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A. der Verfaſſer dieſes Werks bie beiben erften 
Bände deſſelben vor bereits zehn Jahren dem Pu⸗ 
blikum zu einer nachſichtigen Beurtheilung vor⸗ 
legte, glaubte er, den raſchen Fortgang ſeiner Ar⸗ 
beit nach dem eigenen lebendigen Intereſſe, welches 
er fuͤr ſeinen hiſtoriſchen Stoff empfand, abmeſſen 
zu duͤrfen. Wirklich auch lag ber, bei weitem 
groͤßere Theil biefes britten Bandes ſchon im Fahre 
1810 in ber Handfchrift zum Abdruck bereit, als 
die, damals fo unguͤnſtige Lage bes beutfchen 
Buchhandels, in Berbindung mit einer, bie Vers 
lagshandkung zunächft betreffenden Veränderung, 
"dem Werke einen einfimeiligen Stillſtand gebot, 
welcher erſt jetzt, durch eine neue Belebung ihres 
Geſchaͤfts⸗Betrlebes, Hat beſeitigt werden koͤnnen. 
Gerne und mit erhoͤhetem Ernſt und Luft iſt aber 
auch der Berfaffer an eine Arbeie zuruͤckgekehrt, 


— v1 — 
welche ihm zu allen Zeiten am Herzen lag, und 
in deren unausgefegter, Fortführung und Vollen⸗ 
dung er für ſich felbft einen reichen Genug um 
fo mehr finden wird, wenn er fich derfelben wohls 
wollenden Aufnahme gemwärtigen barf, beren bie 
früher erſchienenen Bande ſich haben erfreuen duͤr⸗ 
fen. Jene etwas lange Unterbrechung hat ihn 
jetze zu einer ſorgfaͤltigen Wieder durchſi icht bes vot⸗ 
liegenden Bandes und zu mannichfacher. Begbeffer 
rung befielben veranlaßt. Seine gefammleten Vor⸗ 
arbeiten laſſen ihn hoffen, nunmehr von Jahr zu 
Jahr mit einem neuen: Bande dem Ziele näher 
rüden zu koͤnnen, wırches er fich, gebrängt durch 
bie zuſtrͤmende Fülle des Stoffs, ſtatt ber frühere 
hin verfprochenen vler Bände, auf fechs hat abs 
ſtecken muͤſſen. Eine Karte, welche die Laͤnder⸗ 
firiche Syriens, Palaͤſtina's und der Ni Müns 
bungen in einem zweckmaͤßigen Detail vorftellen 


fol, wird dem, zunächft erfcheinenden vierten Banbe - 


beigegeben werden; fo wie bie bermalige Verlages 
handlung nichts unterlaffen wird, was ben ununs 
terbrochenen Fortgang und bie anftändige Ausſtat⸗ 
tung biefes Geſchichtswerks befördern kann. .. 
Faſt dürfte es für die Lefer, welche demſelben 
bisher einige Theilnahme gefchenft haben, übers 
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fuͤſſig ſeyn, hier noch beſonders zu erklaͤren, daß 
der Verfaſſer im Verlauf der, ſeit jener erſten Et⸗ 


ſcheinung verfloſſenen Zeit keine Veranlaſſung ge⸗ 


funden hat, ſich und ihnen den Standpunkt der 
ruhigen und beſonnenen Wuͤrdigung zu verruͤcken, 


aus welchen er bie Kreuzzuͤge, als weltgeſchicht⸗ 


liche Erſcheinung, aufgefaßt hat. Er ift vielmehr 


. bee Meynung, daß die gleichzeitigen Beſchreiber 


dieſer Unternehmungen, die uns als Quellen offen 


ſtehen, (ſelbſt wenn fie als Augenzeugen ſprechen) 
ohne Ausnahme, in viel zu enger Anſicht derſelben 
befangen ſind, als daß es einem Hiſtoriker des 
neunzehnten Jahrhunderts geziemte, unbedingt in 

dieſelbe einzugehen und in ſeinem auf zuſtellenden 


Gemälde nur diejenigen Lichter und Reflexe wie 
derzugeben, welche und wo "Jene fie aufgetragen 


haben. Gerne zwar wirb derſelbe ihren Glauben, 
ihre Borurtheile und ihre Irrthuͤmer, infofern fie 


ein böberes Leben und eine ausdrucksvollere Phy⸗ 
fiognomie in bie Geſtalten bringen, mit feinem 
Pinfel auffaffen, aber auch niche verſchweigen, daß 
fie nur der praͤgnante Ausdruck des Zeitalters 
find, das er ſchildert, ohne fich felbft, bie zur Uns 
fenntlichfeit, in ihre Manier zu verkiesen, oder zu 


fordern, daß die jegige Welt bie ‚ganze Summe 


/ 


von Erfahrungen, welche fie (mern such fonft 


nichts) vor dem zwölften und breisehnten Jahr⸗ 
hundert voraus hat, verläugnen folle, um. nur im 


Geift einer Vorzeit, die ſich ſelbſt nicht begriff, zu 
empfinden und zu urtheilen. 

Mie Hat der Verfaſſer Iäugnen wollen, daß 
bie Kreuzsüge ihre Entftchung, wie ihren Horte 


‚gang, einer frommen, ritterlichen und (in ihrer ur⸗ 


fprünglichen Reinheit gedacht) ehrwuͤrdigen Begei⸗ 
ſterung verdankten. Aber eben fo wenig auch bee 
darf es feines Fingerzeigs, daß biefe, in ihrer 
Wurzel ſchoͤn, durch hierarchifche Politik gemißlei⸗ 
get, dem Aberglauben, dem blinden Wahn, ber 
ungezügelten Schwärmerei zur Beute anheimfiel 
und unzählige Male öfter der Tummelplag für 
Bas Austoben ber wilbeften und verwerflichſten 
Leidenſchaften, als der reine Ausſtrom eines Ge⸗ 
fühle geworden, welches, "mit ſicherer und beſon⸗ 
nener Kraft, ſich dem Ueberſi innlichen und Heil 
gen bingegeben hätte. Gegen Einen Gottfried 
von Bouillon und Einen Tanfred treten flets, - 
in einer Ungahl, die Bohemunde, bie Rai⸗ 
munbe von Touloufe, bie Dietriche von 


Flandern, bie Dandalo u. f. w. auf, welche 


unſern Unglauben an die Allgemeinheit jenes reli⸗ 





en— Anſtrebens. nur zu vollkommen richtferti⸗ 
gen. Thut man alſo wohl daran, mit gaͤnzlicher 
Verruͤckung des. Geſichtspunkts und aus einer, 
jegt nut zu .beliebeen Weberfchägung bes Mittelal⸗ 
ters, uns jene Beſchraͤnktheit der Anfiche, bie wir 
mr den Zeitgendflen berzeißen, aufs mens aufbrims 
gen zu wollen? Würbe das nicht heißen, ber 
Sefchichte ihr weſentlichſtes Vorrecht — das. reine 
Urtheil über ven ſittlichen Were nach ben Bor 
Ingenden . Thatſachen — vorſaͤtzlich verkuͤmmern 
wollen? Wäre dann nicht die Geſchichte für bie 
Geſchichte ſelbſt Verloren ? 

Schließlich fey dein. Verfaſſet elanbt,, hier 
noch eine kleine hiſtoriſche Curioſitaͤt zu beruͤhren, 
deren kritiſche Erdrterung im Teyte des vorliegen⸗ 
den Bandes nicht fuͤglich eine Stelle ſinden konnte. 
Sie betrifft ben Spitznamen, womit bie Deutſchen 
in Koͤnig Konrads Kreuzheere von ben. Frauzoſen 
belegt wurden, und deſſen Klang wir auf des By⸗ 
zantiners Cinnamus Gewähr, (Seite 47.) fuͤr 
Norefa 'Adayaı annehmen muͤffen. Du Cange hat 
uns Diefe fpöttende Bezeichnung durch bas franzde 
ſiſche Pousse Allemand!. (‚Vorwärts mit dem 
Deutſchen!“ ober aber auch wohl „Ueber Seit 
nit dem Deutſchen!“) erffären wollen Andre 


\ . 


haben: eine andre, noch gelehrtere Auslegung ver⸗ 
Yacht. Oft aber fcheine das Geſuchte, um fogleich 
gefunden zu werben, nım in zu großer Mähe zu 
liegen; . und. fo vielleicht auch: hier. Denn ſollte 
jener Ausruf wohl ein andrer ſeyn, als das. Acht. 
beutiche, wenn gleich in feinem Urfprung . fchmer: 
anszumittelnde „Potz!“, welches noch :immerfork. 
anf fo mancher deutſchen Zunge als gelaͤufiges Flik⸗ 
wor diene unb auch dem Franzoſen bes zwblften. 
Jahrhunderts auffallend genug: ‚werden: Fonnse, un’ 
io feinem Munde ebenfowohl zur (fserrilen Bezeich⸗ 
uung einer ganzen Nation zu gedeihen, als, van‘ 
einer ähnlichen polksthuͤmlichen Interjection herges 
leitet, „während bes fiebenjährigen Krieges, in dem; 
preuflifchen Seeren „bie. Herren Halters“ eide ger 
wöhnliche, wenn gleich eben niche zu Ehren ger 

meynte Benennung eines achtbaren deutſchen Volks⸗ 
| Pamme u fon ala“ tn 
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Berdättifte 68 —* Fri gernſalem Ba neber⸗ 
ſicht des kirchlichen buͤrgerlichen und politiſchen Zuſtandes 
von Europa. Bexrnhard Jer Heilige, Prebiger eines neuem 

‚allgemeinen Krouzzuges. Rorberitungen demſelben in 

Deutſchland und Frankreich. 
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Mir es auch nichts mehr, als ber Wurf eines 1245. 
-gläickfichen Ungefaͤhrs 'gerötfen, was ein Haͤuflein Chris 
-ften; die aus bein-Schoöße:des Oceidents hervorgegan⸗ 
"gen waren, feften: Boden In -Paldfting gewinnen ließ, 
fo wiirde gleichwohl der romantiſche Geiſt ihrer Lands⸗ 
rleute, kruͤftig aufgerelzt durch Died Ereigniß, ſie fchivens 
ich vhne Uriterſtictzung "gelaffen häben; und! es wäre 
bier nicht dad Erſtemal gefiheßen, daß Zufall und 
Beiſpiel, aus gewohnlichen Menſchen, Schwaͤrmer und 
Helden bildeten. Allein um wie vlel vringender noth 
mußte dies der Fall werden, da jene Eroberung ſich 
als das Reſultat eines, mit großer Kunſt angelegten, 
und mit "allen. mdgllichen phyſiſchen und moraliſchen 
u. om. [3 ı | 


L 8 


1145, ifemiilein auögeführten Entwurfs betrachten Tieß, 


an welchen bereitd fo große Opfer gefnhpft worden 
waren. Religion (ober was in jener Zeit dafür 
galt) Hatte bad Unternehmen geboten: die Ehre ber 
Religion ſchien demnach auch (felbft wenn die Natio⸗ 
nal=Chre hier Feine Stimme gehabt hätte) die ſtand⸗ 
bafte Behauptung eined durch ſich ſelbſt geheiligten 
Ermwerbä: zu. heifchen. . Eine, I erflüßige ( Sache wäre 
ed gewefen ;, bem zwolften Jahrhundert "Zu erweiſen, 
was ohnehin Jeder mit einer Art von frohem Stolz in 
ſich fühlte, ı daß bed ‚Erlöfers, Grab. ein gemeinſames 
Gut und bas dſtlichſte Kleinod der Ehriſtenheit fen; 
And fo. fand denn auch jenfeits des Meeres der Staat, 
"welcher, zum Schutz deſſelben, an feiner Schwelle er⸗ 
sichtet worden, in jeber Bruft ein Gefühl, das ihm 
Theilnahme gewann, und dem es fünblich und ehrlos 
gefchienen haben- würde, ihn-in-feinem Bebrängniß zu 
verlaffen. In der That fehen wir, bei Gelegenheit ber 
‚or Krug, daß chriſtliche Euzppa, zum Erſtenmal in 
„her. Geſchichte, aus ſeiner rohen Vereinzelung. hervor⸗ 
Rcten und als ein verhundgned, Staatenfoftem felbfl« 
Sändig,. handelm.. Dieje ‚Wahruehmung würde gber 
"noch: mehr Krfveuliches hahen, wenn und zugleich 
„ber; harte Despotismus der Kirche unſi chtbar bleiben 
kbunte, durch welchen dieſe Abepkingebenbe Einheit dem 
— aufgedrungen wurde. 3 we 
"Mir werden uns demnach, ,an Hinſi cht auf feine 
Serbältpiffe;grgen benfelben, vom Königreiche Jeruſa⸗ 
Elem bie angemoffenfte Morftelung ‚machen, Wenn. mir 
‚ biefed als eine graße Kolonie des Abendlandes betrach⸗ 
‚sen, die, vogfentlich verſchiedenvon: den ‚ Piümfionten. 
en 


” 


! er Yu 


dee Autethumt, ſich in Zweck, Form und Ethaltung · 1145. 
mittelr; auf eine auffallende Weiſe, unſern heutigen 
Niederlaſſungen jenſeit der Meere vergleicht. Denn, 
ein Staat, der nicht blos den weſenthichſten Theil fee 
ser Benhlferung, ſammt ſeinen orgunifchen Geſetzen 
und Eumichtungen, aus ber Heimath auf die fremde 
Erde wit hinuͤberninmt; der zugleich ben Ausfall in 
feinen: Binanzen., ſo ‚wie: die. fehlenden Kräfte zu 
feiner: Befcheung, fortdauernd won dorther bezieht, 
und der. bei.ber erften- Stockuns unwiederbringlich ip 
ſich ſelbſt yefanwenftiärgen wighe — kurz, ein Staat, 
ber keinesweges . durch. ſich -feibit‘. und um Seinen 
felöft willen,‘ fondern zit. Cumſcen des Mutterlandes 
esiftirt, "IR: wohl; unftreitig Die. Rp lonie befjelben zu 
Beauen. : ..ın. 

Und‘ teichtiger, als ie. unfere heutihen Befikungen 
in beiden Indien uns binden Üsmen, erſchien Palaͤſtis 
ua ben Beiden Jahrhunderten, bie auf das Gifte folge 
ten, darch Did; mas Europa non dorther bezog und 
fi) ald Gewinn anrechnete. Denn wenn gleich ber 
ſwekulirende Geiſt der italiänifchen Handelsſtaaten auch 
die merlantiliſchen Vortheile. nicht verſchmaͤhte, welche 
der rafche Waarenumſatz an biefen StapelpJäßen des 
bawaligen Welthandels ihnen darbot, fo waren es 
doch .bei weitem mehr noch bie ſchwaͤrmeriſch =frommen 
Befühle, und die. ſeligen Erhebungen eines entzuͤckten 
Herzens 5 ‚ober wenigſtens doch die hier zu, verdie⸗ 
nenden Indulgenzen ‚und, ber burch Prieſterhand ent 
riegelte Himmel, was ſich, als lohnenderer Gewinn, 
auf der. heiligen, Erde aͤrnten ließ and, al, koſtliches 
Intereſſe fuͤr aufgewendetes Blut und Gold, ins Mut⸗ 
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1145, tetlanb wieber zurhdfloß e). DaB allgemelne, vom 


religidfen Luxus jener Zeiten dringend gefuͤhlte Beduͤrf⸗ 
niß diefer geiftigen Waare erzeugte daher auch ein nie 
abreiſſendes, lebendiges Verkehr mit den‘ Plähen ber 
Andacht, wo biefelbe feilgeboten wurbe, - Wie heuts 
„der Britte ſſch, leichten Muthes, entſchließt, den Ufern 
des Ganges auf einige Jahre zuzuwandern, um, nach 
feiner Heimkehr, als reicher Nabob im Vaterlande zu; 
glaͤnzen , fo prängte ſich "wand. damald ber Ritter mie 
den nemlichen berethnenden, nur  frömmer. verhälftes 
Eigennutz nach Jeruſalem, als dem Eldorado, wa 
(wenn: ihn nicht zuweilen an Ort und: Stelle die Au⸗ 
gen aufgingen und er des Petruͤglichen Handels übera 
druͤſſig wurde) fer Schwerbf ihm jene, auf?3 hoͤchſte 
angefchlagene Gütter verdienen konnte. Nicht minder 


verbanntke fich Der -bffenfundige Verbrecher, der feiner - 


Sünden fedig zu werden verlangte, freinillig aus Eu⸗ 
ropaà hieher, wo er zwar. die angelobte Bhßungszet 
gewiſſenhaft uͤberſtand, aber ſeltener gweſert in fine 
Hämath kehrte. ze 

Mären diefe, für bie Phantaſ ie fo reizvollen Ohter 
auf einem friedlidien und gefahrloſen Wege einzum 


taufchen gewefen, fo möchte der Enthuſiasmus für. 


dieſelben wahrfcheinlich fehr fehnell verdänftet feyn; and 
es ließe ſich als möglich denken, daß ſchon die Anſtren⸗ 
gung einer beſchwerlichen Reiſe, welche ihre weite Ent⸗ 
legenheit nothwendig machte, der Mehrzahl ein zu 
theurer Preis oedncht hätte, Mein ber „Zugang zu 





* Sti. Bernhardi Epp. pP” 426. Otton. Kris, Yıla Fid. 1. 
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denſelben hatte Stroͤme Slates gekoſtet; und. noch in· 2245. 


mer ſchien die muhammedaniſche Welt ihre ganze Kraft 
an den Wiedergewinn der eingebuͤßten Vortheile ſetzen 
zu wollen. Sehr begreiflich ſteigerte dieſe hohe frem⸗ 
de Würdigung die eigne Schaͤtzung bed Werthes, ben 

jeder Chriſt "auf Dad Errungene legte. Waͤhrend alfo 
die Nothwendigkeit, Jeruſalem zu bewahren, durch das 


Gefuͤbl jedes Einzelnen gerechtfertigt erſchien, Rd der 


kampfgerechte Edle feinen freiwilligen Waffendienſt ie 
Palaͤſtina als eine Glaubens⸗ und Ehren + Sehe bes 
trachtefe, die eben: fo wenig ohng- einige Makel unten 
- Hoffen. werben dusfte, als es noch immer dem Moslem 
- ananfländig:ift, bie heilige Kaaba nicht misbefens Ein- 
"mal in feinem, Leben befucht ‚au haben — neigte ſich 
Alles dakin, bad Königreich Jernſalem gegen ‚den Oc⸗ 
eibent in, das Verhältniß eines. militairiſch⸗ religidſen 
Tochterſtaats zu feßen und dieſen in „beftänbiger., uud 
anmittelbarer Benährung mis dem Mutterlande zu ers 
Halten. Schwach an füch ſelhſt, erhialt Sener. eine: un⸗ 
Aberechnende Kraft durch dies enge geiflige Band; und 
‚allerdings mußte dieſer Niefe ſchwer und fpät zu er⸗ 
druͤcken ſeyn, fü lange er Immer noch, mit. Einem Suße 
in Europa wurzelte, 

Ehen am deßwillen aber Runen uch * Verhälts 
aiffe, in welchen die orientalifchen Chriſtenſtaaten zum 
Decibent ſtanden, :und: welche fo tief in’ ihre innerſten 
Fugen eingrffen, kaum ald auswärtige befrachtet , 
‚werben. Eine. Gefchichte der Kreuzzuͤge, welche biefe 
Beziehungen außer Acht ließe und nicht den Blick uns 


vnerwandt auf bie Veränderung in den politifchen und . 


den eier Zuſtaͤnden Eu sOpend pr dcheltet- 


L 
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1245. wierde uber; ſowohl eine -fehr "fühlbare Luͤcke übrig laſ⸗ 
| fen und fir) fehbft außer Stand feßen, von den merk⸗ 
würdigen Erfcheinungen, die ihren Stoff ausmachen, 
eine genuͤgende Rechenſchaft zu geben, als wenn fie 
fich überheben wollte, die Schickſale der orientalifchen 
Shriftenftaaten während: dieſes Zeltoerlaufs, in ihren 

Plan aufzunehmen. 
Gleichwohl iſt es eine zwar auffallende, „ aber in 
- der: Natur: der Sache liegende Eigenheit jenes ange⸗ 
deuteten Verhoͤltniſſes, daß doſſſelbe eigentlich! und zu⸗ 
naͤchſt nur durch das Organ des paͤbſtlichen Stuhls 
beſtand, der es zuerſt Hetbelgefuͤhrt hatte und ſich nun 
auch mit der Sorge ſeiner Erhaltung belud. So wie 
der kirchliche nm polithſche Einfluß des romiſchen Hofes 
in die dffentlichen Angelegenheiten des Königreichd- Je⸗ 
iruſalem vielleicht noch entſchiedener und durchgreifen⸗ 
det,als in irgand einem abendlaͤndiſchen Staate, war; 
waͤhrend zuweilen-blos bie weite Gntfernung und bie 
Nothwendigkut ſchnell rergriffener und burchgeführter 
Maaßregeln diefer Praͤponderanz einigen Zügel anlegte: 
ſo ſprach ‘auch dad Beduͤrfniß, die Gefahr und das 
Drangſal Ber afiatifchen Brüder die europaͤiſche Chris 
u ftenheit nur durch den Mund des. Heiligen Vaters an, 
der fi vas Envurtheit tiber Alles ‚vorbehalten hatte, 
was zum Frommen feiner ausgefandten Heerde bienen 
tkonnte. Wenn ſich denmuch irgend. etwas dazu eig⸗ 
net, für die Univerſal⸗Gewalt der Hierarchie, ſeit Gre⸗ 
gor VII, einzuzeugen, fo iſt es dieſe, gleichſam kon⸗ 
ſtitutionell gewordene Einmiſchung und. Sauktion der⸗ 
| ſelben in ‚Betreff: alles vefen, was Europa mit Pala⸗ 
Pina zu verhandeln hatte. . 


Tr 1 
. 
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Als daher Edeſſa, dns unſchaͤrbare Bollwerk des 1245. 


chriſtlichen Reiches in Aſien, gefallen und ſchnelle Huͤlfe 


vonnoͤthen war, wofern ber reiſſende Siegesſtrom bes 
Eroberers. nicht auch bie hinterliegengen Dämme übers. 
fteigen follte, fahen die beſtuͤrzten Gewaltthaber Palaͤc 
ſtinas feinen näher liegenden Weg vor fich, jene Huͤlfe 


. 30 befchleunigen, als wenn fie ſich mit ihren ‚Bitten- 


unmitfelbar.an den Vater ber Chriftenheit wendeten,: 
von welchen fie, durch einen. geheimen Inſtinkt getries 
ben, erwarten burften, daß er fein begonnenes. großes 
Werk nicht finken laſſen werde. Je größer aber ihre. 


eigne Zurcht war, in den, neben ihnen fich oͤffnenden 
Abgrund zu verfinken, defto mehr glaubten fie auch, in 


ihren Forderungkn auf nichts Geringeres, ald einem. 
neuen, allgemeinen Kreuzzuge, befichen zu muͤſſen. 
Und äin folder, ſchon einmal mit fo überrafchens 


. dem Erfolge in dem Schooße der apoflolifchen Kirche 


zur Reife gebrütet, Fonnte denn freilich nur in biefem. 
nemlichen Schooße neue Lebenswärme empfangen, weil, - 
berfelbe von, Jahr zu Jahr der noch immer engere. 
Vereinigungspunkt ber abendlaͤndiſchen Chriftenheit ger. 
worden war, Mit eben fo viel Glück, als Beharrlichkeit, 
ſchritt das ‚ Riefengebilde ber Hierardjie feit Urban IL... 
auf-bem. von Gregor VII. ihr vorgezeichneten Wege, 
der. Vollendung entgegen. Je dichter den. Völkern (und: 


das vornenilich durch bie Kreuzzuͤge ſelbſt) bie Binde 


des Aherglaubens uͤbergeworfen wurde, und je trotziger 
die Kirche mit dem ungeheuern Auſpruch hervortrat: 
„daß alle weltliche Hoheit und Macht als ein Aus⸗ 


fluß ihrer Verguͤnſtigung und Milde betrachtet wer⸗ 


den muͤſſe“ — un ſo weniger auch fanb fie nunmehr. 
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1148, einen bedentenden Widerſpruch zu fuͤrchten; anb die 


Regenten, welche von ihren unfichtbaren Ketten fich 

am-schmerzlichften wund gedrückt fühlten, wanden ſich 
* fruchtloſen Kehmpfen , biefelben von ſich abzu⸗ 
ſtreifen. 9F 


Wie aber konnte der Kirche dieſer Sieg auch ſch⸗ | 
ten; , ba’ fie; mit der unbeugfanften Richtung gegeit‘ . 


ihr Ziel und der entſchiedenſten Ueberblegenheib der ins 
tellektuellen Kräfte; zugleich Kein Mittel zu’ Mehrung 
. ober Befeftigung ihrer Gewalt verfehmähte, wie ver⸗ 


werflich auch es vor dem Richterſtuhl einer gelaͤuterten | 


Moral .erfcheinen moͤchte. Ohne Scheu; und jede‘ 


‚erregte und fehlte fie den Unferthan wider ben Re 
genten, den Vaſallen wider, den Lehnsherrn, ben‘ Sohn‘ 


gegen ben Vater zu Aufruhr und Abfall, " "Sn immer 


weiterm Kreiſe betaͤubten, von ihr! geſchleudert Bann' 
und Interdikt die ſchwachen Herzen und erſtickten die 
Quellen des reinen menſchlichen Gefuͤhls. Die Hand, 


die von allgemeinſter Menſchenliebe geleitet, ſich nur 


zum Segnen berufen fühlten ſollte, ſpendete noch lie⸗ 
ber Fluch und Verwuͤnſchungen aus, um die 
Menſchheit durch Schrecken zu unterjochen! 


Wie tief jedoch mußte auch das Zeifalter gefun⸗s | 


fen und die heilfofefte Geifteöverfräppelung in ſein 
Weſen bereits eingedrungen feyn, daß es, ohne durch 
ſolche Anmaaßungen und ſolche hdlliſche Kuͤnſte em⸗ 
poͤrt zu werben, nicht nur nicht aufhoͤrte, vor dem 


ſelbſtgeſchaffenen Goͤtzen in Rom zu knieen, ſondern 


auch ſich noch immer knechtiſcher und ſtumpfſinniger 
vor ihm in den Staub druͤchte! Und waͤten dieſe auf 


Gunſt des Zufalls mit ſchlauer Umſicht wahrnehmend, | 


- 
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St, Peterd Stuhl fehnell einauber abLbfenben Ebtten u 


wiewohl nur zu einig in bem Öfreben. nach ihrem 


Ziele — zugleich auch, nur einſtimmig über bie per⸗ 
‚fönliche Rolle gewefen, welche fie fpielen und wodurch 


fie. ver. Welt dieſe Unterwerfung abnoͤthigen wollten! 


So. aber fehen: wir, faft in ununterbrochener Folge, 


Pabſt und Gegenpabft, eine lange Reihe von Jahren 
hindurch, einander feinblich gegenuͤber fichen; — ſehen 
fie, ſich gegenſeitig verdammen, verketzern, verfolgen 
und vertreiben: — und. bie bethbrte Heerde, ſtaunend, 
unſchluͤſſig, weß Hirten Rufe fie folgen ſoll, kann we⸗ 
der zum reinen Bewußtſeyn gelangen, daß mit ihren 


heiligſten Gefuͤhlen ein Spiel getrieben wird, noch ſich 


zur Verachtung gegen ihre felbftfüchtigen: Leiter er⸗ 
mannen! 


Allein ſchon fand das Gebaͤude ber Hierurchie; zu 


feſt gegruͤndet, als daß dieſe innere Bewegungen ed 


haͤtten erfchüttern kͤnnen. Um wie viel mehr deln 
mußten die einzelnen Angriffe folcher unbefonnenen: Ei«' 


- ferer für die Wahrheit, ald der ungluͤckliche Arnold 





von Brefcia (1139) ), ber. ben Flammen geopferte 


: Peter. von Bruys (1194) und fein eingeferferter Schuͤ⸗ 


Ker, Heinrich von Lauſanne (1148), ober der Negenten 
ſelbſt, die von einem richtigen Geflhk ihrer Herrſcher⸗ 
wuͤrde geleitet, aber von der Volfsmeinung nicht uns 
terſtuͤtzt wurden, gegen dieſen frech. enaporgefchoffenen 
Tirchlichen. Despotismus ſcheitern. Ein langes Leben - 
und mehr als gemeine Zähigkeiten hatte Kaifer Heine. 


| rich IV. damit berſhwendet ſich demſelben entgegen 


4 


*) Chron. PR Nangii ap. "Lhchery T. IT. p. % 
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2145. zu ſtemmen. Gein Sohn und. Erbe, Heinrich V., 
welcher fich dem 'rbmifchen Hierarchen zum thaͤtigſten 
Werkzeug hergeliehen hatte; bie lebten Fahre bed Mo⸗ 
narchen zu vergällen unb ihn in einen Abgrund von 
Verzweiflung und Schmach zu ftoßen, fah fich nicht 
fobald in feine Stelle. geruͤckkt, ald auch der Inſtinkt 
der Seldfterhaltung ihn nbthigte, ſich in des Vaters 
politiſches Syſtem zu fllichten und. gegen Mom in bie 
Schranfen zu treten. ‚Allein wenn gleid) ein hartnaͤk⸗ 
Üigerer und. oft gluͤcklicherer Kämpfer, mußte doch auch 
er dieſelben endlich, beficgt, -verlaffen; und ber funfe 

zigjaͤhrige Inveflitur- Streit, dieſer große Nechtöhanz 

del über geiftliche ober weltliche Obergewalt, ward’ 
durch Salirt IL. (1122) zu Heinrichs Nachtpeil entz, . 
ſchieden. | Ä 


| Mas Heinrich „ ber leiste Regent ber: franfifchen 
Donaflie, verloren hatte, an deſſen Wiedererwerbung 
fonnte oder wollte fein Nachfolger aus fächfifchent 
Stamme, Lothar II. (feit 1125) feine Kräfte nicht 
verſchwenden, da die Defeftigung feined Anfehend ges 
gen das mächtige Haus der Hollenftaufen ihm, im In⸗ 
| nern feined Haufe, während einer zmblfjährigen Nez 
ggierung, volle Beſchaͤftigung gab *). Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger bahnte ſein Tod (1137) eben dieſem Geſchlechte 
den Meg zum Throne, welchen: es ein volles Jahrhune 
dert hindurch, eben fo ausgezeichnet durch. Glanz, als 
barch Widerwauͤrtigkeiten, behaupten follte. Konrad III., 
Herzog v von + Branfen,. der Erſte dieſes Hauſes— hatte: 
n Otto Fris. vi. Frid. 1. c. 16 6q. peßz #15 2 7 
Urehis, rn tn .. 





[Zur zu ur zu 


’ u 


—— i1 


jedoch in den früßern Jahren feiner Regierung, feine 1149. 


entichloffenen Gegner, die Welfen, zu befämpfen; und 
feine auswärtige Politik Eonnte fi zwar zur Entwer⸗ 
fung und MVorbereitung, aber nie zur wirflichen Auss 


. führung eines Römerzugd erheben, welcher bie alte 


MWeltherrfchaft der EAfaren in feine Hände zuruͤckgeben 


follte. Nur zu wahrſcheinlich aber hätte ein folcher “ 


. Zug ihn mit dem romiſchen Hofe in Berhhrungen ges 


ſetzt, die ihn, and einem gehorfamen Sohn der Kirche, - 


in einen offnen Gegner derſelben umgeſchaffen haben 
muͤßten. 

. Se. wirkten benn ‚ während dieſes Zeitraumes, ſo⸗ 
wohl der Kampf mit Rom, als die ſelten geſtillte Wis 
derſetzlichkeit der Meichöftände, zufammen, Deuffchlands 
Bisherige Verfaffung immer weiter aufzulsdſen und zu 
verändern, In chen dem Maaße, ald dadurch das 


kaiſerliche Anſehen daheim und nach außen, gefährdet 


und feine Energie gelähmt wurde, flärften ſich auch 
bie Bafallen zur immer fihfbareren Erweiterung ihrer 
ufurpirten Vorrechte; und während das Wahlrecht zu 
den hohen geiſtlichen Würden aus den Händen der 
Miſer allmählig auf die Domkapitel überging, theilten 


. and. vererbten bald auch Die weltlichen Stände ihre 


Beſitzungen nach Willkuͤhr, und bereiteten ſich dadurch 
dor, endlich auch die vollkommene Landeshoheit zu ges 


winnen.  Diefe großen Haͤuſer der Hohenſtaufen, der 


Welfen, der Supplinburger, «der Zähringer, der- Bar 
benberger, ſtets eiferfüchtig, und nicht felten im’ offnen 
Rampfe gegen einander, verloren eben dadurch nur zu 
Teiche das Wohl ded Ganzen aus dem Gefichte und 


veruitheilten eine große und able Nation zur Verach⸗ 


u... . 
3245, fung heim Aaslande und zu ‚einen unruͤhmlichen BR Ä 
in ben. Angelegenheiten des Occidents, deſſen Schieds⸗ 
richter fie haͤtten werden koͤnnen. 
| Allem auch im Innern des Reichs und auf ben , 
Gong ber National⸗Kultur inßerten dieſe neuen -Fors 
men ihre ſehr weit reichenden Folgen. Die urfprüngs 
# liche Lehnsverfaſſung Ioderte fi. immer mehr in ihren 
\ Wefen auf und litt auch im ihren ‚äußern Geftalten 
manche Veränderung. Die Städte, durch zunehmens 
ben Handel und bürgerliche Gewerbfamfeit geftärkt, ere 
hoben ihr Haupt; und, indem ſie, von den Kaiſern 
durch wancherlei Freiheiten und Vorzuͤge beguͤnſtigt, 
ſich allmaͤhlig zu republikaniſchen Verfaffungen ausbil⸗ 
deten, begannen ſie einen dritten, immer bedeutender 
werdenden Stand in's Leben zu rufen. Selbſt fuͤr 
das Schickſal der Leibeignen ging eine leichtere Mod - 
genröthe auf, da die Staͤdte ihnen, eine ferne Ausſicht 
auf Erlöfung eröffneten; und eine allgemeinere Reg⸗ 
F trat an die Stelle der dumpfen Apathie, die 
os des hoffnungsloſen Sklaven iſt. 

Der nemlichen Erleichterungen hatte ſich in dem 
angrenzenden Frankreich, Diefe ungluͤckliche Menfchegs 
Hafe durch die verftändige Politik. Ludwigs IV., (bed 

Dicken) der feinen Bater-, Philipp I» (1108) auf dem 
Thron erſetzte, zu erfreuen. Er zuerſt gab, in. einem 
Zeitgunfte, wo die zügellofen Baronen durch Anarchie, 
Gewaltthätigkeit "und - Straßenraub über ganz Frank⸗ 

" geich- unfägliches Elend, verbreiteten, hie gebundene 
Menfchheit in feinen eigenthämlichen Befigungen unter 
der Verpflichtung frei, anf feinen Ruf und zu feinem 
Dienfie die Waffen zu führen, und erwarb fich ſelbſt, 


⸗ 
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vurch bleſe, au von Ber Geiglichkeit nachgeahmte 1149. 
Maaßregel 9); ein Uebetgewicht der Macht Liber die 
ffoͤrrigen Reichsvaſallen, welches biefe noͤthigte, ſich 
| Durch dad nemliche. Mittel‘ vor der Erdrüdung zu 
: fihern #9); mährend-.bereitd das Herrenrecht felbfl, 
durch Die Leichtigkeit, ſich demfelben burch Annahme de 
Kreuzes zu entziehen, und den, durch Verddung vem 
minderten Ertrag der Laͤndereien, ir einzelnen Fällen, 
| annefangen Hatte, ‚für fie ſtig zu werben. Ein eben 
r fo entfcheidender Schritt, Die Nechte ber Krone zu ums 
terſtuͤtzen, war bad Worrecht, welches Lubwig auf glei⸗ 
he Bedingung des  Maffendienftes far Stadt ‚ König 
und Kirche, den Städten ertheilte, ſich m Gemeinheis 
sen. zu bilden und. eine bürgerliche, Verfaffung zu geb, 
ben, Von jest an ſah ſich der Städter ermächtigf, 
feine Mauern auch zu einer Schußwehr gegen die Hei 
nen Tyrannen zu berraßen; welche ihn umlagerten und 
fi, in Ermangelung ehtenvollerer Erwerböquellen, mit 
Abermuͤthiger Wilfihr von feinem Schweiſſe au nahren 
gewohnt waren "9, | 
Fteilich aber wuͤrden biefe wohltfäfigen Benun 
gen des Regenten einen unzuberechnenden und unuͤber⸗ 
windlichen Widerftand an feinen Bafallen gefunden 
haben, wenn nicht fchon der Lauf der Zeiten Telbft ihr 
gegenfeitiges Verhaͤltniß zum Vortheil ber ‚Krone ges 


u 
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219. andert haͤtte. Die Macht: ber großen Barone, welche 
ſo oft ihrem ‚Könige harte Geſetze diftirte, hatte, feit 


dem Beginn ber Kreuzzuͤge, eine Ableitung nach außen 
gefunden, wodurch fie für die innere Ruhe des Stans 
tes immer unfchädlicher. wurde. : Indem bie großen 
Güterbefier, von, jenem frommen Wahn. gefrieben, 
theils durch. ihre perfbnliche Werpflanzung nach Afien 


und bie Entfernung ihrer. zahlreichen Begleitungen,. ber 


Zöniglichen Wirkſamkeit daheim einen weitern und uns 
gehinbertern Spielraum geftatteten ‚theils, durch bie 


nöthige Ausruͤſtung zw ihrem” Heiligen Zuge, ihre 


Schäße erfchöpften, ihre Burgen berpfänbeten und 
wohl der Regenten felbft. um Käufer zuließen — 


ſchwaͤchte fich, von Tage zu Tage, die mächtige Opper 


fition, - welche den Koͤnigen, zur Uebung ihrer Vors 
zschte, die Hände band, die nun um fo leichter auch bei 
Daheimgebliebenen überlegen wurdenn. 
: Wahr iſt ed, daß die Baronen ed an feinen eis 
ſuchen fehlen ließen, diefer Medergebart der Krone fich 


mit bewafneter Hand entgegen zw fen, und da. 
Ludwig ſelbſt, deſſen Entwuͤrfe ſchon waͤhrend der neun 


FJahre, bie er, als Mitregent ſeines Vaters, den oͤffent⸗ 
Tichen. Angelegenheiten gewidmet, bervorgefchimmerf 
waren, nach Philipps Tode Gefahr Tief, durch fie von 
der nunmehr überfommenen Alleinherrſchaft verdraͤngt 
zu werden, wofern er dem Streiche nicht durch Ent⸗ 
fihloflenheit und dad Gewicht. feiner, Waffen begegnet 
wäre. Allein auch fernerweit legten brei ‚Kriege mit 
England, welche die Normandie zum Gegenftanbe hate 


ten und in ihrem Derfolg durch feine aufrührerifchen 


Bafallen unterhalten wurden, feinen, um die Entwicke⸗ 
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lung ber währen National-Woblfahrt fo hochoerdienft 1145. 


lichen Bemühungen, vielfältige Hemmketten an, ohne 
ihn gleichwohl in feinem Gange gänzlich aufhalten zu 
konnen ?). Gerne. läßt man, dem Geifte eined Mer 


genten, der fein Verhaͤltniß mit folcher Klarheit durch⸗ 


fihaut und über. fein Ziel imit füch felbft fo vollfommen 
einig geworben, die verdiente Gerechtigfeit widerfabren. 
"Doch eben dieſe Gerechtigleit fordert zugleich, dad Vers 


ebienſt eines Mannes um Ludwigs Regenten⸗ Größe 


mit in Anſchlag zu bringen, deſſen Rathſchloaͤge und 
veſte Leitung bed innern Staatshaushalts zu jeder 
Seit eine feltene Erſcheinung geweſen ſeyn würken, 
“allein im zwölften Jahrhundert billig ald ein Wunz 
‚der angeflaunt‘ wurden... Der Abt Suger von St. 
Denys burfte), als Freund und Minifter, mit Recht 


“für den Eöftlichften Edeiſtein in korwigs Krone gel⸗ 


ten — Fr 
Und’ als ein fbicher ging Sager benn auch auf 
feinen Erben, Ludwig VII. (den: Jungen), einen fech 
"zehnjährigen Juͤngling PR), über, (Cku ohne von 
dieſem in feinen Werthe veifanmt, ober von den Ru⸗ 
der bes Staats, bad keinen verflämbigern ‚Händen ans 
‚vertraut werben Tomte, entfernt‘ zu werden Zwar 
"yafften fich, bei Ludwigs Thronbefteigung , "bie gebembz 
thigten Krondaſallen , mit Weobald⸗ , dem Grafen von 
*) Super. de Vita Ludor. Grost ap. Du Cbesie T. iv. 
P. 293 sq. 
“*) Ibid. ep XXVI. p. 500. ep. ARAIV. p- 503. Bernh, 
. Epp- CCCIX. 
Odo de Diog. L. I. p- 200 . 
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1145,.Ckampagıe, an Ihrer Spike, zu neuen Anſtrengungen 


empor, die föniglihe Macht in die alten Schranken 


zuruͤckzudraͤngen: doc) fanden fie, wider ihr Hoffen, an 
deni jungen Negenten einen Gegner, ber mit Vergnuͤ⸗ 


gen biefen Anlaß ergriffy: feine Friegerifchen Eigenſchaf⸗ 


‚ten gu entwickeln und dem Ruf des Ehrgeizes 2 


folgen; 
Wenn aber iegend einab die Roegenten zeam⸗ 


reichs In ihrem feſten Gange zum Gewinn einer Ms 


weiterten. Gewalt beſchraͤnken follte, ſo mußte cd omr 


Seiten der Kirche geſchehen, deren Geltung dadurch 


nicht weniger, als dad Anſehen ber Vaſallen, ſchick 
gefaͤhrdet zu werden; und man muß geſtehen, daß ſie 
ihre Waffen wider die Krone mit ruͤſtigem Eifer fuͤhrte. 
Neun Fahre hindurch blieb Philipp I. unter ihren 


Bann, weil er feine geſetzwidrige Verbindung mit Bere 


traden aufzugeben verfchmähte; bis endlich „eine an⸗ 
ſcheinende Nachgiebigkeit von feiner Seite den Pabſt 


Naſchal II. bewog,. ben ‚gerdnten Steafbaren . auf 
‚einer Synana zu Paris, (1104, afen Degember) wo 
.er ſich demuͤthig und barfuß vor ſeine geiſtlichen Rich⸗ 


ter ſtellte, in den Schooß der Kirche wieder aufzuneh⸗ 
mer °), Dennoch ſcheint es, ald ob feine Buße niche 


ganz aufriehtig, oder die Narbficht des ‚heiligen Vaters 


fchonender, als vorher, geweſen, weil fich in Philipps 


Verhältniß zu Bertraden Äußerlich, bis an feinen Toby 
nichts änderte, und ihr Einfluß groß genug blieb, bie 
in dieſer unrechtmäßigen Ehe erzeugten Söhne für 


thronfähig erklären nd. ſich ſelbſt ein Leibgedinge zu⸗ 
ſichern zu laſſen *). .. . 
— Br BGluͤck⸗ 
*) D’Achery Spic, T. mi. p. 439 2q. 
Buger. de Vita Lund. Gr. p. 239. 299 
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Sthdlicher wußte Ludwig VI. feine Stellung ges 1U% 
geh die Kirche fo zw wählen und zu behaupten, daß 
er mwenigftens jeden bffentlichen Bruch mit Berfelben 
vermied; wenn er gleih, in Bewahrung feiner Gerecht⸗ 
Tante, dem unverftändigen Eifer nicht entgehen Fonnte, 
In welchem vie &lerifei gegen ihn entbrannte,; und, 
von welchen verführt, felbft der heilige Bernhard in 
manftändige Schmaͤhungen ausbrach ®). " Damals 
(1127) ftand jedoch), vom Gefühl des Rechts und ber 
Billigkeit gedrungen, Honorius IL. ſelbſt auf des Kde 
nigs Seite: allein als fein Sohn, Ludwig VII., die! 
nemlichen Gerechtſame ausuͤbend, eine unreihtmäßige: 
Biſchofswahl zu Bourges vernichtete, trat unerwartet 
Innocenz IE, mit allen Donnern bed Vatikans be⸗ 
waffnet, gegen ihn auf; mit bem erklärten Vorſatz, 
ben jungen Regenten als einen Knaben zu behandeln, 
der ber Zucht noch nicht entwachfen fen *0). 

Gleichwohl bebachte der Knabe fich nicht, mil 
bem vollen Muthe des Mannes, fich diefem Sturme 

entgegen zu ftellen und in feiner Weigerung entfchlofs 
fen zu beharren. Dad alfobald gegen ihn auögefpros 
chene Interdikt, welche bie Haltung‘ jeder Art bes 
Gottesdienſtes in feinen eigenthuͤmlichen Befikungen 
unterſagte, erſchreckte ihn bei weitem weniger, als daß 
ſein politiſcher Gegner, der Graf Theobald' von Cham⸗ 
pagne, ein frömmelnder Schiwärmer, diefen Anlaß bes 
“) 8ti. Bernb. Opp. Ed. Mabill, T. I.;ep. XLV- 
xXLIX, 
Bouquet T. ZIL p. 116. Chron. Manrikiac. ap. Du 
Chesne T, IV. p» 336 sq. : Chron. ‘de Nang. p. 6. 
AL, Band, ' £ 9 1 
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1245. nutzte, um, als ber Verferhter der Kirche und des, vom 
Koͤnige verworfenen Erzbiſchofs Peter von Bourges, 
gegen ihn, „mit vermehrfem Gewicht, in die Schranz 
fen zu treten, Nur der Ausſchlag der Maffen. Fonnte 
gegen ben. Grafen entfcheiden; und aus ber gerechten 
Empfindlichkeit ded Königs. möchte fich vielleicht ..die, 
Strenge. rechtferfigen laffen, womit er feine. erfochtenen, 
Vortheile zu Werheerung ber von ihm uͤberſchwemmten 
Champagne benußte, Vitry, wmit Sturm erobert, warb. 
vornehmlich das Opfer dieſer gereizten Einpfinblichkeit,.. 
welche fi) ‚in biefem Augenblick fo wenig zu. mäßigen, 
wußte, daß, auf des Koͤnigs Geheiß, auch bie Pfatr⸗ 
kirche mit, 1300. darin zuſammengefluͤchteten Ungluͤckli 
chen, jedes. Geſchlechts und, eier, ein Raub ber. Slam. 
men wurbe. 7), 


Nur war, mit Veſiegnng des Grafen, bie geße: 
mit Kom immer noch viel zu wenig entfihießer,.alt; 
daß diefe feindliche Spannung. nicht, auf mancherlei 
Weiſe, für den König. nachtheilig zurüdgewirkt, und. 
daher bad ernflliche Verlangen einer Ausſohnung in 
ihm ‚erzeugt haben follte. Selbſt die gewichtuoliften 
Namen. unter, dem franzbfifchen Klerus verwandten. 
fih, auf Ludwigs Anhalten, bei Innocenz um bie Here. 
ftellung bed Sriedend, ben er, zu gleicher Zeit, in. Rom, 
burch einen eignen Gefanbten betrieb. Doch der. heise. 
lige Vater behauptete feinen. unbeugſamen Sinn bis in's 
Grab; und erft fein fanftmüthigerer Nachfolger, Chlee 
fin IL, gab dieſem vielfältigen Dringen Gehdr, ins 

*) Boug. ].c. 472. Chron, de Nang, p. 6. Yott.. —8 
ap, Du Chesne T. IV. RE ee 
wie dl 
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dem e& bad, brei. Sabre hindurch beftandene Interdikt 1145. 
Iöfte,. und dadurch die Gemüther aller Partheien bes 
euhigte I: 

Sn allen dieſen und ändern Berhältniffen bes 
Reichs, fo weit fie nur auf bad Entferntefte an bie 
Kirche. ftreiften, jeigte ſich auch ber weitgreifende Eins 
fluß eines Mannes, deſſen Namen zu nennen, wir 
ſchon zum oͤftern veranlaßt worden find, und ber fos 
wohl durch Das, was er uͤberhaupt für fein Zeitalter 
war, als was er indbefondere auf den Fortgang ber 
Sreujzüge wirkte, hier eine ausgezeichnete ind aus ' 
führliche Erwähnung verbienf, Bernhard; Abt des 


RKloſters Clairvaur in Champagne, ben ſchon bei feis 





nem Leben eine Glprie von Heiligkeit umfloß, und den 
ſPpaͤterhin (1174) die rdmiſche Kirche wirklich auch ei⸗ 
ven ihrer Ehren: plaͤtze im Calendarium Sanctoruin 
angewiefen hat “), war biefer: außerordentliche Menſch, 
der, ohne je aus feinem untergeorbnieten Rang in ber 
Kirche hervorkreten zu wollen, burch bie Einfalt und 
Ötrenge feined Lebens; durch tiefe Selehrfamteit, durch 
eine herjangeipinkenbe Beredſameit im Sprecheũ und 
Schreiben — mehr, denn Alles aber durch eine GE 
hende Schwaͤrmerei fuͤr das Heilig oder wad damals 
bafür ‚gehalten, wurde, feinen Nanien; ; feine Stimme 
und ſeine Meinungen durch den geſammten Sceident 
geltend zu machen gewußt hatte su), Min wurde 


— 
Böug: p. 473. _ Ehron, de Nahe: |, co. Ouron. Mauril 
nac: p. 387: Radulph. ds Dickt: ab Seldon- Toryudan 

1" p. 508: RS ran.: a. . 


⸗ 


) —* pP: 319: J st 
***) Otto Fris, de Gest, Frid. de ‚6 m PB. db: or 
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1245. nutzte, um, als ber Verfeihter der Kirche und des, vom 
Koͤnige verworfenen Erzbiſchofs Peter, von Bourges, 
gegen ihn, ‚mit vermehrtem Gewicht, in bie Schranz 
fen zu treten, Nur der Ausſchlag der Maffen. konnte 
gegen den. Grafen entſcheiden; und aus ber gerechten 
Empfindlichkeit des Königs. möchte ſich vielleicht „die, 
Strenge. rechtferfigen laffen, womit er feine. erfochtenen , 
Vortheile zu Verheerung der von ihm uͤberſchwemmten 
vernebmüch das. Opfer biefer gereizten Einpfinblichkeit,.. 
welche fh ‚in. dieſem Augenblick fo wenig zu mäßigen, 
wußte, daß, auf des Königd Geheiß, auch die Pfakrs 
kirche mit,,1300. darin zuſammengefluͤchteten Unglackli⸗ 
chen, jedes. Geſchlechts und. eier ein Raub ber, Slam. 
men: wurde. *). 

. Nur.iwaor, mil Beflegung des ‚Grafen, bie eher: 
mit Rom immer noch viel zu wenig entfihieber, als 
daß diefe, feindliche Spannung. nicht, auf mancherlei 
Weiſe, für den König. nachtheilig zuruͤckgewirkt, und. 
daher das ernſtliche Verlangen einer Ausſdhnung in 
ihm erzeugt haben ſollte. Selbſt die gewichtvollſten 
Namen unter dem franzbſiſchen Klerus verwandten 
ſich, auf Ludwigs Anhalten, bei Innocenz um die Her⸗ 
ſtellung des Friedens, den er, zu gleicher Zeit, in Rom 
durch einen eignen Geſandten betrieb. Doch der. heis. 
lige Vater behauptete feinen unbeugſamen Sinn bis in's 
Grab; und erſt ſein ſanftmuͤthigerer Nachfolger, Cdle⸗ 
ſtin IL, gab dieſem viehfältigen Dringen Gehdr, ine 

-*) Bong. ].c. 472. Chron, de Nang, p. 6: Voit· — 

ap Du Chesne T. IV. BI + 2. 
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dem % ba, brei Sabre hindurch beſtandene Interdikt 114. 


loſte, und dadurch die Gemuͤther aller Partheien be⸗ 
ruhigte ). 

In allen dieſen und andern Verhaͤltniſſen des 
Reichs, fo weit fie nur auf bad Entfernteſte an bie 
Kirche. ‚ftreiften, jeigte ſich auch der weitgteifende Ein⸗ 
fluß eines Mannes, deſſen Namen zu nennen, wir 
ſchon zum oͤftern veranlaßt worden ſind, und der ſo⸗ 
wohl durch das, was er uͤberhaupt für fein Zeitalter 
war, ald was er indbefondere auf den Fortgang der 


Kreuzzuͤge wirkte, hier eine ausgezeichnete und aus ⸗ 


fuͤhrliche Erwaͤhnung verdient. Bernhard, Abt des 


Kloſters Clairvaur i in Champagne, den ſchon bei ſei⸗ 


nem Leben eine Glorie von Heiligkeit umfloß; und ben 
fpäterhin (1174) bie rbmifche Kirche wirklich auch eis 
nen ihrer Ehren: Plaͤtze im Calendarium Sanctoruin 
angewieſen hat #®), war biefer- außerordentliche Menſch/ 
der, ohne je aus ſeinem untergeordneten Rang in der 
Kirche hervortreten zu wollen, durch die Einfalt und 
Ötrenge feines Lebens; durch üiefe Gelehrſamkeit, durch 
eine herzangewinnende Beredſambeit im Sprechen und 

Schreiben — mehr, denn led; aber durch eine glu⸗ 
hende Schwaͤrmerei für das Heilige oder w a8. damals 
bafür gtzehalten wurde; feinen: Nanien, ſeine Stimme 
und ſeine Mehiungen durch den geſammten Sceibent 


deltend di machen gewußt hatte u), Min wirde 





5 Bong: > N "Chrön, de Nahe: i. c. Chron. Mauril 
nac; p· 387: Radulph, de Diese: ab Bellen. Torzuies 
Fon P. 08. ik ut. True. 


*.) Bouguö, p· 313: u ” ' . \ | of \ 
+.) Otto Fris, de Gost, Fi, —* — P- A: a: v‘ 
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1145. Urſache haben, einer Erſcheinung, wie dieſer, ſeinen 
Glauben zu verſagen, wenn nicht ſelbſt die Geſchichte 
unſrer Tage und — wenigſtens im verjüngten Bil⸗ 
de — an dem Seher von Zuͤrich erwieſen haͤtte, was 
jene Eigenſchaften, wo fie irgend einmal in einem In⸗ 
dividuum zufammentreffen, auf die Menſchen vermd- 
gen; zumal wenn der-liebenstwärdige Schwärmer gleich 
Anfangs eine Richtung genommen hat, die dann für 
fein treued SFefthalten am orthoboren Lehrbegriff ber 
Kirche für immer entſcheidet. 


Der ſchwaͤch ichfte Sproß eined angefehenen Bur⸗ 
gunbifchen Haufed, von feiner frommen Mutter ſchon 
vor der Geburt der ‘Kirche gelobt und dem gemäß er« 
zogen, trat Bernhard, der Dritte von fechd Brüdern, 
Davon er gleichwohl Die mehreſten durch die Kraft feines 
Beifpield und feiner Ermahnungen vom Waffenhande 
werk in feine Eldfterliche Zelle zu ſich Hinhberzog *), 
als ein Süngling von zwei und zwanzig Jahren, Zus 
erſt (1113) auf den Schauplatz des oͤffentlichen Le⸗ 
bens hervor, indem er, an der Spitze von mehr als 
dreißig Genoſſen, deren Idol er bereits geworden, dem 
kuͤrzlich entſtandenen Orden der Ciſtercienſer ſich bei⸗ 
geſellte a), welcher durch dieſe Vereinigung neue Le⸗ 
benskraft gewann und, binnen wenig Jahren, an Hei⸗ 
ligkeit, Anſehen und Dotationen herrlich emporbluͤhte. 
SBernharb, zum Abte erwaͤhlt, gruͤndete, durch unmit⸗ | 
telbare Mitwirlung, in allen Theilen Europens, und 





letianis T. VII. 


*) p. Chiflet de —8* genexo eo Si, Berabundi, in Chif- Ä 
®) Chroxi. de Naug, p u | 
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binnen kurzer Zeit ‚ nicht weniger, als ſieben unb ſieb⸗ 1145. 


zig Abteien und Klöfter, unter welchen Clairvaux in 


Burgund, am Aube-Sluffe, aus einer, mit‘ Dornen 


und Mermuth äberwachfenen, abfchredtenden Wuͤſte, 
zum Parabiefe umgefchaffen, durch feinen perfhnichen 
Vorſitz, an Glanz und Namen alle ihre Schweſtern 
verbunfelte 2), Died dankte der Orden vornehmlidy 
dein höbern und belebenben Geifte, ber von Bernhard 
ausfloß, und Alles, was.-fich ihm näherte, durchdrang 


and zur huldigenden Gprfurcht beftridte. Bald war 


er der Mann, auf welchen, von allen Seiten her, bie 
Menge ihre Blide richtete. Won feinen Lippen triefte 
bie Meberredung, und unter feinen: Fußtritten fprießten 
wilfährig geglaubte Wunder hervor. So ward er, 
verehrt ald Prophet und Apoftel, das Orakel von Eus 
ropa; und in eben dem Maaße, ald man fich an ihr 
drängte, fühlte auch er hinwieder, von feiner ftillen. 
Zelle aus, fih zur Einmiſchung in. die Öffentlichen Anz 
gelegenheiten feiner Zeit, und zum Schiedsrichter über | 
die Reinheit der Lehre, wie uͤber bie, aweifel ber zarten 
Gewiffen, berufen *). 


Wenn Bernhard, verſunken in innere Betrachtun⸗ 
gen, auch fein aͤußeres Auge gegen bie Reize, und 


felbft gegen dad Daſeyn des Genferfees verſchloſſen u 


bleiben: laffen konnte, nachbem er Zagelang an deſſen 
Ufern gewandelt, und wenn feine Schüler, gerade von 
dieſer Apatbie. gegen fo große Naturs Scenen, nur dis 


yo 
. 





*) Chron. Brompt. p. 1004. Choon. Sti, Bertini p. 6110 
. Chron. Turon. p- 1114. 
., Chrön, de Nang. p. 6, Otto Fris. Gest, 427. 
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‚1345. nen neuen Stoff zu feiner Bemunberung hernahmen ?): 


fo darf es und auch minder befremden, daß biefer Bes 
wunderung almählig auch, bei Laien und. Cleruß, eine 
.ehrerbietige Scheu vor der ftrafenden Stimme fich zu: 
gefellte, mit welcher der gefeierte neue Apoſtel gegen 
.. Die, ihm bemerfbaren intelleftwellen und fittlichen Un⸗ 
- bilden feineö Zeitalter& ungeſchent zu Felde zog. Ihnt 
gelang dad, vielleicht nicht Hleinfle unter benen, auf 
feine Rechnung geſetzten Wundern, die beiden Hohen⸗ 


ſtaufen, Friedrich und Konrad, nach zehmgähriger har⸗ . 


ter Fehde, mit ihrem Gegner, dom Kaifer Lothar II., 

zu verföbnen. (1133) **). Mehr ald Eine Kirchen: 
Berfammlung folgte, mit vertrauensoller Hingebung, 
‚dem Unftoß, welchen fie von ‘dem Abte von Clairvaux 
empfangen *98); und bie Päbfte felbft, von welchen 
ihm Einige perfbnliche Berpflihungen hatten, konnten 
fih nicht entbrechen, auf feine Rathichläge und Erins 


uerungen ein. bedeutendes Gewicht zu legen; während 


feine zahlreichen Briefe und mündlichen Ausſpruͤche ber 
“ Öffentlichen Meinung, die, tm zwölften Jahrhunderte 
freilich) nur in Bezug auf Firchliche Angelegenheiten 
vorhanden war, und deren ſich Bernhard fruͤh zu bes 


mächtigen gewußt, umftrahlte ihn, dem alle Autorität 


ber alten Kirchenvaͤter beimohnte, mit einem Nimbus, 
welcher. jede andere Größe um fo mehr. verdunkelte ‚ie 
greller. die freiwillige Beſchraͤnkung in eine entlegne 
Monchszelle, dieſen Abſtich erhöhte, 


*) Vita Sti. Bernh, I. P. 1232. II. 1238. in Opp. T. IV. 

**) Chron, Ursp. p- 211. Alberici Chron. P- 273. Chron. 
Oltton. Fris. p. 14). | 

“.) Chron. de Nang. p 4.“ 
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*Kaum fchienen demnach dem Heiligen bie Stufen 1143 
Sa einem noch hoͤhern Ruhme erreichbar zu fenn, als 

fein, ihm laͤchelndes Gefchi® auch die ſe für ihn zu 
onen bembht war. Bernhard von Pifa, fein Schüler, 
der emft, als Moͤnch zu Clairvaux, die Geluͤbde in feis 
ne Hände abgelegt Hatte, und dann, von ihm entfandt, 
das Klofter zu St. Anaftaflus bei Rom, ald Tochter 
son Vairvaux, gründete, beflieg, (1145) unter dem 
MNamen Eugen: III: den apsftolifchen Stuhl *). Wie 
weltklug aber ber Rehrer auch Auferlich den Schein 
eines fortdauernden Einfluſſes auf den dreifach gefröne 


- ten Schuͤler zu entfernen und ſich überall in das Licht 


eines befcheivenen Werkzeuge ber Kirche zu ſtellen 
fuchte **), fo lag doch jened frühere Berhuͤltniß zu 
tief in Beider Naturen gegründet, als daß es fich nicht 
bei mancherlei Anlaß hätte wirkſam erweifen und da 
durch den Ciſtercienſers Abt mehr, ald jenrald, zum bei 
lebenden Mittelpunkt der abendlaͤndiſchen Chriftenheit 
hätte erheben follen. Bernhard ſelbſt mußte dies füh- 
Ten, da es die Aufgabe gaft, dieſe CHriftenheit zu eis 
nen neuen allgemeinen ſtreuzzuge nach dem Drient 
zu erregen, und Eugen dies große Anliegen in Feine 
wirffamern Hände, als die feine Lehrers und Bertrau: 
ten zu legen wußte. 
Denn ein Anliegen von hoͤchſter Wichtigkeit wer 
dies Geſchaͤft dem heiligen Vater ebenſowohl durch die 
weftfichen: Beſtuͤrmungen der bedraͤngten Heerde in Pa⸗ 
laͤſtina, als durch die beſondern Zwecke geworden, wel⸗ 





*) Chron, Otton. Fris. p. 156. — 
**) Chron. de Nang. p. 7: 'Alber. Chron.!p. 305. 310. i 





2345. che, auf biefem Mege, zum fernern Gebeihen ber Here 
Ä archie erreicht werben follten. Wbgefehen auch von als 
lem Unbern, wäre es, ohne Zweifel, gefährlich gewefen, 
ben einmal mit fo feierlihem Ernfte aufgeftellten. und 
bis Hieher mit Sorgfalt genährten Wahn der Kreuze 
zuͤge⸗ in den Gemüthern erfalten und die dann wieders 
Fehrende Vernunft ihre Rechte auch zu Beleuchtung 
fo manches. andern geheiligten Wahnd behaupten zu 
laſſen. Allein wenn bie ‚einft genährten großen Er⸗ 
wartungen bed rbmifchen „Hofed von Ansbreitung feis 
ner Kirchengemalt im Orient biöher auch nur. unvoll⸗ 
LIommen in Erfüllung gegangen waren, fo batten 
gleichwohl Doch dieſe Züge andre, zuvor in feine Bes 
rechnung ‚gezogene Vortheile zur "Folge gehabt, welche 
ämmerfort noch benußt werben konnten und baher die 
forgfamfte Beachtung des großen Hebels, durch den ſie 
hervorgebracht worden, verdienten. 

Denn indem die Kirche gerade das, was auf die⸗ 
ſem Wege für die Kirche gethan ward, immer feſter 
als den Iehten und hoͤchſten Zweck ver begeifterten Ans 
firengungen ihrer Glieder Öffentlich aufſtellte, mußte fie 
dadurch ein Gewicht erlangen, dem, fo wie. eh täglich 
flieg, -jebe weltliche rivalifirende und auf enigegenftes 
hende Zwecke geleitete Macht je länger je weniger ges 
wachfen blieb, Und wie hätte. auch bie, feine. römifche 
Politik es überfehen ſollen, daß fe, mit dieſen heiligen 
Zügen, das fletö ‚bereite. Mittel in Händen hatte, jede 
drohende Krifis, jedes Gähren und Ermannen der, zu 
ihrem Schemel niedergeſtreckten Nationen, durch ein 
mened Anblafen bed fchlummernden Funkens dieſer 
Schwärmerei unſchaͤdlich nad) Palaͤſtina abzuleiten 7 


j ER ae 


pber jeben krafivollen Gegner, der ſich vielleicht afucht 114 
fühlen fonnte, die Kirche mit frevelhaften Muthe anzuta⸗ 

ſten, von dieſer nemlichen Schwaͤrmerei anwehen zu laſ⸗ 

ſen, um ihn — gern oder ungern — in den fernen Kampf 
mit den Unglaͤubigen zu ſcheuchen? 

Nichts haͤtte — wenn die Geſchichte auf Vermu⸗ 
thungen und hingeworfene Winke bauen duͤrfte — fo 
ſehr die Wahrſcheinlichkeit für ſich, als daß . Eugen, 
der ſich gegen den deutſchen König Konrad in dieſen 
letztern Falle befand, von feinem ehrgeizigen Aufſtre⸗ 


ben bad Schlimmfte fürchten zu muͤſſen, auch jenes 


Ableitungsmittel als das Erfprießlichfte gefunden und 
fich deſſen um fo lieber bedient hätte. Diefe Vorauss 
feßung gewinnt noch mehr Boden, fobald wir bie be⸗ 
ſondre Eritifche Lage in Erwägung ziehen, worin fich 
‚eben damald ber apoftolifhe Stuhl gegen die Rbmer 
verſetzt ſehen mußte. Won jeher unruhige und verz 
meßne Wandnachbarn der Päbfte (denn zu vollfomme 
nen Unterthanen hatten fie fi) niemald wollen 
umwandeln laflen, und behaupteten, wenigftens in ih⸗ 
ren Municipal⸗ Ungelegenheiten, noch ein bedeutendes 
Maaß non Freiheit) Fonnten dieſe Cittadini das Schau⸗ 
ſpiel des allgemeinen und. gelingenden Ringens nach 
größerer Unabhängigkeit, welches rings ‚umher bie itas 
Vaͤniſchen Städte vor ihren Blicken .aufftellten, nicht 
gewahr werben, ohne, im Ruͤckblick auf bie eigne, 
laͤngſt dahin geſchwundne Groͤße „wenigſtens zu ben ' . 
Budungen einer ſchwachen Nacheiferung aufgereigt zu 
werben. Nur bie, durch Gewohnheit von Fahrhunders 
ten eingewurzelte Ehrfurcht gegen bie Hoheit bed apos 
‚Holifchen Stuhls Hätte vielleicht biefem Beginnen eis 
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"2145.nen Damm entgegenſetzen mögen: allein auth diefe 


Echrante war unzureichend geworden, da kurz 'zubor 
(1139) Arnold von Brescia, durch treffende Deflamas 
tionen, dem roͤmiſchen Clerus den Mantel der Hei⸗ 
ligkeit von ben Schultern gezogen und ihm in feiner 
ſchimpflichen Bloͤße und feinen unbefugten Anmaßungen 
vor ben Augen ber Zeitgenoffen bargeftellt hatte 9). 
Je länger in Rom bie erhitzten Kdpfe ſich mit 
diefen neuen been trugen, um fo leichter mußte wohl 
endlich auch der entzündliche Stoff bei ben vielfachen 
Beranlaffungen, wo bie Paͤbſte Roms individuellen 
Vortheil nicht hinlänglich zu beherzigen fehienen, zu 
einem Ausbruch kommen. Eigenmächkig verſammleten 
fie ſich (1144): auf dem Kapitol; gaben fich in eines 
gewiffen Jordans Perfon,. und unter dem Titef eines 
„Patricius,“ ein Haupt von meitreichender Vollmacht, 
und forderten nun kuͤhn von den Pähften, welche geras 
de jeßt in fehnellem Mechfel auf einander folgten, alle 
und jede' ufurpirte Territorial= Berechtfame zuruͤck **). 
Auf diefe erften Schritte folgte bald ein noch ent⸗ 
fiheidenberer. Denn um fich, felbft jenfeits der Alpen, 
eine Fräftigere Stlße zu ſichern, als fie in fich felber 
fanden, wanbten fie fi) an Konrad, bei dem fie, ver- 
möge ber alten Abfichten ber - deutſchen Regenten auf 
ihre Stadt, ein gemeinfames Intereſſe vorausſetzen 
durften. Ihr Senat erließ Schreiben an ihn, worin 
ſie, mit Erklarung ihrer Vereitwiligket, dem Kaiſer zu 





) Otto Fris. de gest. Fr, I P- 422 | 
| ) Gotfrid. de Viterb. Pantheon Pag. 460.  Chiron, de 
Nang. p. 7. 40 
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geben, was des Kaiſers fen, ihn aufforberten, bas 1143, 
Driefterjoch abzufchütteln, indem fie ihm, mit der un 
:bebingten Uebergabe von Rom, der alten Weltherr⸗ 
ſcherin, . zugleich auch die vollen YUnfpräche auf jene 
alte Groͤße audzuliefeen verhießen *). Freilich befaß 
‚Konrad die Klugheit, dieſe Anträge Öffentlich von fich 
zuruͤckzuweiſen: allein es wäre gleichwohl für‘ den rb« 
mifchen Hof ein, zu bebenfliches Wagniß geweien, «6 
dem Ausgange anheim zu ftellen, inwiefern bed Ko⸗ 
nigs fortdauernde Ruͤſtungen zu feinem Rdmerzuge mit 
dieſen Ideen des neuen Senats in geheimer Verbin⸗ 
bung ſtaͤnden. Weniger aber noch, als ſeine naͤchſten 
Vorgaͤnger, durfte Eugen ed bis zu dieſem Aeußerſten 
kommen laſſen, da er ſich bereits in der Nothwendig⸗ 
keit geſehen, vor den Innern Stuͤrmen, welche Jor⸗ 
Dan und fein Anhang ‚gegen ihn erregten, nach VE 
terbo, und fpäterhin fogar nach Frankreich zu ent⸗ 
weichen =), \ 
Wenn: gleich der gefrbnte Zlüchtling, in Furzen 
Zwifchenräumen, feine dreiften Gegner zu einer ers 
zwungenen Machgiebigkeit nieberhielt, fo blieb ihm den⸗ 
noch Kenrads Name ein Schredbild, welches er, um 
jeden Preis, aus, feinem Wege binwegzuräumen wuͤn⸗ 
ſchen mußte... Seine enge Verbindung mit- Koͤnig Ro⸗ 
ger IL von Sicilien, Dem gefchwornen Widerſacher der 
deutfchen Macht in Italien, ven die päbtlichen Bee 


*) Otto Fris. da gest. Fr. I. 1. c. Wibaldi Epp. ap. Mar. 
tene Vett. SS. Mon. T. H. ep. CCXI—CCKXIII. 

»**) Otto Fris. I. c. Bjusd. Ohron. p. 158.: Chxon. „de 
Nang.p.7. Chron. Jo. Brompt. p, 1033. Boug.-pe 473- 
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2145. glmfligungen (1130 und 1139) mit bem koͤniglichen 
Titel beliehen hatten, — fo wie feine geheime Unter⸗ 
ftüßung der welfifhen Parthei in Deutichland, boten 

ihm zu jener Abſicht nur unzulänglihe Huͤlfsmittel 
dar. Allein‘ wenn ed ihm gelang, Konrad Rüftungen 
- and Kräfte auf die. DVerfechtung des chriftlichen Glau⸗ 
bens gegen. die Aſiaten hinzulenken, fo mochten diefels 
ben zum Ziel dringen oder fcheitern; und fie hatten 
dann gleichwohl nur für dad Intereſſe feines heiligen 
Stuhls gearbeitet ). — 
Se eigentlicher es aber hierbei auf Konrad und 
bie Deutfchen abgefehen war, um. fo viel weniger ers - 
laubte ihm die Politik, feinen Verſuch der Beltechung 
gu einem folchen Heiligen Zuge unmittelbar gegen fie 
zu richten und Dadurch ihr Mißtrauen, gegen fich zw 
bewaffnen. Vielmehr durft’ er hoffen, daß die Macht 
“eines fremden großen Beiſpiels, und die hinzugefügten 
Zauber der Meberredung auf den Kippen eined Weifen 

. amd Heiligen, died Wunder auf eine Art, die ihn felbft 
nicht verdächtigte, am ficherften wirken würden. Auf 
SBeided war er vorbereitet: denn zu jenem hatte er 
ſich den Regenten Frankreichs, und zu Dieſem feinen 

| Freund und Lehrer Bernhard erfehen. So fehlte es 
nur noch an einem genhgegden Anlaß, ben Garten 
ziner neuen Kreuzfahrt in die Mitte feiner chriftlichen 
Heerde zu werfen; und biefen Aulaß führte ihm nuns 
mehr, gerade im gelegenften Augenblickhe , ein gluͤcklicher 
Zufall entgegen. 


9) Schroeckh Chriſfil. Kirchen⸗ Seſch Th. XXVI. S. 100. 
XV. ©. 112, 
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Es wann ber nemliche · Viſchof Hugo von Gabala, 114. 


den wir bereits als einen feurig eifernden Verfechter 
ber Rechte des roͤmiſchen Stuhls beim Kaiſer Johann, 
im Lager vor Antiochia, kennen, welcher auch jetzt, ob⸗ 
zwar in ber ziemlich eigennuͤtzigen Abſicht feinen Ober⸗ 


hirten auffuchte, um feine mancherlei Beſchwerden, we⸗ 


gen des ihm verweigerten Zehnten von ber Tuͤrken⸗ 


beute, gegen ſeinen Patriarchen und die Koͤnigin Meli⸗ 


ſende geltend zu machen. Nebenher aber ſuchte er 
freilich auch ſeiner eignen Perſon ein geltenderes Ge⸗ 
wicht zu geben, indem er bei dem heiligen Vater, den 


er in ſeinem Exil zu Viterbo antraf, in Uebereinſtim⸗ 


mung mit den, zu gleichem Behuf erſchienenen Abge⸗ 
ordneten und Briefen von Antiochia und Jeruſalem *), 
große Klageliever über Die Noth der orientalifchen Kira’ 
che anftimmte, welche nach der Einbuße von Eveffa, 
Gefahr liefe, von dem Wuͤthrich Zenght (denn noch 
war damals, zu Ende bed jahres 1145, ber Atabel 


nicht durch Meschekiorb gefallen) gänzlich verfchlun« 
gen zu werben; wobet er feine Abficht äußerte, dieſes 


Nothgefchrei, auch über bie Alpen hinaus, vor die Oh⸗ 
ven der Regenten Frankreichs und Deutſchlands zw 


fragen “s), 


Dieſe Aeußerungen gaben dem  Yabfle den ges 
wunſchten Stoff, ſich der Bittenden mit einem, dem 
allgemeinen Vater der Ehriſten heit gegientenben Eifer 


R — 


“® Gesta Ludov, VI. ap. Du Chesne T. IV. pag. FR | 
Wilh. Tyr. L. XVL c 18. Epp. Pesi Venerab 
VI. ı9 J 


80) Oiton. Bein Chron, DB 157. 


215. mußte, welcher, dhne die gelobte P 
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ren zu koͤnnen, durch einen ungluͤcklichen Sturz vom 
Pferde (1131) aus dem Leben geſchieden war ). Ob 


endlich noch ein, wiewohl zu Gunſten ber Kirche, ge⸗ 


brochener feierliher Schwur dieſem zarten Gewiſſen 
no) einen Grund mehr an die Hand gab, bafielbe 


nirgend ankkes, als an den Stufen von des Erlöfers 


Grabe zu befänftigen, mag, wiewohl es ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber bezeugt, dahin geſtellt bleiben **), 

Der Abt von Clairvaur, welcher, jener Angabe‘ 
zufolge, dieſes Sühnopfer zuerft gebilligt und vorges 


fchlagen. Hatte, war denn freilich auch, vor allen Ans ' 


Pilgerfahrt vollfuͤhe 


dern, der Mann in deſſen Schooß derſelbe feine‘ \ 


deshalb gefaßte Entfchließung nieberlegte, nachdem er 
ſich zuvor der Zuftimmung einiger hieruͤber zu Rathe 
gezogener Barone verfichert hatte und von ihnen ſelbſt⸗ 


— mindeſtens von den Wenigeren, welche dieſes Vor⸗ 


nehmen mit kuͤhlerem Sinn behandelten — an den 
heiligen Mann, als den guͤltigſten Schiedsrichter, ver⸗ 
wieſen worden. Gerne ſtellte ſich Bernhard ſeinem 
Ebniglichen Beichtfohn : allein” ſtandhaft weigerte fich 


feine: Beſcheidenheit, in einer Angelegenheit von fo ho⸗ 


her Wichtigkeit, für die geſammte Chriftenheit, and eigs 
ner Ermächtigung, eine entfcheidende Stimme zu ges 
ben, oder durch feine Aufforberungen die Voͤlker ber 


Shriftenheit zur Zheilnahme zu ermuntern. Vielmehr’ 


ſey dies, feined Beduͤnkens, eine Sache, die einzig ber 
Erwägung des heiligen Vaters in Rom anheim geſtellt 
bie 





*) Otto Fris. © 34: 
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°*) Radulph, de Dicet · p. 508 19. _. 


en er 


bleiben mäffe:. und an biefen, rathe- er, fich zunuchſt 114% 
mit Findlihem Vertrauen zu wenden, unb feines ung 
ſehlbaren Ausſpruchs zu harren 9). 


Der König. befolgte den Vorſchlag ſeines Gewiſ⸗ 
ſensſsrathes; und ſchon waren feine Abgeordneten, der 


-Lönigliche Kapellan Peter, und Meiſter Simon von 


Puiſaye (de Pissiaco), auf dem Wege nach Rom, 
als das vorerwaͤhnte paͤbſtliche Schreiben in Ludwigs 


Hände gelangte. Welch. eine freudige, den Finger 


Gottes Hierin ahnende Weberrafhung! — aber auch 


- wel ein Troſt für ihn, fich zu dem nemlichen Ente 
ſchluſſe dringend -aufgeforbert zw fehen, beim die Erinnes 
‘zung an feine mansherlei Regentenpflichten bisher noch 
"manches, vielleicht nur undeutlich gedachte Beden⸗ 


Zen entgegengefegt hatte! Noch erwänfchter aber mußt’ 
es für ihm und ben Fräftigen Erfolg feines heiligen Un⸗ 


ternehmens feyn, daß Eugen, durch ein gleichzeitiges 
Schreiben, dem Abt von Glairvaur, als einem erleſe⸗ 
‚nen Ruͤſtzeug der Kirche, an der Spike vieler Anderer, 


Vollmacht ertheilt hatte, wurd) ganz Europa als 


Kreuzprediger aufzutreten und. bie Kerzen ber Böller 


zur Bewaffnung gegen die Ungläubigen, zur Rettung 
der heiligen Derter und zur Befreiung vieler taufenb 


chriſtlichen Brüder aus den Sblavenfeſſeln / zu ent⸗ 


zunden as). 


well 


59 Otto Fris. c, 34 p⸗ E sg. Gaukrid, Vita $ti, Berab, 
- L: UI. © 4. 
“ Odo de Disg. L. I. p 12, Otto Fris. c. 4. p· 497. 
Otton Blas. Chron. ap. Urstis, P+ 197- . Wwilh, Tr | 
L. XVI. 0, 18. 
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Bewiefe auch nicht der Erfolg ſelbſt, wie gluͤcklich 


‘ver heiiige Vater in feiner Wahl, und wie ganz geeig- . 


net der Abt von Clairvaux zu dieſem ausgezeichneten 
Berufe geweſen, ſo duͤrfte ſchon allein der feurige, dem 
Aufſchwung zur hoͤchſten Schwaͤrmerei ſo willig hingege⸗ 


bene Charakter des Heiligen dieſe Mahl im voraus ges 
rechtfertigt haben. Ohnehin hatte Bernhard fen reges 


Intereſſe fuͤr Palaͤſtina und die Angelegenheiten dieſes 
Landes, bereits vor mehrern Jahren, durch die ſthaͤtige 


Verwendung fuͤr das Aufbluͤhen des jungen Templet⸗ 


Ordens bethaͤtigt. Dieſe beinah vaͤterliche und durch dan 


überraſchendſten Erfolg belohnte Sorgfalt: mußte ihm 


eben ſowohl ein unzuberechnendes Vertrauen in die 
eignen Kräfte für den neuen Beruf mittheilen, als hin⸗ 
wiederum die abendländifche Chriftenheit dem Manne, 
deffen Eifer vornemlich jenen Orden aus einem ſchwa⸗ 


hen Samenforn, bei Menſchengedenken, — ja vor ih⸗ 
‚ren eigenen erftaunten Augen — bereitd zum: hoch⸗ 


ſchattenden Baume emporgezogen und ihm bie Reich⸗ 


thuͤmer eines Koͤnigreichs zugewandt hatte, mit blia⸗ 
dem Vertrauen entgegenkommen und ſeine Kreuzpre⸗ 


digten fuͤr reine Ausſpruͤche des Himmels annehmen 
mußte. 
Wenn aber Bernhard ſolchergeſtolt ſowohl durch 


feine perfdnlichen feltenen Eigenfchaften, ald noch mehr 


durch die allgemeine Verehrung, deren er genoß, in 


vorzuͤglichem Maaße Zu dem im gewordenen Berufe 


‚geeignet war, fo muß man zugleich auch" geftchen, daß 
“die Gerächte von der Berfaffung des Hriftlichen Orients, 


welche fich, eben in dieſen Tagen , durch den Occident 


hinwaͤlzten und in jedem neuen Munde eine e noch 


— 
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ſore muchere Geſtalt annahmen , die Gemuͤther vohlkom⸗ 2345 
men vorbereiteten, dem Samenkorn der Schwaͤrmerei, 
welches ber Heilige ausſtreuen ſollte, einen empfaͤng⸗ 
lichen Boden zu verſchaffen. Nicht nur der Blitzſtrahl, 
welcher, um bieje nemliche Zeit, dad heilige Grab ges 
troffen haben follte *) ), ſondern auch die Eroberung van 
Edeſſa, ‚bot ihnen ein Gemälde dar, in welchem fein 
Gräßlicheö gefpart war, das Denfcyengefühl, und, den 
Chriftenftolz zu erfehüttern. Hingewuͤrgte unfaulbige 
Schlachtopfer ohne Zahl; zerſtorte oder ‚werunzginigte 
Gotteshäufer und mit. Fuͤßen gettetenen Keliguien; ia 
die Altäre felbft. verwandelt in ben Tummelplatz 
die ſchaͤndlichſten Begierden, denen eben ſomphl die 
ſchamloſe Frechheit, als .bie heilige Unſchuſd „.. dienen 
muͤſſen; der Chriſtenname ein frevler Spatt.für bie 
fiegeötrynfenen Ungläubigen — Ha! aber quch das 
Duden, dieſes Spottes eine. unausldſchliche Beſchim⸗ 
pfung fuͤr die geſammte Chriſtenheit: — Ber konnte 
wohl dieſen Schilderungen fein Herz verſchlietzen, um 
ſich nicht von Schmerz, Unpillen und Raben ers 
onffen zu fuͤhlen? Tun — 24 
Wbohin alſo der fromme ET ſich „manbfe, ober 
wohin: er feine. zahlreichen, Boten  fandte, "war 28 nur 
Eine Stimme bed heiligen Eifers ‚, bie ihm entgegen 
tbnte und bag Geluͤbde zur Erldſung der chriſtlichen 
Brüder im Orient ahlegte v2), Allein feine wichtige 


” 
. 





„.*) Chyon. de Nana ns m. a. rr 
RR, ” Bpngyet p-_444,, Alb, Chrog. p. 315, Gasen Lnd, 
: pP. 393. Chron, de Nang. p. 7. Ä 
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1266. ſte, fo wie feine erfte Eroberung, ſollte gleichwohl ber 
Monarch felbft bleiben; nachdem ſich vergebens eim 
Gegner wider den fehwärmerifchen Kreuzprediger erho⸗ 
ben hatte, ber vielleicht in ganz Frankreich der Einzige 
far, ihm biefen Sieg ftreitig zu machen. "An dem 

kalt 'prüfenden Verftande des edlen Suger mußten 
Bernhards Rebnerkünfte und Schwärmerblige nothiwene 
Dig verlören gehen. Obwohl felbft ein Glied der Kire 
he, ımb darum in beren Intereſſe innig verflochten, 
war er mehr noch Ludwigs Freund und machte zw 
treu Über Zrankreichd zunehmenden Wohlftand, ben’ er 


als fein eigned Werk betrachten durfte, ald daß er . 


sücht, in einem fehr entgegengefeßten Geifte, die Wun⸗ 
den Hätte berechnen follen, weiche dem Gläde feines 
Vaterlandes durch eine fo lange und mißliche Entfers 
nung de Regenten, burch den Verluſt fo vieler rhflis. 
ger Hände, und burch die Verſchwendung unermeßli⸗ 
cher Gelbfräfte gefchlagen werben mußten. So fehr 
Der weiſe Staatsmann es, vermdge feined Standes, 
auf eine geziemenbe Weiſe durfte, und fo weit bie 
Gründe einer verftänbigen Politif nur immer andreiche 
den, war er bentüht, feinen Monarchen von einem 
Vorhaben abzuwivenden, welches, wie gluͤcklich es auch 
ausſchlagen moͤchte, ſeinen Erbſtaaten unausbleiblich 
mit einem unzuberechnenden Unheil drohte *). 

Doc) viel zu fell. war bereits Ludwigs Sinn be⸗ 
ſtrickt, als daß alle biefe Zingerzeige etwas mehr, als 
‚seinen flüchtigen Eindruc bei ihm hätten machen, oder 
etwas anderes bewirken füllen, als daß er (wie me 


N 





») Vita Sugeü L, M. c. 2 
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zuge dem Könige zur Seite, als treue und tapfre Strei⸗ 
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Narhöverfammlungen. blos beflätigende "Antriebe : von 
außen zu ber einmal gefaßten. Entfchließung aufſuchte. 


So veranftaltete er ſchon am Weihnachtsfeſte des nem⸗ 


lichen Jahres (1145) zu Bourges, wo er eben da⸗ 
mals ſein Hoflager hielt, und, vielleicht noch waͤhrend 
her Faſten, zu Laon m), eine. Verſammlung der anwe⸗ 


ſenden Biſchofe und Barone, welche ſich ausſchließlich 


mit der Frage über. den zu Veranflaltenden Kreuzzug 
befchäftigteg, Hier war ed, wo ber König den Reichs⸗ 


ſtaͤuden feierlich die. Gefinnungen : feined Herzens aufs 


ſchloß, welche fromm. und. Glaubensvoll nmach dem 


Orient gerichtet feyen. : Dann trat ber Bifckef Gott⸗ 
fried vom Langred auf, ber, eben erf von ber, nad 


bed Erlöfers Grabe unternommenen Pilgerfihaft heim⸗ 
gelehrt, ven Strom feiner feurigen‘ Nebe in einer fo 


. rührenden Schilderung ber: Moth ihrer afintifchen Bruͤ⸗ 


Ber und ber Kalamität von Edeſſa ergo, daß von als 


len Seiten bewegte Thraͤnen floflen.. :. Nicht. neinder 


drang feine Aufmahmung, fih auf. biefem Rettungb⸗ 


ter zu. erweifen, in die Tiefe der Gemuͤther. Allen 
Allen fihien ed zugleich ein. Werk von zu hohem Des 


lang, ald dag nicht, zu Vollendung beffelben, eine 


neue Zufammenkunft erforderlich wäre; die demnach, 


für das nächfte Ofterfeft, nach Verlay in Burgund 


anberaumt wurde **). 





9 Epp- Petri. Ven. VI. ı9 ; 


Odo de Diog.-L; I. p 11. ‚Mansi Conc. T. xxr. 
pP 6gı q. 
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2148, ſte, fo wie feine erfie Eroberung, follfe gleichwohl ber 
Monarch felbft bleiben, nachdem ſich vergebens eim 
Gegner wiber den fihmärmerifchen Kreuzprebiger erho⸗ 
ben hatte, der vielleicht in ganz Frankreich der Einzige 
far, ihm biefen Sieg ftreitig zu machen. "An dem 

kalt pruͤfenden Verſtande ded edlen Suger mußten 
Bernhards Rednerkuͤnſte und Schwaͤrmerblitze nothwen⸗ 
dig verloren gehen. Obwohl ſelbſt ein Glied der Kire 
she , md darum in beren Intereſſe innig verflochten, 
Zar er mehr noch Ludwigs Freund unb machte zu 
treu über Frankreichs zunehmenden Wohlſtand, ben er 

als fein eignes Werk betrachten durfte, als daß er 
sücht, in einem fehr entgegengefeßten Beifte, die Wun⸗ 
den Hhtte Berechnen ſollen, welche dem Gläde feines 
Vaterlandes durch eine fo Iange und mißliche Entfers 
nung des Regenten, durch den Verluſt fo vieler ruͤſti⸗ 
ger Hände, und durch bie Verſchwendung unerikeßli« 
cher Gelbkräfte gefihlagen werben mußten. So fehr 
Der weile Staatdmann ed, vermdge feined Standes, 
auf eine geziemende Weife durfte, und fo weit bie 
Gruͤnde einer verftänbigen Politif nur immer andreiche 
den, war er bentüht, feinen Monarchen ton einem 
Morhabeit abzuwenden, welches, wie gluͤcklich es auch 
ousfchlagen moͤchte, feinen Erbſtaaten unausbleiblich 
mit einem unzuberechnenden Unheil drohte #). 

Doch viel zu feſt war bereits Ludwigs Sinn be⸗ 
ſtrickt, old daß alle dieſe Fingerzeige etwas mehr, als 
‚einen flüchtigen Eindruck bei ihm haͤtten machen, ober 

etwas anderes bewirken follen, als daß er (wie un⸗ 
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| kAbflfindige Charaktere fo gerne pflegen) in veskurfen 1145. 


Narhöverfammlungen. blo8 beflätigende Antriebe. von 
außen zu ber einmal gefaßten. Entfchließung auffuchte, 
So veranftaltete er ſchon am Weihnachtsfeſte des nem⸗ 
lichen Jahres (1145) gu Bourges, -wo.er eben das 
mals fein Hoflager hielt, und, vielleicht noch während 
ber Zaften, zu Laon m), eine. Verſammlung ‚ber anwe⸗ 
fenden Bifchbfe und Barone, ‚weiche ſich ausſchließlich 
mit. der Frage Über den zu veranftaltenden Kreuzzug 
beſchaͤftigten. Hier war ed, wo ber König ben Reichs⸗ 
ſtaͤnden feierlih die Gefinnungen ſeines Herzens aufs, 


| | ſchloß, welche fromm und. Glaubensvoll nach dem 


Orient gerichtet jenen. : Dann trat ber Biſchef Gott⸗ 
frieb von Langıed auf, ber, eben erſt von ber, nach 
bed Erlojers Grabe unternommenen Pilgerfihaft heim⸗ 
gelehrt, den Strom feiner feurigen Rede is einer fo 


.  . rührenden Exchilberung. ber: Moth ihrer aſiatiſchen Bruͤ⸗ 


der und ber Kalamität von Edeſſa ergoß, daB von als 
jen Seiten bemegte Thraͤnen floſſen. Nicht. minder 
drang feine Aufmahnung, ſich auf. dieſem Mettungbs 
zuge dem Könige zur Seite, ald treue und tapfre Streis 
ter zu. erweifen, in bie Tiefe der Gemuͤther. Allein 
Allen ſchien es zugleich ein Werk von zu hohem Des 


“ Jang, ald daß nicht, zu Vollendung veffelben, eine 


neue Zufommenkunft erforberlih wäre; die demnach, 
für das nächfte Ofterfeft, nach Vexla⸗ in Burgund, 


J anberaumt wurde **), 





9 Epp- Petri. Von. VI. i 
) Odo de Diog.. L I. p ı1. .Mansi Conc, T. XXL 
p- 691 0q. 
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1146. Hier aber war es denn auch, wo Bernhard, bee 

Leitſtern diefr Verſammlung, den Triumph eines Er⸗ 
folgs einaͤrnſete, wie en ihn vielleicht ſelbſt kaum ges 
hofft haben mochte, und Den ihm noch weit mehr, als 
der Koͤnig ſelbſt, zum Helden dieſes Tages ‚machte, 
Kein’ Gebude faßte die bier, von allen Enden des 
Meichs quſgmmengefſuthete Menfihens Menge: aus. allen: 
Ständen, . Man: wär daher gendthigt gemwefen, am Abs 
Yang. eined Huͤgels, auf. offnem Felde, am Wege nad) 
Auxexre, ein Gerüftszu errichten, von wo herab ber 
Heilige: ſich dem, Voik in ber Ebene: verſtaͤndlich mar 
en falle. .. Dennoch war der: Zubrang deſſelben ſo 
groß, daß das: Gebaͤude unter der Zentnerlaft zum 
Theil zuſammenſtuͤrzte; jedoch ohne weder den König, 
noch den Heiligen, die ſich um Mittelpunfte befanden, 
du vbeſchaͤrigen. Vielleicht ‘gehörte dies mit zu den 
Wundern, welche, dem frommen Wahn zufolge, . ber 
Abt bei dieſer Gelegeniheit gewirkt haben follte,.: und 
um daerentwillen ſpaͤterhin “auf: dieſer nemlichen Stelle 
eine Kirche, a Ehren des heiligen Kreuzes, gegrundet 
wurde ). 

Mit weiſer Verechnumg auf bie Smagination’ hatte 
man zu dieſer entſcheidenden Verfammlung ben‘ Chars 
freitag ausgewaͤhlt, und in der Todesſtunde des Erld⸗ 

ſers felbſt, nachdein Eugens apoſtoliſche Sendſchreiber 
offentlich verleſen worden, tiat Bernhard vor die wärd 
tende Menge, um ſie in flammenden Worten, mit dem 





Bouquet p. 120. 200. 288.“ Odo de Diog. L. I. p. 12. 
Geata Lud. p. 393, Hist; Ludæ vigi ap. Du 'Chesne. 
T. IV. p- 414. | oa 
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Michaſchan ſeiner eignen Begeiſterung zu beftrahlen. 1146,, 
- AHled, was jemald fähig war, die Herzen zu rühren,. 
oder die Phautafie zu entzhnden, brängte fi, in bes 
rebter Fuͤlle, von feinen Tippen. Er entwarf die | 
Drangfale, bie, nie ruhenden Unfechtungen, denen bie 
Chriſtusbekenner i im Orient erlagen; befeufzte dad Loos 
her harten Knechtſchaft, dem felbft die nie zuvor uns _ 
eilig berührten Wohnfige ber Gläubigen fi ſich überants, 
wortet fähen; ; zeigte bin auf bie miterlöften Ungluͤckli⸗ 
den, die in ſcheußliche Kerker hinabgeſtoßen, in. Feſſeln 
ſchmachteten, an denen der Hunger nagte, deren Wan⸗ 
gen die Verzweiflung bleichte, deren Auge bittere Thraͤ⸗ 
nen feuchteten ‚ deren. abgezehrte Hände durch eiſerne 
Gitterſtangen ſich nach kuͤmmerlichem Almpfen aus⸗ 
ſtreckten: — uUnd ihnen ſollte nie ein Tag der Rets 
tung erſcheinen? Nie ſollte der ſtrafbare Trotz ihrer 
Unterdruͤcker gezuͤchtigt werden? Ya, heute endlich 
beginne die Rache! Heute erhebe ſich ein Volk des 
Seren, und erwerbe ſich, im verdienſtlichen Kampfe, 
ewige Kronen! Denn Sieg von oben, herab werde, 
(fo wolle ed Gott!) dad große Panier des Kreuzes 
begleiten! Chriſtus felbft merbe ſich an bie Spike feis 
ner Streiter ftellen, um fie nad) Serufalen zu fühs 
ren, und — müßt’ ed fo ſeyn — noch zu einenz 
zweiten Male fich für fie Freuzigen laffen! *) \ 
- Mod) mehrere von des Abts Gehllfen fprachen, 
wac) ihm,’ in diefem Sinne, zu der tief. erfchätterten 


*) Bouquet p. 159. Gesta Lud, pag. 392. Hist. Lad. 
pag. 413. Wilb; Tyr. ‚Lib. XVI. cap, 18. Beroh. 
Ep. 256. . 
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3140. Berfammlung %. Dann aber trat, ypn feinem Thron 
| ſich erhebend, vor Allen und im Angeſichte Aller, Lud⸗ 
wig hervor, und forberte dad Kreuz aus Bernhards 
- ehrwärbigen Händen. Er empfing ed, geweiht, wie es 
eigends zu diefem frommen Gebräuche , ‚, von Rom ger 
fondt worden war **). Go geſchmuͤckt betrat er ſelbſt 
nunmehr die Nednerbühne, und wandte fi), mit einer 
ſalbhungsovollen Rede, an feine um ihn flehenden Gro« 
Ben, worin er fie aufforberte, dem Vorgang feiner Ans 
dacht zu. folgen =), Wann widerftand je ein Frans 
zoſe dem Beifpiel und der Bitte feines Königs? „Auch 
uns dad Kreuz! rief ed, von allen Seiten, im hun⸗ 
dertfachen Wiederhall. Ein ſtarmiſcher Wetteifer buhlte 
am ben Vorzug, nicht der Letzte unter ber Zahl der 
Aluserwaͤhlten zu feyn, bie fich mit dem heiligen Zei⸗ 
hen ſchmuͤckten. Aber nicht blos den Rittern theilte 
ſich der religiſſe Taumel dieſer Stunde mit, ſondern 
auch die anweſenden Biſchoͤfe und Kleriker fühlten ſich 
Davon ergriffen. Selbſt Eleonore, die Erbin von 
Guyenne, Frankreichs Junge Khnigin, nahte fih, und u 
beftete, im hohen Aufſchwung ber Andacht, ober von 
der Tiberrafchenden Neuheit der Scene babingeriffen, 
das Kreuz an ihre Bruft, mit der Erfiärung, daß kei⸗ 
ne Gefahr und Fein Schickſal fie von ber Gelte ihre® 
erhabenen Gemahls hinmegzudrängen vermoͤge. Fruͤ⸗ 
ber, als Bernhard ed geahnet, ſah er feinen. bereit ge⸗ 
haltenen Vorrath von Kreuzen erſchoͤpft und ſich in die 





9 Gesta Lud. 1. 0. Hist. Lud. 1. e. 
#*) Praefar, ad Martene Vett. 88. Mon. T. ız, 
. v) Chron, Maur. p. 388. . 


E_ un 
um - 41 — 


Notwendigkeit gefeht, fein eignes, von ben Schul⸗ 1148, 


tern gezogened Ordensgewand zu zerſtuͤcken, um, burd) 
ſchnelle Vervielfaͤltigung der Zeichen, dem begeiſterten 
Zudrang bed Begehrens zu genuͤgen *). 

Neben Robert von Dreux und Perche, dem zwar 
Altern, aber etwas ſtumpfſinnigen, und eben darum in 
der Thronfolge Ähergangenen Bruder Ludwigs ®), 
Hereinigten fich noch Alphons, Graf von Toulouſe, 
des alten Raimunds Erde in Europa, ber ihm zw 
Konftantinopel (1100) geboren worden *),. fo wie 


Der junge Heinrich, Graf von Blois, und Dietrich, - - 


Graf von Elfaß und Flandern, mit feiner Gemahlin 
Sybille +), ald die Angefebenften unter den großen 
Meichövafallen, mit ihm zu feinem frommen Geluͤbde. 
Die Grafen von Nevers, von Soiſſons, von Ponthien 
und von Varennes fchloffen fi) den vorigen an; und 
noch eine lange Reihe von den geachtetften Herren 
sınd Den edelſten Namen bed Reiches — die Bours 
bons,'die Eoucy, bie Rankon, bie Taillebourg, die Lu⸗ 
fignan, die Ehurtenay, die Montargis, die Breteuif 
and Andre — verpfänbeten Wort und Ehre, es bei 


dieſem Zuge nicht am ſich mangeln zu Iaffen. Gotts . 


fried, Biſchof von Langred, der eifrige Befdrberer deſ⸗ 
felben, ſo wie bie Bifhhfe, Simon von Myon und 





9 Gesta Lud. 1. c. Hist. Lud. 1. co. Wilh. Tyr.l. 
Odo de Diog. 1. c. Chron, de Nang. p, 7. Otto Pıie . 
6. 36. p- 43% 
Bouquet p. 21. 
vvv) Ord. Vital, L. X. p. 779: 


+) Chron, &ti, Bert. p. 642. - 


2146. ‚Arnulf von Liſieux, ſammt sielen ‚anbern Yebten and 


# 


angeſchenen Geiftlichen, erboten fich, als treue Gefährz 
ten, dad Seelenheil ihrer kreuzfahrenden Bruͤder zu be⸗ 


ſorgen. So ſchien nunmehr der erſte und weſentlichſte 


Schritt zur Ausführung, des großen. Werkes ‚mehr, als 
genliglich, erreicht‘ zu jeyn N, 

Nichts beftomeniger hielt ber Abt vor, Ciaiſbaur 
feine fortgeſetzte Anweſenheit am Föniglichen Hoflager 
keinesweges fuͤr berg: ig, um biefen frommen Mettz 
eifer je mehr und „mehr anzufchüren, * 2); und in ber 
That waren auch noch) unzählige Ruͤckſichten zu beſei⸗ 
tigen, bevor er ſeinen empfangenen Auftrag als be⸗ 
endigt, oder der König ‚jedes anderweitige Hinder⸗ 


niß als hinweggeraͤumt betrachten durfte, Ehen. dar⸗ 


dm, und um auch dem Kreuzprediger jede ndthige 


Muße zu geben, erklärte Ludwig nicht nur, daß der 
fpirtlighe Aufbruch” nach dem Orient noch ein volles 
Jahr ausgeſetzti bleiben muͤſſe, ſondern auch, daß uͤber 
die Einrichtung deſſelben noch in einer beſondern Ver⸗ 
ſammlung berathſchlagt werden ſolle, die er, binnen 
Friſt von drei Wochen, nach dem Oſterfeſte, zu Char⸗ 
tres zu veranſtalten gedenke ##*), Sie Fam zu Stan 
de; und ber erfte und Hauptfächlichfte Gegenftand der 
Betrachtungen, den der König hier zur Sprache brach⸗ 
te, war die Mahl eines oderften Anfuͤhrers. So na⸗ 


Gesia Lud. ]. c. . Hit, Lud. pag. 4. Bougus P2&- 


199 9. 
"") Odo de Diog. 1. c. 


***) Ibid, p. 13. Gesta Lud. p. 392. Hiar, Lund, p- 414. 
Epp. Peıri Ven. VI, ı9. 20. 
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D) Bernh. Ep. ad Eugen. Pap. 236, 


— 4» — , 


- thrlich es geweſen wäre, daß: alle Wlide ſich hiebet anf 1146. 


ben. Monarchen ſelbſt lenkten, fo war doch Ludwig an 
feinen. Theile ‚der, von allen Anweſenden ˖ beguͤnſtigten 


Meinung, daf Niemand, als der, mit Wunderkraft 


begabte :Heilige, der fie: Affe mit: feinem Feuer: entzuͤn⸗ 
bet habe, ſich als Haupt und‘ Fuͤhrer an ihre Spitze 
ſtellen muͤſſe *). 
Wie verführerifch" bieſe Lockmig ber Ehre auch ſeyn 
mochte, ſo widerſtand doch Bernhard, der ſich noch 
zur rechten. Zeit" an das Schickſal feines Worgängend; - 
Peters des Einfieblerdö, erinnerte, einer Berfuchung, 
welche. wahrfcheinlid) den Ruf feiner Heiligkeit. {che 
fruͤh ‚geführbet Haben möchte, Weit entfernt alfo, fick 
nach dena, Oberbefehl einer- Unternchmung zu Drängen; 
welcher er nicht einmal, perſoͤnlich beizumohnen, -die 
Abſicht Hatte, (und Died alleiw':Fönnte “und beweifen, 
daß in: vieſer· ganzen Wngelegenheit".boch .mohl mehe 
fein Kopf; als fein entflammtes Herz, gefchäftig, und, 
er nur das Werkzeug von Eugens höherer Politik. ges 
wefen) fehlug ‘er: mit einer Vefonnenheit, Die man zu 


wenig. an -ihm.erwartet- hätte, am fe ihm anders, ala 


fhr das hoͤchſte Maaß beſcheddener Demuth auszulegen, 
jenen Antrag, als unvertraͤglich mit feinem: Stande 
und feinen Kräften, aus 9°), indem er ſich auf das 
leichtere und ſchon erprobte Verdienſt beſchraͤnkte, feine 


- heilige Werbung. auch außerhalb Frankreichs durch 


Zirfelbriefe, welche ganz Deutichland, England--und 


Italien durchliefen, mit wunderbaren Gebeihen .fortz 


p . 
5 ⸗ 


*) Bernh. Epp. I. ep. 259. Ep. ad Eugen. 356. . 
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146, zuſchen ”), Die laͤßt und zugleich gfeißen, ba r 
x mehr, als eine. rhetortfche Figur geweſen feyn möge, 
wenn er felbft von diefen Erfolgen, in einem. Schrei 
ben an ben heiligen Vater, ruͤhmt ®>): „Staͤdte und 
Schlöffer fenen durch: feine Predigten verddet worden; 
hberall. zähle man bereits fieben Weiber gegen Eine - 
männlichen Kopf ***), und wimmle es von Withven, 
deren Männer noch Feine Seelmeſſen bebhrften.. Allein 
er feßt den Werth diefer Eroberungen, in einem ans 
- bern Schreiben F), wider feine Abficht, herab, wenn 
er's ald ein Wunder ver göttlichen Borfehung betrach⸗ 
tet wiffen will, daß Chebrecher, Mörder, Straßenräus _ 
ber, Meineidige und Verbrecher jeder Art, ald wären 
fie unfträflich, in, bie göttliche Miliz eingeſchrieben 
worden. 
Wenn der Enthuſtasmus den Heiligen ſelbſt zu 
einer ſo offenbaren Verwirrung ber moraliſchen Bes 
griffe mit fi) dahinriß, fo darf ed und nad) weniger 
befremben, daß die immer höher fleigende Zluth der 
Schwuͤrmerei bei feinen falfchen Nachahmern noch feltz 
ſamere Erfiheinungen zum Vorſchein brachte, welche 
‚and zugleich beiweifen, wie feurig und allgemein vera 
breitet in Frankreich. bie Erwartungen von bem Erfols 
ge diefeß neuen Kreuzzuges waren, in denen man fich 
und Andre im voraus berauſchte. In jenen Reiche 
sing die Schrift eines angeblichen Armeniers aus Hand 





*) Bernh. Epp. I. 364. Odo de Diog. hc 
**) Bernh. Epp. I, 247. 

**) Jos, 4 1, 

Mid 
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in Hand, worin, nach einem und aufbehaltenen Frage 1146. 


nient zu urtheileu, der myſtiſche Unſinn fich mit den 
ſtaͤrkſten Farben ausdruͤckte, bie aber nichts deſtoweni⸗ 
ger mit gläubigem Staunen als göttliche Dffenbarung 


‚aufgenommen wurde, weil fie dem Könige die Bezwin⸗ 


gung Babylond und des ganzen Drientd durch feinen 


Arm zuverfichtlich verfündigte., Wahr ift es, daß ber - 


Bifchof Otto, der und hievon bie Runde giebt, zugleich 
Die Leichtigkeit feiner trandrhenanifchen Nachbarn bes 


. fpöttelt: allein er that ed nur, nachdem der Erfolg 
den armenifchen Propheten Lügen geftsaft hatte, und 


vergißt, wie fehr viel thörichter Die Verirrungen war 


ten, denen doch, nach feinem eignen Bericht, zu ber 
nemlichen Zeit, feine deutſchen Landsleute fich übers 
‚ Sießen 2). 


So wie fih nemlich nach ber, fiber Erwartung 


. gelungenen Erregung von ganz Frankreich, Bernhards 


fortgefete Bemhhungen nunmehr bie meitauögehreites 


ten Provinzen Dentfchlande zum Ziele nahmen, fo 


mußte ed ihn auch mit unmilliger Befremdung erfüle 


len, als er hier plöglih Bewegungen aufgähren fah, 


die nicht von ihm ausgegangen waren, und bie feinem 


Wirken eine falſche Richtung zu geben brohten. Mus 
dolph, ein beuticher Mönch, hatte, entweder von flam⸗ 


mender Schwärmerei, ober vom Chrgeiz, fich in ber 


Reihe der heiligen Kreuzprediger zu brüften, geftachelt, 
ſich aus eignem Beruf erhoben und, längs ben weſte 
lichen Wfern ded Rheins, von Köln bis Stradburg 


Binauf, in Städten, Zleden und Dbrfern viele Tau⸗ 


) 





*) Osten Fries, Vita Frid. 1. Pracfat, p. 405, - 
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Aas. ſende in Bewegung geſetzt, ſich fuͤr des Erldſers Reich 
und Ehre zu erheben. Allein ſey es, daß ſein unver⸗ 
ſtaͤndiger Glaubenseifer fehlgriff, oder die gereizte Hab⸗ 


ſucht des Geſi ndels ſich ein nahes und leichtes Opfer 


nicht entgehen laſſen wollte: genug, die, von ihm bes 


kreuzten Barbaren fielen, nad) der Weife ihrer Väter, -, 


überall, wohin fie drangen, und mit Verhöhnung ber 
weltlichen Macht, die ihnen zu wehren fuchte, über die 
\ unglüdliben Juden her, welche das, in ihren Augen 
unverzeihlibe Verbrechen begangen hatten, auf dem 
Wege bed Handeld zu bedeutendem Wohlftande ge⸗ 
langt, und die Abkoͤmmlinge jener Verruchten zu ſeyn, 
die einft den Heiland gefreuzigt hatten *), - | 
. Während die Unglödlihen, um ihren rafenden 
Verfolgern und einem ſchmaͤhligen Tode zu entgehen, 
ſich ven allen Seiten ‚unter den Schuß des deutſchen 
Reichsoberhauptes flüchteten, und Konrad fie, befon= 
berö in Nürnberg, das zu feinen eigenthimlichen Bes 
ſitzungen gehoͤrte, willig aufnahm, erhob ‚auch Bern: 
‚Hard ſich in feiner Kraft, um diefen Ausfihweifungen, 
deren Gchäßiged auf ihn ſelbſt zuruͤckzufallen drohte, 
Schranken zu ſetzen. Seine Boten, wie ſeine Brie⸗ 


fe 5), eilten nach Deutſchland hinüber, und eiferten | 


gegen den begonnenen Frevel, ‚indem fie, zugleich, auf 
die Autorität der Bibel geftüge **®),. bis zur Anſchau⸗ 
Ulichkeit erwiefen, daß Gott über das züdifche -Molf, um 


feiner Bosheit willen, nicyt Tod, wohl aber Zerſtreuung, 


*) Otto, Fris. c. 37..p: 478’ 
*") Epp. Bernh. 333. 365, — 
»") Ps, LIX. 12. 2 -- . SET TERN 
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beſchloſſen Habe 8). Endlich aber fand der Abt es fur 1146. 
noͤthig, in eigner Verfon in diefen Gegenden aufzutres _ 


ten, und ‚den unverftänbigen Zcloten Rudolph, der ihm 
in Mainz enfgegenftieß, in feine, zur Unzeit- und wider 
feine Klofterregel verlaſſene Zelle zuruͤck zu verweiſen. 
Der Moͤnch fuͤgte ſich zwar dem uͤberwiegenden Anſe⸗ 


hen des erzuͤrnten Sirchenlchrers: alfein zu gleicher 
"Zeit hatte Bernfarb feines ganzen Geruchs von Hei⸗ 
Tigfeit vonndthen, um zu verhindern, daß der Pöbel, 


der ſich durch ihn feines gefeierten Süßen beraubt ſah, 
nicht in wilden Aufruhr entbranũte u), 

Jedoch nicht” Rudolph allein, fondern eine, ihm 
und den roͤmiſchen Oberhirten , bei weitem wichtigere 
Angelegenheit, führte den Kreuzprediger aus dem noͤrd⸗ 
lichen Srankreich nad) dem Rhein hinuͤber. Menn Als 
led, was bisher geſchehen ‚war, nur als Vorbereitung 


-angefehen wetben möchte, um ben eigentlichen, gegen 
Konrad gemeinten Hauptſchlag umerdaͤchtig einzulei⸗ 
ten, fo mußt’ es nimmehr gelten, daß Bernhard ſich 
auch dieſen letzten und hochſten Lorbeer verdiente. Und 


warlich! die Eroberung diefes etwas ſtorriſchen Sohns u 


"der Kirche dtohte mit ſehr viel größern: Schwierigfeiten, 


ald des ſungen Ludwigs: weicher Stan ihm entgegen- 
gefetst hattet! Denn wenn Konrad aud) vielleicht. Eu⸗ 


- gend währen Pan nieht ganz durchblickte, fo ließ fi 
doch kaum erwarten, daß ber hingeworfene Heilige: Kb⸗ 


der einen Mann Io leicht befhbren werde, der nach! der 
Tängft abgefallnen Diůthe einer Gſgemihen Wantaſe⸗ 


v 





9) Otto Fris. c. 37 ap 428. '& a1. p» kai. 


") Ibid. c. 39: p. 40 ME 
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2146. (Er war in feinem drei und funfzigſten gebentjeßre), 
auch ein höheres und reiferes Maaß von Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit gefunden hatte; ber der Schwärmerei des Jahr⸗ 
hunderts feinen Zoll durch eine Wallfahrt nad) Jeruſa⸗ 
lem fchon früher abgetragen hatte, und leicht mit: um 
Vieles abgefhhltern Herzen von bort zuruͤckgekehrt fen 
mochte; und dem endlich feine politifchen Entwürfe da⸗ 
heim wahrſcheinlich zu warm am Herzen lagen, um .fie 
gegen ben phantaftifchen Zug in einen fremben Welt⸗ 
theil zu vertaufchen. Gleiche Gefinnungen hegte bed 
. Königs älterer Bruder, der Herzog Friedrich von 
Schwaben, von welchem fich vorausjeßen ließ, baß er 
nichts verabfäumen wärbe, ben König in denſelben zu 
verſtaͤrken *), 

Nichtsdeſtoweniger wagte fi der Abt von Slait- 
vaux, mit getroftem Muthe, an biefe abſchreckende Auf⸗ 
gabe. Sein Empfang bei dem Regenten bed deutſchen 

KReiches, ven er, auf dem Wege zum Reichstage nad) 
Speier, in Frankfurth erreichte, . war fo audgezeichnet, 
als fein geogr Ruf nur Immer fordern, ober eine uns 
verjaͤhrte Dankbarbarkeit für fruͤbere Verbindlichkeiten 
ihm gewaͤhren konnte. Allein in der Hauptſache fand 
er Konrads Abneigung in einer Staͤrke ausgedruͤckt, 
welche alle feine Befuͤrchtungen nur zu vollflommen 
reihtfertigte, ihn ſelbſt aber um fo mehr befeuerfe, ein 
VWunder zu verwirklichen, welches leicht alle die Mira⸗ 
kel aufwog, die er, dem Bolföglauben und den zu⸗ 
verfichtlichert Zeugniffen feiner moͤnchiſchen Begleiter 
zufolge, auf biefer Reife in großer Anzahl verrich— 
| tete, 





| *) Ibid. 


keje. 8) Jede Gunſt des’ Augenblicks benußenb, jede 1248. 
Waffe verfuchend, jedes eingeräumte Fleinfte Ueberge⸗ 
wicht verſtaͤrkend, hing er fih, wie fein Schatten, an 
Konrad; verfolgte ihn von Ort zu Ort; prebigte, bis 
nach Conſtanz hinauf, das Kreuz; haͤufte Wunder auf 
Wunder; ſchmolz Aller Herzen zu ſeinen Zwecken — 
und hatte gleichwohl immer nur noch ſehr wenig uͤber 
ben unbeugſamen Sinn des Kdnigs gewonnen, als ber 
zufammenberufene Reichstag zu Speier ihm mit neuen 
Hoffnungen winkte ®®), ’ 
Die Verhandlungen biefer Berfammlung hatten 1147. 
.fih, vom Weihnachtöfefte an, bereits ſechs Wochen 
serzogen, als Bernhard am Tage von Marik Reini⸗ 
gung °°%), vor einem ungeheuren Kreife von Zuhb⸗ 
sern jeded Ranges und Alters, währenb der Meſſe 
. and in einem Uugenblid, wo ed Niemand erwar« 
tete, bie Kanzel*beftieg,. um endlich), in einem ange⸗ 
ftrengten Verfuch, die volle Gewalt feiner Beredſam⸗ 
keit geltend zu machen, und dad, was er Konrads ru⸗ 
higer Befinnung nicht .aburingen Tonnte, vielleicht von 
feiner Weberrafchung, im Taumel eines allgemeinew‘ 
Enthuſiasmus, zu erzwingen, Seine Worte wurden 
zu Bligen; feine Ermahnungen entriegelten unwider⸗ 
ftehlich die Herzen; eine allgemeine «Bewegung waͤlzte 
fi) dumpf durch den hohen Dom. Endlich wandte er 
ſich, mit einer vathetiſchen Anrede, auch an Konrad 





) Alber. Chron. p. 313. Martene Thes. T. 1. p- 399. 
' #*) Otto Fris. 1. c. Vita Sti. Bernh. VI, 4. 
***3 Otto Fris. 1, c- Bouquet p, 231. Chrön, de Nang: 
ı maT — 
BI. Band. | [al 
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ini namentlich; hieß ihn vor ben Richtſtuhl des Welterih> \ 
ſers testen, und, aus bed Gekreuzigten Munde, hielt 
er ihm das lange Gemälde ber von oben Berab em⸗ 
pfangenen Wohlthaten vor Augen, für welche er fich 
nunmehr dankbar erweifen möge *). Sich felbft ente 
unft, mußte ber König dem füßbethdrenden Wahn 
und der Allgewalt des Redners fich gefangen geben. 
„Halt ein!’ rief er, überlaut, aus hochgeſchwellter 
Pruſt — „Ich vermag’d nicht länger, undankbar 
gegen Gott zu ſeyn; und feine Gnade mag weites 

.. helfen!“ ==) 


Allein nicht minder durchdrungen von Nuhrung 
und Freude, verließ nun auch der Abt von Clairvaux 
ben Rebnerftuhl, heftete feinem Neubekehrten das Kreuz 
auf Die Schulter, und reichte ihm, vom Altar herab, 
das heilige Banner, das er Fünftig feinen gottgeweih⸗ 
ten Schaaren vortragen follte, Zunaͤchſt nach dem 
Könige empfing auch fein Neffe ‚ ber junge Herzog 
Friedrich von Schwaben, die Kreuzesweihe. Mit je⸗ 
dem Augenblick fluthete die Schwaͤrmerei hoͤher empor; 
ind ein gedraͤngter Haufe der verſammleten Edlen 
ließ ſich bezeichnen. Der dicht verwickelte Menſchen⸗ 
Inäuel ſetzte das Leben des Heiligen in Gefahr; und 
nur indem Konrad felbft, mit gewaltiger Kraft und 

abgeworfnem Purpürmantel, ihn auf .feinen Armen 
emporhob, entführte er den Abgott ber Menge, wie im 





9 Phil. de Claravalle Miraculor. Stĩ. Bernh. P. L 
cap. 4- - . . ... 
»*) Vita Sti. Berah. l. e. 
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Triumq, ber Kirche und dem erbrhefenden Getuͤm⸗ 1147. 


mel *). 

Diefer glänzende Tag erregte nichts deſtoweni⸗ 
ger gegen Konrad das ſcheinbare oder wahre Mißver⸗ 
gnägen zweier Männer, von benen cr fich deſſen wahrs 
ſcheinlich am wenigften verfehen hatte. Pabſt Eue 
gen III. haderte, in einent erlaffenen Schreiben, freunde 
ſchaftlich mit dem Könige, daß er einen fo wichtigen 
Entchfluß vhne vorangegangene väterliche Berathung 
mit dem apoſtoliſchen Stuhl, ergriffen habe. Zugleich 
aber ermahnie er ihn auch, getroſt bei demſelben zu. 
beharren, und vor allen Dingen es in's Werk zu rich⸗ 
ten, daß fein Sohn Heinrich; obwohl noch in einem 
zarten Alter, von ben deutfchen Ständen zum roͤmi⸗ 
ſchen Könige-erwählt und zum Neichöverwefer, in ſei⸗ 
ner Aweſenheit, beftellt werde, Man ‚begreift, wie 
leicht der heilige Vater, wegen jener Vorwürfe, durch 
eine Hinweiſung auf das unwiberftehliche Treiben des 


Geiſtes Gottes, Zufrieden geftellt wurde. Wllein auch 


der binzugefligten Ermahnung Eugend, (die und, mehr 
wie irgend fonft etwas einen fiefen Blick in feine, auf 
die Unmuͤndigkeit des deutſchen Machthabers bes 
rechnete Politik thun laͤßt), leiſtete Konrads argloſer 
Sinn, noch in dem nemlichen Monat, durch einen 
neuen, zu Grankfurtd verſammleten Reichstag, willige 
Folge **). 
— 

*) Martene Vet, 8. Mon. T. nm. prielat xı, Alber. 
Chran, P- 315.29, | 

»9. Epp. Wibaldi XX. pag 204. Otto Frin e. 4. 
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1147. Ernftlicher aber war ohne Imtifel ber Groll ges 
meint, welchen der alte Herzog Friedrich von Schtwas 
ben gegen feinen Eöniglichen Bruder hegte. Mit vol: 
lem Vertrauen hatte er feinen, mit befenderer Liebe 
ausgezeichneten Sohn, den Herzog Friedrich, an dem 
Hof deffelben geſchickt, um fich in den Gefchäften zw 
ben, und ihm denmächft feine Staaten fibergeben zu 
Tonnen. Er felbft fühlte ſich zum Grabe reif, . und 
empfand es defto fehmerzlicher, daß der Oheim dem 
Neffen geftattet hatte, durch ein unbefonnened Geluͤbde 
alle auf ihn gefeßte Hoffnungen zu täufchen. - Hier 
war inbeffen Bernhard ber Vermittler, dem es, als er, 
auf feiner Heimreife nad) Frankreich, bei dem fterbens 
ben Greife einfprach, nur etwas weniges von dem Ho⸗ 
nig feiner Rede Toftete, um die uneinigen Brüder zu 
verföhnen. Wenige Tage fpäter entfloh Friedrichs be 
unruhigter Geift; und jein Sohn trat bie Regierung 
des väterlichen Erbes an, ohne ſeinen frommen Vorſatz 
aufzugeben *). 

Zu feinem Stellvertreter hatte Bernhard, als er 
Deutſchland verließ, den eben fo frommen als eins 
ſichtsdollen Abt Adam von Ebrach beſtimmt, . welcher) 
in des Koͤnigs Gefolge, in Baiern und überall, wohin 
ihr Meg fie führte, unabläßig bemuͤht war, die. Gemär 
ther der Deutfchen in bed Kreuzpredigerd Sinn und 
durch deſſen Hirtenbriefe **), zu bearbeiten, wozu e& 
nunmehr, nachdem Sener bad große Beifpiel gegeben, 





) Ibid, c. 39. p. 429. Chron, Orton. Blas. c. 2. p. 197. 
®*) Bernh. Opp- I. p. 328. 'Ep: 363 ad Francos orisuf; 
Otto Fre. L, 6, P 439. 
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nur eined geringen Nufivanbes von Ileberrebüng bes 1247. 


durfte. Heinrich von Baiern, des Konigs Bruder; fein 
Vetter Otto, Biſchof von Freiſingen, die Biſchoͤfe von 
Paſſau und Regensburg, und unzählige Grafen und 
Herren des Reichs entſchloſſen ſich, an Einem Tage, 
zur Theilnahme an dem heiligen Zuge. Zu andern 
Zeiten und andrer Orten traten der Herzog Ladis laus 
von. Böhmen, der Markghf Odoaker von Steiermark, 


fo wie der Graf Bernhard von Kärnthen, mit einen 
zahlreichen Gehplge, der Mache des Kreuzes bei; und 


uͤberall zeigte fich der nemliche glühende Eifer für ein 
Unternehmen, welches für die. Deutfchen, in dieſem 
Unrfange, nod) den vollen verführerifchen Reiz der 
Neuheit hatte *). 

Was aber der Abt von Elairvaur mit ſolcher 
Eike, den Rhein binab und durch die Niederlande, wies 
der zuruͤck in fein Baterland trieb, war das MWerlan⸗ 


‚gen, bie große Rathsverſammlung nicht zu verfäumen, 


welche König Ludwig (x6ten Zebruar) zu Etampes 


angeſeizt hatte, und wo nunmehr zumächft die Angeles 


genheiten des franzbſeſchen Kreugheered zur Sprache 
fommen ſollten. Auch Konrad und Herzog Welf hats 
ten ihre Abgeordneten dahin gefandt, um gemeinfchafte 


Lich zu: berathfchlagen **). Bernhards Berichte, von 
dem gefegneten Erfolg. feiner Bemühungen in Deutfch- 
land, bie Abhdruns der ausgeſandten Boten, und bie 


sı. 44 





*) Ibid. c. 40. p. 229 99. 
:**)_Martene Praefat. p. ZI, 
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gen Senbfihreiben, —* sie Kerzen ber Hoͤrer zu 
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1147, immer frobern Hoffnungen und füllten bie Sitzung des 
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ganzen erfien Tages and, Die zweite Sitzung wear 
nun, um fo ungetheilter, den Vorkehrungen ‚gewidmet, 
welche fich auf die Richtung des vorhabenden "Mars 


ſches bezogen, Wenn auch Jerufalem das feft. bes 


— 


ſtimmte Ziel deſſelben war; ſo verdiente es gleichwohl 
eine ernſtliche Erwaͤgung, ob ber Lande oder Seeweg 
gewaͤhlt werden ſolle, um dahin zu gelangen. Zu dem 


letzten bot der alte König Roger von Sicilien, ben 


Ludwig, ſchon fruͤher, durch. Abgeordnete, um feinen 
freundſchaftlichen Vorſchub zu dem heiligen Unternebz 
men erſucht hatte, und der ſich noch immer als einen 


halben Franzoſen betrachtete, die Hand, indem er, durch 


feine Geſandten, mit gefoͤlliger Bereitwilligkeit dem Koͤ« 


nige öben ſowohl ſich ſelbſt, oder feinen Sohn. zum”. 


Begleiter, als feine Staaten zur Verpflegung, unb 
feine Flotte zur Ueberfahrt der Truppen herzugeben 
verſprach, und zugleich vor der verraͤtheriſchen Treu⸗ 
loſigkeit der Griechen warnte, die ſich, ſeit Alexius 
Zeiten, ſtots gleich geblieben ſey, und die nirmand haͤu⸗ 
figer, als er ſelbſt, in feinen. vielfachen Fehden mit 
dem Hofe ven. Konſtantinopel, erfahren habe *),  _ 


Beides, das Anerbieten und die Warnung, ver⸗ 


diente den Dank der Verſammlung: allein ber Trans⸗ 
port ber: Meer hätte, wie viel man auch Schiffe Das 
zu in Bereitfchaft halten’ mogen, doch immer nur in 


einzelnen Abtheilungen beiverfftelliget werben Fünnen, 
wodurch (umgerechnet bie“ mancherlel Zufaͤlle der Schiffe 


fahrt) nun eine gerberbliche Zeitverfplitterung verure⸗ 





*) Oda de Diog, L. I. p. 1339, 


& 


* 
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ſacht worden wäre: " Sodann aber febte dieſe Weber: 1147- 
fahrt eines ganzen großen Heeres auch einen Koftenz 
anfwand voraus, wilder die Kräfte des Koͤnigs, wie 
der Einzelnen, bei weltem zu uͤberſteigen drohte. Wenn 
man überdem erwog, daß Rogers Entgegenkommen 
denndch vielleicht weniger feinen Glaubenseifer und 
feine Uneigennuͤtzigkeit, als feinen, ſchan ſeit Robert 
Guiskards Zeiten, in Der Familie vererbten gluͤhenden 
Haß gegeben Stamin der Komnenen, zum Grunde 
Haben -möthte, fo Yecrb: man auch um fo leichter 
ſchlaßig/ es lieber mit den Griechen, benen man ohne⸗ 
vies wohl gewachſen zu ſeyn glaubte, zu wagen und 
bem, ſchon von den erſten Kreuzſahrern betretenen Wer 


. ge durch Deutſchland, Ungarn und bie Staaten des 


vſtronaſchen· Kaiſerkhums den Verzug zu geben. Ne: 
ders Gefandten blieb demnach nichts übrig, als bie Ver⸗ 
Pammilimg in mißmlithiger ˖ Stimmung zu verlaſſen 
und laut und zuverfichtlich die böfen Folgen zu prophe⸗ 
zeihen, weldye biefer uegidauchen Entſchlietuns nad 
Toigen Würden ” 


ierůͤbet einig mit feinen geiftfichen und Weißen 
Kitten, kam nunmehr, am dritten Tage, die nicht 
minder wichtige Frage ‚in Aeberlegung, melchen Haͤu⸗ 
den, in, bed Koͤnigs Abweſenheit, bie Zügek. bed Reichs 
und bie Erhaltung bey:instegn. Ruhe ‚be elben pertranf 
werben follten? Ludwig glaubte, diefe Wahl feinen 
Ständen unbedingt überlaffen zu koͤnnen, und hatte 
die Genugthuung, fi) in zer Erwartung von ihrem 


“ " 0% « as 





*) Ibid. ꝓ. IE * untl Bir .9* 3 8* n 


246. (Er war in feinem brei 'unb funfzigften zebentjehre), 
auch ein hoͤheres und reiferes Maaß von Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit gefunden hatte; der der Schwaͤrmerei des Jahr⸗ 


hunderts ſeinen Zoll durch eine Wallfahrt nach Jeruſa⸗ 


lem ſchon früher abgetragen hatte, und Leicht mit: um 


Vieles abgekhhltern Herzen von dort zurückgekehrt ſeyn 
mochte; und dem endlich feine politifchen Entwürfe Das 
heim wahrſcheinlich zu warm am Herzen lagen, um ‚fie 
gegen den phantaflifchen Zug in einen fremden Welt⸗ 
theil zu vertauſchen. Gleiche Gefinnungen hegte des 


‚ Königs älterer Bruber, der Herzog Friedrich vor 


Schwaben, von welchem ſich vorausfegen ließ, baß er 
nichts verabfäumen würbe, ben König in denſelben zu 
verftärfen *). 

Nichtsdeſtoweniger wagte fi der Abt von Elait⸗ 
vaux, mit getroſtem Muthe, an dieſe abſchreckende Auf⸗ 
gabe. Sein Empfang bei dem Regenten des deutſchen 


Keiches, den er, auf dem Wege zum Reichötage nach 


Speier, in Frankfurth erreichte, war fo ausgezeichnet, 
als fein" großge Ruf nur Immer fordern, ober eine uns 
verjährte Dankbarbarkeit für frühere Werbindlichkeiten 
ihm gewähren konnte. Allein in der Hauptfache fand 
er Konrabd Abneigung in einer Stärke ausgedruͤckt, 
welche alle feine Befürchtungen nur zu vollfommen 
rehtfertigte, ihn felbft aber um fo mehr befeuerte, ein 


Wunder zu verwirklichen, welches leicht alle die Mira- 


el aufwog, bie er, dem Bolföglauben und den zus 
verſichtlicher Zeugniffen feiner mÖnchifchen Begleiter 
zufolge, auf biefer Reife in großer Anzahl verrich⸗ 





| *) Ibid. 


tete. 
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tebe. 2) Jebe Gunſt des Augenblicks benutzend, jede 1248. 
Waffe verſuchend, jedes eingeraͤumte kleinſte Ueberge⸗ 
wicht verſtaͤrkend hing er ſich, wie fein Schatten, an 
Konrad; verfolgte ihn von Ort zu Ort; prebigte, bis 
nach) Conftanz hinauf, das Kreuz; häufte Wunder auf 
Wunder; ſchmolz Aller Herzen zu feinen Zweden — 
und hatte gleichwohl immer nur noch fehr wenig über 
den unbeugfamen Sinn des Kbnigd gewonnen, ald ber 
zuſammenberufene Reichötag zu Speier ihm mit neuen 
Hoffnungen winkte *®), ' 
Die Verhandlungen biefer Berfammlung hatten 1147. 
ſich, vom Weihnachtöfefte an, bereits fech8 Wochen 
serzogen, ald Bernharb am Tage von Marik Reini⸗ 
gung °°*), vor einem ungeheuren Kreife von Zuhb⸗ 
sern jebed Ranges und Alters, währen ver Meffe 
. and in einem Augenblid, wo ed Niemand erwar⸗ 
tete, die Kanzel beſtieg, um endlich, in einem. anges 
firengten Verſuch, die volle Gewalt feiner Beredſam⸗ 
keit geltend zu machen, unb dad, was er Konrabs ru⸗ 
Higer Beſinnung nicht -abüringen Tonnte, Yielleicht vor 
feiner Ueberraſchung, im Zaumel eined allgemeinen‘ 
Enthufiasmus, zu erzwingen, Seine Worte wurden 
zu Bligen; feine Ermaßnungen entriegelten unwider⸗ 
ftehlich die Herzen; eine allgemeine VBewegung wälzte 
fi) dumpf durch den hohen Dom. Endlich wandte er 
ſich ‚. mit einer pathetifchen Unrede, auch an Konrad 





*) Alber. Chron. p. 313. Martene Thes. T. I. p. 309. 
' =) Otto Fris. 1. c. Vita &ti. Bernh. VI, 4. 
***3 Otto Fris. 1, c- Bouquet p, 231. Chron, de Nang: 
Pag. 7- 20 
BI.Band, [4] 
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1247. namentlich; hieß ihn vor den- Richtſtuhl des Welterld⸗ 
ſers treten, und, aus bed Gjefreuzigten Munde, hielt 
er ihm das lange Gemälde der von oben herab em⸗ 
. pfangenen Wohlthaten vor Augen, für welche er fich 
nunmehr dankbar erweifen möge *). Sich felbft ent« 
ruͤckt, mußte der König dem füßbethdrenden Wahr 
und ber. Allgewalt des Redners ſich gefangen geben. 
„Halt ein!“ rief er, uͤberlaut, aus hochgeſchwellter 
Bruſt — „Ich vermag's nicht länger, undankbar 
gegen Gott zu ſeyn; und ſeine Gnade mag weiter 
chelfen!“ 20) 


Allein nicht minder durchdrungen von Nuhrung 
und Freude, verließ nun auch der Abt von Clairvaux 
den Rednerſtuhl, heftete ſeinem Neubekehrten das Kreuz 

auf die Schulter, und reichte ihm, vom Altar herab, 
das heilige Banner, das er Fünftig feinen gottgeweih⸗ 
ten Shwaaren vortragen ſollte. Zunaͤchſt nach dem 
Kdnige empfing auch ſein Neffe, der junge Herzog 
Friedrich von Schwaben, die Kreuzesweihe. Mit je⸗ 
dem Augenblick fluthete die Schwaͤrmerei hoͤher empor; 
iind ein gedraͤngter Haufe der ' verfammleten Edlen 
Ticß fich bezeichnen. Der dicht verwickelte Menſchen⸗ 
Inäuel feßte das Lehen des Heiligen in Gefahr; und 
nur indem Konrad felbft, mit gewaltiger Kraft und 
abgeworfnem Purpurmantel, ihn auf. feinen Armen 
eiporhob, entführte er den Abgott ber Menge, wie fur 





*) Phil. de ‘Claravalle Mireculor. St. Berah. P. L 
cap · 4. | J m 
4 Vita Su. Bernh. 1. c. 
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Triuncc, ber ‚Rinde und bem erdrhefenben Getuͤm⸗ 1247. 


mel *). 

Diefer glänzende Tag erregte nichts beſtoweni⸗ 
ger gegen Konrad das ſcheinbare oder wahre Mißver⸗ 
gnuͤgen zweier Maͤnner, von denen er ſich deſſen wahr⸗ 
ſcheinlich Am wenigſten verſehen hatte. Pabſt Eu⸗ 
gen III. haderte, in einem erlaſſenen Schreiben, freunde 
ſchaftlich mit dem Koͤnige, daß er einen ſo wichtigen 
Entchſluß ohne vorangegangene vaͤterliche Berathung 
mit dem apoſtoliſchen Stuhl, ergriffen habe. Zugleich 
aber ermahnie er ihn auch, getroſt bei demſelben zu, 
beharren, und vor allen Dingen es in's Werk zu rich⸗ 
ten, daß fein Sohn Heinrich, obwohl noch in einem 
zarten Alter, von ben beutfchen Ständen zum roͤmi⸗ 
ſchen Mbnige:erwählt und zum Reichsverweſer, in ſei⸗ 
ner Abweſenheit, beftellt werde. Man ‚begreift, tie 
leicht der heilige Vater, wegen jener Vorwürfe, Durch 
eine Hinweiſung auf das unwiderſtehliche Treiben des 


Geiſtes Gottes, zufrieden geſtellt wurde. Allein auch 


der hinzugefuͤgten Ermahnung Eugens, (die uns, mehr 
wie irgend ſonſt etwas einen tiefen Blick in feine, auf 
die Unmuͤndigkeit des beutfihen Machthabers bee 


rechnete Politik thun laͤßt), leiſtete Konrads argloſer 


Sinn, noch in dem nemlichen Monat, durch einen 
neuen, gu dranlfurth verſammleten Reichstog, willige 
Folge #9). :: 
nn. ’ 
*) Martene Vett, 88, Mon. T. u. Praefat. xı, Alber. 
Chron. pP 354, , 
»9. Epp- Wibaldi XX. pag. 204. Otto Fri c 4. 
Pag. 431. .. u. 
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Ernſtlicher aber war ohne Zweifel ber Groll ge⸗ 


meint, welchen ber alte Herzog Friedrich von Schwas 
ben gegen feinen koͤniglichen Bruder Hegte. Mit vol: 


lem Vertrauen hatte er feinen, mit beſonderer Liebe 


ausgezeichneten Sohn, den Herzog Friedrich, an ben 
Hof deffelhen geſchickt, um fich in den Gefchäften zw 
üben, und ihm denmächft feine Staaten übergeben zu 
Tonnen. Er felbft fühlte fich zum Grabe reif, und 
empfand es defto fehmerzliher, dag der Dheim dem 
Neffen geftattet hatte, durch ein unbefonnened Geluͤbde 
alle auf ihm gefete Hoffnungen zu taͤuſchen. Hier 
war indeffen Bernhard der Vermittler, dem es, als er, 
auf feiner Heimreife nach Frankreich, bei dem ſterben⸗ 
ben Greife einfprach, nur etwas weniged von dem Ho⸗ 
nig feiner Rede Toftete, um die uneinigen Brüder zu 
verfühnen. Wenige Tage fpäter entfloh Friedrich be 
unrubigter Geift; und fein Sohn trat die Regierung 
bes väterlichen Erbes an, ohne ſeinen frommen Vorſatz 
aufzugeben *). 


Zu feinem Stellvertreter hakte Bernhard, als er 


Deutfchland verließ, den eben fo frommen als eins 
fihtövollen Abt Adam von Ebrach beftimmt, . welcher; 
in ded Königs Gefolge, in Baiern und überall, wohin 
ihr Weg fie führte, unabläßig bemüht war, die. Gemär 
ther ver Deutfchen in des Kreuzprebigerd Sinn und 
Durch deſſen Hirtenbriefe **), zu bearbeiten, wozu cä 
nunmehr, nachdem Jener das große Beifpiel gegeben, 


) Ibid, c. 39. p. 429. Chron, Otton. Blas, c. 2. P. 197. 
*) Bernh. Opp. I. p. 328. "Ep. 363 ad Franoos orient. 
Otto Fries 1, e, p. 430. 
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burfte. Heinrich von Baiern, bed Könige Bruder; fein 
Vetter Otto, Biſchof von Freiſingen, die Bifchdfe von 
Daffau und Regensburg, und unzählige Grafen und 
Herren des Reichs entichloffen fi, an Einem Tage, 
zur Theilnahme an dem Heiligen Zuge. Zu anberı 


zeiten und. andrer Orten traten ber Herzog Labidlaus 


von Böhmen, der Marfgrhf Odoaker von Steiermarf, 


pvgp wie der Graf Bernhard von Kämthen, mit einem 
zahlreichen Geßplge, der Mache des Kreuzes bei; und 


uͤberall zeigte fich der nemliche gluͤhende Eifer für ein 
Unternehmen, welches für die. Deutfchen, in dieſem 
Umfange, noch ben vollen derführerifähen Heiz ber 


u Menbeit hatte *). 


Was aber der Abt: von Clairvaur mit ſolcher 
Eike, den Rhein binab und durch die Niederlande, wies 
der zuruick in fein Baterland trieh, war das Verlan⸗ 
‚gen, die große Rathöverfammlung nicht zu verfäumen, 
welche Kbnig. Ludwig Cr6ten Februar) zu Etamped 
angefeht hatte, unb wo nunmehr zimächft die Ungeles 
genheiten des franzbſeſchen Kreuzheeres zur: Sprache 
fommen follten. Auch Konrad und Herzog Welf hate 
ten ihre Abgeordneten dahin gefandt,; um: gemeinfchafte 
lich zu: berathfchlagen **). Bernhards Berichte, von 


den gefegneten Erfolg. feiner Bemühungen in Deutjch- 


land, die Abhoͤrung der audgefandten Boten, und. bie 
Vorleſung der, von allen Drten . eingelaufenen beifaͤlli⸗ 


gen Senbfehreiben, ſteigerten bie Herzen ber Horer zu - 





*) Ibid. c. 40. pP 229 89, 
'**) Martene Praefat. p. XI, , : 


’ 
. ‘ 
. Zn | s 


. 





11471 immer frohern Hoffnungen und füllten bie Sitzung bes " 


J 


— 


ganzen erſten Tages aus. Die zweite Sitzung war 
nun, um ſo ungetheilter, den Vorkehrungen gewidmet, 
welche ſich auf bie Richtung des vorhabenden "Mars 
ſches bezogen. Wenn. auch Jeruſalem das feft. be⸗ 
ſtimmte Ziel deffefhen war; fo verdiente es gleichwohl 
eine ernftliche Erwägung, ob ber Lands ober Seeweg 
gewählt werden folle, uns. dahin zu gelangen. Zu dem 


letzten bot der alte König Roger "von Sicilien, ben 


Ludwig, fihon früher, durch Abgeorongge, um feinen 
freundfchaftlichen Vorſchub zu dem heiligen. Unternebz 
men erfucht hatte, und ber fich noch immer ald vinen 


halben Ftangofen betrachtete, bie Hand, indem -er, darch 


feine Geſandten, mit gefoͤlliger Bereitwilligkeit dem Koͤ« 


nige eben ſowohl ſich ſelbiſt, oder feinen Sohn zum ”. 


Begleiter, als ſeine Staaten zur Verpflegung, unb 
ſeine Flotte zur Ueherfahrt der Truppen herzugeben 
verſprach, und zugleich vor der verraͤtheriſchen Treu⸗ 


a 


loſigheit der Griechen warnte, bie ſich, ſeit Aexius 


Zeiten, ſtets gleich geblieben ſey, und die niemand haͤu⸗ 


figer, als er ſelbſt, in feinen vielfachen Fehden mit 


dem Hofe von, Konſtantinopel, erfahren habe ). 


Beides, das Anerbieten und die Warnung, ver: 


diente den Dank der Verfanmmlung: allein der Trans- 
port über: Meer Hätte, wie viel man ‘auch Schiffe da⸗ 
zu in Bereitſchaft halten’ mögen, doch immer nur in 


einzelnen Abtheilungen beiverfftelliget werben koͤnnen, 
wodurch (ungerechnet bie’ mancherlei Zufaͤlle der Schiffs 


fahrt). nun eine perberbliche Zeitverſplitterung vernte _ 


— — | 


») Odo de Diog, L. Ih p. 13 sg, 


Ä -5- | 
ſacht worden: wäre: " Sodann aber ſetzte dieſe Weber 1147- 
fahrt eines ganzen großen Heeres auch) einen Koftenz 
anfwand voraus, welcher die Kräfte des Könige, wie 
ber Einzelnen, bei weltem zu uͤberſteigen drohte. Wenn 
man Überbem erwog, daß Rogers Entgegenkommen 
Bench‘. vielleicht weniger feinen Glaubenseifer und 
Fine Uneigennuͤtzigkeit, als feinen, ſchan fett Robert 
GSuiskards Zeiten,. in der Familie vererbten gluͤhenden 
Haß ‚gegeben Stamm ‘der Komnenen, zum Grunde 
Habenmdthte, fo warb man auch um ſo leichter 
ſchlaßig/ es lieber mit den Griechen, benen man ohne⸗ 
Ves wohl gewachfen zu ſeyn glaubte, zu- wagen ünd 
ben, ſchon von den erfien Kreuzfahrern betretenen Wer 
. ge durch Deutfepland, "Ungarn -imb bie -Stahten- bed 
uffehurifhen Kaiſerthums den Verzug zu geben. Mer 
gers Gefandten blieb demnach nichts uͤbtig, als bie Ver⸗ 
ſammilling in mißmuͤthiger Stimmung 'zu verlaffen 
und laut und zuverfichtlich die boͤſen Folgen zu prophe⸗ 
zeihen, welche dieſer ungluͤcklichen Entſchließung nach⸗ 
folgen Würden 9. u —— 


iexruͤhet einig mit feinen geiftjichen und weltlichen 
Räthen, Fam nunmehr, em. dritten Tage, bie nicht 
minder wichtige Frage in Ueberlegung, weichen Haͤu⸗ 
den, in deß Konigs Abweſenheit, bie Zuͤgtl bed Reich? 
und die Erhaltung derinmexn Ruhe deſſelben pertraut 
werden ſollten? Ludwig glaubte, dieſe Wahl feinen 
Ständen unbedingt überlaffen zu können, und Hatte 
die Genugthuung, fi) in der Erwartung von "ihrem 


ar, 
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1147. toetefernben Ehelmuthe nicht getäufcht zu fehes, Mit 
Anwendung eines biblifchen Ausdrucks, dem Geſchmack 
jener Zeiten gemaͤß, Ihnbigte Bernhard ber Verſamm⸗ Ä 
lung bad Reſultat - der ernannten Wähler mit, ben 
Morten ant „Kerr, fiehe: hier find zwei Schwerdter. 
Es ift genug)” *) Die Stimmen hatten ſich in ber 
Trnennung Sugers und bed alten Grafen Wilhelm 
bon Nevers pereinigt, ME aber dieſer Letztere feine 
feſte Entfihlteßung erklaͤrte, ſich fortan, mit Verlaͤug⸗ 
nung aller weltlichen. Sorgen, im Orden der Karthaͤu⸗ 
fer blos dem Heil feiner Seele zu widmen, fo mußte 
ber Abt von St. Denys allein feine ſtarken und ers 
fohrnen Schultern der auf. ihn gewälzten Verwaltung 
barleiken, Suger Hatte vergeblich . feine Bemühungen 
erfchöpft, Ludwigs warnender Engel zu ſeyn *). 
Ieht, da Ihm. Die Herzen freiwillig entgegenlamen, ba 
bachte er ſich nicht lange, Frankreichs Schutzgeiſt zu 
werden. Indeß brachte. er doch dem Anſtande Das 
Dpfer, feine Faͤhigkeit zu diefem ‚Ehrenpoften dem Aus⸗ 
fpruch und ber Billigung feines Oberhirten zu unter⸗ 
werfen; und, da Eugen biefe nicht blos willig ertheilteg 
fondern ſogar, an Gottes ſtatt, ihm bie Annahme ge⸗ 
bot, ſuchte er wenigftend Die Aufficht über das Kriegs⸗ 
weien in’ bie Hände des Grafen Rudolph von Vers 

mandois, eines Prinzen vom Gebläte, und Hugos des 
Großen Sohn, abzumälgen a 





. 1) "Luc. XXII. 38. Ze ! Pe FJ 
**) Bouquet XII, 108. _ 
vr) Odo de Diög. p. 17, Vita Suꝶ. HL ai, : | 
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Engen ſelbſt war bald nachher —* von Men: 
nige hochgefeiert, in eigner Perſon in Frankreich auf⸗ 
geireten;  unb feine unmittelbare Mitwirkung zu ben 
vorbereitenden Manfregeln bed großen Zuges fehlen 
bie Gemuͤther noch mit einem neuen Gifer zu beſee⸗ 
len ). Wenn ſchon aus bed Pabſtes chen erwähnten: 

Benehmen der befonbere Eifer hervorgeht, womit er ' 
ſich der Wohlfahrt des. Reiches annahm, fo bethätigte 
er denſelben noch ftärfer, indem er zu gleicher Zeit bet 
Bann üuͤber jeden Stdrer ber dffentlichen Ruhe und je 
ben Srenler gegen bad ‚Ehnigliche Unfehen während bei 

ı "Dauer non Ludwigs Abweſenheit ausſprach. Selbft 
ber franzäftfchen Geiftlichfeit wurden, zu Befoͤrderung 

bdes heiligen Zuges, Beiſteuern von ihn auferlegt, wel⸗ 
che zum: Theil das Vermoͤgen :der Stiftungen fo weit 
Überftiegen, daß der König ſelbſt fid) bewogen fand, 
in einzelnen Fällen bie beſtimmten Summen um ein 
Betroͤchtliches herabzuſetzen *°). Auf. ähnliche Weife 
mußten bie reichen‘ Stifter. auch zu den Meifebebhrfs 
niſſen ber . einzelnen kreuzfahrenden Prälaten bele 
fieuern, - Gottfried, Bifchof von 2ungred, deſſen hef⸗ 
tiger und burchgreifenber, Sinn fich auch in dieſem 
Heinen’ Zuge beurfunbet ‚ griff unbebenflich bie gold⸗ 
nen: und. filbernen Geräthe feiner. Kirche an, un 
machte fich verbindlich, dieſclhen, nach feiner wem 
ehr, an een N 


— — *— 
Pr} 





» wia. p· 15. Bouquet p. —X 
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1147. 


Unter die yolitifchen Vorkehrungen, weiche, ſofort 
nach beſtimmter Richting des Weges, getroffen: wor: 


den, gehoͤtte ſowohl die Beſchickung des Koͤnigs von 


Ungarn, als auch eine andere vorausgeſchickte Geſandt⸗ 
ſchaft, in der Perſon Milons von Chevreuſe, an den 
Hof von Konſtantinopel, welche hier und dort für das 


franzdſiſche Kreuzheer um einen ungehinderten Durchs 


zug durch des Königs und Manuels Staaten und bie 
Berforgung beffelben mit den noͤthigen : Bertrfniffen, 
gegen baare Bezahlung, anhalten follten. . Billig. und 


unter den freundfchaftlichften Ausdruͤcken Hatten ſowohl 
Gaiſa, ald der Grieche, dieſe Forderungen nicht .aue - 


zugeſtanden (Auguſt 1146), fondern ber. Zußtere: wich 


005 


dem Könige einen eignen Botſchafter, In : Begleitung 


zweier Tempelherren, entgegengefandt, welche ihm diefe 


Befinnungen. ausdruͤcken ſollten. Außerdem noch enk 
hielt fein. Schreiben bie Werficherung,, daß ruͤberall hin, 
auf dem Wege, die noͤthigen "Befehle erlaſſen wäre, 
des Kaiſers Gaͤſte mit Audzeichnung zu empfangen, 
Fa, er. erflärte fogar ſeine Btreitmilligleit, ta bisher 
mie den Türken son Skonium beſtandenen, abarı von 
ihnen felöft verlegten Frieden, Durch feindſelige Maaß⸗ 
regeln zu ahnden, ad: :zu, bein: Enbe feine Waffen 
mit. Der: Kriegsmacht der Lateiner in ‚Berbinbung: # 
KB et a CH 
Don Sefer Seite beruhigt, wor nun Hoch eine an⸗ 
bere Berabrebung mit dem Könige der Deutfchen, Aber 
ben eigentlichen Zeitpunkt bes Aufbruchs, übrig, gehlie⸗ 


*) Odo de Diog. p. 13° Mähtene Then T, 1. 2 Er Ru 
dulph. de Dicet. p. 509. 
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ben. Die Heere beider Reiche auf dem Marſche zu 1147; 
vereinigen, gab es Bedenklichkeiten, welche ſowohl in 

den gegenfeitigen, vielleicht zur Unzeit goreizten Natio⸗ 
zal=Vorurtheilen, als in der -Schwierigfeit, ‚Sen erfor⸗ 
derlichen Unterhalt ‚fir bie Doppelzahl: son Menfchen 


und Laſtvieh aufzubringen, nur zu vollkommen gegränd 


bet waren, Dies führte denn. anf bie Uebereinkunft, 
daß Konrad mit feinen. Deutfchen, als der Nähere, fich 
zuerfi n Bewegung feien, Ludwig hingegen, mit bee 
franzbfifchen Heeresmacht, den Marchſ noch "um einen 
Monat verzogern follte; und eine folhe Maaßregel 


mußte. nathrlich auch einen hinlanglichen :Uhfland zwie 


{chen beide Heere feßen, um ſich unter einander ef 
Feine: Weiſe hinberlich zu fallen *), 

Das Reich war demnach, ſowohl burdy’ bie küche 
fie Autorität des heiligen Stuhls, ald durch Ludwigs 
perfönliche Sorgfalt und jebe Art von weifer Vorlehr, 
beruhigt und die Verwaltung in ein ficheres Geleift 
eingeleitet worden. So blieb denn nur noch, bevok. 
das Kreuzheer wirklich aufbrach, der letzte Akt vet 
großen Schauſpiels ͤbrig, welcher den Franzoſen ihren 


König in einer infereffanten umd bis dahin nie erblick 


ten Feierhandlung darſtellen ſollte. ls Lehnsmann 
und Schirmvogt des Kloſters von St. Denys, wegen 


der Grafſchaft Vexin, ſtellte er fi ch m "dem Gottes⸗ 


hauſe feines Schutzpatrons bar, um bie "Sahne deſtl 
ben zu empfangen. Dieſes Banner, fpäterhin'untee 
dem Namen der driflamme. ſo berhhunt, heſtand u 





) Odo de Diog. L. c. Gem Lad. p E in; Ay 
L. XVI. c· i. 
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1147. einent eiafachen rolhen Taffend, war an einer vergol⸗ 


beten Kreuzſtange hbefefligt und am untern Ende mit 
einem zweifachen Einſchnitt verſehen. Anfangs hatte 


fie blos die Truppen des Kloſters, in feinen kleinen 


Kriegen gegen unruhige Nathbarn, zum’ Siege gelei⸗ 
4et *). Uber fchon Ludwig der Die, des Königs 
Bater, hatte fih (1129), bei einem Kriegszuge gegen 
bie Deutfchen, bie DOriflamme unter. religidfem Geprans 
ge überreichen Iaffen; und auch jetzt follte fie, ale 
Glaubensfahne In des Königs Händen, allen Franzor 
Ten gegen bie Ungläubigen vorleuchten. Der Keilige 
Water ſelbſt reichte fie dem koͤniglichen Kreuzfahrer vom 
Altare und unter Ausſpendung ſeines Segens entge⸗ 
gegen; nachdem er ihn zuvor durch Stab und Taſche 
feierlich ‚zum Pilger eingeweiht hatte. Der habe Glanz 


der Scene, bed Königs fromme Demuth und. der tief 


Hebeutenbe Sinn, den dad bewegte Herz der Iufchauer, 


und beſonders der kdniglichen Mutter, in dieſe Zeremo⸗ 


ie legte, erweckten eine allgemeine, nur von Thraͤnen 
amd Schluchzen unterbrochene Ruͤhrung, welche ſich 
auch während ber wenigen Tage, bie der König noch, 
\n vertrauter Unterhaltung mit dem heiligen Vater, 
unter feinem Volke weilte, auf eine mannichfaltige Weiſe 
Außerte **). . 

Und. nun ſetzte ſich endlich der franzoͤſiſche Mo⸗ 
narcch, nachdem er ſich, noch zu St. Denys von Eu⸗ 
gen, mit kindlicher Ehrerbietung, beurlaubt, von ſeinem 





| 9 Da Fresse Glos. s. v. Aurilamma. T. I. P. L 
P . 489, 24. . 
) Ode de Diog. L. I: p. 13. 15. 26. 
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gefammten Kaufe begleitet (rıten Jun.) nach Meß In xıs7 
Bewegung *), welches zum Hauptiammelplaße. für 
die, von allen Enden des Reichs Herbeiftebinenden be⸗ 
Treugten Schaaren angemwiefen worden *®). Nach Ders 
zug von einigen Tagen an biefem Orte, wo noch ber 
Graf von Maurienne, fein mätterlicher Obeim, mit ei⸗ 
nem ftarfen Gefolge von Welfchen, und auch bie Lo⸗ 
thringer, mit ven Bifchdfen von Toul, (Heinrich, des 
Grafen‘ Dietrichs von Flandern Bruder) und Metz, ſich 
ihm, als Kreuzbruͤder zugefellten 9), — ſah er fi 
ehblich an der Spike eined Heeres, welches nicht we⸗ 
‚niger, ald fiebenzig tauſend gepanzerte Reifige, ohne das 
Fußvolk und den Troß, zählte, und welches, vom Er⸗ 
ften biß zum Letzten, von gleichem Cifer brannte, die 
heilige Erde mit dem Blut ihrer ungläubigen Verfichter 

zu tränfen +). Wir aber eilen biefem Zuge voraus, 
am Konrad und feine beuffchen Heerfchaaren, welche, 
der getroffenen Abrede gemäß, bie Bahn um einige .-« 
Wochen früher brechen folten, auf ihrem Wege zu 
begleiten. 





*) Ckron. de Nang. p. 7. Wibaldi ep, XXV, pag. 208, 
Hist. Lud, p. 414- 

**) Odo de Digg. p. 15 - 

#2°) Gesta Lud. 398. 403. Otto Fris. c. 44. P. 431, 

7) Gesta Lud. p. 394: Wilh. Tyr. 1. © 
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Leennung der Deutfäen, ı anter „ber Anfährung König Kon 
rads III, bis zur gänzlichen Niederlage in den Geſilden 
von Stein «fen, 


17 _ 1146. 





2147. N, eigen Grunde, welche Konrads harten Wi⸗ 
berftand. gegen Bernhards Einladungen zu dieſem Zuge 
erzeugt hatten, waren allerdings nur zu ſehr dazu ge⸗ 
eignet geweſen, dieſe Abneigung zu rechtfertigen. Wie 
lange und wie gluͤcklich er auch bisher ſich beſtrebt hatte, 
das übermächtige Haus ber Welfen zu demlthigen, fo 
bildete baffelbe gleichtwoht. | immer noch eine fehr bedeus 
tende” Dppofition im Rüde, bie beſonders an dem 
Muthe und an dem feindfeligen Sinn des Samilien- 
hauptes, Herzogs Welf. AI. non Baiern, eine kraͤftige 
Stuͤtze fand, und ſogar bis uͤber die Grenzen Deutſch⸗ 
lands hinaus, in Verbindung mit Roger von Sicilien 
und den Ungarn, den Entwürfen bed Koͤnigs entgegen⸗ 
wirkte. Denn auch ungarne „König, Gaiſa II nährte 


* 


— 
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zu gieicher Zeit einen Gall gegen feine beutfchme Wache are 


barn, der bei jeder Gelegenheit Immer beutlicher aus⸗ 
brach. Wach Polen warb durch die innere Zwietrachf 


von. vier. Behbern, die ſich die Krone flreitig. machten, 


zerriffen; und in Deutſchland felbft, dieſer vielfpfigen 
Staats⸗Hyder, ſchien mehr, als jemals, Eine Hank 
wider, Die Andre zum: Morde gerichtet. Wie ſollte 
nicht Konrad, unter fo ſchwierigen Umgebungen, feine 
Gegenwart und eine gefchärfte Vorſicht für, zwiefach 
nothwendig gehalten haben? ) 

Mur ein fo durchaus fremder und zugleich) fü gea 
waltiger Unftoß, ald der neue Kreuzzug barbot, konns 
te — diesſsmal wahrhaft wohlthaͤtigl — den Gemuͤ⸗ 
thern eine neue und friedliche Richtung mittheilen. 


Die Wirkung war auch poͤtzlich und eben darum fe 


wunderbar, daß ſie ſelbſt das Staunen der Zeifgenofe 
ſen erregte, welche die, in hohe Wellen empoͤrte Welt, 
rings um ſich her, wie durch einen Zauberſchlag, in 


I die ruhige Spiegelflaͤche eines tiefen Friedens verwan⸗ 


delt ſahen. Alles athmete Ruhe und Vertraͤglichkeit; 
das emporgehobne Schwert ſank ungebraucht nieder; 
bie Leidenſchaften ſchwiegen, und der umgewandelten 
Volksmeinung ſchien es nunmehr ſogar ſuͤndlich, ſich 
dffentlich in Waffen zu zeigen *). 

| Biel trug freilich zu dieſer glücklichen Berwanbe 
Tung bei, daß die zahllofen Banden von frechen Lands⸗ 
Inechten, welche bald als Söldner in Dlenſte irgend 


eines Kriegsherrn au Selbe Tagen, bald J zur ‚Seipet: 





" +) Chron. Ursp- p- 214, Ötto Fris, e. ‚29 p- 423. 
”) Ibid, © 42. p- 431. 
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"2397. Deutſchlanbs, als Straßenrkuder, dan. Meinen Krieg 
für ihre eigne Mechnung-führten, jetzt in dichten Schaa⸗ 
ten zum Panier bed Kreuzes ſtroͤmten; — entweder weil 
die der um fich. greifenden heiligen Schwaͤrmerei : eben 
fo wenig, als ihre rechtlichern Landsleute, zu widerſte⸗ 
hen vermochten, oder daß die Hoffnung einer unermeß⸗ 
lichen, im Orient zu gewinnenden Beute ihrer eigen⸗ 
nuͤtzigen Andacht sum: Leitfiern biente ®). - 


Noch befriedigender aber idſt ſich jenes politiſche 
Kaͤthſel, wenn wir hinzuſetzen, daß ſelbſt Konrads ent⸗ 
ſchloſſenſter Gegner, Herzog Welf von Baiern, gleich 
ſoviel Andern um und neben ihm, vom maͤchtigen 
Zeitgeiſt ergriffen, beſchloß, die Fehde ſeines Hauſes 
einſtweilen ruhen zu laſſen, und ſofort aus eigner Be⸗ 
wegung und, obwohl abweſend, mit dem Koͤnige zur 
nemlichen Stunde das Kreuz nahm **), Jetzt end⸗ 
lich, da fein geflrchtetfter Unterthban fih an ihn ana 
ſchloß und fortan unter ſeinen Augen handelte, konnte | 

Konrad gefroftern Muthes auf Ruhe in ber Heimat 
rechnen und feine Sorgen auöfchließlich auf dad from⸗ 
me Vorhaben richten. Dankbarkeit und angebohrner 
Edelmuth drangen ihn indeß, den Herzog, während ber 
ganzen Dauer des Zuges, mit einem Vertrauen zu beo 
handeln, dad fi), auch unter den fihwierigften Um 
ſtaͤnden, nie verleugnete. „Kamerad“ war ſtets ber 
Name, mit welchem er ihn anredete, und von allen 
den ftattlichen Gefchenfen, womit die prahlerifche Freie 
‚gebigfeit des byzantinifchen Hofes ben König ber 

.. Deuße. 
— — 
€) Ibid. ©. 4.). p- 1% 
«*) Ibid. 
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Deuiſchen zu ehren ſuchte, mochte auch Welf auf einen 1147. 
beſtimmten Antheil rechnen *), 

Am Frühling, fobald die Witterung dad Lagern 
im offnen Felde geftattete und der Anger binlängliche 
Beide für dab Laftvieh Darbot, war denn aud Konz 
rad, mit feinem SHeergefolge, von Nürnberg aufgebro; 
hen, Während er an die Donau hinabzog, um fich, 
oder wenigften® fein Gepaͤck, bei Regensburg auf ders 
ſelben einzufchiffen, fammleten fi) allmählig feine deut» 
sehen Schaaren zu ihm, und wuchſen zu einem Heere 
| ‚an, welches, an ſchwerbewaffneten Reifigen, dem franz 
zoͤſiſchen gleich. gefchäßt wurde; an leichter Reiteret ' 
und Fußvolk aber daffelbe vielleicht noch uͤbertraf **), 
Die Gefilde fehienen kaum weit genug, fie. zu faſſen, 
und die Zlüffe unter ihren Fahrzeugen zu verſchwin⸗ 
den. Denn außer ber wehrhaften Mannfchaft fchloß 
ſich ihnen, wie gewöhnlich, noch ein zahllofer Haufe 
-geiftlichen und weltlichen Geſindels an; und eben fo’ 
wenig mangelte ed an Weibern, welche, wie bie Bes 
richte der Griechen melden, ' gleichwohl nicht Alle bie 
Fuͤhrung der Waffen, in männlicher Kleidung, ver 
ſchmaͤbten. Neben vielen Andern folcher Amazonen 
wweibeten fie ihre Blicke vornehmlich an dem Friegerifchen 
Anftand einer. Frau, welche, ihrem golbdurchwirften 
Gewande und ben goldnen Sporen zufolge, ritterlichen 
‚Standes ſeyn mußte, und ihnen in biefem Aufzug laute 
Bewunderung abnöthigte **#), 





* ) Chrog, Ursp. 1. c. 
#7) Otto Fris. c. M. p 431. Odo de Dig. L. 1. pa. 
‚Gesta Lud. p. 394 Wilk. Te l,c 
.. Nicet. p- 4 in. 
UL Band, . L 5 1 
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Das Himmelfahrtsfeft fand die Deutſcheni in Die 
fterreich, . fo wie das Pfingſtfeſt an ben ungarifchen 
Grenzfläffen Wiſchau und Laitach gelagert, Die mos 
raftigen Ufer der Donau flellten zwar bei bem Ueber⸗ 
gange bebeutenbe Hinderniſſe entgegen; und eine pldtz⸗ 


liche Ueberſchwemmung machte das Gefchäft noch) 


N 


fehwieriger: doch konnte Died Alles nur. eine augen⸗ 
blickliche Verzdgerung verurfachen *). Indeſſen ver 


laſſen une bier die beflimmteren Berichte von ihrem 
‚fernerweit eingefchlagenen Wege; und wir erfahren 


blos, daß König Gaiſa, der ed freilich nicht rathfam 
finden Tonnte, feine Abneigung gegen die Deutfchen bei 
diefer Gelegenheit zu aͤußern, fie achtungsvoll bei’ fi) 
aufnahm, und friedlich entließ; daß Die halbwilden 
Bulgeren dieſem Beifpil folgten, und daß fie ſich 
langfam, aber ungefährbet, Niffa und ben beffimmtern 
Grenzen bed griechifchen Kaiſerthums naͤherten. &reie 
lich aber fanden fie in ber. Wilbheit des walbigten 


- and von Bergen burchfihnittenen Landſtrichs, welchen 


fie hier durchzogen, nur zu vollwichtige Gründe, for. . 
wohl ihre Worficht gegen Ueberfall, als ihre Mannde 
zucht, im eng gefchloflener Ordnung zu verdoppeln ®), 

Ihr Eintritt in Manuels Staaten fihien fie in⸗ 
deß jener angftlichen Vorficht um fo mehr zu entbin⸗ 
den, da ſowohl Konradd enge Familienverhältniffe mit 
dem Kaiferhöfe, als die diplomatiſchen Schritte, welche 
ihrer wirklichen Erſcheinung vorangegangen waren, ihe 


®) Otto. Fris. 1, c. Odo de Diog. p. a2 q. 


**) Ibid. Gesta Lud. p. 3993. Wilh. Tyz. h e Cionam, 
Pe 39. | 
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sen auf biefem Boden die guͤnſtigſte Aufnahme ſichern 1147- 
mußten. Beide Monarchen waren bereits feit längerer 
Zeit durch die Vermählung mit zweien Schweftern, ben 
Toͤchtern bes ‚Grafen Berenger von Sulzbach, ver⸗ 
ſchwaͤgert und zugleich durch wiederholte Gefandtichafs 
sen aufs freunbfchaftlichjte mit einander verbuͤndet °). 
Naͤchſtdem aber hatte Konrad eben ſo wenig, als ber 

“ franzdfifche Monarch, unterlaffen, den Hof von Konz 
ſtantinopel fchon im voraus, burch eine eigne Ges 
fondtichaft, von feinem vorhabenden Zuge und ber 
frommen Abficht deſſelben zu unterrichten, zu welchem, 
da berfelbe ihn unvermeidlich durch das Gebiet feines 
Taiferlichen Schwagers führe, er ſich von biefem aller 
Freundfchaftlichen Unterſtuͤtzung verfähe. Dagegen gab 
er die beſtimmte Iuficherung, fich jeder Hinterliſt zu 
enthalten; nichts, als was im flrengften Sinne zum 
Heergeraͤth gehdre, mit fich zu führen, und überall feine 
MBebhrfniffe flr Geld zu beziehen *). 

- Die Antwort auf biefe Anträge fiel vollkommen 
gönftig für Konrads Wünfche aus. Manuel, Fein ' 
Krembling in ber gleißnerifchen Sprache ber Kabinette, 
bezeigte fo viel Freude, als Bewunderung, über fein 
andächtiged Unternehmen, weldyes zu befdrdern, er fich 
eifrigft wolle angelegen feyn laffen. Die Deutfchen 
follten, nach feinen bereit® getroffenen Verfügungen 
für ihre Verpflegung, fich nicht in ein frembeö Ge⸗ 
biet, fondern in bie egne Heimath verſetzt waͤhnen; 





*) Wilh. Tyr. L. xvi. c. 23. Otto Fris. c.23. p. ng. 
Ej. Chron, p. 155. Godefr, Viterb. p. 461. 


vr) Nicet, p. 41. 


2147. mogegen er fich blos eine Binlängliche Meberzeugung 

von ber Meblichkeit ihrer Abſichten und Enthaltung 
von jeder Eigenmächtigfeit bedingee In ber That - 
auch hatte er nicht unterlaffen, in Gemaͤßbheit biefer 
Zuficherungen, feine Befehle zw fch'euniger Errichtung 
von hinlaͤnglich verfehenen Marftpläßen in ben vorlice 
genden Provinzen ergehen zu laſſen v). 

Wie ernſtlich der Kaiſer von dieſer Angelegenheu 
beſchaͤftigt wurde, war aber auch aus ber frühen Er 
fiheinung zweier Abgeordneten feined Hofes, des Dem 
metrius Mafrembolites und bes welfchen Grafen Alex— 
ander von Gravina, ber ſchon ehedem zu ähnlichem 
Unterhanblungen gebraucht worden war, zu entnehmen, 
welche beide dem beutfchen Heere ſchon an ben Ufern 
ber Donau entgegenfließen und mit dem geheimen Auf 
trabe, die Übfichten Konrads zu erforfchen, oͤffentlich 
aber mit’ der Anmweifung verfehen waren, Megen ber 
Sortfegung des Zuges, jede noͤthige Werabrebung zu 
treffen. Ihrem Wunfche zu genligen, verftand fich der 
Koͤnig, ſammt ſeinen fuͤrſtlichen Begleitern, unbedenko 
lich dazu, die geſchloſſenen Vertraͤge mit feierlichen Ei⸗ 
den zu beſtaͤrken; und die Geſandten gingen dem Heere 
voraus, um in Konſtantinopel Rechenſchaft von dem 
Erfolg ihres Geſchaͤfts zu erſtatten *). 

Auch der Statthalter von Niſſa, Michael Branas, 

’ erfüllte die von feinem Herrn übernommenen Verpflich⸗ 
tungen gegen das Kreuzheer ſo vollkommen, und auch 
das Benehmen des Letztern war ſo gemaͤßigt, daß beide 


—— 


J 





) Ibid. 
**) Cinnam. p. 37 sg: 
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heile, ſehr miteinander zufrieden, auseinander ſchie⸗ 1147. 


Ben... Noch fefter ſchien ſich dies gute Verſtaͤndniß zu 
Inhpfen, ba bald darauf, zu Sardica, zwei kaiſerliche 
Hofbediente von ausgezeichnetem Range und and dem 
Geſchlecht "ber Paläslogen, fih dem Könige, ald Max 
ameld Wenoflmächtigte, darſtellten, welche uͤberall auf 
ben: Mege feiner Befehle geivärtig ſeyn *) und für 
bie Verpflegung feiner Truppen Sorge: tragen follten. 
Sey es indeffen, daß im Fortgange bes Buges: ihre 
Merlehrungen ber Erwartung, weiche man fich davon, 
jo. wie. überhaupt von ber zuvorkommenden Freund⸗ 


ſchaft der Griechen, geinacht, zu wenig entfarachen, 


and daß dieſe Taͤuſchung ben Unmuth der ‚heiligen 
„Krieger erregte, ober daß der Anblick eines: weichlichen 
ud mis allem Weberfiuß verſehenen Volkes eine zu 
unüberwindliche Verfuchung flr die rauhen Deutſchen , 
war, ſich mit ihnen, um den swohlfeifften Preis, in 
ihre Güter zu. theilen: — genug, die bis dahin fo ent⸗ 
haltſamen Fremdlinge begannen, ſich Eingriffe in das 
Eigenthum der Anwohner ihres Weges zu erlauben, 
welche nicht allerdings: mit den feierlichen Zuſicherun⸗ 
gen ihrer Haͤupter, fich jeder folbatifchen Ausſchweifung 
zu enthalten, uͤbereinkamen *®), - 

Die erften Vorfälle, wo die Kaufplaͤtze auf folche 
Weiſe preiß gematht und die ſchwachen Werfuche ber 
‚Berfäufer, ihre Waaren zu fihliken, mit deutſchen 


- Schwerthieben vergolten wurden, die, von der Der: 


wenbung des Statthalters Michael von Wilixpopel 


} 





t 


Wibalai ‚ep. XXXL . — 
*") Cinnam. p. 39 sg. 





1147. einent einfarhei rothen Taffend, war an einer vergols 
deten Kreuzſtange hefeftigt und am untern Ende mit 
einem zweifachen Einſchnitt verſehen. Anfangs hatte 
fie blos die Truppen des Kloſters, in feinen kleinen 
Kriegen gegen unruhige Nachbarn, zum Siege geleir 
tet *). Uber Schon Ludwig der Die, ded Königs 
Vater, hatte fi) (1224), bei einen Kriegszuge gegen 
bie Deutfchen, die Oriſlamme unter. religibfem Geprans 
ge überreichen Iaffen; und auch jest: follte fie, ale 
Glaubensfahne in des Königs Händen, allen Franzov⸗ 
Ten gegen bie Ungläubigen vorleuchten. Der heilige 
Mater ſelbft reichte fie dem Thniglichen Kreuzfahrer bone 
Blltare und unter Ausſpendung feines Gegend. entger 
gegen; nachdem er ihn zuvor burch Stab und Taſche 
feierlich ‚zum Pilger eingeweiht hatte, Der hohe Glanz 
ber Scene, bed Königs fromme Demuth und der tief 
Hebeutende Sinn, ben dad bewegte Herz ber Zufchauer, 
und beſonders der Tbniglichen Mutter, in diefe Zeremo⸗ 
ie legte, erweckten eine allgemeine, nur von Thraͤnen 
amb Schluchgen..unterbrochene Rührung, welche fich 
auch währenh der wenigen Tage, bie ver König noch, 
In vertrauter Unterhaltung mit dem heiligen Vater, 
unter feinem Volke weilte, auf eine mannichfaltige Weife 
Außerte **). . 
Yud.nun ſetzte ſich endlich der frangöftfche Mor 
narch, nachdem er fill, nody zu St. Denys von Eu⸗ 
‚gen, ‚mit kindlicher Ehrerbietung, beurlaubt,. von feinem 





” Du Fresne Glossar, . Y. Aurißamma. T. I. P. I. 
P. 482, sg. 
**) Ode de Diog. L. I. p. 13. 15 26. \ 
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gefammten Kaufe begleitet Criten Jun.) nach Meg In 1147 
Bewegung *), welche zum Hauptſammelplatze für 
bie, von allen Enden des Reichs herbeiftsbmenben be⸗ 
Treuzten Schaaren angewiefen worden *), Nach Ders 
zug von einigen Tagen an biefem Orte, mo nod) ver 
Graf von Maurienne, fein muͤtterlicher Obeim, mit ei⸗ 
nem ftarfen Gefolge von Welfchen, und auch bie Lo⸗ 
thringer, mit den Bifchdfen von Toul, (Heinrich, dei 
Grafen Dietrich von Flandern Bruder) und Met, ſich 
ihm, als Kreuzbrüber zugefellten #99), — fah er ſich 
ehblich an ber Spiße eined Heeres, welches nicht we⸗ 
‚niger, ald fiebenzig taufenb gepanzerte Neifige, ohne das 
Fußvolk und den Troß, zählte, und welches, vom Er⸗ 
ften bis zum Letzten, von gleichem Eifer brannte, die 
heilige Erde mit dem Blut ihrer ungläubigen Verkchter 

zu tränfen +). Wir aber eilen biefem Zuge voraus, 
um Konrad und feine beuffchen Heerſchaaren, welche, 
der getroffenen Abrede gemäß, die Bahn um einige .-« 
Mochen früher brechen ſouten auf Ihrem Wege zu 
begleiten. 





*) Chron. de Nang. p 7. . Wibaldi ep, XXV, pag. 208, 
Hist. Lud. p. 414 

?0) Odo de Diog. p. 15. 

#+%) Gesta Lud. 392. 403. Otto Fris. c. 44 p. 431, 

4) Gesta Lud. p. 494. Wilh. Tyr. 1. c. 


——— öçjç⸗ 


Drei je Intes Bud. | 





Leeunug der Deutfhen, ı unter „ber Anfährung König Kon 
rads III., bis zur gänzlihen Niederlage in den Gefilden 
von Fiein Afien. 


au * 146. 
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2147. De plitichen Sehnde, welche Konrabs harten Mir 
berftand. gegen Bernhards Einladungen zu. Diefem Zuge 
erzeugt hatten, waren allerdings nur zu fehr dazu ge⸗ 
eignet geweſen, biefe Abneigung zu rechtfertigen. Wie 
fange und. wie gluͤcklich er auch biöher fieh beſtrebt hatte, 
das übermächtige Haus ber Welfen zu demuͤthigen, fo 
bildete baffelbe ‚gleichwohl | immer noch eine fehr bedẽu⸗ 
tende Oppoſition im Reiche, bie beſonders an dem 
Muthe und an dem feindſeligen Sinn des Familien— 
hauptes, Herzogs Welf. VL non Baiern, eine kraͤftige 
Stuͤtze fand, und ſogar bis uͤber die Grenzen Deutſch⸗ 
lands hinaus, in Verbindung mit Roger von Sicilien 
und den MUngarn,den Entwürfen bes Königs entgegen⸗ 
wirkte. Denn auch Ungarns Koͤnig, Gaiſa Ik nährte 














Be 


zu, „gleicher Zit einen Sn gegen feine berlſches Mache 14E _ 
barn, der. bei jeder Gelagenheit immer deutlicher aud⸗ 
brach. Auch Polen ward durch die innere Zwietracht 
von. vier Bruͤdern, die ſich die Krone ſtreitig machten, 
zerriſſen; und in Deutſchland ſelbſt, dieſer vielkopfigen 
Staats⸗ Hyder, ſchien mebr, als jemals, Eine Hank 
wider. die Andre zum Morde : gerichtet. Wie ſollte 
nicht Konrad, unter ſo ſchwierigen Umgebungen ‚ feine 
Gegenwart und eine gefchärfte Vorſicht für, zwiefach 
nothwendig gehalten haben? *) 
Mur ein fo durchaus fremder und zugleich fo gea 
waltiger Unftoß, ald ber neue Kreuzzug barbot, konns 
te — diesmal wahrhaft wohlthätigl — den Gemuͤ⸗ 
| thern eine neue und friebliche Richtung mittheilen« 
Die Wirkung war auch pdhlich und eben darum fe 
wunderbar, daß fie felbft das Staunen ber Zeifgenofs 
Ten erregte, welche die, in hohe Wellen empoͤrte Welt, 
rings um fich ber, wie durch einen Zuuberfchlag, in 
die ruhige Spiegelfläche eine tiefen Friedens verwan⸗ 
belt faben. Alles athmete Ruhe und Verträglichkeit; 
das emporgehobne Schwert fanf ungebraucht nieder; 
die Leidenfohaften fchwiegen, und der umgewandelten 
Volksmeinung fehien es nunmehr ſogar ſuͤndlich ſich 
dffentlich in Waffen zu zeigen **), | 
Biel trug freilich zu dieſer glüclichen Berwanbe 
Tung bei, Daß die zahllofen Bänden von frechen Lands⸗ 
Tnechfen, welche bald als Söldner in Dienfte irgend 
eines Kriegsherrn au Selbe Tagen, balb J zur Geißel 





) Ebron. Ursp- p. 214, Otto Fıis, c, ‚29. P- 423. on 
*”) Ibid, c. 42. p. 431. 
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a0. Deutſchlanta, als Skeaßenrauber, den Meinen Krieg 
fhr ihre eigne Rechnung fuͤhrten, jetzt in Dichten Schaa⸗ 
ren zum Panier des Kreuzes firdinten; — entweder weil 
die der um ſich greifenden heiligen Schwaͤrmerei eben 
fo wenig, als ihre rechtlichern Landsleute, zw widerſte⸗ 
hen vermochten, oder daß die Hoffnung einer unermeß⸗ 
lichen, im Orient zu gewinnenden Beute ihrer eigen⸗ 
nuͤtzigen Andacht zum Leitſtern diente ®). - 

Noch befriedigender aber idſt ſich jenes politiſche 
Raͤthſel, wenn wir Binzufehen, daß ſelbſt Konrads ent- 
ſchloſſenſter Gegner, Herzog Welf von Baiern, gleich 
ſoviel Andern um und neben ihm, vom maͤchtigen 
Zeitgeiſt ergriffen, beſchloß, die Fehde ſeines Hauſes 
einſtweilen ruhen zu laſſen, und ſofort aus eigner Ber 
wegung und, obwohl abweſend, mit dem Koͤnige zur 
nemlichen Stunde das Kreuz nahm *°), Jetzt end⸗ 
lich, da ſein gefhrchtetfter Unterthan fü ch an ihn ana 
dploß und fortan unter feinen Augen handelte, fonnte 

Ronrad gefroftern Muthes auf Ruhe in ber Heimat 
rechnen und feine Sorgen ausfchlichlich auf dad from⸗ 
me Vorhaben richten. Dankbarkeit und angebohrner 
Edelmuth drangen ihn indeß, den Herzog, während ber 

“ganzen Dauer bed Zuges, mit einem Vertrauen zu bes 
handeln, das ſich, auch unter den fihwierigften Um⸗ 
fländen, nie verleugnefe. . Kamerad“ war ſtets ber 
Name, mit welchem er ihn anrebete, und von aller 
den ſtattlichen Gefchenfen, womit die prahlerifche Frei⸗ 
gebigfeit des byzantiniſchen Hofes ben König ber 

. Deuße. 
VV— 
*) Ibid. c. 40, P- 43% 
®*) Ibid, 
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Deuiſchen zu ehren ſuchte, mochte auch Welf auf einen 1147. 


beſtimmten Antheil rechnen *). 

Im Fruͤhling, ſobald die Witterung das Lagern 
im offnen Felde gefluttete und der Anger hinlängliche 
Weide für dad Laſtvieh darbot, war denn auch Kon⸗ 


rad, mit feinem NHeergefolge, von Nürnberg aufgebro; 


hen, Während er an die Donau hinabzog, um fich, 
ober wenigftens fein Gepaͤck, bei Regendburg auf bers 


:felben einzufchiffen, fammleten ſich allmählig feine deut⸗ 
ſchen Schaaren zu ihm, und wuchſen zu einem Heere 
‚an, welche, an fihwerbemwaffneten Reifigen, dem franz 


zbfifchen gleich. gefchägt wurde; an leichter Reiterei 
und Fußvolk aber daflefbe vielleicht noch uͤbertraf 280). 


. Die Gefilde fihienen kaum weit genug, fie. zu faffen, 


und die Zlüffe unter ihren Fahrzeugen zu verſchwin⸗ 


"ben, Denn außer der wehrhaften Mannfchaft fchloß 


fi) ihnen, wie gewöhnlich, noch ein zahllofer Haufe 


-geiftlichen und weltlichen Gefindeld an; und eben fo’ 


wenig mangelte ed an Weibern, weldye, wie die Bes 


-zichte der Griechen melden, ' gleichwohl nicht Alle die 
Fuͤhrung der Waffen, in männlicher Kleivung, vers 


fchmäßten. Neben vielen Andern foldher Amazonen 
weibeten. fie ihre Blicke vornehmlich an dem Friegerifchen 
Anftand einer Frau, welche, ihrem golvburchwirften 
Gewande und ben goldnen Sporen zufolge, ritterlichen 


‚Standes feyn mußte, und ihnen in diefem Aufzug laute 


Bewunderung abnöthigte ***), 





’ =) Chroy. Ursp. Lo - | 
*") Oro Fris. 044. p. 431. Odo de Dieg. L. I. p. 25 
Gesta Lud, p. 394 Wilk. Tyr. l, c. 

m Nicet, p · 47, J 


— 76 —— 


1147: ſichert ‚bleiben, um ſchnell und ficher zu einent, am bie 
frühere Zeit erinnerüden Wohlftande zu gelangen, 
Freilich waren ed eben: jene vorangegangenen 
Kreuzzuͤge felbft, welche, ſowohl durch die unwillführs 
liche Mittheilung ihres belebenden Geiſtes, als durch 
ihre nächfien politiſchen Folgen, den Griechen dieſen 
wohlthaͤtigen Anſtoß gegeben hatten. Die. Zuruͤckdraͤn⸗ 
gung.ber Tuͤrken, deren unaufhaltſame Fortſchritte vor 
kurzem noch Konſtantinopel ſelbſt zu uͤberwaͤltigen ger 
broht, hatte ihrer Thaͤtigkeit in Klein⸗Aſien einen um 
Mieles ‚erweiterten Spielraum. eröffnet; und fie. burften 
ſich dieſen gefürchteten Gegnern, felbft im offnen Fels 
de, gewachfen glauben, Kilidge Arslans Nachfolger im. 
IJtkonium fochten. gegen‘ Kalojohann dfter um Pie Ber 
Wahrung. des eignen Heerdes, ald um. bie Erweiterung 
aͤhrer Herrſchaft. Maſud, fein juͤngerer Sohn, welcher 
nach Saiſans, des Altern, Verdraͤngung vom Throne 
(1117) denſelben -bereitä ſeit dreißig Jahren bekleidete, 
fand es daher, nach langem fruchtloſen Ringen, zu⸗ 
æraͤglicher, ſich mit feinen Nachbarn in Weſten gütlich 
zu verſtehen, als auf. die immer mißlicher gewordene 
Entſcheidung der Waffen zu pochen. | 
Wie nahe noch, Kalojohann, wenige Sabre frher, 
daran geweſen war, die alten Grenzen des Reichs bis 
en ben Euphrat zu erneuern, und wie er auch bie 
Anfprüche jelbft auf Jeruſalem nicht ganz aus dem 
Gefichte verlor, haben wir bereits im Worhergehenden 
erſehen. , Uber auch ben Wiebererwerb der entriffenen 
Provinzen Italiens gab der Hof von Byzanz, felbit 
im .erbißteften Kampf mit Rpbert Guißfard und Bohe⸗ 
mund, nie goͤnzlich auf; und Roger von Sicilien: füllte 


vu 
W 





bie Thaugkeit eines halben Jahrhunderts vamit aus, 1147. 


biefe Hoffnungen. zu vereiteln, oder in die Sorge um 
bie. Erhaltung des geretteten Befigthumd zu verwans 
dein. So wie er felbft der gefhrchtetfte, und darum 
auch gehaßteſte Widerſacher Manueld war, fo ehrte 
auch der Normann den Kaiſer durch die Anſtrengun⸗ 
gen, welche er ſich, gerade in dieſem Zeitpunkte, gab, 


ſeine Furcht, wie feinen Haß, in noch vorzuͤglicherm 
Maaße zu verdienen *), 


Ueberhaupt fanden die Griechen ſich jet mehr, 


als zuvor, veranlaßt, ihre gefchärfte Aufmerkſamkeit 


auf den Werten von Europa zu richten, wo, in eben 
bem Maaße, als die Lateiner die. rohe Barbarei ber 


Fruͤhern Jahrhunderte von fich abzufchütteln fuchten, 


and ihre bisher vereinzelten polltifchen Syſteme im rda 
mischen Hofe. einen. Vereinigungspunft gewannen, fich 
auch allmählig Kräfte entwidelten, welche die byzanti⸗ 
aifchen Herrfcher wohl nicht ganz ohne Unruhe für bie 


eigne Sicherheit Iaffen Fonnten. ine eiferfüchtige 


Ahnung flieg in ihnen auf, daß ihr vermeintes Vor⸗ 
recht, der römifche Kaifertitel, welchen Karl ber Große 
und feine. Nachfolger ufurpirt hatten, benfelben Doc) 
wohl einft den Vorwand berleihen koͤnnte, noch wec= 
fentlichere Unfprüche darauf zu gründen, und die deut⸗ 
then Waffen wohl felbft gegen Konftantinopel zu Tch- 
ren, Während man fich alfo hier in ben, biplomati- 
{chen Verhandlungen das Anfehen gab, jene Würde zu 
ägnoriren, und, mit dem Uebermuth einer entfchiebenen 
Neberlogenheit, zu Zeiten gegen Konrad eine fehr folge 





*) Nicet. p. 42.. 
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. 2197. Sprache zu führen, fo Fonnte doch diefe angenbmmene 
Keckheit die Beforgniffe, denen man fich ‚heimlich übers 
ließ, einem ſcharfer blickenden Auge nur wenig vers 
ſchleiern *), | 

| Und wie Teicht durfte jener . gefuͤrchtete Augenblick 
eines feindſeligen Abſehens auf die griechiſche Kaiſer⸗ 
ſtadt gerade jetzt in irgend einer lateiniſchen Bruſt zur 
Ausfuͤhrung gereift ſeyn, und die geſammlete Macht 
dieſer herannahenden Kreuzheere dazu angewandt wer⸗ 
den! Den Abendlaͤndern konnken, ſeit jene Züge fie 
immer haͤufiger dieſes Weges gefuͤhrt hatten, die in 
ben Mauern von Konſtantinopel aufgehaͤuften unermeße 
lichen Reichthuͤmer nicht unbekannt geblieben, allein 
auch nur um ſo gewiſſer zu einem Sporn geworden 
ſeyn, ſich in den Beſitz derſelben mit dem allesgewin⸗ 
nenden Schwerte zu ſetzen. Was aber hatten dieſe 
entnervten Griechen, wenn es irgend einſt die Entſchei⸗ 
bdung ber Waffen galt, nicht von jenem rauhen Men⸗ 
fchengefchlecht des Nordens zu fürchten, deſſen Mannd- 
troß, deſſen Eriegerifche Abhärtung und wilde Auöges 
laſſenheit fie fchon in der bloßen Vorftelung erſchreck⸗ 
te? Manuel felbft, der in perfdnlicher Bravheit ſich 
unbedenklich mit jedem Paladin des Occidents meſſen 
durfte, machte dennoch in feinem Staatörath von bie 
fen beranfthrmenden Fremdlingen eine Schilderung, 
welche eben nicht- dazu gefchiddt war, den Muth feiner 
Diener zu erheben. Berittene Krieger von hbermenfch- 
lichem Maaße; Koloſſe, die ganz in En verhuͤllt, eine. 


”) Otte Fris. p. 420. Gesta Lud, pag. 396. Wilh, — 
L XVI. c. aı. 


| 1 

| herſchritten; deren Blicke von Mordluſt funfelten und 1347. 

Blut wie Waſſer achteten, und deren Weiber ſogar die 

| alte. Gabel. von den Amazonen, durch ein übertreffens 

| beö Gegenbild, beſchaͤmten: — waren freilich Schreck 

bilder, benen. bie iſtaunende Imagination biefer Halbe 
afiaten ſelbſt dann noch, wenn fie ihre eigne überlege⸗ 
ne Taktik, mit ftolgem Selbfigefühl, aufs hoͤchſte. in 
Rechnung brachten, erliegen mußte ). 


Mas endlich dieſes paniſche Schreden vollendete, 
waren die voranfliegenden Gerlichte von, ber ungeheuern 
Menge biefer ſich nähernden, fo ungewöhnlichen Strele - 
ter, denen fogar eigne, vom Kaifer veranftaltete Zähs 
Tungen einen hohen Grad von Glaubwuͤrdigkeit ges 
waͤhrten. Als die Franken, an ben Grenzen des 
Reichs, Über die Donau gingen, Waren bie Auffeher 
‚bei den Fähren dazu angemiefen, ein Verzeichniß der 
Ubergefchifften Kopfe zu führen. . Sie zählten bis zu 
neunmalhunderttaufend, und ermübet gaben fie endlich 
einen Verfuch auf, der ihres Fleißes durch feine Ende 
loſigkeit zu fpotten fchien #%). Laͤge aber auch in 
dieſen Angaben ber Griechen eine von Furcht und 
Schaam erzeugte Uebertreibung zum Grunde, fo wuͤrde 
dieſelbe gewiſſermaßen durch die gleichſtimmigen Nach⸗ 
richten der Lateiner entſchuldigt, welche das, durch 
Bernhard in Bewegung geſetzte Kreuzheer entweder im 
Allgemeinen mit einer nicht geringern Hyperbel ab⸗ 
fertigen, ober noch heſtimmter auf neunmalhunberts. 





9%) Nioet p. 40 sq, Cinnam. p. 41. 43. - 
Nie a ·—5. 
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147. taufenb, fechshundert und Ba und for Denfgeh 
Seredmen ®).. F 

So erklaͤrt es ſich ben, wie Manuel zu ber Ent⸗ 
ſchließung gelangte, einer ungewöhnlichen Gefahr auch 
ungewoͤhnliche Mettungsmittel entgegenzuftellen, und 
wie das heimliche Mißtrauen in ſeine Kraͤfte, verbun⸗ 
den mit dem griechiſchen Stolz auf eine feinere Staats⸗ 
Zunft, ihn verleiten konnte, die Fauſt jener ungefthmen 
Krieger durch die viel erprobten Waffen der Lift und 
ber Verftellung zu laͤhmen. Nur ein entfchiedener gro= 
‚6er Charakter hätte, in einer ähnlichen Lage befangen, 
biefe zweidentige Rolle, ald Seiner unwärdig, von ſich 
zuruͤckweiſen Tonnen: allein Manuel war weit davon 
entfernt, fie zu verſchmaͤhen; und auch die Banden eie 
ner fo naben Verwandtfihaft mit Konrad (wenn aus 
ders dieſe jemals die Politik in ihren Berechnungen 
irren durften) waren hiezu um ſo unzulaͤnglicher, da 
die Kaiſerin Irene einſt Bertha genannt) trotz aller 
Kiebenswhrbigfeit und Seelöngröße ‚ dennoch fein Herz 
nicht zu feffeln vermochte ‚ welches die ſchnoͤden Ket» 
ten feiner eignen Nichte Theodora öffentlich und ſchaam⸗ 
108 zur Schau trug **), 

Kaum alfo war ed. entfchieben ‚daß jener kreuz⸗ 
fahrende Menſchenſtrom, welcher zugleich feine Relis 
gidſitaͤt und feine Ehre. vor den Augen der chriſtlichen 

Welt in Anfpruch nahm, von den Grenzen ded Kais 
ſerthums nicht mehr abzuleiten ſey, ſo vernachlaͤßigte 
Manuel keine von den kriegeriſchen Vorkehrungen, die 
ihn 


| *) Godefr. viem pP» 462, Odo Ae,Dieg, P Ei on 
**) Nicet. p. 37- 
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ihn gegen‘ bie noch unenthüllten ubfchten ber ofeiner 7 
In eine Uchtung gebietende Berfaffung ſetzen fonnten, 
Bor Allen mußte die Hauptſtadt felbft in ihren Thuͤr⸗ 
wien und Befeſtigungen hergeſtellt, mit hinreichendet 
Beſatzung verſehen und zu einer kraͤftigen Gegenwehr 
ermuntert werden. Das Heer, welches fich, zum Theil, 
bicht unter den Mauern: Ingerte, erhielt eine neue und 
zweckmaͤßigere Bewaffining; die leichte Reiterei warb 
vermehrt; eine 'reichliche Auszahlung des rhefflänbizer 
Soldes belebte die Herzen: der Krieger, und von allen ' 
Seiten ber ſammleten fich die Truppen gegen f Die bes « 
brobten norbiveftlichen Provinzen k.) EEE 
| Mit diefen Maaßregein, welche von ber Herrſcher⸗ 
pflicht geboten und von der Weisheit: gebilligt Aurben, 
vderband der Kaifer zugleich die, nicht minder zweck⸗ 
mäßige Taktik, die feänfifchen Heere auf ihrem Zuge, 
in einem gemeffenen Abſtande, von allen Selten mit 
feinen ‚leichten Truppen zu umgeben, welche, umter ben 
Befehlen feiner ‚ erfahrnen Feldherren, Proſuch und 
Baſilius Tzykandyles, die Nachzuͤgler und feitabwärts 
ſchweifenden Pluͤnderer zuruͤckweiſen und, uͤberall gegen⸗ 
wärtig, jede Gewaltthat im erſten Entſtehen verhin⸗ 
dern ſollten =). Hätten ſich die Griechen in ber 
Schranken diefer Mugen Vorausſicht und. einer gerech⸗ 
ten Nothwehr erhalten, fo möchten fie fich leicht, — 
ein augenblickliches Mißvergnägen des beleivigten Gelbft: 
gefuͤhls etwa abgerechnet — Anfprüche auf den Dank 
Konmde und’ (ine Begleiter erworben 1 haben. Allein 
‚”) Ibid, p- 42- Cinnam, r “1 
“.) lidem. GE J 
III. Band⸗ | 16] | 
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2247. weni hie, Argpafabepe rh.. hharall in den Caapoſſen, 
uud, wo. des Ortes Gehegenhrit, as: erlaubte, Hinterhalte 
zu ihrem. Berperben gelegt: ſehen mußten; wenn aut 
jedem Dichigt Pfeile, ‚non. unfichtbaren Händen. 
deuͤckt, ihr Leben im, Gefahr ſetzten, und wenn, wie wir 
bereits geſehen baben,. Manuels -Unterthanen ſich un 

aufhörlich und mit vollfompengs Gutheißung von oben 

herab, von dem Wege einer, billigen. und Freundſchaftli⸗ 

. hen Behandlung, zu. ben. mutbiwilligken Reizungen bed 

heutſchen Pflegma nerirsten;,. fo. darf es uns freilich 

nicht ‚wundern, daß dieſes endlich feine, Nachſicht er⸗ 

ſchooft fühlte und ſich nan gleichfalld den Ausbruͤchen 
einer rohen Wiedervergeltfung uͤberließ 8). 

Außerdem aber hatten biefe, wirklichen und un⸗ 
Augharen Feindſeligkeiten ber. Griechen die ungluͤckliche 
Folge, daß die Kranzfahrer. die Ahſicht, zu ſchaden und 
au. verderben, ſelbſt auch da, zu erhlicken waͤhnten, 109 
Ploß. ein Miß verſtand in. her Sprache, oder eine. Ano⸗ 
malie in deu Sitten und Gebraͤuchen, obwaltete Ein 
folcher; tragiſcher Vorfall ereignete ſich während ber Uns 
weſenhejt Der Deutſchen zu Philippopel, wo ſie ſich bes 
ſonders in einer, ‚von Lateinern bewohnten Vorſtadt, 
mit landsmanniſcher Vorliebe auſfammendraͤngten, um 
bie feurigen, griechiſchen Weine zu doſten. Hier führte 
ber Zufall einſt einen aͤgyptiſchen Gchlangenbefchwbrer 
in die Mitte der rohen Zecher, welcher unter mehrern 
Gaukeleien, die er, zufolge ſeines Gewerbes,, vor die⸗ 
fen Zuſchauern zum Veſten gab, au: eine. gezaͤhmte 
Schlange aus feinem Buſen hervorzog und ſie au 


ur 
» 


) Nicet, p, 44. -Cinnam, p. a 
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feinem Weinbechen naſchen ließe, Wal if) es ze 
mehr, als diefes fremden. Anblicks, um die ſtumpfſinni⸗ 
ge Menge: zu ‚dem. tollen Glauben gu. verfaren, daſt 
bie Griechen, zuut Untergang der Kreuzfahrer, es ent« 


weder auf hoͤlliſche Teufelskunſt, oder auf. cine allgen 


weine Wiinvergiftung angelegt haͤtten? Ein-pafche® 
Aufgähren des Zorns erhebt ſich; der Anglüslche 
Pſplle wird ergriffen und auf der Stete in Bien 
gerrifien Yu... . 

Sogleich aber auch verbreitet fi 5 ber Amalt und 


das blutige Handgemenge in allen Vorftäbten und lockt 


eben ſowohl die zerſtreueten Lateiner, als ven Statt⸗ 
halter von Philippopel mit ſeinem, jedoch undewaffne⸗ 
ten Gefolge herbei, die Ruhe durch guͤtliche Vorſtellun⸗ 
gen zu vermitteln. Allein von Wein und: Muth: be⸗ 
rauſcht, erblicken die Deutſchen in den Herbeleilenden 
nur die vermeinten Raͤcher des veruͤbten Frevels, unb: 
find eben fo · unvermoͤgend, Belehrung anzunehmen, als 
anbebenflich, dieſe Griechen zum uͤbereilten Ruͤckzuge 
Hinter dle Mauern zu ndthigen, Weil fie jedoch nie 
gewichen waren, um fich mit ihren Bogen zu betvaff® 
sen, fo gewann, bei ihrent ernenerten Ausfall, dad Ges 
fecht bald eine andere Wendung: Die Deutfcjeh mie 
ten mie einem anſehnlichen Verluſte von Todten und 
Verwundeten die meiſt in ben: Tavernen "und anderti 
unrühmlichen Schlupfwinkeln zuruckblieben, Die Bor⸗ 
ftäpte räunten; und ſre rächten fich fuͤr bieſen Schimpf, 
indem fie, in einer noch allgemeinern Buftenmenrob 
tung, faft alle Vorſtaͤdte is Aſche legten *0). - 


9 Odo de Diog. p. 27. 
») Iid. p. 27 Teer 
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21497. . Roneab ſelbſt hatte Philippopel bereiis im Ruil⸗ 
den; und ed war eigentlich der Nachzug des Heeres, 
bei welchem diefe wilden Auftritte fi) erhoben. In⸗ 
deß braufete der Zorn bed Koͤnigs, ber’ natürlich ges 
zeigter war, bie Schulb den Griechen, als feinen 
Randsleuten, beizumeffen, fürchterlich auf, fo daß es 
- ar ‘der fehlennigen und gefchmeibigen Wermittelung 
Michaels, des, fchon erwähnten Faiferlichen -Präfekten, 
gelang, den, mit noch größerm Unheil drohenden Sturm. 

v zu beſchwoͤren ). 


„. Mein dieſer verſtaͤndige Schutzengel feiner Lands⸗ 
leute war ungluͤcklicherweiſe entfernt, als bald darauf, 
kin der Nähe von Adrianopel, eine neue noch trotzigere 
That des griechifchen Pbbeld Konrads Mägigung uf 
eine zu harte Probe febte, um nicht, von biefem Aus 
genblid an, alle Müdfichten bei Seite zu feßen. Cie 

ner feiner nahen Verwandten, beffen Namen und die 
Geſchichte nicht aufbewahrt hat, war an jenem Drte, 
krank und einer forgfamen Pflege bebürftig, mit ſei⸗ 
Sem reichen Selbgeräth, in einem Klofter zuruͤckgeblie⸗ 
ben. Hier von einem Zrupp beutegierigen griechiſchen 
Geſindels, aus Proſuchs Heere, ausgefpärt, traf den 
Ungluͤcklichen das entfetliche Loos, unter ben Händen 

dieſer Morbbrenner, und in feinem eignen Bette, ein 
Raub der Zlammen zu werben. Die Unmenfchen eils 
ten davon, und unverweilt erreichte .die Kunde ihrer 
Unt hat das lateiniſche Lager ) 





) Nioet. p. 42. 
»°) Niet. p. 4% Cianam 2. 46, 
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Außer fh ‚im gerechten Zorne, winfte Ronrab 1uR x 


deinem Neffen; und Herzog Friedrich flog, ‘an der 
Spike ber Seinen, zwei Tagemaͤrſche zuruck, ben beis 
Apielloſen Frevel zu rächen. Das Klofler' ward auf der 
Stelle in Aſche gelegt; was man hier .reriff, bäßte 
mit dem eben, ober warb zur Crftattirg des Ge⸗ 
raubten angehalten. ‚Uber einmal über: die Grenzen 
der Enthaltfamleit Hinausgefchritten, würde man auch 
hier dem Blutvergießen ſchwerlich Einhalt gethan Has 
ben, wenn nicht Profuch, obgleih ihn drei Ströme 
von bem Herzoge trennten ‚auf bad erfte Geruͤcht res 
Worganges 'heibeigeeilt wäre und Friedrichs Rachedurſt, 


Wwiewohl mit Mühe, und nur durch entſchloſſene Widen 


feblichkelt, befänftigt hätte N - | 
Diefer- ungluͤckliche twiſchenfal *1 wie er tie 


: Spannung zwiſchen beiden: SChellen auf's hoͤchſte trieß, 


trug ohne "Zweifel auch fehe viel dazu bei, daß ein 


‚von Manuels umfichtiger Politik entworfner Plan, den 


nahenden Sturm von fih und feiner Hauptſtadt zu 
entfernen, an dem heftig aufgeregten Troß der Deuts 
chen. fiheitert. Neue Wbgeorbnete nemlich langten 
von Konſtantinspel im Eöniglichen Lager an), mit deme- 


Worſchlage, daß Konrad den nähern Weg nach Aby⸗ 
us einſchlagen und eben ſowohl durch bie, an biefee 


Stelle um Vieles erleichterte Ueberfahrt Über den Hel⸗ 
Jefpont, als durch den Vortheil einer reichlichern Weis 


de um fo gewiſſer allen‘ ſernern Unbequemlichkeiten 


begegnen möchte, Unſer Mes geht auf die Haupt⸗ 
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, 214 flaht qui. verſchie ber.. Khnig, bileidigt anb?einem 
Wege mißtrquend, welchen noch nie zuvor ‚ein Franle 
verſucht hatte, Ohne ſich alſp in feinem, Vornehmen 
durch die immer ungeſchrutere Widerſetzlichkeſt der, ihr 
ten griechiſchen Truppen irren zu laſſen, wand⸗ 

te rer, fich in beſchleunigten Maͤrſehen nach. Norden hin. 
Manuel aber ſah ſtine ſchwarzen Befürchtungen immer 
eutlicher in Erfullidg gehen; und in chen dem’ Maa⸗ 
Beꝰ wurden al Fin Pe Beuehigangtrinheiim. eifrgkr 
— N. 


Mi zu gewiß und — gendigt,.. Berfefßen, keine 
— zu machen, 4. wäre, bie Deutſchen bersit in 
den Bi Lagen oor Konſtantinopel erſchlenen⸗ 
wenn nicht ein eben fo uhtermwarteted, als unglücklicheß 
Hreignigi.ihren ſtolzen Minh gebtochen und: IE auf's 
nme Bon Manuels, wiltfaͤhriger Gefinnung - abhängig 
gemacht haͤtze. Indem Bar; daß Meer von Propontis 
im Gefibier: Ahren Weg verfolgten (7ben . September), 
wurpden ſie durch die nathrlichen Reige des weiten und 
„mit dem fetteſten Groſe bodeſtten Thales von/ Choͤro⸗ 
harshi eingelaben,:ihe. Sagen as Befem Mate aufzu⸗ 
Achlagen und Bas Feen Geburt Mariaͤ, stelchts:.aur 
Nnaͤchſten Fage infalenifellte, mütrubigen Behaglichkeit zu 
Feiern... Einhellig:warsbie Stimme, daß zuie: tin: luſta⸗ 
‚gpeer Lagerplatzz; vpn⸗ een größere Zahl von Zeltdi 
„bebedi$. worden fep, ala hier ſihnan den: Afeen der: Hei 
‚den "Eleinen. Fluͤſſe Welsh und Atbyras erhuben,: wel⸗ 
MO, analoge Senna, Da: 


un 


» Cinzam, p- 40. 41. Odo de Diog. gi: u il." 
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„ nr 8 « . 
Wer ee u Die »wehbeitben, Moſſe tdr! 
ann Hrerven dinwanminir na een 


rede he VE er bl 

Das jzedoch ‚ben, dicſe jfe {anfk .mmyrohnhen. Kläfe 
hen zu der Heit, wo bie Minterregen ‚Hpn hen, thraae 
ſchen Gehfirgen berapffimarmnnft und plotzlich anumie 


thenden Waldſtrhmen Auzufhwellen. uflegten,... welchee 


uͤber ihr ſeichtes Bette qustratend, alsdann dqas Asnae 
weite Thalgehiet. ‚ip einem rfehäumenben. See Heron 
delten /Vaͤume pntwurzelten „Böaaten. verheenfen, un 
bie. Eile der Reiſenden Dune, die Unmdaliafeit einen 
Heberfahrt ‚Hemmatens_-mm,.;biefe brtliche eſcheffenheit 
ihrer gepriefenen, Lagerſteile Tannen yb, abpatpn;.enin 
weber bie Deutichen. gan. nicht, oder, wenn fe. auch ‚ger 
warnt. murben, fo fchien Hark: ein ſolches ‚Maturereige 
niß, in der damaligen ſchonen Johrthztit,ſo Avßniguin 
dem Gebiete der Wabrſchanlichleiut zuz. liageng daß ſio 
ſich dadurgheeinekwegeſ ablzalten ließen, ſich in hieſem 
Thale immer häufiger. Infayumenzubrängens, : ‚Sein 
wohl warde Diedmakrn gex Aßlouf ber naͤchſten 
Macht, has; Unglaublishfie,gu, giner anheilnollen Wirke 


Uchkeit.... Dean ein. Magregea, char in han „höher · gele⸗ 


genen Gegenden ſich ergoffen haben mochte, brachte, 
waͤhrend noch das gaupe Heex -fich. einem. ruhigen 


u Schlummer hingab, mit -üherrafchenber. Sphnele alte 


ene Erſcheinungen hervor⸗ Di wir 20 ‚chen. angeaeutet ’ 


jaben;:°®), F or .. . ... ' . ze 
ni Te eng te an — F 
* Otto Frie. e. gE “ ga "Nicer,‘ pP. 4:  Clähaii p. ſp. 

: Hökmold. Chron. Shr. &r bo. BIER N 


. Bern lidem, Odo de Dioꝶ. pı 306 * :" ” mei] 2 


IM BerTich: ersanhite A bie Kahn de Sb 


ger in einen allgemeinen Auffchrei des Entfegend und 
bes Huͤlfeflehens. Als wäre bafjelbe von einem wuͤ⸗ 
enden Feinde erfliegen, bieket es in feinen weiten 
Umfang eine einzige Scene des Tumu td‘, der Ders 
Dirrung und ber Vefinstungslofigkeit dar. Umrauſcht 
son dem Wellengetbfe und ber begleitenden Windes 
Braut, emporgehoben von ben einſtuͤrzenden Fluthen, 
ſpringen Tauſende im nemlichen Moment auf die Fuͤ⸗ 
fe, und ſannnlen muͤhſam ben Reft von Zaflung, wel⸗ 
chen der Inſtinkt der Selbſterhaltung ihnen abfordert. 
Schon Werben bie - Zelte umgeworfen und binwegges 
ſpuͤlt; ihnen mach waͤlzt fi) das Feldgeroͤth in den 
ſchaͤumenden Strudel. Roſſe und Saumthiere ſchwim⸗ 

syen herrenlos in dem wogenden Waſſerſchwall, und 
2 unter, ohne wieder zum Vorſchein zu kommen. 
Bald‘ auch ergreift das Verderben die aufgeſcheuchten 
Schlaͤfer, die ſich umſonſt gegen den Anbrang bes 
Sttemes ſtemmen, oder jeden naͤchſten feſten Gegen⸗ 
Han, umklammern. Die Beſonnenften zertheilen die 
Dluth mit ihren Armen, ober werfen ſich ‘auf ihre 
Gäule, ober Hängen fih an die Mähren berfelben, um 
ſchwimmend bie nächfte Anhöhe zu erreichen. ber 
Kaufende, denen bazu die Kräfte entfichen, ober bie 
füh dem Strome auf Gerathewohl überlaffen haben, 
werben von’feinen Wellen ergriffen und, ohne Rettung, 


ins nahe Meer hinabgeſpuͤlt. Wer indeß gluͤcklich ger 
nug war, ben Tede zu entrinnen, hatte wenigſtens die 


Einbuße feines Gepaͤcks ‚oder feiner Laftthiere zu be⸗ 
trauren. Blos der Herzog Zriebrid) von Schmaben, 


mit feinem Heerhaufen, bem ein glüdlicher Zufall feine 


x 
> 
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Lagerfleb⸗ auf einem Huͤgel oingetoltfen, war bem all⸗ 1247, 
gemeinen Drangfal gluͤcklich entgangen 8). 
Beſtuͤrzung und Niedergefchlagenheit mußten wohl - 


die nächte und nathrliche Folge dieſes widerwaͤrtigen 


Ereigniffes ſeyn: denn an ben Berluft ober bie Zerſto⸗ 


zung fo vieler, flr eine weite. Reife berechneter Noth⸗ 


mwenbigfeiten, Inhpfte fich nicht die minbefte Hoffnung, 
dafur zu einigem Erſatz zu gelangen. Indeß fuchte 


man ſich gleichwohl fo gut, als dad noch anhaltende 


oben bed Bergſtroms es zuließ, wieder zu ſammlen, 
and verließ bieranf eine‘ Gegend, deren truͤgeriſche 
Meise man bei weiten zu theuer. hatte bezahlen mäfs 
fen. Bald auch, indem das Heer ‚gegen bie Haupt⸗ 
ſtadt vorruͤckte, hberbrachten neue Abgeordnete Mannels 
dem Könige die bbfliche Zuficherung ſeines regſlen Ber 
dauerns; und weil ihm ein, von allem Kriegszeug 
and Gepaͤck entbloßter Sanfe nunmehr bet meitem 


minder furchthar erſchien, lud er feinen Schwager 


freierdings nad) Anmflantinoyel und zu. einer per⸗ 
ſonlichen Zuſammenkunft ein, wobei Die gemeinfchafks 
lichen Angelegenheiten mit Muße verhanbeft voohen 
Könnten #°). 

Dieſer Vorſchlag hatte feine gofgen, weil Kenreb 
eben fo feſt darauf beſtand, daß fein Schwager ihm 


- außerhalb der Stabt entgegen kommen unb fi mid 


ihm unter freiem Himmel befprechen follte, als ber 
Kaifer ed für feinen Stolz ober feine Sicherheit zuträgs 
Ich fand, fich einer ſolchen Sorberung nit ar. fe 





E Iidem. 


*) Odo de Diog. p- 30 sq. Cianam, p- 42 
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2 gen 9). uchtddeſtoweniger arſchien · endlich ber Hohen⸗ 
ſtaufe im Angeſicht der griechiſthen Kapitale. Die Ars 
gebungen derſelben wart ihres Ramens keinesweges 
unwuͤrdig. Weite und ſchattende Luſthaine wurden 
nur von ſtolzen Aquedukten und luſtigen Weihern un⸗ 
terbrochen, neben welchen ſich weite ˖ Thierzwinger, mit 
allerlei Milo’ angefuͤllt, Angogen. Mehrete kaiſerliche 
Luſthaͤuſer, ‚unter dem Rumen „Philopatium“ zu einem 
Ganzen. verbunden, und „der gewdhnliche Fruͤhlings⸗ 
aufentchult ıiwed  Hegenten — ragten mit ihren Zinnen 
aus den gruͤnen Wipfeln hersor, und vereinigten in 
ihrem: Bezirk, was nur Her Sinnen ſchmoicheln und 
der Prachtliche: frohnen onatavo he 

1. Konrads Eigenmacht trug :Trin· Bedenken, Pre m 
dieſe reizenden Willen: einguquartieren, aber auch, un⸗ 
empfeblich gegen die hier: aufgehaͤuften Koſtbarkeiken, 
&berall die Spuren:! ſeines Daſeyns nur in der’ ange⸗ 
richteten . Zerfißräng: zu nhintetlufſen. Und alles dies 
geſchah⸗, im · eigentlichen Sinne, eben ſowohl imter 
Manmis: Augen, "Der: den kaiſerliche Pallaſt, innerhalb 
ber:Stant, Hoc, Henig uͤber idie Mauern hervorragte, 
um von dort aus dieſen Greuel einer barbariſchen 
Verwliſtuug zur uͤberblicken 9); aid im Anhtzeſichte ber 
tgeſammten Bevdlkerung von Konſtantinoßen, welche, 


von neugierigem Erftaunen getrieben, ober angewieſen 


zur gewaffneten Abwehr eines moͤglichen Angriffs von 

— — —6* 

Ads de Diog. pign ms dr, 

) Ibid. Du Fresne not. ad Nicephor. ryem. p. er 
ad Villehard. 93. 
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ESriten "ber angkſchlachten Barbaren, af ‘bie ingrikin 
Antesert wer. Kaupdkabt, Fi heil auf Den Zinneh 
‚Serfsiben; theild ain "Zußk-ber: Vormauer, in Yrlegerte 
Acher Haltung: anfgeftelte hatten. War man aber, in 
Allen. Solbſtvertrauen auf "die uͤberlegne griechifche 
Briegekunt,: Gier ledigkich auf bie Erſcheinunig eines 
orbaungblofen und eben durum minder furchtbaten 
Mauſens gefaßt getvefurfs ſahen · fich jetzt' bie Feig⸗ 
linge um fo mehr: Inberräfcht durch den ſtolzen, aber 
ruhigen· WBorhberzug einer krefflich eingerichteten und 
fer geſchloſſenen Heeredſchaur, shit: welcher es befähde 
Nch fehlen, den Kampf Aufguhehrtien und' beten Anger . 
wichtete Zerſtdrungen fogar mit fheinbaier Grogmutd 
vertragen werbeh mußten 9. 


ln Indeß verbacn Berl. feinen — um. 4 
dieber, da er zugleich dag. deutſche Kreuzbeer uͤber ben 
Bathyſſus gehen und ſich auf der Landſpitze von Pera 
‚damals Pilritinm,genanntt, melde. bie: nadliche Sei⸗ 
FeybeR Hafenß ‚non. -Seuflagtinopel umlaäugh, ‚Iogerk 
dab, indem er in dieſeg Mabl des Lagerpintied. Konrads 
fexriges Verlangen ſchwell aber bie Merrenge gr gie 
Jangen, ‚zu ‚erkennen ‚glasikte. . Er. beeilte. fi, hit den 
‚geihmeipigften, Erhietungen, baflalbe ungeſaͤuuit zu bo 
friedigen: ‚aber Kograds. Groll wies dieſen :gu:. angebie 
gentlichen Dienfteifgrsmig, ker. trocknen Erklaͤrung von 
** zurich: „Daßneß beßi hm abe meer "oh und 
mann⸗ er überfehen molleſ⸗ PR EEE Hr 

RES D Bee Nat sr 1 SEE ERtaenER Zr El Ya " 

*) Cinnam. 42. = 

*) Cinnam, p- 4,8. Micht. Pr ad une # 


- 1% m 


1. Nech ſtͤrker aber niußte der Bygankiner In fein 
frhheres Mißtrauen zuruͤckfallen, als der Konig, gleich 
Darauf, Konſtantinopel auf der Landſeite umreitenb, j 
ben Umfang und bie. Lage der Gtabt, ihre Thhrnee 

. md Gräben, unb, neben dem Gehränge ber . Bewafſß⸗ 
neten auf den Mauern und unter den Thoren, zugleich 
Dad Gewuͤhl der aus⸗ und einfluthenden frieblichen - 
Menſchenmenge, in Aygenfchein. nehm. Indeß kam 
doch Kourgd (wofern wir hierin. den. Verſicherungen 
eines Griechen mehr, als hen entgegengeſetzten Nadye 
zichten eines. Lateiners, trauen. duͤrfen) auf biefehr 
Wege zu. der. Ueberzeugung, Haß-.der Verſuch von nf 
‚mer Gewalt,.gegen. einen fo wohloerwahrten Platz nicht 
anders, als fruchtlos, und- wohl gar verberhlich.. fuͤr 
ihn felbft, ausfallen konne; und fo entichloß er ſich 
Gem: leichter, Aldi ſonſt geſchehen niäre, zu einer Maͤßi⸗ 
gung, welche. bie Ausſicht uf ein beſſeres Vernehmen 
herbeiführen fonnte 9), - 

- 2 Kourab: richtete: zu dom ‚Ende ein Schreihen akt 
ben Raifer, worin er die bisherigen imangenehmen Er⸗ 
gniffe lediglich der foldatifchen Ausgelaffenheit von 
beiden Seiten beizumeſſen fehien,’ und zugleich bei 
Wunſch Außerte, daß auch Mantel diefelben, fo wie er 
#eloft, als ungefchehen betrachten mbihte. Der Byzan⸗ 
diner, :welcher ſich die Miene gab, dies ald ein freiwil⸗ 
Aiges Geſtaͤndnig von Konrads Schuld und Schwäche 
aufzuehnen, antwortete. in einem ſehr hohen Vers 
wurfsvollen Tone, und ſprach ſich von aller Wera 
wortlichkeit los, wenn die Dertſchen,/ bei Bares 


#9) Ginnam. |, c. Odo de Dig. m a7... 
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Ihrer Inbiseiplin, die Wirkungen einer gerechten Vers 1147, 


geltung vom feinen Unterthanen empfaͤnden. Zuzleich 
aber fuchte er auch dieſer Drohung durch eine unverſehens 

angebrachte, etwas ernftliche Zuͤchtigung den erförder⸗ 
lichen Nachdruck zu geben, indem feine ‚Selöherren ben 
Befehl erhielten, ihre Truppen zuſammen zuzlehen und . 
ſich dem verfpäteten Nachtrab ber Kreuzfahrer, wel⸗ 
‚per das Lager noch nicht erreicht hatte, ' entgegenzu⸗ 
ſtellen. Jene, ‚bie ſich ſolchergeſtalt ben Weg verram⸗ 
melt unb ‚offenbar zu Feindſeligkeiten aufgefordert ſa⸗ 


hen, bedachten ſich auch: nicht lange, ſich einem $ein- 


be, den ſie verachteten, entgegenzuwerfen. EB fam zur 
offnen Feldſchlacht; allein entweder war es dennoch die 
Böhere Kunft der hier entwickelten griechiſchen Taktik, 
sber- die eingeriſſene Unoͤrdnung bed Marſches, vermb⸗ 
ge welcher die Deutſchen im Einzelnen zum Schlagen 

gendthigt wurden, wad den Ausgang des Treffens zum 


Nachtheil der Letztern entſchied, die bier € eine mertliche 


Einbuße erlitten ®). 

Yeht war ed Manuel felbft, der dem 1 Könige die 
erſte Nachricht. von biefen Vorfall gab, ivelchehi er als‘ 
bie natbrliche Folge einer zu. weit getriehienen Mächficht 
fshilberte, woraus Jener füh eine heilſame Lehre fhr 
bie Zukunft ziehen und bie Kräfte. des byzantiniſchen 
Reichs richtiger fchäßen lernen möchte, Eben fo Feb - 
verweigerte er dem Mbnige den Gebrauch ber Faiferlis 
hen Prachigaleere und ber zum Ueberfelgen des Hee⸗ 
red erforberlichen Fahrzeuge, welche kurz zuvor Kon- 
rads gereizter Stolz, won nicht gar beſchaden ‚ gefors 
7 


” Gazım, 10: Niere pe u 





— 


\ 
- —— 44 — 


3147. dert haben machte; und dieſe Zwiſtigkeiten galten eintn 


Briefwechſel ‚zur Folge, welcher die. Gemuͤther von bei⸗ 
ben Seiten mit immer mehr Galle erfüllte, - Als num, 
pen und deren giederlage mu Konrabe ‚Ohren fam,, 
wurde er, in biefer unmittelbaren Naͤhe ſeines Geg⸗ 
ners, für feine perfdnliche. Sicherheit in dem Maaße 
keforgt, daß ex, ohne Konflantinopel betreten, ober, 
ben Kaifer geſehen zu haben, das erfte beite Fahrzeug 
(hie hyzantiniſchen Geſchichtſcheeiber ſprechen ſogar von 
einem Heinen halbvermoderten Nachen) benutzte, bis: 
jenſeitige Koͤſte bei Damalis (Karak⸗Saral, ſuͤdlich 
von Skutari), zu erreichen *). Weber. bie Urt indeſſen, 
wie er feine zahlreichen Truppen. über die Meerenge. 
an ſich zog, laffen uns bie gleichzeitigen Berichte im; 
Ungewißßeit; ;..wierwahl. man vermuthen darf, Daß bes 
griechifche: Monarch ihnen willigen: BVorſchub gethan 
haben moͤge, fie von ben Thoretn feiner Hauptſtadt an 


entfernen, bevor ihr Selbſtvertrauen durch eine, nicht 
lange mehr zu verhindernde Vereinigung mit den nach 


sudenben ‚Zrangofen, aufs neue erwachte. 

Alxin noch nicht zufrirhen, dieſen Triumph Aber 
den ſtolzen Hohenſtaufen Davon. getragen zu haben, 
glaubte er, benfelben noch ſicherer zu demüthigen,- wenn- 
er die nemlichen Künfte” gegen ihn in Anwendung 
braͤchte, wodurch einft Alexius dem gefuͤrchteten Bohe⸗ 
mund, in ſeinem lebten Feldzuge, die Waffen aus ber 
Hand geſchlagen hatte. Seine Emiſſare miſchten ſi Dr, 
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non, allen: Seifen, uufer bie nadıgebliehenan fheumpenz san 


and glatte Worte..fo wenig, als Beſtechungen, wurden 
geſpart, ben Geiſt derſelhen: zu verderben (nd. fie: von 
Konrads Saſche abwendig zu machen. In Der. That 
auch zeigten ſich bie Wirfungen, dieſer Verfuͤhrungskuͤnſte 
auf die feilen Gemuͤthar der Menge, binnen kurzem, 
fo.,ouffgßenp,, daß, der. Konig, um aicht endlich Ban 
allein dazuſtehen, Alles aufboat, feinen Ahmarſch in’ 
innere; Aſien zu befchleunigen. Er hielt demnach is 
Konſtantinopel um einen Fuͤhrer am, der ihn, mit fair 
ſerlicher Mallingcht ;usrfehen, eben ſo, wie es bis da⸗ 
hin durch die europaͤiſchen Provinzen geſchehen mwar, 


des fernern Weges zzeleite) und dieſer ward ihen auch 


in der Perſon des lalſerüchan Genfeiten Stephanake 
. 2). —— { 

. Domus. Serdkeilighit:: ’ gegen biefe- Berberung) 
—— er fricher ‚fm ſo manche: unbedeutendere 


verweigert hatte; darf. uns nicht. befreimbent denn 


dieſer Weg ſollte, nach. feinen Abficht, die Deuts 
ſchen vollendz dem Werderben und bem Bertil⸗ 
gungöfihoerhte. Maſuds entgegenflihren; da er ſelbſt 
ſich einmal mit" dem, Blute ſeiner Glaubensbruͤder 
dffentlich vor der Welt nicht beflecken durfte, und 


alle die heimlichen Audbruͤche ſeines Haffes, womid.. 
ſie bis an bie aͤußerſteGrenze ‘feines. Reichs vers 


folgt werden folltes ‚> yulılaner. Abſicht unzureichenð 


"waren. Mafus, der Sultan voniFlonium,! war ſchon 
laͤngſt, durch Manuel ſelbſt, von. dem äuffteigenden 


Sturike, der feine Staaten bedrohte, unterrichtet und 





*) Ciunam, p- 45. j En 


um — 
247. amgelegentlich aufgefordert worden, ſich auf feine Güte 
Sichen Verhandlungen, welche eine weitere Politik, zu 
Geſtattung eines"frieblichen Zuges durch die afintifche 
. Halbinfel, vielleicht vorgeſchlagen haben würbe, einzu⸗ 


Soffen, fonbern es mit diefen Raubſchwaͤrmen, wie einſt 
fein Vater Kilidge⸗Arslan, zu Balten *). Ein ſolcher 


Vorſchlag mußte nothwendig auch mit ber Nachweis 





fung und Vorbereitimg der Mittel verbunden feyn, bed 
Beabfichtigten Streich nicht zu verfehlen; mb wir 
werden fehen, in wie engem Einverſtaͤndniß der chriſt⸗ 
liche Monarch dem türkifchen Sultan bay in bie 
Hände arbeitete, 

Um jedoch ein folches Einverſtandniß deſto ſi ha 
ver zu verbergen, hatte Stephanus, bei. feiner Erſchei-o 
nung im beutfchen Lager, ben Auftrag, dem Könige 
ein Buͤndniß gegen dieſen ‚gemeinfchaftlichen Feind des 
chriſtlichen Namens vorzufchlagen, Entweder wolle: 
Manud, mit einem abgefonderten Heere und auf ei⸗ 
nem entfernten Punkte, den gleichzeitigen Angriff: der. 
Kreuzfahrer unterſtuͤtzen, und, ndthigen Falls, des Bei 
ſtandes derſelben gewärtig ſeyn, ober die beiberfeitigen 
Truppen koͤnnten, unter Ein Panier vereinigt, das 
Gluͤck einer Schlacht gegen Maſud verfuchen. Er 
Konnte freilich vorausfehen, daß (Mit denn auch wirk⸗ 
-fich gefchah) Konrab, in feinem bisherigen Mißtrauen 
- und in ben Erfahrungen früherer Zeiten, fattfame Gruͤn⸗ 
be finden twhrbe, ben einem wie den andern Antrag vor 
r abzulehnen ®), | 

. ... Maſud, 


8) Nicet, p. 4% r- 
:% Ciunam, |, c 
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Son war dem franzoſifchen Lager gu nähe, unb 11); 


feine Erwartung zu geſpannt, als ba er nicht alfde 
bald auch Kunde yon den Vorgängen biefer lebten 
Macht erhalten. Hätte... Ludwigs Wort ließ ihn bie 
Yuslieferung:, des: Geßſengenen und. zuverſichtticher hof⸗ 


fen; aush; unterſtuͤtzte er jet ſein wicderheltis Unfus. 


chen, ſowahl beim Konige, als bei ben. Eroßen, durch 
Geſchenle und Verſprechungen, welche die Groͤße ſei⸗ 
ner Baſorgnaiſſe nur zu aͤngſtlich verriefhen. Mlein 
Ladwags Gtoßßzmulh trug sehe. billiges. Bedenken, dieſen 
Sluchtling her. ſich ihm wait. ſo viel Mirkeauap gende 
hart„ unbadingt in die Gewalt. ſeines Gegners zu Tee: 
fern, hevor ßt ſich nicht menigſtens mit feinen’ Köthen: 


darliber beſpnochen Haben würde. Diefe aber evitärten. 


6 des franzoͤſiſchen Nameus ebenſowohll für unwir⸗ 
dig, einen. wehrloſen Gefangenen unter das gewiſſe 
Henkerheil zu ſchicken, als die. freundſchaftlichen Bere 
hoͤltniſſe mit Gaiſa, ohne triftigere Gründe, als die’ 


Beguͤnſtigung der, ehrfhchtigen. Plane eines Vertriebe⸗ 


nen darbbte, aufzuheben. So ſah bein zwar Den, 
ritſch feinen: Hals gehorgen, und durfte, unter eh⸗ 
renvoller Begegnung, mit. ben Kreuzheere Ungatn 
verlaſſen? Gaiſa's nen: erwachtes Mißtrauen hingegen⸗ 
hielt; ed, nach hieferm Fehlſchlag, fir das: rathſamfte, 
figh in die entleguern Gestaben, feines Deicht. uhee- 
zusehen. *). 

: Zu gloicher Zeit aber. entfernten ſch auch in Anker 
gegenaoſcuter. Richtung, dieſt gefinchteten: Gaͤſte auf“ 


feinen Staaten; und die Bulgarei, in welche(ſie nun⸗ 


an x > 1 20 
) Ibid, 
N 


14147. geheime Eiferſucht, den‘ Ruhm . feiner venkwuoͤrbigen 
Kriegsthaten mit den. fpätern Ankoͤmmlingen theilen 
zu: follen; ihn dieſer Vereinigung abgeneigt machte, 
Wenigftens ift ed gemäß, baß der franzbitfehe Monarch 
ihm dringend angelegen hatte, ſeinen Abmarſch bis zu 
dieſer gewuͤnſchten Vereinigung zu verzoͤgern *). Auch 
ſcheint ed, daß bie Biſchdͤfe von Toul und Metz, 
ſammt dem Grafen. Reinhold von Monçon, in deren 
Adern oͤhnehin mehr franzoͤſiſches, als deutſches Blut 
flieten mochte, und: welche: zwar fruͤherhin mit- ihrem. 
ſprachverwandten franzbfifchen. Nachbar von. ber: Geis 
mashinnsgezögen waren, aber fi, ſchon ver ihrer 
Ankunft ‚bei Konflantinopel,. mit.ihrem beutfchen Reiches, 
oberhaupte -wieber.. vereinigt hatten, — eben ſowohl 
aus Unvertraͤglichkeit wit ben Deutfihen, ald aus eis. 
wer beſondern Vorliehe für Ludwig, fich- für das Bere: 
Tagen. deffelben erflärten, und, bis. zu feiner Ankunft; 
mit?ihrem zahlreichen. Gefolge umter den Mauern von 
Koenſtantinopel gelagert zu bleiben befchloffen. Allein‘ 
deeſt Maaßregel ſtimmte zu wenig mit’ ben Abfichten: 
der Griechen uͤberein, als daß fie nicht jede Art vom: 
Krankung, und vornehmlich die wirffame Sperre ber 
Kebenidmittel, angewandt: hätten, um bie Shgernhen 
eines ariderh Sinnes zu machen, Sa; fie. beriefen. füh 
fögar- auf einen vorgeblichen Vertrag: mit Konrad, 
welchem zufolge ſie Niemanden von ſeinem Heere ver⸗ 
ſtatten dhrften, an dem weſtlichen Ufer ber Meerenge 
zu verweilen. Endlich kam dieſer Zwiſt auch den Ges. 
ſandten Ludwigs, welche, ihm voranogeeilt, zu alecher 


*) Ode de Diög: p- 321. 
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zeit in Konſtantinopel anweſend waren „ zu Ohren; 114. 
unb da fie in das Daſeyn eines folchen Vertrags ein 


Mißtrauen ſetzten, ſo fuchten fie die Sache bahin zu 


Germitfeln daß jener Heerhäufe zwar uͤbergeſchifft 
würde, allein jenfeits offnen Markt faͤnde, um dort 
Bf an unſt ihres Gebieters zu erwarten 5. 


..... Konrad, an feinem Theile, hatte inzwiſchen ſeinen 
Bart von Chalcebon, nachbem er bie- Truppen, für 
ben Fall eines Angriffs, unter die, Ihnen beftimmten 
Ynfährer geordnet, nach Nlomedia forkgefeht. Hier 
wor fiber. die Richtung des fernern Weges ein Krieges 
rath gehalten worben, det ihn dafuͤr ſtimmte, fich 
gegen Nichn zu menden, und, biefen. Platz zur Rech— 
ten laffend, Über die Grenzen ber griechifchen Staaten 
hinaus, auf dem nächften Wege gegen Philomelium *) 
und Ikonium vorzudringen, Diefer, von ber gewoͤhn⸗ 


kchen Straße ſich entfernende Meg war von ben, bed 


Landes Eundigen Wegweiſern, welche man vom Kaifer 
erbeten hatte, als der vortheilhaftefte vorgefihlagen 
werben; und obgleich derfelbe Durch einen, von Ber—s 
gen burchfehnittenen und wenig fruchtbaren Landſtrich 


führte, fo konnte ver. König dennoch hoffen, die Tuͤr⸗ 


fen am. beflo gewiffer in ihrer etwa gewählten 
Stellung zu umgehen uu und aus dem n selde zu ſcheu⸗ 


en SER ” 


*) Ibid. p. 32: 

*®) Cinnam. p· 4 on —J . 
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1147. Wie gut indeß Konrad, auf biefen Sieingeunb 
geſtuͤtzt ‚ diesmal gewählt: zu haben glaubte, fo fehlte 
ed doc) nicht an bedachtfameren Männern im Heere, 
denen dieſes Fühne Vertiefen in das Herz der feinblis 
chen Etaaten mit Recht ald ein fo großes Magftüd 
erfchien, und die in einer folchen. Maaßregel den Un⸗ 
tergang des Heeres ahneten. Des. Kdnigs eigner 
Bruder, der Biſchof Otto von Freiſingen, war unter 
ber Zahl dieſer Warner, die gleichwohl nicht. gehoͤrt 
wurden, und darım lieber fi) von Konrad trennten, 
um ihren Weg, mit beflerer Sicherheit, gerade nach 
Süden, auf griechifchem Boden und längs der Meeres⸗ 
kuͤſte fortzufeßen *). * 

In der That auch lehrt ſchon ein ſlachtiger Blick 
auf bie, Karte Vorder⸗Aſiens, daß jene, vom Konig 
‚eingefihlagene Richtung geradezu anf’ das hohe Plas 
teau im Innern der Halbinfel führen mußte, wo weis 
te, wafferlofe und keines Anbaus fähige Laͤnderſtrecken 
bie Franken erwartete 8X). Manuels Wegweiſer, mit 
dem Praͤfekten Stephanus an der Spitze, verhehlten 
dieſe Schwierigkeiten nicht: allein indem ſie die Anzahl 
son Maͤrſchen, welche das Heer wiederum in's An 
geſicht von Ikonium und in eine fruchtbarere Ger 
gend führen wuͤrden, auf acht bis zehn beſtimmtem 
verlangten ſie, DaB daſſelbe ſich auf eben ſoviel Tage 
mit den noͤthigen Lebensbeduͤrfniſſen verſehen ſoilte. 
Man hatte, bis dahin, keine Urſache gehabt, in ihre 
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in ihre zuverſichtlichen Anordnungen, und wagte es 
getroſt, ſich, mit fo nothduͤrftigem Vorrath verſehen, 
in dieſe unbekannte Erdgegend zu vertiefen *). 

Je über alle Erwartung größer aber bie Mühfes 
Iigfeiten und Gntbehrungen waren, benen das Heer 


in dieſem forfgefelsten Beginnen ſich unterziehen mußte, 
um defto fehnfüchtiger audy fah es dem Ziel entgegen, 


wo diefe Drangfale, nach der wieberholten Verfiches 
rung der griechifchen Führer, fih in Ueberfluß und 


Wohlleben verwandeln follten, Bald aber, da ber 
Fluß Bathys, fo wie die Stäbfe Melangia und Do⸗ 
rylaͤum, bereitö in ihrem Rüden lagen, indeß ber Bo⸗ 


den immer Holpriger und imgangbarer, die Wege ims 


mer gewundener und unfdrberfamer, und bie ganze 


Geſtalt des Landes immer abfthredfenber wurben, blieb 
ben eben fo erfchöpften, als ungebuldigen SKreuzfahs 
rern nur Die Wahl zwifchen dem Verdachte uͤbrig, Daß 
ihren Wegweifern entweder eine um fehr Vieled einge⸗ 


fchränftere Kenntniß von. biefem Erbftrich beiwohnen 


muͤſſe, als fie vorgegeben, oder daß fle dad Heer ab- 
fihtlich irre Teiteten, Dieſe leßtere Vermuthung ger 
wann auch um ſo mehr die Oberhand, fobald man 


ſich des eingerourgelten Nativnalhaffes der Griechen 


gegen Die Lateiner erinnerte, ober die vielen und man« 


nichfaltigen Fallſtricke erwog, welche ihr Gebieter be 


reits angewandt hatte, bas Heer zu verderben. Wer 





) Wilh. Tyr. c. 20. Gest. Lad. p. a. sg. Wibald. ep 
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Kenntniſſe ober ihren guten Willen einiges Mißfranen 1147. 
zu feßen. Um fo folgfamer fügte man ſich denn auch 
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1147 bargte dafuͤr, daß. dieſe Menſchen, die von ihm ges 
wählt worden waren, nicht auf feinen ausdruͤcklichen 
Befehl handelten? oder daß fie wenigſtens nicht durch 
Maſuds Gold gewonnen feyn koͤnnten, ihm das Heer 
in dieſen grauſen Wildniſſen, ohne alle Möglichkeit ei⸗ 
“ned Widerſtandes, auf die Schlachtbank zu liefern *). 
Alle diefe Sorgen fliegen aber dann erſt zu einer 
heunruhigenden Kühe, ald bie beſtimmte Tagezahl nun 
endlich abgelaufen war, ohne daß ber Gefi chtskreis, 
rings umher, den Deutſchen einen erfreulichern Anblick 
gewaͤhrt, oder ihre druͤckende Lage ſich im mindeſten 
gebeſſert haͤtte. Konrad ließ demnach die Fuͤhrer in 
den verſammleten Kriegsrath vor ſich kommen, wo 
freilich ſehr unſanfte Vorwuͤrfe aus feinem Munde ih⸗ 
rer warteten, daß fie fich als Lügner erfinden Iaffen 
und dad Heer, vermegner Weile, in bie Irre geführt 
hätten. Die Beſchuldigten, ohne ihre Faffung zu. vers 
Tieren, baten ben erzümten Monarchen, es nicht außer 
Acht zu laffen, daß fig bei jener Zuſage, Die ihnen 
. wunmehr zum Merbrechen gemacht werde, auf ungleich 
flärfere Tagemärfche gerechnet und die Deutfchen für 
beſſere Reiter gehalten hätten. Wolle jedoch der Kd⸗ 
nig ihnen noch eine breitägige Friſt geftatten, fo wür« 
‚ ben fie fich unbebenklich für die puͤnktlichſte Erfüllung 
ihres frühern Verſprechens verbürgen; ; und bann folle 
Ikonium felbft dem Meere für das bisher Erduldete die 
relchlichſte Erholung darhieten ut). 


E Wilh. Tr. l, e: Gest, Lad, p. 395: 
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Kenrad, burch ihre ruhige Miene getaͤuſcht nlaub· u 


e wenn gläh der Mangel bereits ſehr fuͤhlbar zu 
werben anfing, ihnen biefen. dreitaͤgigen Aufſchub noch 
bewilligen zu muͤſſen, und entließ ſie mit der Ermah⸗ 


nung, ihrer Zuſage wohl eingedenk zu bleiben. Als 


aber, am naͤchſten Morgen, das Heer, nach einer in 

ruhigem und durch die vorbergegangene Ermübung ges 
wuͤrzten Schlafe bingebrachten Nacht, von neuem aufs 
brechen wollte, fah man ſich vergeblich nach Stepha⸗ 
nus und den Wegweifern um, welche, der Natur ih⸗ 
res Amtes gemäß, vor den einzelnen Haufen berzuges 
ben pflegten. Man fuchte überall nad) ihnen: allein 
fie waren verſchwunden; und wie fehr dies befrembe 
liche Ereigniß auch Kopffehütteln erregte, fo blieb doch 
zulett nur die Entfchließung übrig, d den’ König alfobath 
Davon zu unterrichten 9. 


Auch der ſtarkmuͤthigſte Glaube an bie: Radlichkeit | 


biefer Flüchtlinge mußte nunmehr, in ihrer: Flucht 


feldft, einen unwiberfprechlichen Beweis von ihrer bee 


trlgerifihen Tuͤcke erkennen. - Die Verlegenheit des 
Heeres und feiner Haͤupter glich „dem - Zuftand - eines 
Berirrten, bem, überall von Nacht und Graus umfan⸗ 
gen, nun auch noch ber letzte ſchwache Stab entfinkt, 
womit er ſich burch alle Gefahren feines,’ ihm unbe⸗ 
kannten Weges hindurch zu taften hoffte. Feder naͤch⸗ 
fie Schrif® Fonnte auch den Sturz it einen bobenlofeh 


. Abgrund herbeiführen; und unter ſo viel Tanfenden 


im Heere fand fi) auch nicht ein: Einziger, -der die 
Entwichenen durch bie oͤrtliche Kenntniß diefer wuͤſten 
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.1u4f: Weligegend Hätte. erſetzen und feinen’ Bruͤdetn um tele 


tenden Piloten hätte dienen Ehntnen, *). Vorwaͤrts ger 


hen, ben Ruͤckzug .antrefen, :oder auf der, vom Eid Ä 


fal angewiefenen Stelle beharren, bis eine zufällige Er⸗ 
Löfung fich darboͤte: Ales ſchien einer. gleichen Unmoͤgr 


‚lichkeit unterworfen; während nichts beftoweniger ein 


ungeſaͤumter Entſchluß ergriffen werden mußte, um 
Das Wohl und Wehe -von Hunderktaufenden zu beras 


:then, welches argenſcheinlich auf dieſem naͤchſten Schrit⸗ 


te beruhte. 
Der Kriegsrath, welcher fich demnach, auf Sour 


rads Geheiß, um ihn nerfammlefe, konnte zwar in der 


fehr. lebhaften Dißcuffion, ein. eben fo. fehandernolleh 
als wahres Gemälde der gegenwärtigen Bedraͤngniß, 
den allgemeinen Muthlofigkeit. und Abſpannung ber 
‚Truppen, des einreiffenden Mangels an Lebensmitteln 
in einer unwirthbaren Wuͤſte, und der noch druͤcken⸗ 
dem Entbehrniß an Fütterung für bie Reiterei, aufe 

ellen #9): allein um fp getheilter und widerſprechen⸗ 
‚der waren die Meinungen, wie: man biefer Noth ber 


gegnen und fi, und dem Heere einen Weg zur Ret— 


+. 


‚fung erdffnen folle? Die Einen hielten dafür, daß 


‚man alfobald auf der nemlichen Straße, auf welcher 
‚man gelommen, zuridleillen muͤſſe, um auf: dem ber 
freundeten griechiſchen Boden frifihe Vorraͤthe zu fin« 


den; denen. Andre, nicht ohne Grund, in Grinnerung 


brachten, daß ifmen der Hunger auf Diefem, "von ihnen 


Won gemeſſenen und alſo aꝛq eiſchdoſten Stice 
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deſto unvermeidlicher in ber grͤßlichſten Geſtalt begeg⸗ * 
nen werde; dagegen, wenn fie ihren Marſch beharrlich 
-fasffeßten,, die Anſicht des Landes ſich binnen kurzem 
aͤndern und ihnen die mangelnden Beduͤrfniffe darrei⸗ 
chen koͤnnte. Ueberdem werde durch dieſe Beharrlich⸗ 
keit had Ziel der Unternehmung, welche aufzugeben 

unruͤhmlich ſeyn würde, verfolgt; und leicht Fünne 

auch dieſe ſtolze Haltung nicht blos ben Widerſtand 

‚einer. erzuͤrnten Natur, ſondern auch des zur Muthlo⸗ 
‚figkeit eingeſchuͤchterten Feindes befiegen ). 

In der That ließ es ſich entweder als eine ſehr 
troͤſtliche Erleichterung in der gegenwaͤrtigen Moth, 
oder ald ein nur noch um ˖ſo gefährlichered Fallſtrick 
‚betrachten, daß die Tärfen bis hicher fich noch nirgend 
haften bliden laffen, um durch ihre Erfiheinung bie 
Deutſchen zu verhindern, baß- fie fih nicht Immer tie- 
fer und forglofer in dieſe Wuͤſte verirften. . Gleichwohl 
befand Mafuds Feldhern, welchem die Griechen den, wahr⸗ 
ſcheinlich verſtuͤmmelten Namen, Panıplan, beilegen *?), 
mit. einer, von allen, Gegenden ber Halbinſel zufam> 
anengezogenen und zahlreich von Bunbeöfruppen unters 
füßten Macht, ſchon feit längerer Zeit fih im Felde, 
um feine nahenden Gegner zu beobachten. Allein ebey 
darum auch zeugt wohl nicht zu fehr fl den, auch 
bei Konrad felbft ***) in, Gewißheit verwanbelten Ver« 
dacht eines heimlichen Einverſtaͤndniſſes der Zürfen,. 
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2147. mit Manuel und den von ihm gegehenen Wegweiſern 


ein, als daß bie Erſtern gerade jetzt, wo fie die Ver⸗ 
wirrung im fränfifchen Lager eben fo neu, als aufs 
hoͤchſte geftiegen, voraußfegen durften, zum Erftenmale 
in ungeheurer Anzahl fich blicken ließen *). a 

Einige Streiflinge, welche — vielleicht um ben 
entflohenen: Griechen nachzuſpuͤren — ein Stuͤck - We 
ges zuruͤckgemeſſen hatten, brachten diefe erſchuͤtternde 
Botſchaft in’ Lager, Sofort loͤſte der Kriegdrath fi 
auf, ohne zu irgend einer Entſchließung gefonmen zu 
feyn. Die Gegenwart hatte zuviel Dringendes,- um 
dem Geifte Raum und Ruhe zur Sorge, auch nur 
fuͤr die nächfte Zukunft, zu geftatten. Denn wenn es 
— ie Faunt bezroeifelt werden durfte — in dieſem 
Augenblid zum Treffen Fam, fo war die Lage des 


kreuzfahrenden Heered fo mißlich und das Mißverhält - 
niß ber Kräfte zu biefem entfcheidenden Kampfe fo 


groß, als ed nur immer gebadyt werden konnte. Zwar 
an Truppenzahl mochte man ed mit den Feinden wohl 
aufnehmen: allein jene ruͤckten bereitd in wohlgereihes 


fer Schlachtordnung heran, während die Deutfchen, - 


auf’3. unerwartetfte uͤberfallen, ſich noch erft aus ihren 


Zelten bervorwideln und ihre Schaaren, im Ungefichte‘ 


der Tärfen, bilden follten. Jene waren beicht von 
der Hoffnung eines leichten und von einer feindfeligen 
Natur felbft ihnen ſchon vorbereiteten Sieger" Diefen 
ſchien die allgemeine Entmuthung, durch den Anblick 
des vor ihnen eröffneten Abgrunds erzeugt, Bereitd. im. 
voraus die Waffen aus den Händen gefihlagen zu has 
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ben. Gene, bed Landes und ber Hülfsquellen deffelben 2147- 
kundig, haften fich ſelbſt und ihre Roſſe in gut ges 
nährtem und ruͤſtigem Zuftande zu erhalten gewußk, 
dagegen dieſe in ihrem zerjchlagenen Gebein eine noch 
ſehr fühlbare Erinnerung an die Mlühfeligfeiten bes 
zurücgelegten fchroffen und fihier ungangbaren Weges 
mit fi) herumtrugen, und ihre abgemagerten Gäule 
ſich kaum noch in ‚den Knochen fchleppten. Jene, 
zum Theil blos mit Bogen und Pfeil bewaffnet, durfe 
ten, in ihrer leichten Küftung, eben fo fehr auf die 
‚Schnelle ihres. Angriffs, ald die Sicherheit ihres Rüde 
zugs, troßen: benn biefe, unter dem Gewicht ihrer 
Danzer, Helme und Schilde ſchier erliegend, fühlten 
ſich zum Auffangen der feindlichen Streiche nicht min« 
ber Fraftlos, ald unvermdgend, die Sliehenden mit eis 
nigem Nachdruck zu verfolgen. So konnte denn felbft 
ein Sieg für fie von feinem Nußen feyn: allein eine 
Niederlage mußte ihr rettungsloſer Untergang wers 
‚ben *). \ 
Diefe Benticle rafch. zu benußen und ihren Geg⸗ 
nern Feine Zeit zur Beſinnung zu laffen, umklammer⸗ 
ten alſohald die tärfifchen Schaaren, unter ihre An⸗ 
führeg: geordnet, dad chriftliche Lager in einem weiten 
Umfange, amd zeigten, Daß fie die Taktik noch nicht 
verlernt hatten, wodurch hiebevor Kilivge-Ardlan den 
fränfifchen Heldenmuth und die Kraft der furchtbaren 
Lanze - zu vereiteln gewußt. Ein taufendffimmiger 
Schlachtruf, der, durch den Widerhall verftärft, dem 
erſchrockenen Ohr der Deutichen wie Hundegebell ga 


) Wilh. Tyr. Le Ges. Lud. }, « 


bei 108 ⸗ 


2147. tönte, und ben das Dareinfchmettern der Pauken und 
Hörner noch graufender machte, war das Vorfpiel des 
breiften Anprellens, das kaum eine Abwehr, und des 
behenden Verſchwindens, dad eben fo wenig Verfol⸗ 
"gung erlaubte. Im Kommen aber, wie im Gchen, 
zifchte eine Dichte Saat von Pfeilen durd bie Luft, 
um Roß und Meiter in ben gefchloffenen chriftlichen 
Reihen ungeftraft zu vermunben, bie biefen frefflichen 
Bogenſchuͤtzen, wie zum unbeweglichen Ziele, blosge⸗ 
ſtellt ftanden *). | 

Freilich ertrug ed der deutſche Kernmuth, ſelbſt 
in dieſer ihm fb unguͤnſtigen Lage, nicht lange gedul⸗ 
Dig, fi ch yon bem ungläubigen Geſchwader, gleich wie 

von einem gereizten Wespenſchwarm, umſummt und 
mit giftigem Stachel geneckt zu ſehen: allein wenn 
nu ein kuͤhner Degen hervorſprengte, um Das luftige 
Gefindel mit gewaltiger Kauft auseinander zu ftöbern, 
fo mußt’ ed doc) endlich Die Umkehr von dem frucht⸗ 
Iofen Verſuche gelten; und wehe dann feinem unbe⸗ 
wachten Nacken, welchen der tärfifche Doldy oder Keu⸗ 
lenſchlag nur felten verfehlte! Konrad felbft, der von 
Niemand im Heere an Mannskraft und Heldenſinn 
hberteoffen wurde, entging nue mit Mühe einem. ähns. 
lichen Schidfal, oder der Gefangenfchaftz wiernohl vor _ 
zwei Pfeilfehüffen verwundet, und auf Koften feiner 
Höchtigften Noffe, die er von Manuel zum Gefchent 
erhalten **). Immer näher rückte indeß ihm und af ” 
Ien feinen Gefährten d Die ſcheeciche Ueberzeugung, daß 
—— 
*) Iidem. Odo de Diog. p. 51 sq. ' 
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des Feindes überlegene Fechtart fie auf die Spanne 1147 
Bodens, worauf fie kaͤmpfend ftanden, wie bezauberf, 


anhefte, und daß biefer Boden bald auch ihre Leichens 


ſtatt werden muͤſſe ‚ ohne daß fie ſelbſt den Troſt ges 
nbffen, biefe beinah unkörerlichen Gegner im letzten 


Todesgrimm zu paden und Blut um Blut und Wuns 


de um Wunde zu faufchen ®).. 


. Die ganze Dauer eined Novembertages ging fiber 
Defem . Kampfe bin, der weniger den Namen einer 
Echlacht, als einer Belagerung verdiente, aber. mdrs 
berifeher war, als die blutigſten Schlachten, deren bie 
Annalen alter und newer Kriege erwähnen, Kein deut⸗ 


ſches Kaiferheer hatfe, an Bahl, wie an Glanz unb: 
Ruf ber, in demfelben verfammleten Fuͤrſten und Rite 


ter, ſich die ſem vergleichen moͤgen: allein dieſer Eine: 
Tag reichte hin, es von der Oberflaͤche der Erde hin⸗ 
wegzutilgen: denn alle Augenzeugen der entſetzlichen 
Kataſtrophe ſtimmen in der Verficherung zuſammen, 


daß von jenen ſiebenzig Tauſend gepanzerten Reitern 
and ben zahlloſen Fußknechten, welche, vor ſechs Mon⸗ 


ben, ſich in. vereinter Kraft erhoben, nicht ber. zehnte 
Theil dem. Schicffal dieſes Taged entronnen ‚fen, fans 
bern daß Tod, Hunger ober Gefangenfcheft gemeine 
ſchaftlich zur Bertilgung jener Mehrzahl zufanmenges, 
wirft habe. Vorzuͤglich aber mußte freilich wohl das 
Werberben den unberittenen heil’ ded Heers und die 
unbewehrte Begleitung treffen, deren ganze Undräftung 


ſich auf Pilgerftab und Laſche beſchranlte 8 un. 
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1147. Mas indeß, von ber enblid) eingebrochenen Naht 
beguͤnſtigt, ſich durch bie Flucht zu retten vermochte 
und den gehaͤuften Muhſeligkeiten nicht zu ſchnell erlag, 
ſchlug, durch blinden. Inſtinkt getrieben, den Weg nach" 

ı Micha ein, wo die griechifche Befakung oder das nach⸗ 
rhofende franzöftfche ‚Kreuzheer noch einen "Schimmer: 
. von Rettung erbliden ließ. Auch Konrad, fein Neffe- 
Friedrich und einige andere. Greoße, von wenigen Tau⸗ 
fenben begleitet, wanbten ficy gegen diefe Seite, und: 
hatten, nad) Verlauf einiger Tage, vielleicht mehr. aus 
Mangel an. Verfolgein, als durch Kraft ihrer Waffen‘ 
— dad kaum gehoffte Gluͤck, diefen-Zufluchtsort — zu: 
erreichen. Denn auf der Mahlftate ſelbſt Fand der’ 
gedßere Theil der Sieger, in Ylünderung ber Todten 
und bed Lagers, eine genügende, ja ihre raubſichtige 
Erwartung fo weit uͤbertreffende Befchäftigung, daß: 
nachgehends bie erbeuseten Gilberbarren, gleich. Blei⸗ 
Humpen, bei ihnen feilgeboten wurden ®). Auch wuͤnſch⸗ 
ten fie wohl zu fehr, daß das noch folgende franzoͤſi⸗ 
febe Kreuzheer fich ihnen auf eben dieſem Plake zu 
gleichem Schickſal ansliefern möchte, als daß fie daſe 
felbe durch ihr Entgegenrüdten zu frühzeitig aus feinen 
Eicherheitdtraum Hätten aufrütteln mögen. Vielmehr 
zogen fie ſich, unmittelbar nad) der Schlacht, in, ihre 
zunaͤchſt Tiegenben feſten Pläße zuruͤck, wo ſie den zweis 

At des wohl ‚vorbereiteten Trauerſpiels in Ruhe 
erwarten gedachten 8 


’ 
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Freuszug ber Franzoſen, unter Anführung des Königs Sud» 
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U.mmasets drängt fich amd, bei dem Ruͤckblick 114 
anf das tragifehe Loos bes beutfchen Heeres, bie Frage 
anf: Durch welch eine unfelige Verblendung es doch 
geſchehen ſeyn moͤge, Daß: diefe Ungluͤcklichen, anftatk 
ſich mit blinder Hitze dem Feinde, in ein vbllig unbe⸗ 
Bomäted Land, entgegenzuftlirzen und feine Kräfte zum 
Widerſtand nicht ber mindeften Berechnung zu würbis 
gen, nicht vielmehr die Vereinigung mit Ihren franzd⸗ 
fifchen Gefährten emvarteten, und mit voller und zus 
fammengehaltenee Macht fich, mitten burch jedes enk⸗ 
gegenſtehende Hinderniß, Bahn zu mächen?, Denn 
wenn ihre bisherige Trennung durch Ruͤckſichten einer 
bequemeren Verpflegung auf befreundetem Boden auch 
hinlanglich gerechtfertiget wurde, ſo mußte doch nun⸗ 
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. 21147. mehr, an ber Schwelle des feinblichen Gebiekes, ber 
Grundſatz des Wirkens in großen Maffen um ſo mehr 
in Unwendung Fommen, als derſelbe zugleich , fobald 
alle gewaltjame Mittel gelten durften, dad Heer we⸗ 
gen feiner Subfiffenz nie in Werlegenheit zu laffen 
verſprach. 

Allein ſchon hier offenbarte ſich auch bei den 
Kreuzfahrern, das heimliche Geſthwuͤr, welches ſpuͤter⸗ 

- Bin noch verderblicher auf fie wirken ſollte, und wel⸗ 
ches, zu allen Zeiten noch jebe, aus ungleichartigen 
Beftandtheilen zuſammengeſetzte verbuͤndete Kriegsmacht 
in ihren Unternehmungen gelaͤhmt und die wohlberech⸗ 

nreteſten Entwürfe in der Ausfuͤhrung verſtuͤmmelt hat. 

Jener Mangel an Gemeingeiſt, daB Kind der National⸗ 
Eiferfucht, des Vblferhaffes und des. gefpaltenen poli— 
tiſchen Sintereffe, führte auch zwifchen Sranzofen und 
Deutſchen eine unbezwingliche Scheidewand anf; die 
Nur dann erſt recht eigentlich Tichtbar wurde, wenn die 
Haͤupter, dureh die Umſtaͤnde gedrungen, daran arbeis 
teten, dieſelbe niederzureiſſen. Getrennt in Sprache, 
Sitten, Kleidung und Kriegsgebraͤuchen, war das gem, 
meinfchaftliche Ziel, dem man entgegenging, ein zu 
ſchwaches Bindemittel, biefe wechſelſeitige Anfeindung 
oder Verachtung, dieſes inſtinktmaͤßige Abſtoßen feind⸗ 
licher Pole, zu vernichten, Vom Erſten bis zum Letz⸗ 
ten im: Heere ſchien Jedem der Lorbeer befleckt, den er 
mit feinem transrhenaniſchen Nachbar theilen — ſo 
wie bad Opfer verldren, dad er zugleich auch ber 
Mohlfahrt dieſes Fremdlings bringen follte Konrad 
und feine Schaaren flürmten mit unaufhaltfamer Gier 
be in ben send, weil f ie der Ehre genießen wollten 
- " ur 
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Arms bedurft zu haben; und Ludwig mit den Seini⸗ 
gen beeilte fi nicht, mit ihm zufammen zu ftoßen, 
weil das zweideutige ob, zu ‘den Erfolgen ber Deuts 
ſchen beigetragen zu haben, ſeine Eiferſucht entzuͤndete, 
ohne ſeinen Ehrgeiz zu befriedigen. 

Dennoch wuͤrde ein hoͤheres Genie dieſe widerſtre⸗ 
benden Elemente vielleicht zu bändigen und die Gemuͤ⸗ 


ther, durch geſchickte und kraͤftige Handhabung des res 


ligibſen Enthuſiasmus, ber ‚fie Alle befeelte, zum willie 
gen Werkzeug für feine Abſichten zuſammen verſchmol⸗ 
zen. haben. Allein weder „Konrad, nod) Ludwig, ſtanden, 
an geiſtigen Vorzligen, höher, ald bie Menfchen, an. 
deren Spitze bie Gunft bed Zufalls ſie geſtellt hatte; 
und Beide wurden faſt immer von den Umſtaͤnden ge⸗ 
leitet, anſtatt dieſelhen in die Feſſeln eines energifchen 
und mit Weisheit abgewogenen Willens zu ſchmiegen. 
Ja, in ſoferne bei beiden Monarchen nicht ſelten der 
Eigenſinn die Stelle der geiſtigen Kraft ‚und die Raus 
ne den richtigen Weberbluk erfeßen mu te, war es ſo⸗ 
gar ein Unſtern mehr, daß gerade ſie das Unterneh⸗ 
men perſdnlich leiteten und durch das erdruͤckende Ue⸗ 
bergewicht ihrer Autoritaͤt der beffern Einficht wehrs 


ten, ſich geltend zu machen. Ohne Zweifel wuͤrde 


ſonſt der wackre Friedrich von Schwaben, obgleich noch 


ein Juͤngling, das nemliche Feldberrn⸗ Talent bewährt 


Haben, welches, bei einem fpätern Zuge, auf biefem 
nemlichen Boden Klein = Afiens ‚ feine. Stirne mit fo 
wohl verdienten Lorbeern ſchmuͤckte. Oder mindeſtens 
Doc) wäre dann ber Rath, irgend eines, Verſtaͤndigen 
beachtet worden und durchgedrungen, daß, wenn auch, 
AUIl, Band. [8] 
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2247. heide Heere, um allen uͤbeln Folgen bei Aneinanc 
derreibens auszuweichen, ihren Weg getrennt forte 
fegen müßten, man die Operationen ‚berjelben we⸗ 
uigftend. gleichzeitig zu beginnen und ‚den. Feind auf! 
mehreren entfernten Punkten zu theilen und. zu ran 
tigen habe. 

Dod nur bie ſchmerzlichſten Unfaͤlle fetten — 
und ſelbſt auch dieſe nur ſehr unvollkommen — im 
Stande ſeyn, den Verblendeten bie erſten und einfache 
ften Regeln der Kriegskunſt in's Gebächtniß zuruͤckzu⸗ | 
führen; wofern anderd ber Krieg, ald Kunſt gebacht, 
in jenem Zeitalter nicht eine Aufgabe war, zu deren 
Aufldſung ſich nur wenig Köpfe verſucht fühlten; wah⸗ 
rend der große Haufe es leichter, und ſogar rühmlicher, 
fand, ‚feine Seele Gott befehlend. und feinem” guten 

Schwerte vertrauend, fi ich mitten durch den dickſt 
Feind hindurchzuſchlachten. So war die. Bläthe von 

Konrads Heere, bedachtlos und ohne allen Nutzen fuͤr 
den Zweck des Krieges, hingeopfert worden: fo ſtuͤrza 
ten fich nunmehr auch die franzöfi chen Kreupfahrer,, 
in. noch gefährlicherer Verbindung ber ‚Thorpeit mit. 

Stolze, ihrem Untergang entgegen. Und hier 
— — wir den oben abgeriſſenen Faden Ihres Heerjuges, 
wieder anf, um fie, Schritt für Schritt, zu biefer bers, 
tin Kataßrophe zu begleiten. 

"Daß Lager vor ben. Thoren von Metz , welchet 
zum Sammelpunkte für die einzelnen, Wbtheilungen 
der Kreujtruppen Diente, ward zu gleicher Zeit auch” 
durch eine, von bier erlaffene genaue Verordnung, 
Ludwigs, wie es auf dem Marſche mit der innern Po⸗ 
Igel des Heeres gehalten werden sole, merkwuͤrdig 
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allein Obo son Deuil, der Theilnehmer und ſonſt fo 1247. 
genaue Gefchichtichreiber dieſes Zuges, findet nicht für 
noͤthig, uns fiber den nähern. Inhalt derfelben zu bee - 
Ichren, weil fie; wie gut fie auch gemeint feyn mochte, 
— und obwohl von ben Anfuͤhrern feierkich beſchwo⸗ 
ven, — nlemals zur wirklichen Ausführung kam. Hier⸗ 
aus mag man denn vollends auf die Lagerzucht der 
Deutſchen ſchließen, da die Franzoſen den Ruhm bes 
haupten, ſich überall auf dem Wege um Vieled ges 
mäßigter und frieblicher betragen zu haben! *) | 
Mleichwohl hinderte dieſer Vorzug nicht, daß die: 
Zranzofer nicht, bereil® nach wenigen Tagen, einen 
ridenben Beweis von ver ruͤckſichtsloſen Unbaͤndigkeit 
ihres Charakters, auf Koſten friebficher und gewerbflis- 
mer Sliger ablegten. Der König hatte beſchloſſen, 
den Rheinſtrom in Der Nähe von Worms zu puſſiren; 
und der Biſchef Aloys vor Arras war von ihn dahdi 
vorausgeſandt worden, bie -baju erforderlichen Fahrzeu⸗ 
gr: zuſammenzubringen. Der Praͤlat fand zu ſeinem 
Auſtrage tberaf‘ die willigſte Unterſtuͤhung; und das 


Wolk Don: Worms -fammt ber Geiſtlichkeit, beeiferten 


ſich, ven Monarchen, welcher binnen drei Tagen mit 
dem Herre hetange zogen war, , auf's feierlichſte zu eme 
pfangein Die Ueberfahrt fand ten Hinderniß: allein 
Dans’ jenſeitige Ufer eihen. Meberfia von Welbe, ;b 
wie der Strom ſelbſt die reichlichſte Zufuhr darbot, 
ver Biſchof Atnulf! von Liſieux mie den norman⸗ 
wife und: englifchen Kreuzfahrern noch nicht cn } 





*) Odo de Dieg. p. 17. Cinnam 6. ne R 
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1147. Heere geflogen war, ſo wurde beſchloſſen, benſelben 
hier zu erivarten ®). 
Diefed Verweilen gab demnach Anlaß zu einen. 
ſehr lebhaften Verkehr im Lager mit den gewerbfamen. 
Bürgern. von Worms, aber bald auch zu allerlei Zreift 
und Gehaͤder, wobei die Kreuzbrüber einjt einige Rheins " 
ſchiffer fiber Bord warfen und durch dieſe Gewaltthaͤe 
tigleit ‚die beleibigten Dentichen in die heftigfte Bewe⸗ 
gung feßten. Die ganze Pfahlbürgerfchaft geiff zu den: 
Waffen; und in bem verwirrten Handgemenge gab es: 
auf Seiten ber Frievendftdrer gar bald einen Tobten, 
außer mehrern Verwundeten. Der Groll der. Franzo⸗ 
fen warb ‚durch dies Unglü nur noch ungeflümer; 
das Gefindel, weldyed nichtd zu verlieren hatte, wollte. 
den Frevel mit Feuer und Schwert. gerächt wiſſen, 
und fowohl: die Bürger, als die mitgezogenen franzbfie. 
ſchen reichen Wechöler und Krämer im Lager, ftanden ' 
in Gefahr, ihr Eigentum und Kaufwaare einzubuͤßen. 
Endlich legten ſich von beiden Seiten ‚einige ‚minder: 
erhigte Köpfe in’d Mittel und bewirften ben. Friedens: 
allein die Wormſer, eingeſchuͤchtert durch dieſen fir . 
miſchen Auftritt, hielten es fuͤr rathſam, jede fernere 
Gemeinſchaft mit dieſem hitzkoͤpfigen Vollkchen aufzu⸗ 
geben, indem ſie ie alle ihre mit Vernichtung bebroheten 
Sahrzeuge von beiben, ‚Seiten · des Stroms in Sicher⸗ 
heit brachten. Wirklich koſtete es dem. Biſchof nom. 
Arras einige Mühe, ſowohl einen Nachen far. ſich und 
- feine Ritter jur Ueberfahrt zu finden, als die Gemͤ⸗ 
ther i in. Worms burch bie fecundſcholtichten Zuſiche⸗ 
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rungen zu beruhigen und endlich zu Wieberberftellung 1147. 


des abgebrochenen Verkehrs zu bewegen a), 


Indeß Eonnte.der Markt, aus Zubrang von Kaͤu⸗ 
Fern, doch nur fehr ungenfiglich verfehen werden: und 


dies bewog eine beträchtliche Zahl Son Kreuzfahrern, 


ſich hier von dem Heere zw trennen, und, unter Ans 
führung ber Grafen von Maurienne und Montferrat, 


Auvergne und mehrerer Anbrer, den Weg Über bie 


— 


Alpen, zur Ueberfahrt nach Durazzo, einzuſchlagen 
von wo RE ſich under ven Mauern von ‚Konttantingpel 
-mit en Sauptheere: witber ie "vereinigen. — 


fach er abermals ee von "Yerad,, her 
eine’ Weauglichreit zu politiſchen Verhandlungen auf 


erwieſen, nach! Regensburg vorangehen laſſen, um miit 


ı 2 


Manuels Geſandten, Deuetrius und‘ Maurus r —* 
denen der Erſtere ſchon früher, bei Konrad, mit. einem 
Ahnlichen Auftrag· beladen geweſen in ſeyn fiheint, 
und die hier bereits ſeit längerer Zeit des Könids Hartz 
ten, ‚nähere Berubnbungen ne ‚ben fernern ‚zig, zu 
Wehen [ale 

Am letztgenanuten ge ‚welcher, trot um, übers. 
hauften Gephckes und der Belaſtung mit Weibern und 
unnutzem Geſiadel binnen fechs Tagemärfchen, L fo tie 
Puaſſau it beim ’nelinten, und‘ Neuburg mit dem vier⸗ 
zehnten/ erreicht!n wurde, fanben die Truppen ‚ £ 6 wie 


 &berall- auf den fortgefefgen Wege den Bortheii neu 


nn 
*) Odo de Diog. p. 17 59. en 
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van in. Blank geſetzter —* und andrer Erleichterungd- 
SIE mikter\ihres Fortkommens , den fie dem kuͤrzlichen Vom 
gang ihrer, deutſchen Gefährten durch dieſe neralichen 
Wegen a danlen ‚hatten. "Der meiſt waldigte, aber 

e nd, graßreiche Landſtrich hatte zwar 
Icherftuß au, ‚Sebenämitteln: doch ließen as bie 
nit an teinpficher Zuluhr fehlen. . Nicht mine 
ie Donanfehiffabrt eine erwünchte Ge 
den Tränßpart,, ihres, Gepaͤkes dar, nel 
einem, Theil der Truppen⸗ dep ¶Stxom 
Manche auß Äbertriebener · Vorſicht 
Kinn, an boll zweie und vierfpäuge © 















Ha ten dieſe üngrugslichen.. Magen. « Bene 
de Bofge n nur dazu, . deu. — aufanhalten, ü in⸗ 
en "fe id in Anand ‚dem 


Pr ine 









Ange biefgm Mess. zürch daß, Bene Saifar 
der, „sn AN Aufnahme, , wie ‚fie. feinem. 

ng den mit, Konrad heſtehenden freundſchaftha 
hen Verhältniffen "entforadh; ungerechnet noch, daß 
er und ſeine Begleiter, ſcher als heilige Streiter Got ⸗ 
tes, ein ayögegeichnete WMaaß won Beifall und zehy 
gidſer Achtung erwarten durften. ; Bon, ganz. ande 
Gepröge 0 aber waren bie . Ehrfurchtöbegeygungen, mpg 
mit Die griegjfhen Gefandten, ‚nod). in, dem Lager. vor 
Negenshurg, ſich zur enien Ynbienz im kdniglichen Geg, 
gelte —— uͤnd deren Abweichungen. von dem 
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es ug = 
vernne Ceremonell bet franzofiſchen Höre, 137. 
Ladwige Gefolge eben N ſehr in Verwündetung fetz⸗ 
van; As bie eng anliegende feidene Kleibung dek! Ge⸗ 
ſundten / vie ſich weniget wit Schmitt, als ini Sof, di 
der Th: ihres Gefolges amterfchieb. Deß dieſes 
Letztere ſaͤnen Gebiekern, ſEvweigend, jeden Vefehl air 
heifeſten Augenwink abzulauſchen ſchien, "und in Gegen⸗ 
wart derſelben fich nie zu ſehen wagte, ſchlen den frun⸗ 
kiſchen Beobachtern, die an Lanen ſolchen Stiaberkfinn nn 
gewoͤhnt Maren, noch auffallender. Ya, daß elbſt pi 
Geſandten deB Königs Ankwort auf ihre Viwillkvmm⸗ 
nunggsrebe ſtehend und tief verbeugt, erwaittten, aid" 
hir, auf ausdruͤckliches Scheiß, ſich auf bie mitge⸗ 
hrachtent Seffel nieberzulaffen· wagten; kornken Mens! 
ſchen nicht begreifen, welche ‚ als ebenshrtige Ritter, 
den Ronig immer nur“ ald ven Erſten uiter Ihres⸗ 
gleichen betrachteten. So wenig hatte, felt ben Zeilen‘ 
des ranhen Roberts von Pafis;' än halbes Fahrhun⸗ 
dert in den "Bitten und Mänlingen des —— 
geändert 2) 

Was aber, bei Biefer Gekegenheit, und⸗ mit une” 
gleich hoherm Rechte, ben Gradfinn unb ‚daB Ehrge⸗ 
fügt. der fraiädfifthen Barone beleidigte, war der ge‘ 
zerle unddis zur Unkeidlichkell kriechende hr; wor⸗ 
in die Tabferfiihen Schreiben — unwuͤrdig eines Lhea- 
terhelden, geſchweige denn eines "Monarchen! — abe 
gefaßt waͤren; ind’ fir beten firktiche Wendimgen die 
Dolin eiſcheri ih ver franzdſtſchen Sprache‘ entſprechen⸗ 
de Ausdruͤcke zu haſchen verzweifelten Den guten 


*) Ibid. P 19 , " IE rn Be “ rer a 0. 
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1147 Ludwig ſelbft Abergof Die, Borlefung. mit hoher Schrm⸗ 


- 





9) IBid. p. 20. 


röthe, obwohl er bis. jetzt ‚nah ‚nieht veranlaßt wor⸗ 
ben, in. bie. Redlichkeit dieger, auf Stelʒen einhergehen⸗ 
ben. Freundſchaftsverſicherungen ein, Mißtrauen zu 
ſetzen. Allein der Biſchof von. Langres, ‘dem rbie Na⸗ 
tur minder Gebuld verliehen, und der, maß. in des 
Königs Sede vorging, mit Mitleid beobachtete, untere 
Krach. ‚enblich. ben Vorlefer ‚und. feinen Dollmetſcher/ 
mit den Worten: ni, ‚lieben, Ürhber, wozu-die Ehnige 
liche Durchlauchtigleit, Majeſtaͤt, Weisheit und Fromm⸗ 


heit bei jedem dritten Work auf ber Zunge, führen? - 


Traun, unſer Herr kennt. ſich ſelbſt -am ‚been, und. 
auch wir ſind damit nicht unbekannt. Darum alſor 
ſagt hurtig und ohne Umſchweif heraus/ Ri mas, zur: Sası 
che. gehöre! ). 


! 
‚x ‚Yald aber fand fi 8, Daß biefer aherzuckerte ‚Eine. 
gang nur als Einleitung zu zwei Anträgen hatte Die‘ 


nen. follen, ‚welche von weit ausſehender Bedeutung: 
Maren. Diefe nemlichen . Geſandten hatten ſchon frür 
herhin dem Könige Konrad und feinen Deutſchen bie. 
eidliche ‚Verpflichtung. abfprdern’ follen, .. keinerlei Ge⸗ 


waltthat ‚gegen, bad Sftrdmifche Kaiferreich. auf :ihrem 


Zuge zu unternehmen ** ;.und ed, iſt zu ‚bedauern, 
daß die. loteinifchen @efshichtfehreiber. ein: ſolcheq An⸗ 
finnen, das vermuthlich nur ſehr kuͤhl aufgenommen 
wurde, gaͤnzlich mit Still ſchweigen Übergebep. Auch 
Ludwig ſollte den Kaiſer bei ſeinem Durchzuge nicht. 
nur weder um irgenb eine Stadt ober Burg verfärgen, 

rt ometlon 
**) Cinnam. p. 38. Nieet. p. 41. FREE 
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ſonbern auch biefenigen, welche er ben hen” etwa fi 
entreißen.imbchte, und vormals zum griechifchen Reiche 
gehoͤrt hätten, in Manuels Hände zurkekftellen. Zu 
befien, Berficherung ‚aber verlangte er, zu ‚gleicher "Zeit, 
die feierliche Eidesleiftung der fränfifihen Baronei 
Dieſe letztere Forderung empoͤrte ben Stolz der kodnig⸗ 
lichen NRaͤthe, und ſchien hen. Meiſten aus rechelichen 
Grhnben unzulaͤßig, wenn "fie gleich des Kaiſers Ber 
fagnift zu der. Erfiern anerkannten, und -eB Tdyar "fir 
| zuträglich hielten, varlher, ‚zu. Verhuͤtung - Hınfligek 
| Streitigkeiten, einen beflinemten Vertrag einzugehen. : 
Die Berathungent uͤher biefen Gegenſtand nahmen 
| gleichwohl mehrere Token hinweg, und. Die griechiſchen 
| Boetſchafter befanden unbeweglih auf ihrem’ Verlan⸗ 
gen, mit dem Vorgeben: „ihr Monarch werde dies 
Weigenung der Franken als eine erklärte Zeindfefigkeit 
“ ihrer Abſichten aufnehmen, und fen, fuͤr biefen: Kal) 
zu feiner ‘eignen Sicherſtellung, .entfchloffen ; ihr weite⸗ 
ves Vorruͤcken durch Abbrennung ber.. Suaten und 
Berftlirung aller: unhaltbaren Plaͤtze zu verhindern. 
Wäre bied. aber Eiremal geſchehen, fo wurde auch ſein 
entſchiedenſter guter Wille es unmoͤglich ſinden, ihnen 
ihre Bedaͤrfniſſe zu reichen.“ Vielleicht war auch! 

dieſe Drohung. vorzuͤglich ⸗/ wirkſam, den Sinn mehrerer! 

kaniglichen Raͤthe umzuſtimmen, ‚welche ſich nammcht 

zu ker: Eiheöleiftung .beguamtew; während. einige andre: 
fwidrige: Gegenftände:.der ‚Eünftigen. mündlichen Ve⸗ 
ſprechnirg . beiber:. Regenten vorbehalten bleiten ſoll⸗ 
tem "yon ee Peer a u (u Ba IT Fe 


*) Odo de Diog. p. 20, ia PC Bar aer} u 
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Fu. ' ‚Wuf.ber andern Geile machten bie grichiſchen Mir 


georbnefen. ſich, nicht minder feierlich, zu Eröffnung 
Kequemer Kaufplaͤtze und aller uidglichen Erleichteri 
gen bed Heerzuges anheiſchig. Demetrius ging,/ mit 
ber Alte des abgeſchloſſenen Nergleiches, eilfertig nach 


Konſtantinopel zuruͤck. Dagegen. verzoͤgerte Mauruß 


feine Abreiſe noch bis dahin, daß Die, von Manuel bei 
gehrten franzoͤſiſchen Geſandten ſich zu feiner Beglei⸗ 
hing · angeſchickt haͤtten. Der.:Bifchef- von Arras, bei 
Kangler Banthelemp, und noch LUndre nieht, wurden 
zu dieſem Staatsgeſchaͤfte erleſen. Sie beſchleunigten 
ihre Reife nach Moͤglichkecze und auch ber. König 
ſolgte ihnen -fa hurtig nach, aß bie troͤge Beweglich⸗ 
keit eines ſo bunt aufammengefröten: Heerhaufias * 
elnbie KG 

; Eines Togemarfih Aber Neuburg: ivarb eadtich Fr 
ran nu Usigarn erreicht, zund bot, ſtatt der. bisher 
rigen ſteilen Bergruͤcken ber. Dias! Defteereid) ; (deren 
Beſcharden gleichwohl: ſpaͤterhin von ven Sihllinden 
der ichiinge Vomaniens weit Wbernogen wurden) ber 


Andhlich einer .edlefen, vom ’hpplgften Graswuchs übers . 


zogenen Ebenr dar, die uͤberall von ſchlammigen Fluͤſe 
fen und. Moraͤſten Burchfihnitten wırrde; anſtatt daß 
die nachfolgenden Gewuͤſſer der Bulgavei.. uͤber Haren 
etſandudahinrieſelten. "Die Drau, welche bereits ben 
voranziehenden Deutfchen.. fo beſchwerlich geworben, 
zeigfe fich jeigt ben Franzuſen in. einer noch furchtba⸗ 
reten Geflnlt: denn fie: wer ſchon fo. hoch angeſchwol⸗ 
len, daß an eben ber Stelle, wo Sjene ihr Lager ges 


*) Ibid, p. ai- 


— 135 — 


habt; ‚bie Gewaͤſſer Baum das Dürchwmalen audten. 1247; 
Fahrzeuge zum. Ucherfeßen’ waren beinahe gar nicht 
werhauben : fo:mußteied denn ‚bie Meiterei mit Schwim⸗ 
wen verſuchen, dintumöchteivon Glück fagen, daß bied 
far geſſcheliche Verſuch son koinem Bedeutenden Unfall 
begleitet wurde. Dennoch gingen funfzehn Maͤrſchẽ 
vetlonen, bevor die Brenn ber‘ Butzetet erreit were 
den Tonne 7). 
Mie: friedlich. ober auch die Setnemngen * 
mochten, welche Das: franzdſiſche Kreuzheer, da eb 
überall fr: feine: Bebiefniffe-gefergt fand, bei diefem 
Durchzuge durch das Königreich Ungarn zeigte/ ‚fo was 
doch Konig Gatſa hber Öple: Erfcheinung: und, die Mb 
ſichten deſfelben nicht. she: Vnruhe; undin der That 
sah. ihm ein, alter. und hartuaͤciger · Gegner! ſelner Kro⸗ 
au: dazu gegruͤnkete Arſachr. Dieſer Bbenthemrer — 
Baritſch· me: fein: Name, und er behauptete, Kolv⸗ 
manga: Sohn“ und won "der. Thronfolge mit‘ Unrecht 
verpraͤugt zu ſeyn, — hatte, trotz wieberholter gelun⸗ 
gear. Berhiche,, fich einen Unhang unter der Nation 
zu welſthaffen/ feineöchtgeisigen Abfichten bennoch vor! 
Gaiſas. Maffra ſcheitern geſechen, und: Latum jetzt 
mahr, als jemals, feine Blicke auf auswaͤrtigen Bee’ 
ſtand gerichtet.. Mid denmncich Konrad. Untgarn betrat, 
unterlich Prber::wichk) ba Konige ſeinen Sache durch 
dringende Vorſtellungen, zugleich aber auch durch noch 
gibßffere Verſſtrechumgen/u empfehlen; ind -in- ber 
That hatte deg Damfehe nicht ganz; abgentigt geſchie⸗ 
nen, ſich des heimathlofen Fluͤchtlings anzunehmen, 


4‘. ! P: * 
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11497. Doch Gaiſa's Gold war diesmal beredter, als bie 
leeren Vertroſtungen ſeines Nebenbuhlers; der kaum 
gefaßte Plan ward wieder aufgegeben, und, um Gai⸗ 
ſa's Rache zu entgehen, ſah Boritſch ſich gendthigt, 
ſchnell wieder von. dem Ewauplate zu verſchwin⸗ 
ben 2). 

dDoch gonrad war nicht der Einzige, auf. den ſei⸗ 

ne € Hoffnungen fih ſtuͤtzten: denn feine, ſelbſt nach 
Ftampes gerichteten Briefe, hatten, ſchon lange im 
Yorand, auch Ludwigs Wohltyollen. zu beſtechen ver⸗ 
ſucht; und jetzt ging er ibm bis an. die Grenze entges 
gen, um ‚feine Sache perfünlich noch beffer zu untere 
Bögen. Fuͤrerſt wußten indeß um füine Anwoſenheit 
thlos zwez Yan. den franzoͤſiſchen Baronen, welche haupt⸗ 
fachlich ‚wegen. feiner Verwandtſchaft: mit Manuet, (Hefe 
fen Nichte. er.geheirathet) ihm. ene Art von —— 
augedeihen ließen, der ihn ſicher gerig machte, mit 
dem. Kreuzheere, wiewohl, verſtohlen und unerkannt, in 
Gaifa’d Etaaten einzuruͤcken. Dieſer hatte jedoch ſe⸗ 
nen Widerſacher zu genau mit Kundſchaftern umge⸗ 
ben, als daß die Gegenwart: deſſelben im frauzbſiſchen 
Lager ihm, lange haͤtte unbekannt „bleiben ‚ füen! und 
eine -folshe.: Entdecung konute denn auch um ſo weni⸗ 
ger ogrfehlen fer. Mißtrauen zu bermehneh, ba: er: 
13 zai., ‚jedem, Betracht, eet. ale den Sari qhern 
lte zu). [2 BE Le Br u Wu A 
9 Indeſſen mußte im y * Baron gelegen kenn, fich 
Ludwigs fremnfpafpiher Gen innungen zu ver cherne 
men. 2, sh Bi: 
*) Ibid. p: 4 Orto Fris. BB æ.. 
**) Odo de Diog. 1. c. 
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amt auch bier dem untuhigen Kronbewerber mit dem 1147. 
nemlichen Gluͤcke, wie kurz zuvor bei Konrad, entge⸗ 
genzuarbeiten. Seine Geſandten, mit reichen Geſchen⸗ 
Ten verſehen, bewillkommten den König auf ungarifcher 
Erbe; und während er ſelbſt ſich wohlbebächtig am 
jenfeitigen Ufer der Donau verweilte ſollten fie ſein 
heißes Verlangen nach einer muͤndlichen Unterredung 
ausdruͤcken und den franzoͤſiſchen Monarchen zu einem 
Beſuche bei fich einladen. Ludwigs natürliche Gefaͤl⸗ 
ligkeit ließ ſich leicht erbitten, feinem Stolze dies klei⸗ 
ne Opfer abzudringen. Er ging, von einigen Biſchd⸗ 
fen und Baronen ‚begleitet, uͤber den trennenden 
Strom: der Empfang war eben fo warm, als hie Er⸗ 
wiederung offen und herzlich; und von beiden Seiten 
Außerte fich eine unverſtellte Bereitwilligkeit, dieſes 
freundſchaftliche Verhaͤltniß auf alle Weiſe unter ſich 
zu erhalten. Befriedigt kehrte Ludwig in fein La⸗ 
‚ger. heim, und unterließ nicht, Gaiſa's frühere Auf⸗ 
merkſamkeiten durch ˖reiche Gegengeſchenke von Roſſen, 
boſtbaren Gefäßen und Prachtgewaͤndern zu erwies 
FJettzt enblich Hatte ber König von Ungarn Ver⸗ 
trauen genug gewonnen, um feinen neuen Freund auf 
eine entſcheidende Pröbe zu ftellen. Noch in der näche 
ſten Nacht beſchickte er denſelben aufs neue, und’ 
drang mit Ungelegentlichkeit auf bie Auslieferung feines 
Zeindes, deſſen heimliche Gegenwart im: kager Feinem 
Zweifel unterworfen ſey. Ludwig verneinte Hiefe Vor⸗ 
ausſetzung; und feine Unwiſſenheit war ohne Zweifel 
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1167, nicht erkuͤnſtelt: abge um ‚fo unbedenlicher ad or der 


bebarrlichen Bitte der Abgeordneten wach, ihn ſofort 
auffushen zu- bürfen. Voller Freude, und ihres nahen 


— Fanges gewiß, gingen ſie jedech bei dieſem Geſchaͤft 


it fo „wenig Vorficht zu. Werke, daß Bortitſch Zei 
gewann, aus feinen Wette zu entfpringen, und ſich / 
unter bem Schuße ‚der Dunkelheit, gegen den Streu 
Bin zu flüchten... Die Ungarn. aber fahen fi) gendthigt⸗ 
heſchaͤmt und. voll Wertissung amnzulehren 8 


Boritſch, um ſich noch ſchecler und ſichrer zu 


retten, hatte indeß den Verſuch gemacht, einen Waffen⸗ 
LTiecht, der ihm, durch Zufall, mit einem. ſtattlichen 
Roſſe entgegenkam, aus be Sattel zu werfen. Der 
| tollfühn angegriffue Reiter vertheidigte ſich, fo guter. 
Tonnte; und fein lautes Gefchrei 309 endlich you allen 


&eiten einen zahlreichen. Trupy von Veiſtaͤnden herbei⸗ 


welche 1 den Fluͤchtling, ohne. ihn zu Tenner, als vers, 
meinten Raͤuber arg. mißhandelten, durch den Aotb 
zogen und endlich, nackt und blos, zum: oniglichen 
Quartier mit ſich fortſchleppten. Hier erſt, vor Lude 
wigs Perſon, gelang es dem Ungluͤcklichen, ſich durch 
einige halbverſtandene Worte und wiederholte Nennung: 
fäines Namens kenntlich zu machen, Died rettete ihn. 
vor weiterer ſchimpflicher Behandlang; er ward: mit 
anftändiger Kleidung verſehen, und, bis zur. nahen’ 
Entfcheidung - feines Schidfeld, in Verwaheſam ge 
geben “rn, 


. —. R u j x . | . J "ya , 
*) Ibid. Pa en 
».) Ibid. J 
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Gaiſa war dem feanz ͤſiſchen Lager gu nike, uns 1199; 


feine Erwartung zu geſpannt, ald daß er nicht alſo⸗ 


bald auch Kunke von den Vorgaͤngen dieſer letzten 
Macht erhalten haͤtte. Ludwigs Wort ließ ihn bie. 
Auslieferung: des: Geſengenen noch. zunerfüchtäichen hof. 
fen; auch: unterſtuͤtzte er jetzt ſein wiederholtes Unfts. 
can, ſorrohl beim Konign als bei ben Droßen, durch 
Geſchenle und Werfereshungen, welche bie. Groͤße ſei⸗ 
ner. Baſorgniſſe nur zu. aͤngſtlich verriecher. Allein 
Ladwags Gtotzmuth trug ehr. biliges Vedenken, dieſen 
Flaͤchtling/ der ſich ihm muk.fb viel Bertrauen genäs 
bapt,, unbadingt in die Geunlt ſeines Gegners ‚zu Tee: 
fern, bevor er ſich wicht menigfbend mit ſeinen Raͤthen 


baalıber. beſyrochen haben: wuͤrde. Dieſe aber erktarten 


es des franzoͤſiſchen Namens: ebenſowohl fuͤr unwies. 
big,. einen mehrloſen Gefangenen unter das gemiffe. 


Henkerheil gu ſchicken, als die freunbfchafklichen Ver 


böftnifie mit Gaiſa, ohne triffigere Gründe, als die 


VBeguͤnſtigung der. ehrfluhtigen. Diane eines Vertriebe⸗ 


non barböte, aufzuheben. So fah bern zwar Dez, 
ritſch feinen Held geborgen, und burfte, unter che’ 
eenoofler Begegnung, mit. ben Kreuzheere Ungamı' 
verlaffen: Gaiſa's nem. erwachtes. Mißtrauen Hingegen 
hielt, es, nach dieſen Behlichlag,. fhe Das: rathſamſte, 
ſech in. die: entlegnern Giogeuben, fineh ehe: gurhde- 
uzichen.”).. 

Au. gleicher Zeit aber. entfemnten Rn. auch in une“ 
gtomaeſcuter Richtung, dieſt gefluchteten Gaſte aus 
feinen Staaten; und die Bulgarei, in welche(ſie nun⸗ 


) Ibid, 
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347: mehr, ohnfern von Belgrad, gelangten, zeigte ihnen 
abermals eine gänzlich veränderte Anficht des Bodens, 
der ſich von hier aus allmählig erhöhte und, als eine 
fortlaufende Waldwiefe, nur. den Fleiß von Menſchen⸗ 
haͤnben zu erwarten fohien, um feine ausnehmende 
Sruchtbarkeit zu bewähren. ' Fuͤr jebt waren bier je⸗ 
dech bie Bewohner ſowohl, als die Lebensmittel, nur 
ſparſam ausgeſaͤet, und es fchien keinesweges eine 
Iberfläffige. Vorſicht, fi) mit ven Letztern auf ber: 
Donau nothduͤrftig zw verfehen. Die faſt zahlloſen 
Fahrzeuge, welche die Deutſchen zu ihrem Uebergang 
hber die Save zufammengebradjt hatten, und deren 
ſich die. Einwohner feitbem zu Brenne und Zimmers: 
holz bedienten, boten jeßt auch. ihren Machtretern eine- 
willfommene Unterftigung bar *).. Doch gab es, bis! 
Konftantinopel bin, nun Feine fo gewaltige Strönte' 
mehr zu pafliren, als ſich ihnen bisher fo oft in: den 
- Weg. gelagert hatten: allein. zu gleicher Zeit fanden fie- 
bie. Landfchaft immer ärmer, und erft nach fünftägie 
gem Marfche bot ihnen Nyffa, vie. erfte griechiſche, 
wiewohl nur mäßig beudlferte Niederlaſſung, die ſeit⸗ 
ber ungern vermißten Erfrifchungen dar, Aehnliche 
Stationen von vier bis fünf Märfchen follten fie auch 
fernerhin, in Sternitza, Philipvopel und Adrianopel,! 
bis zur Hauptſtadt hin, vorfinden; wobei man fie auf 
den Meberfluß dieſer wohlbevdlferten Gegenden und aufi 
Die reigenden Anfichten des langen und weiten Thales 
vertröftete, in deſen Die a Wes 1 binzichen 
wuͤrde m, 





. *) Ibid, p. 26. 
**) Ibid, p. 2% 
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Doch dieſe heitern Erwartungen hatten ſich bei 1143 
dem Kreüzheete, bereits mit dem erſten Eintritt ir bie 
Bulgarei, durch die wiederfchlagende Erfahrung Ligen 
geftraft, daß Mangels Hinterlift, troß feiner Freunde 
ſchaftsverſicherungen, ihnen ſchon bier Auf der Grenze 
betrüglich auflauerte. . Die Rervortheilungen, denen 
feite geringhaltige Münze fie ausſetzte, Waren unge⸗ 
heuer. Gezwungen, aber unmuthig,. wechfelten fie ihr 
gutes Silber gegen fein Kupfer aus, welches "fie zu 
nicht weiter nußen kornten, unb woran ihnen beis 
nahe zwei Drittel: des wahren Werthes - verloren ginz 
gen 9, Alle die Merkmale des Mißtrauend und eie 
ner aͤngſtlich übertriebenen Vorſicht — alle die großen 
und Eleinen Unreblichfeiten Im Kauf und Verfauf ber 
Lebensmittel, womit vorhin die Geduld der Deutichen „ 
auf. die Probe geftellt worden, ſahen jet auch bie . 


. Sranzofen gegen fi) in Anwendung gebracht; und fo- 


war es unausbleiblich, daß diefe eben ſowohl, als Je⸗ 
ne, haͤufig mit Gewalt hinwegnahmen, was, auf dem 


Wege eines regelmaͤßigen Handels, entweder gar nicht, 


oder doch nur nach endloſem Verzug, zu erlangen 
ſtand. Auch gab es ihnen nur unzulaͤnglichen Troſt, 
wenn bie- Griechen ihr behutſames Verfahren durch, 
die, ihnen- fo verderblich gewordene Zuͤgelloſigkeit ihrer ' 
vorangegangenen Kriegsgenofjen zu rechtfertigen ſuch⸗ 
ten; ‚und eben fowohl ſcheußlich für den Anblick, als 
peſthauchend für die Gefundheit, waren die unbegrabes 


. nen Leichname der deutfchen. Fußfnechte, auf weiche - 
fie überall auf dem Wege fliegen, und bie ihren Tod 





*) Ibid: p. 3% rn 
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247. unfer ben rächenden Händen ber Landbewohner gefun⸗ 
den, wenn ſie in der Voͤllerei ſich vom großen Haufen 
vereinzelt hatten *). 

"m Ganzen behielt jeboch, folcher Eleineren Ei⸗ 
genmächtigfeiten der vor⸗ und nachziehenden Streifs 
linge unbefchabet, dad gegenfeitige Verhaͤltniß ein ans 
ftändiged und friedliche& Anſehen; theild, weil bie abs 
fehredenden Folgen des folbatifchen Unfugs den Franz 
zofen in jenen DBeifpielen noch ‚zu nahe vor Augen las 
gen, theils aber auch, weil Michael, der Paldologe, 
Praͤfekt von Sternika und Verwandter ded Kailerhaus 
fe, fo wie Michael Branad (dem Kdnige zu feiner 
Bewillkommnung und ald Chrenbegleiter entgegenges 

ſandt) mit ldblicher Bemuͤhung darauf bedacht waren, 
jeden Zwiſt zu ſchlichten und die Maͤrkte, ſo wie die- 
konigliche Küche, zu verforgen. Ludwigs Unelgennätsigs 

keit aber erlaubte ihm nicht, von diefen MWorräthen 
einen eignen audfchließenden Verbrauch zu machen: 
fondern Reiche und Arme hatten fich wechfelömweife ber 
Vertheilung derfelben zu erfreuen 4*), 

Eine andre, und in ben Augen ber Griechen viels 
leicht noch größere Ehrenbezeugung fah ſich der König 
von dem Klerus bed Landes erwiefen, welcher überall, 
in großen Prozeffionen, mit Bildern und allem fonftie 
gen Zubehbr des Firchlihen Ritus, ihm vor die Stadt⸗ 

tthdore entgegenzog. Allein ber Unfchein von religibfer - 

Eintracht und Bruberliebe, den fie folchergeftalt zur - 
Schau ‚trugen, binberte dieſe Priefter dennoch nicht, - 


*) Ibid. p. 26 sq. 28. 30. 
**) Ibid. p- a9. Cinnam, p. 46x 
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jeben Altar, , auf welchen sin Iateinifcher Geiftticher 1247: 
bie Meffe gelefen, für verunreinigt zu halten, und ihn 
Durch Abwafchungen und heilige Ceremoniet von 
neuent einzuweihen. Auch beleivigte es den Gaubens⸗ 
ſtolz der Franzoſen nicht wenig, daß ihre Landsleute, 
um (wie unterweilen der Fall eintrat) zur Abſchließung 
˖der Che mit einer Griechin fähig zu ſeyn, ſich einer 
nochmaligen Taufe unterwerfen ſollten. Dagegen war⸗ 
fen, in trauriger Wiedervergeltung, die uͤbrigen Ketze⸗ 
reien der Orientalen, von denen ſich (Dank ſey's ber 
Sorgfalt der kreuzfahrenden Kleriker!) bald auch einie 
ge Vorſtellungen unter den Laien verbreiteten, bei Die⸗ 
fen auf die Schismatiker ein fo abſchaͤtziges Licht zu⸗ 
rd, baß fie ed kaum über fich gewinnen konnten, fie 
" fhie Chriften zu halten, und wenigftend aller” Chrie 
fienpflicht gegen defſelben u berhoben zu ſeyn ver⸗ 
meinten 9). 

Inzwiſchen war der Koͤnig mit dem Heere bis 
Philippopel vorgeruͤckt, und hatte hier bie traurige 
Genugthuung, dem Biſchof von Arras, ſeinem vor⸗ 
nehmſten Geſandten an Manuel, der in dieſer Stadt 
erkrankt und endlich (öten September) geftorbert war! 
von den Prälaten feines Gefolges, ein feierliches Seeld 
amt halte zu laſſen 20). Die Übrigen Mirglieder 
der Geſandtſchaft hatten nichtsdeſtominder ihren Weg 
nach Konſtantinopel fortgeſetzt und eine, bem aͤnßern 
Anſcheine nach, nicht unguͤnſtige Aufnahme gefunden) 
Doch entdeckte ſich's halb, daß die ſchoͤnen Worte 


* 





2 


*) Odo de 6 Diop, Ba ı 
9) Ibid. pa 29 sq, Suger, eppı 2% p io“ 
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3147. Manuels von Feinen entſprechenden Thatſachen bez 
gleitet wurden. Der ganze Einfluß der Gefankten 
hatte ed, wie wir bereit gefehen haben,. nicht zu hin⸗ 
bern vermocht, daß die Bijchdfe von Mes und Toul, 


mit ihren Begleitern, nicht mit Webereilung nach Afien 


hinhbergetrieben - wurden; und ihre laut geäußerten 
Beſchwerden fiber die dabei gebrauchte Doppelzuͤngig⸗ 
Teit des byzantiniſchen Hofes fchienen nicht den ge⸗ 
ringſten Eindrud zu machen *). 


Noch gerechter aber war ihr Erflaunen, als, , 


ſchon am nächfifolgenden Tage, eine ähnliche Zundthis 
- gung, ſich unverweilt überfchiffen zu laffen, an eine 
geringe Anzahl von Franzoſen erging, welche, eben 
jetzt erft, von Ludwigs Heere bei Konftantinopel eins, 
getroffen waren. Chen fo fehr vieleicht v von Ermüs 
bung, ald von Stolz und Unmwillen, getrieben ‚, wibers 
festen ſich Diefe dem Befehl, und fahen fich für bie 


fen Ungehorfam, in ver nächflen Minute, von einem. 


unzähligen Schwarn von Kumanern und Petfchenes 
gen, ded Kaiferd Shlölingen, angefallen, Die Franz 
zofen fanden jedoch Raum, ſich auf eine nahe Erhoͤ⸗ 
Hung bed Bodens zuruͤckzuziehen, wo ſie ſich hinter ih⸗ 
sen Gepaͤckkarren verſchanzten und einen muthigen Wis 
derſtand leiſteten. Allein die Griechen verwandelten 
nun den Angriff in eine enge Umzingelung und ſchie⸗ 


nen zu erwarten, daß die Belagerten durch den Man⸗ 


gel an Unterhalt zu Streckung der Waffen gendͤthiget 
werden ſollten “), 





*) Odo de Diog. p. 3a} 
j *") Ibid, 
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er pit kam hievon eine Kunde an bie‘ Geſaub⸗ 1147, 
ten, welche fi fi ch fofort, mit regſtem Unwillen ‚ beim 
Kaifer fiber eine Gewaltthat beflagten ‚ die fie, mitten 
unter Chriſten , und im Angeſichte der Hauptftabt, für 
unerhoͤrt erllaͤrten. Manuels ganze Entſchuldigung 
beſtand in einem kalten Achſelzucken uͤber die Ausge⸗ 
laſſenheit ſeiner barbariſchen Huͤlfstruppen. „welche zu 
| ‚Zeiten nichf wohl zu zuͤgein iären.. Doch befahl er, 
dag die Sranzofen nur “aufbrechen und. fi ich hart. unter 
ben Thoren. ſeines Pallaſtes lagern mochten wo es 
ihnen an keinerlei Nothburft mangeln file. Biefe 
‚gute Botſchaft verfehlte nicht, die Eingeſchloſſenen treu⸗ 
herzig zu machen; und ſchon waren ſie auf dem We⸗ 
ge, ihre Wagenburg zu räumen und, die ‚angetpiefene 
Stellung einzunehmen, alb fie mit Beſtuͤrzung wahr⸗ 
nahmen, wie die Kumaner theils in ihre Glieder zu 
brechen, theils in ihre Verſchanzung zu dringen ver⸗ 
ſuchten. Allein mit ſchneller Entſchloſſenheit, wiewohl 
nicht ohne betraͤchtliche Einbuße an weggeworfenem 
Gepoͤck eilten ſie in das verlaſſene Verhae ‚yurh 
Aund beharrfen darauf, ſich hier, icdem Anfäll zum Tg 
ur. Wehrẽ zu Teen 2. 

Dieſe verrůtheriſche Wendung des Handels mügfe 
nothwendig den Zorn der Ab heſandten zur lichten 

lamme Entzünben. Der wackre Eberhard von Bre⸗ 

teuil, Manaſſes von Bugues und Anbre hielten es für 
ritterlicher, den Tod mit ihren Landsleuten zu theilen, 
als unthätige Zeugen beffelben Zu bleiben. Sie wars | 
fen ihre Ruͤſtungen uͤber, ſtuͤrmten zur Stadt hinaus 
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12474 und ſhiugen ſich zu den Ihrigen in die MWagenburg 
hindurch. Der Großmeiſter des Templer-Ordens, 
Eberhard von Bar, der Kanzler Barthelemy und Ars 
chimbald von Bourbon hingegen, zufammt dem Reſt 
der Gefandtfchaft, drängten ſich zu des Kaiferd Per⸗ 
fon, und machten die Rechte der Gaſtfreundſchaft und 

die Heiligkeit der Verträge mit foniel Nachdruck .gels 
tend, daß Manuel fi ch gebrungen fah, feine Mitwiſſen⸗ 
ſchaft um dieſen ſchaͤndlichen Vorgang eidlich abzuleh⸗ 
nen und ſich, Namens ſeiner Diener, zu einer Abbitte 
dberabzulaſſen. Zugleich „auch wurden nun feine früs 

Ä Bern Befehle mit beſſerem Nachdruck vollzogen. Die 
Franzoſen nahmen bie ihnen beftimmten Quartiere nes 
ben der Hofburg ein, und konnten nunmehr, mit Allem 
Wohlserforgt, und ohne fernere Beunruhigung y ber nbs 
thigen Erholung genießen m 


571777 


ſolchen Genugthuung zufrieden ſeyn mögen, Wenn nur 
dadurch für das Ganze etwas wäre gewonnen worden, 
Allein nach wie vor mußten ihre Landsleute, wo ſie 
durchzogen, die Staͤrkeren ſeyn, um. auf einige Sicher⸗ 
heit zu rechnen. Der Biſchof von Langres, der Graf 
von Varennes und Andre mehr, hatten Urfache, es zu 
bereuen, , Daß fle,. Im Vertrauen auf den beſtehenden 
Frieden, ed wagten, einige Diener nach der Hauptſtadt 
voran zu fenden, um Lebensmittel, Waffen und andere 
Beduͤrfniſſe fuͤr ſie einzukaufen. Die Ungluͤcklichen 
wurden unterweges beraubt; und wer nicht gar mit 
dem Leben beahlte, hatte wenigſtens ſchmerzhafte 


) Ibia. P+ 33. 
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Wunder änfpmorifen. Meuchelmorb und heimſiche 1147- 5 


Nachftellung war ohnehin, von ben bulgarifchen Wüuͤ⸗ 
flen an, wo bie Kumaner unb Petſchenegen bied ehr⸗ 
lofe Gewerbe trieben, überad auf bem Wege an ber 
Tagesordnung geweſen *)._ 

Doch bie Treuloſigkeit und Zweiztingigfeit des 
byzantiniſchen Hofes erſtreckte ſich nicht blos auf dieſe 
gehaͤſſigen, am beſten durch Verachtung beſtraften Nele 


kereien, ſondern ſelbſt auf bie wefentlichfien Verhand⸗ 


lungen mit ven Lateinern. Manuels fruͤherm Brief⸗ 


wechſel mit Ludwig zufolge, hätte man glauben ſollen, 


daß er, nach wieder ausgebrochener Fehde mit den 
Eeldſchucken von Ikonium, wichtige Vortheile über 
biefelben. erfochten habe, ulid auch ferner den Krieg 
wider fie, mit. den Lateinern gemeinſchaftlich, fortfegen. 
wolle. Und jet überzeugten ſich die Gefandten mit 
leichter Mühe, daß zeither mit bem Sultan nicht nut 
ber tieffte Friede beftanden habe, fonbern aud) "Der 
Vaffenſtillſtand neuerdings auf zwblf Jahre verlängert 
worden. Wußerdem aber Hatten. fie auch Urſache, fich 


als halbe Gefangene zu betrachten, ba ihre Abferti⸗ 


gung fi) immer länger verzögerte, und bie Gemein⸗ 
fhaft mit ihrem Monarchen eine gänzliche Unterbre⸗ 


chung erlitt #9), 


‚ Diefer Mangel an Nachrichten von feinen Ges 
ſchaftotraͤgern ſetzte, andrer Seits, den König, auf ſei⸗ 
nem foriruͤckenden Zuge, in nicht geringere Unruhe, ob⸗ 
wohl fich ihm fchier täglich, von wegen bes Kaifers, 


*) Ibid. 
) Ibid, p- 34 
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JaAfı neue 1 Mgentbnete darfteuten, deren Berichte jtetb: von 
bem erwänfchteften ;e.boch‘. nie durch den Erfolg beſtaͤ⸗ 
tigten Inbalte. waren, Selbſt, wo fid unterwellen 
wahr: fprachen, wurtes.ifien endlich der Glaube vers 
fagt, weil Immerdar nur die alte Meife wiederflang 
und uͤberall dd neinliche: ‚Beftreben, gu ſchmeicheln 
and hinzuhalten, heriairchölicte. - Ihre Hoͤflichlertsfors 

meln, mit denen fie, fo-wienmit Fußfall und Verbeu⸗ 
gungen, gegen jeden Dbern im. hoben: Grade verſchwen⸗ 


Setifeh waren, nahm Zubwig"an, ohns Abrigens einen 


erh darauf zu Jegen. :; Nicht felten ſtreckten fie ſich 
97 ibm, mit dem ganzen“ Leibe in den’ Staub: und 
hHatten fie ‚gar ein: unbedeutendes MBeiefchen -.ber Kai⸗ 
gerin, an: die Koͤntgin Eleonore zu hberbsingen ‚ fo 
ſchwand vollends jeder männliche. Ernſt und::Kraft aus 
Ihrem; Betregen, und ſie feblenen.plößlich ſelbſt in-Weis 
ber vermardelt. Ein. Eidſchwur : Foftete ihnen nichts/ 
amd ſelbſt nicht einmal ein Erroͤthen, wofern'fie nur 
sinen Leichtglaͤubigen fanden, ber. gutwillig genug war, 
fih taͤuſchen zu laſſen. Uebrigens verftand‘ein byzan⸗ 
finiſcher Hoͤfling ſich nur auf ehrloſes Kriechen vor 
ben. Maͤchtigern, und, auf umerträgliche:umd ſtolze Härs 
ge gegen. Die Ungluͤcklichen, welche. das Echickſat in ſeine 
Gewalt gegeben *). KR BE Vera ee 
Allmaͤhlig aber entwidelten ſich denn au ver eis 
gentliche Zweck, welcher durch dieſe Schlangenwage der 
Volitik erreicht werben ſollte, und die kein anderes Ab⸗ 
ſehen hatten, als ben Koͤnig, ſo wie tuezlich erſt ſei⸗ 
nen Vorgaͤnger Konrad, durch alle Kuͤnſte der ueber⸗ | 





*) Ibid. p. 35, u u 
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den, bahn gu:inerthöten daß er von Möttanopel rt 


Kch rechtshin gegen den Helleſpont zoͤge, um bei Ser’ 
fies chen” fo wohl einen näheren, ats teichter und 
ſchneller“ zu :bewirfenber Uebergang zu finden. Ludo 
wig ſchlug es aus dem einfachen Grunde ab, weil er 
Rie gehört, daß Franzoſen dieſen, ihm unbekannten 
Weg: gewählt Hißen:." Dagegen hlelt er ſich auf fe 
nem fortgefetzten · Marſche, wohlbedaͤchtig in ven Fuß⸗ 
Hapfen- feiner veutſchen Kreuzbruͤder indeni er kur 
gleich Sorge. ug; ‚ihre Fehler und unfaue· u ser 
niciden 8), . u u We re 
* Deſhergeftan wär ber: PER y 308 auf eitten * 
gemarſch/ gegen die Hauptſtadt vorgeruͤckt aib vnidlich 
ſeine · Abtgeſandten· wien: zu Mehr fee,‘ und Birch 
Ihre "Berichte ont! iaherigen Wort 
Wehe: ße varch —B——— Vrrnuthun. 
Yen yon des Kaifers Wahnen -Abfichten RR Herru 
uͤber feine zu nehrkenben'Wdaßrehehn- in’ "irre Höher 
Sweifel verſenlten. Eigene ihm in dieſem Augenb 
vlick nicht an Rathgebern/ An» deren· Spitze inſonders 
hen der Biſchof "Gottfried: Wort angres ſich auszeich⸗ 
nete, und welche die. Tage der Dinge rühtig”genig bel 
ttetheilfen, um augenblicklich einen großen 'und-eitfiyek 
benden Plan auf diefelben zu gründen. Wurden fie‘ gel 
hort, fo ſetzte der König, ohne weiter vorzudringen und 
Dem’ gektoͤnten Verraͤther In die Falle''zu ‚gehen, ſcch 
mit der geſammten Heeresmacht in den Beſttz des reis 
den Landes, ſammt feinen "Städten: und Schlöffern; 
rief‘ zu gleicher Bet ben König bon Seiten, Manuels 


2 - u 


*) Ibid, . KEN u 
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| 2147. geſchwemen Zobfeind, mit. feiner Floite ‚Serbet,. anb er⸗ 


oberte, dad Schwert in ‚ber Hand, Konflantinopel, 
Der Schlag ‚wäre kaihn, aber nicht leicht zu ver⸗ 
fehlen, unb. in feinen Folgen kaum zu berechnen ges 
weſen! ®). 4 

Mean. von jeher ; in "ber wolitit die ſtrenge Rechts 
Iigpfeit des. börgerlichen Lebens ihre ‚Korperungen gegen 
bie Gebote ber Staatdwohlfahrt ‚ ober . auch - wahl,aär 
eiger. augenblidlichen ‚Zuträglichkeit, ‚nur felten hat gel⸗ 
Send machen koͤnnen, fo darf ed und wicht wundern, 
wenn auch bier felbft im Munde eines Biſchofs ein- fole 
. cher Vorfchlag ertönte, welcher mit den Grundſaͤtzen ber 
enangelifchen Sittenlehre nicht gar. zu wohl hbereine, 
ſtimmte; wiewohl man zugleich geſtehen muß ‚ bag 
Manuel biöher alles Mosliche gethan hatte, um eine 
ſolche Hinwegſetzung uͤber eine zu zarte Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit auf ſich zu laden. Gluͤcklicherweiſe fuͤr ihn fuͤhlte 
ſich entweder Ludwigs Herz zu weich und fromm, um 
feine. Bebenken zu unterbräden, pber fein Geift zu eng, 
um die Genialitaͤt jenes Vorſchlags gehörig zu wärbie 
an. Diefer blieb alfo ohne Folgen; unb ber Kbs 
nig zog vollends gegen Konftantinopel heran, ohne 
in feinen frieblichen Gefinnungen etwas geänbert zu 
haben. 
Dagegen war ber Byzantiner fi ches zu wohl be⸗ 
wußt, die Anſpruͤche auf eine glimpfliche Behandlung 
freiwillig aufgegeben zu haben, und die argwöhnifche 
Ahnung eined folchen raſchen Eutfchluffes, wie im 
Ludwigs Mathe wirklich verhandelt worden, und bem 





®) Ibid. 
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er durch alle: feine bisherigen heimtuͤckiſchen Fechker⸗ nur 
ſtreiche auszuweichen geſucht hatte, lag zu tief in ſei⸗ 


nem Charakter, als daß, bei der wirklichen Annaͤhe⸗ 
rung der Franzoſen, alle jene Befuͤrchtungen nicht ein 


neues Gewicht hätten erhalten ſollen. Ob er felof, 


im Bertrauen auf dad perfdnliche Uebergewicht feines 
Geiſtes, zuerſt den Gedanken faßte, das drohende Ges 
witter durch eine muͤndliche Beſprechung mit dem Kög 
nige geſchickt von ſich abzuleiten, oder ob es vielmehr - 
des ‚bieherherzigen Ludwigs geäußerter Wunfch war, 
bie bisherigen Srrungen auf dieſem einfachfien Wege 
‚auszugleichen, dürfte fich jetzt ſchwerlich mehr entſchei⸗ 
ben laſſen. Deſto gewiſſer iſt's, daß dieſe Zuſammen⸗ 
Funft, nach vorgaͤngiger Verabredung, in den Mauern 
der Hauptſtadt ſelbſt (des heimlichen Abrathens ber 
koniglichen Vertrauten ungeachtet) zu Stande kam, 
nachdem Alles, was ſich in Konflantinopel. durch 
Stand und KReichthum auszeichnete, in Gemeinſchaft 
a ver Beiftlichkeit, berausgefluthet war, "ben. frende 
den ‚Gaft mit feiert wem Pomp bei . fich aufzunes 
un.) | i ' 
” Mit einem Gefoige, beffen mäßige: Anzahl * 
—8* zu entfernen diente, begab ſich Ludiwig hier⸗ 


af (Sten Oktober) nach dem kaiſerlichen Pallaſt, uns 


ter deſſen Vortal er: vom Kalſer mit Wuͤrde empfan⸗ 
gen und unter. Kuß und: Umarmung In. bie innern 
Gemaͤcher eingeführt wurde. Beide Monarchen‘ Liegen 
Sich bier anf zubereitete Seſſel nieber? Doch findet bie 
griechifche Eitelkeit eine Art von Genugthuung in ber 


Ode de Diog. 7. 36. 38: Cham p. q˖. 
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2147. Bemerkung, , daß Ludwigs Siz eine geringere De 
"hung, als ver kaiſerliche gehabtz und ba bie franzdfie 
ſchen Geſchichtſchreiber dieſen Nebenumſtand mit Still⸗ 
Schweigen übergehen,” fo, mag’ es allerdings ſeyn, daß 
ihr Monarch, feiner argtofert Gefälligkeit auch hierin 
getreu, ſelbſt zu wenig Gewicht auf dieſe Anmaaßung 
gelegt, um dadurch uͤber die Gebuͤhr beleidigt zu wer⸗ 


den *. " % 


ihre n num, dunh gäte der Zumetſcher, von 
Beiden ‚Selten die gangbaren Formeln der Hoͤflichkeit 
auögewechfelt worden, und Manuel ſich eben ſowoöhl 
nad) dem Befinden, als den Wuͤnſchen ſeines erlauch⸗ 


‚Ken Gaſtes erkundigt, ihm Gottes Gnade ngewänfht - 


and "feine eignen guten Dienſte erboten, beſchaͤftigke 
das umherſtehende Gefolge feine geſpannte :Netigierde 
burch eine Bergleiehung-der: beiden Monarchen / die Wr 
Gahrer und edler, Geſtalt einander nicht ungleidyr'äk 
Seinzan. Kracht: und: Sitten deſto verſchiedeuer: waren, 
Moch mehr: kuntraſtirte: Ludwigs ernſte Eiufalt mit ‘ber 
Lebhaftigkeit, welche der Kaiſer in Blick und Sebchbe, 
go: wie in. dem einfchmeichelnden und nherzlichrit Ton 
ber Unterhaltung dußerte. Man Tießifich „wen mi 
ähn hörte, nur zu leicht: verfaͤhren, biefen Schein fiir 
Wahrheit zu uchnien. -:Warh) fchieden Beide, gleichſam 
als Bruͤder, auseinander: und: das nertrfiche: Gefolge‘ 
von. Edeln ‚führte den König hinaus vor die Stadt in 
das, hiebevor auch von rad bemohrte ·Peulopathicn, 


2 Keil 





*) Odo de Diog. 1. c. Cinnam, l.c es Du Fresns net: 
pr 
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wo zu feiner Aufnahme alle Vorkehrungen getroffen 114:, 


worder 9). 


Ludwigs Verlangen y die Heiligthfmer unb KReli⸗ | 
quien vom erften Range, welche Konftantinopel eine 
ſchloß =, in andächtigen Yugenfchein zu nehmen, lit 
fo wenig Aufichub, daß Manuel felbft fich erbot, ihm. 
dabei zum Sührer. zu dienen, und auf dieſem Wege 


nicht nur die Pracht der Kirchen, ſondern auch der 


dffentlichen Denkmaͤler und der Pallaͤſte dieſer Kaifers 
ſtadt vor feinen Augen zu entfalten. So wie aber ber 


Sophientempel, mit feiner riefenhaften Kuppel, “alle 


üubrigen Kirchen weit hberftrahlte, fo war auch, in ans 


derer Hinficht, der Blacherner Pallaft, ſowohl durch 
ſeine reizende Lage im noͤrdlichen Winkel des großen 
Dreiecks, welche den freien Ueberblick uͤber Land, Meer 


und. Stadt gewährte, als durch die, in feinem In⸗ 


nern aufgehäuften Koftharkeiten, vor allen dazu geeige 
net, die Begriffe der Franzoſen von Pracht, Kunft und 


tern N), 

Eine neue ehrenvolle Aufmerkſamkeit bewies der 
Kaifer dem koͤniglichen Pilger durch bie Sorgfalt, womit 
er zur Geier des Feſtes bes heiligen Dionyſi ius, welches 
am nächften Tage nach Ludwigs Ankunft einfiel, und 


wozu von den kreuzfahrenden Biſchdfen große Vorbes 
reifungen getroffen wurden, mitzuwirken bemüht war, 
Denn obwohl auch bie Griechen dieſen Netienab eil- 





_ 


ouo de Diog, Le ‚Cinnam, Lo 
**) Martene Thes. T.I, p. 268 sq. 


*) 04 de Dig: P- 3799. Giunam. pP 46. 9. 


Luxus auf eine zuvor nie geahnete Weiſe zu erwei⸗ 


N 
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u147. gen in Ehren hielten, fo ſollte er both, als Schutzpa⸗ 
tron von Frankreich, an dieſem Tage eine ungewoͤhn⸗ 
liche Auszeichnung finden, indem eine erleſene Schaar 
von Manuels eignen Hofgeiſtlichen, mit vergoldeten 
Kerzen in den Haͤnden, ſich beim Koͤnige einfand, und 
das lateiniſche Hochamt durch vielſtimmigen kunſtrei⸗ 
chen Geſang verherrlichen half. Die Franken geſtan⸗ 
den willig, daß ſowohl das — freilich meiſt durch das 
Meſſer erzwungene — Talent dieſer Saͤnger, als ihre 
mimiſche taktmaͤßige Begleitung, zum Vergnuͤgen und 
der Erbauung der Anweſenden nicht wenig beigetragen 
habe *). I | 


Zu gleicher Zeit mit dem Könige war auch das 
franzöfifche SKreuzbeer im Ungelichte der Kandfeite von 
‚Konftahtinopel 'erfchienen, und: hatte fein Lager in eis. 
nem fo weiten Umkreiſe aufgefchlagen, daß beide Fluͤ⸗ 
gel fih an dad Meer lehnten. Kine unwilfführliche 
Bewunderung ergriff die Gemuͤther bei ber Betrach- 

“tung der flolgen und durch ihre eigenthümliche Lage, _ 
wie durch Alter und Größe, im’ gleichen Maaße merke 
würdigen Kaiſerſtadt. Die Meize ihrer Umgebungen 
fhienen dem erflaunten Neuling eben fo wenig eine 
Vergleichung zu leiden: allein’ des erfahrneren Kriegers 
Blicke hefteten fich zunächft auf dem zweifachen Gürs 
tel von Mauern und Thürmen, welcher fi), in einent 
Abftande von einer halben Meile, von Meer zu Meer 
erftreckte, aber, wie hoch die Zinnen auch herabdroh⸗ 
ten, dennoch hie und da die Spuren eines Beginnenben 


I 





*) Odo de Diog. p. 39. Suger. epp- 2. P- 499 
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Verfalle verriethen, und die Möglichkeit einet erfolgs 1147« 


reichen Angriffd darzuthun fihienen *). 

Den Zwifchenraum beider Ringmauern fanden bie 
Eintretenden zu Gemüfegärten benutzt; während unter» 
irdifche Wafferleitungen, hier und bis in das Herz ber 
Stadt, einen Ueberfluß von ſuͤßem Waſſer herbeifuͤhr⸗ 


ten. Der innere Umfang von Konſtantinopel war mit 


einer dichten Maffe von Palldften uͤberdeckt, zwiſchen 
welchen, im fchneidenden Kontraft, bie armfeligften 
Hütten fich eindrängten, und anfer dem büftern Une 


ſehen, zugleich Schmutz und Geftanf um fich her vers 


breiteten. Fuͤr die dffentliche Sicherheit ſchien durch⸗ 
aus Feine Sorge getragen zu feyn, indem duf der Eis 
zen Seite die! Willführ der Reichen, und auf der Ans 
bern die Frechheit des Pbhels, der faft ohne. Ausnahme 
and. Dieben und Gaunern beftand, durchaus feinen 


Zuͤgel kannte. So follte benn dieſer Mittelpimft eines 


großen Reichs, ber in jenem Zeitalter an Umfang, 
Stanz und Reichthum feines Gleichen ſuchte, auch an 
Eittenlofigkeit und Verderbtheit jedes Maaß uͤberſchrei⸗ 
sen *). | 
Der nähere Anblick diefer Wunder war jeboch nur 
den Wenigen geftattet, welche entweder fich zu des 
Königs Gefolge zählten, ober welche, von Neugier und 
Andacht getrieben, Gelegenheit fanden, ſich einzeln bins 


"einzuftehlen. Denn daß die Thore dem großen Troffe 


der Kreuzfahrer verfchloffen blieben, war wohl nur 
eine unerlaßliche Maaßregel kluger Vorſicht, welche fie 





*) Odo de Diog: p. 37- 
09) Ibid. 
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2147. ſelbſt durch Ihre: Zuͤgellofigkeit verſchuldeten. Ihr Eine 
marſch in's Lager war ſofort auch von Vermwüftung, 
mehrerer Lanbhäufer und Delgärten begleitet, und ber 
Anlaß zu diefen Ausfchweifungen theild ber Mangel am 
Brennbolz, theils aber auch Uebermuth und Trunken— 
heit geweſen. Der König verfuchte es zwar, ber wile, 
den Zerftdrungsfucht durch dftere harte Strafen Eine, 
halt zu thun: allein er hätte, um feinen Schuldigen, 
ungezüchtigt zu laffen, die Shren, Hände und’ Füße, 
bes halben Heered verſtuͤmmeln muͤſſen; und fo blieb 
ihm nur übrig, diefen Unordnungen in ben meiften Zäl«. 
Yen durch die Zinger zu fehen ®). Zu 
| Um fo mehr verdient. ed Erwähnung, (wofern 
wir es nicht vielmehr als eine Wirkung der Furcht 
vor groͤßerer Ungebuͤhr zu betrachten haben) daß der 
Markt, ſowohl in der Naͤhe des Pallaſtes, als im La⸗ 
ger, von reichlicher Zufuhr, uͤber das Meer her, wim⸗ 
melte, und daß auch dad Gelb der Lateiner zu einem 
verhaltnißmaͤßigern Werthe Umlauf fand. Dieſe Herr⸗ 
lichkeit waͤhrte jedoch, ſo wie der ganze Aufenthalt. vor 
Konſtantinopel, nicht uͤber drei Tage; und kaum war 
das Heer nach Aſien uͤbergegangen, ſo wußten auch 
die griechiſchen Geldwechsler den alten niedrigen Münze 
fuß wieder geltend zu machen wo), 
Allein auch jener Furze dreitägige Verzug war für. 
Die ſcharfſi chtigern in Ludwigs Gefolge, indem ſie den, 
Kaiſer in der Naͤhe beobachteten, mehr als hinreichend 
geweſen, das ganze Gewebe von Trug und Luͤgen, wo⸗ 
mit 





*) Ibid. p. 3 
29) Ibid. 
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mit, er fie zu umſpinnen ſuchte, trotz feiner Verſtel- 12404 
lung, zu durchſchauen. Und hier war es abermals der 
Biſchof. Gottfried von Langres, welcher, im geheimen ,‘ 
Mathe, ded Königs, Keine warnende Stimme erhob, und 
alle bie Unfälle, die dad Schickſal ihnen ‚wirklich aufs 
bob, im voraus verkündete, wenn man fortführe, fich, 
biefer ‚argliftigen Politik der "Griechen nach länger zum 
Spielzeug hinzugeben, Die Erfahrungen’ diefer legten. 
Zage hatten feinen frühern Anfichten ber Dinge noch 
ein. verſtaͤrktes Gewicht beigelegt; und darum kam er 
jetzt auch um ſo lieber auf ſeinen alten Vorſchlag zu⸗ 
ruͤck, daß Konſtantinopel mit: des Waffen erobert wer⸗ 
den müffe, .- Seine ſtuͤrmiſche Beredtſamkeit war dazu 
gemasht,.fih Beifall zu ‚erzwingen; aber bie lichtvolle, . 
Klarheit eigner Ueberzeugung lich ihm zugleich bie, 
Gruͤnde bar, welghe, wenigſtens in der Meinung feiner 
Zuhörer, ein ſolches Unternehmen mit der. Genchtigleit 
und Kingheit ausföhnen konnten. 


In dieſem Gaſte bewies Gottfried ber Verſamm⸗ 
EA daß, um ben Orient zu demuͤthigen und das 
"heilige Grab fhr immer zu fichern, wie fie gelobt haͤt⸗ 
fen, es ber erfie und unumgängliche Schritt feyn mäfe 
fe, ſich Meifter von diefen Plage, dem Schlüffel Aſiens, 
zu machen. Die Beifpiele von. Manuels Borfahren 
Fonnten es zur Genüge lehren, daß auch er und feine. 
Nachfolger jederzeit ihren ‚eingewurzelten Nationalbaß 
gegen bie. Lateiner erweiſen, und daß man in Konſtane 
tinopel einen mächtigen Zeind im Ruͤcken laffen werde, 
welcher für das heilige Unternehmen der Kreuzzuͤge 
verderhlicher, als alle Anſtreugungen der Unglaͤubigen 

III. Band, Lıo] 


, in 
2377. ausfallen viihffe, Der gegenwärtige‘ Eonnenbick von! 
| Mariueld Freundſchaft ‚ das Erzeugniß feiner "Furcht, 
purfte nicht länger währen, ald das Vermögen der 
Lateiner, ihn für Mißhanblungen Ar betrafen, welche? 
wenn nicht auch jeder Tag nette derſelben binzirfügte; 
ſchon fuͤr ſich allem, jebe Fendſeligkeit rechtfertigen 
wurden; wäre es ſogar auch minder gewiß, De“ hi be⸗ 
rits mit neuem Verrath untgehe. 


Er wolle nicht fragen,’ ſetzte ber pr Bf 
—8 hinzu — „eb es nicht erlaubt ſey, einein 
Berräther- in ſeinen dunkeln Schleichwegen Juvorzu⸗ 
demmen, oder ob eine Regierung, aAuf weicher, erſt 
noch ſeit kurzem, die Schuld. eined- unverwarnken Une 
griffs auf Antiochia laſte — ab ein Staat, der 'nur 
dem Namen, bach nicht dem Weſen nach, ein chriſtlu⸗ 
cher ſey, und ſich fo trotzig gegen den Stuhl Petri 
aufgelehnt habe, noch Schonung- fordern duͤrfe? Ullein 
das muͤſſe gefragt werden, ob, wenn ihr Kreuzzug 
felbſt, den fie ſo glorreich unternommett, getecht und 
verdienſtlich ſey, dann nicht Ach das, bon--ber Ber 
nunft gebilligte einzige Mittel, "Died Ziel zu etreichen, 

die nemliche Billigung detbiene? ob, von Gott unb 
der Wahrheit verlaſſene Ketzer, — ob ein feiges und 
entartetes Geſchlecht — ob dieſe verwitterten Mauern 
— ob dleſe mit ſo leichter Muͤhe zu serflörenden afk 
ferleitüngen ihrem Sieg ein: Hinderniß entgegenſetzen 
iohrben? Eben darum nehme er nunmehr auch feinen 
feliheren Rath; zuruͤck, ſich des offnen Landes tiber - 
zu bemachtigen. Nein, uf: die vertheidigungsloſt 
Haupeſtadt ſelbſt üb man logehen/ weil: ſodann al 


— - 
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—* Provinzen bes morſchen Üteichl win —R 
fireich fallen wuͤrden.“ ) BL IE Be 
Gottfrieds Vortrag ſchmeichelte in —* — urein 
feine Higantifche Tendenz, der Einbilduggskraft, Yan 
Vorurtheilen und ben Leidenſchaften der. Perſamwlung 
zu ſehr, als daß ibm wicht. eine Unzahl Yan Gfimumam 
hätte beifallen ſollen; und ed iſt Die Frage, ob..bie 
Ausfuͤbrung dieſes Pland, die einer falgenden Sinner 
ration aufbehalten bleiben ſpllte, damal s. dem. Gangat 
der Weltbegebenheiten nicht einen neuen, und ‚kick, 
einen wehlthuͤtigen Umſchwung gegeben hahen ſollte ? 
Allein ein großer Gedanke muß, um ˖aufzugehan, auch 
in empfoͤnglichen Boden fallen; und Ludwig und die 
Mehrzahl ſeiner Barone waren - von: zu baſchraͤnktem 
Gifte, ald daß ſie bie Wirfung-jener großen Conceptigm, 
nicht fofort durch endloſe und engheyzige. Merenflichkein 
ten haͤtten entkraͤften ſollben. 646 
‚Sie wandten dem feurigen Rene Any. bag fa; u 
als Laien, fich Feines Urtheils ber den Glauben day, 
riechen anzumaghen gebächten, ‚Die auch als Ketzete 
Ebhriſten zu ſeyn, nicht aufhoͤrten; daß jener Ungnif 
anf Autiochia allerdings ein Ungluͤck m neuen ſey, al⸗ 
lein dennoch triftige, ihnen unbekannte Ueſachen ‚gehaht 
haben Pong, und daß Ihnen. alſo weder ꝓus dem Eier 
nen, noſh auß dem Andern, eine: Wefugmiß zu ſtindſe⸗ 
Uger Behandlung ermachſe. Mit: voch bobenet Aunerz 
ſicht ſtuͤtzten fie fih anf: den Grund, Haß der heilige 
VWuater über ein, für.bie gefammte lateiniſche Chriſtene 
“heit fo wichtiged Unternehtuen weder :cimaB varardnet. 





2) Ibid. pP 39 sq. u. reg 70 


— 148 — 


zu4f. noch oingeratben habe. „Der Veſuch und die Sichere‘ 
ſtellung des heiligen Grabes ſey der Zweck, zu welchem 
fie fi) bewaffnet haͤtten;“ ſetzte die religidſe Gewiſſen⸗ 
u haftigkeit der Nitter hinzu — und der Wille des Pabz 

ſtes, daß fie ihre Miffethaten im Blute der Ungläubie 
gen abtohfchen. Wie fibel alfo würde ſich's damit vers, 
tragen, über eine. Stadt; bewohnt von Chriften, her⸗ 


zufallen, und fi im Blute ihrer Glaubensbruͤder zu 


baden, oder wohl. gar, durch einen Tod in fo unheilie‘ 
ger Fehde, die Hoffnung des Himmels zu verfcherzen, 
die ihnen, ſelbſt im fchlimmften Zalle, in ben Gefilden 
von Aſien winke?“ 9) 


So zerrann denn dieſer Plan, zur nnwiligen 


Rränfung feines’ Urhebers, in ein Nichts; und es liegt 
am Tage, daß, neben- der Abneigung der Barone, für 
eine; ihnen fremb feheinende Sache zu kaͤmpfen, vor⸗ 
zuͤglich auch des Kdnigs ſtrengſi ttlicher Charakter An⸗ 
theil an dieſer verneinenden Entſchließung hatte. Sei⸗ 


ne eigne Unfähigkeit zur-Hinterlift machte ihn zugleich 


ungeneigt, an eine fremde zu glauben; ober er zog es 
vor, wenn er müßte, viel eher dad: Opfer derſelben zu 
werden, als den mindeſten Vorwurf zu verdienen, der 
bei jener ungerathenen Wiedervergeltung auf ſeine Eh⸗ 


re zuruͤckfallen kdnnte. Manuel hatte ihn mit Achtung: 


bei fich aufgenommen; er hielt. fih ihm dafuͤr zur 
Dankbarkeit verbunden, und noch. war fein Aft von ere 
lärter Zeindfeligkeit erfolgt: wie hätte Ludwig fich’s 


vergeben follen, bie Geſetze ber Gaſtfreundſchaft ſo fre⸗ 


velhaft mit Fuͤßen zu treten? 





9 Ibid. pP 40⸗ 
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Nichtsdeſtoweniger hätte der Kuig vielleicht In 1147 
der Folge, bei noch deutlichern Beweifen für Manuels 
Untreue, geivonnen werben :fönnen, der Meinung :feis 
nes verftändigen Rathgebers beizutreten, wenn die Gries 
‚hen ihm Zeit dazu gelaffen hätten, Allein "entweder 
ſchien der Kalfer eine immer flechenbere Ahnung yon 
dem Sturme zu fühlen, ber. ‚gegen: feine Nahe heran 
zog, ober es lag ohnehin in ben Politik, die er ſich bei 
dieſer Gelegenheit vorgezeichnet hatte, gegruͤndet, daß 
er dad Verweilen bed frangöfifihen Heeres an dem 
‚uropäifchen Ufer des Bospherms' auf's gefliſſentlichſte 
abzukuͤrzen bemüht war. Um fo höher ſtieg ſeine Un⸗ 
ruhe, und ohnſtreitig ſah er ed als eisen tief angeleg⸗ 
ten Plan der. Lateiner an, als Ludwig. ihm‘ feine Ab⸗ 
-ficht erflärte, zuvor noch bie nahe Ankunft derjenigen 
Abtheilung feines Heeres zu erwarten, weiche, wie 
ſchon bemerkt, den Weg hder. Apuhen mu Durazzo 
eingefchlagen war. Zwar ‚trat ber Byzautiner zu feik 
und leicht auf, um etwas von feiner: Digäiiiigung: me 
verrathen und geradezu auf bie Ueberfahrt zu bringen: 
‚allein unvermerkt wurden bie Koufplaͤtze des Heeres 
immer mehr zur Eindde; und ſo konnte es um jo we⸗ 
niger fehlen, daß daſſelbe ſich nach einer Veraͤnderung 
ſeines druͤckenden Zuſtandes ſehnte, die x8, nach einer 
nenen, vom Kaiſer genommenen Maaßregel, von ſel⸗ 
ner ſchnellen Verpflanzung Ks afer se "erwarten 
verführt wurde *). 

- Das Mittel hiezu war. ein eben fo: geſchiet erſon⸗ 
nuenes, als unter den Franzoſen in Umlauf gebrachted 





®) Ibid, p- 41. 
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vun big; : Erfah: fur feine fächtte: Alitin 


tel zum Unterhalte diegen konute ). 
Diefer Entichließung zufolge ließ das, von neuem 

aufgebrochent: Kreuzhear, indem es am See Askanius 

lagerte, Nicka zur. Linken liegen; und weil Die Grie⸗ 


‚schen noch von aimmer neuen Eiegen ſprachen ja for: 
"gar die von Konrads. Hepre: entwichenen Wegweifer 


dsefe : Geruͤchte bekraͤftigten #9 ,:: ilten bie Franzofen, 
ſo viel’ fie sermochten, wit ‚ben. Deutſchen auf gleiche: 
Linie: zu. Ioenmen. Allein bier war es auch bereits, 
wo bie flßen Träume von jenen glänzenden Vortheilen⸗ 
pibtlich. vor: dem. Lichte ber Wahrheit verſchwanden: 
Detn nachdem Anfangs verſchiedene Dunkle und vers — 
wierte Sagen. die Gewüther. in Unruhe gefetzt %er),: ’ 
langten vorausgeſandte Abgeordnete des beukfchen Abe 
nigs bei Ludwig an, um Aha zu berichten, daß das 
aufgeldſte und ſchier vernichtete Heca feine. Zuflucht im 
Micha Habe ſuchen muͤſſen. Freilich ſchien es den ent⸗ 
festen Hoͤrern, ſelbſt im Munde dieſer Augenzeugen, 
unter denen ſich auch der Herzog ‚Friedrich von Schwa⸗ 
bin befand, nord immer. unbegreiflich), wie diefer un⸗ 
fellge Gluͤckswechſel ſich habe ereignen koͤnnen: allein 
deſto augenſcheinlicher trat Die Nothwendigkeit ein, dem 
dringenden Geſuch um Huͤlfe zu genuͤgen und die 
Truͤmmer der’ geſchlagenen und von Allem entbloͤßten 
SEruppen ſchleunigſt aufzunehmen @uen), > 00. 





.) Ibid, 

-) Wilh, Tyr. L. xv. c. aAu. Ost Lad, p 6 395; 
"*) Wilh. Tyr. c. 23. Gest, Lud. pag. 397. 
"*") Tidem, Odo de Die. 4 5%...  { 
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die mie BE wobl ermorten (NIE haupltzauch 1145 
Aura) die enblofen Biänfe ber Griechen berbeigefhärt 
wurden. Ungluͤcklicherweiſe mußte ‚auch bie Indiſciplin 
des Heeres ſelbſt, in einem rohen Ausbruch pon.. Ges 
waltthäfigkeit, ihnen ‚einen feheinbaren Borwanh, leihen, 
lich. für heleidigt zu ‚Halten und bie Rolle ber. Traulich⸗ 


0 Kebr welphe Ühmen,.ie Jänger, je peſchwerlicher wide⸗ 


, ee * 7 — 


ꝓlotzlich fahren zu laſſen. Ihre Proviantſchiffe und 
. ein, zahlſejcher Haufe von Kraͤmern und Wenölerg 
haften, has. ſaieiniſche Kronzheer am haß gegenfeifige 
Aifer hinüber begleitet, Mal guch vermandelig ſich 
ebe, in „einen Markt, ‚mp uͤberall der — 
berrfchfe, bie Wechſclhaͤnte pon Golde fhrahlten, umt 
Zas, von den Pilgern eingetauſchte Gilhergeſchirr bie 
ilche fuͤllte. —. Ein. Anhlick, der zu verfuͤhreriſch war, 
wis ‚nicht, bie. Luͤſternheit. det Sungerer und Vffeltertrt⸗ 
Frzn Feigen, welche Äcb,. tpie,eß. wohl ofegk,; ‚nchei 
RN Kaͤnfern, auf dem Plake zuſammen⸗ 
ngten DE Ba En Di LEERE SET 
ne 0, der That auch verblendete hier, eine Tagetg, 
Die, Sucht nach freindem Kigenfüume eigen, tulberifieg 
Blgmänder.im Heere ſy gaͤnzlich, daß er, jeiner. Degienyy 
de nicht. Meiſter, fein lautes ; „Ha, Gold, wie Ethneo⸗ 
flocen!“ #9) anſtimmte, raͤuberiſche Hands ‚an ‚jene 
Hyſtbarkeiten ‚legte und ſowohl durch feinen. Yusruf, 
ala dureh, fein Beiſpiel, alles Geſindel feines Gelichters 
gerführke, ihm, nachzuahmen. Augenbltiich iſt ber ge⸗ 
ſammte .Marktplag im Aufrphr;, ein wüftes. Gefchrei 





end re bee rtno FE u BEE gi, 7 
*) Odo de Diog. p. 42. 
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2247. tönt aus jebein Winkel wieder; ber Schwindelgeiſt wirb. 


e 


anftedend, und Plünderung der reichen Wechsler ift die 
Looſung des losgelaſſenen Pbbels. Ueberall ſtuͤrzen bie 
Zahltiſche zuſammen; dad Gold wird unter die Fliße 
hetreten; mit Todesangſt in den Blicken retten ſich die 
beraubten Geldmaͤkler auf: die Schiffe und flogen vom 
Ufer ab, um ſich Aber die Meerenge zu fluchten. Al⸗ 
lein in eben dieſen Fahrzeugen wimmelt es 'von Koͤus 
fern, die um Lebensmittel feilſchten und, mit hinuͤber 
geſchleppt, nunmehr eben fowohl, als Alles, wwas fich 
von tanzoſen, in Konſtantinopel noch "blicken He 
für die Verbrechen ihrer Landsleute, „durch Schlägt, 
Beraubung und Gefaͤngniß boͤßen müffen #), 
Wadwigs Zorn, al6 er" jene Ausſchweifungen ver⸗ 
nahin, war ohne Grenzen. Er’ fbrderte vom Grafen 
Bon Flandern bie Auslieferung‘ bed heillofen Anftifter, 
ber Alfobalb) “ir Angeſichte der Hauptſtadt, Aufgefnüpft Ä 
wurde.Allein eben fo Leifrig auch betrieb der Koͤnig 
owohl durch Androhung aͤhnlicher Strafe für die Hehe 
er, als Freiſprechung der Reuigen ‚ bie Rüdgabe ber 
unrechtimäßigen Beute; und um ben Schuldigen eine 
falſch⸗ Schaam zu erfBaren; ; wuͤrde der‘ Biſchof von 
Langres beauftragt, in ſeinem Namen bie Rauhan⸗ 
theie in Empfang zu nehmen, De nächften "Rageb 
‘ober ' erhielten die ausgepluͤnberten Fluͤlhtimge eiie | 
Aufforderung, zu 'erfheinen, und ben vollſtd nbigen EB 
ſatz ihres eidlich erhaͤrteten Verluſtes zu "geröhrtigei, 
Freilich übertrieben die Meiften, ohne alle Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, ihre Anforderungen: allein. ber Köfiig wollte | 


*) Odo do Digg. 1. © 


am |} 53 m 
Yieber das Mangelnde aus feiner eigwen Haabe erfehen, 1247: 
als einen: Flecken auf der Ehre eines, von en bet 
ligten Heer haften laſſen 9). 
Nach dieſer 'gehbten ferengen Gevechligteit hielt er 
fi aber auch befugt, feine angehaltenen Unterthaneit 
und deren Eigenthum vom’ Kaifer zurdckzufordern und 
auf die Wiedereröffnung. ned Marktes zu dringen. Dee 
Biſchof Arnulf von Liſieux and der Kanzler Barthes 
lemy, Beides Männer von’ Gewicht ımd Ehre, wurden 
zu biefer Sendung erlefen; und fo greß war bes Kbnigß 
Verlangen, diefe Irrung aus zugleichen, daß: er. fie. bes 
reits mit früheflem Morgen zur Ueberfahrt nach Ma⸗ 
nuels Hofburg antrieb, wo fie auch, durch Verguͤnſti⸗ 
gung der Thuͤrſteher ‚ zwar Eingang, allein ihre Hoffe 
nung; der die Gottheit dieſes Heiligthums zugelaffen 
gu werden, von Einem Augenblick zunt Andern ge | 
uſcht fiber; Der langweilige Tag verftrich, ohne 
keinen andern Rroft, als ben’fle' aus ihrer eigen: Ihe 
terhaälkung ſchopften; ſtart <allev'! korperlichen · Erquil⸗ 
kung wchten fie ſich am Atiblick der Schildereien qm 
den Waͤnden ſattigen unbubel. der einbrechenden Nackt 
Lager auf dem marmornen! Eſtrich Suchen: Erſt 
am folgenden‘ Morgen fand der Adermäthige. Hauke 
der es, bei feinem Erwachen, genehm, ben nächtete 
nen und ſchlaftrunknen Wügenröneten Gehoͤr zu ver 
teihen 9, 
ESie' enkledigten ſich indeß, fo vieler Reipungen 
ungeachtet, ihres Auftrags mit einer Berenfaneik unb 
— — ae Ze j 
_ 9) Ibid, " 
,7) Bid. p. 4% 
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Sp einem Glimpfe, melche ihren Killigen  Merkangen einen 
Anfehlbaren Eingang. fi ſichern zu müflen, fchienen. Als 
Iein jet hatte Manuef Feine Gründe mehr, den innere 
Empfindungen ſeines Herzens Gewalt anzuthun; und 
zim grellſten Abſtich mit feinen. fruͤhern honigfüßen Wor⸗ 
sen, entſchaͤdigte er ſich durch eine ‚fo hochfahrende 
Mntwort; daß nur Das anhaltende. Driggen bet Bir 
Ichofs die Merftellung des Handelsperkehrs und die 
Sreilaſſung ber angehaltenen Pilger, jedoch mit ſchnde 
Sp: Prabgebung ihres Gigenthumb, yon ihm, erpreſſen 
wonnte. Und, Died, ik. Einſchluß einiger kalten Freund⸗ 
Achtftewerſicherungen; wor der Ausgong einer Audienz, 
rt. welcher Die Abgeſandten, wenn.ſicmicht ibr une 
willkuͤhrliches Faſten hi. in den dritten A,ag: verlängern 
mwolllen,/ ſich genuͤgen laſen und: zur / Ruckkehr anſchil⸗ 
Fon wm . JE ER 57 Ze LEE TE, 
Daß jedoch Monnal PN ‚Spend. ‚ein heuen 
—* Plan iur, Hnterhalte fuͤhrte IB. fh ‚night 
er As her, wiewohl mur unter geahen Finſchraͤnkun⸗ 
wen, wieder ‚Pegbafögten. Marftfreiheit, aden u 
Wehe and feinem. hingervopfnen Wunſche zu. Liner nnd 
Amaligen- perfbnlichtei; Unterredung entnehmen, wozu, ep 
den König mit ehaſtem; durch feine. eignen ⸗ ‚Diener (bee 
chicken merbe,. .: Wirklich aurb. gingen; Feine ‚Boten, 
viele Lage laug, mit Hoͤfiſchen Redeformeln und hoh⸗ 
len Worten befrachtet, bin und wieder, Er verlangtq 
daß dieſe Zuſammenkunft, pie. ehemals; ‚in ſeinem Pal⸗ 
laſt ſtatt fände: dagegen: ckudwig, mis was. hoͤherer 
Ruͤckſicht auf ſeine perfnliche Wuͤrde und, Bietet 
— — Fun 


) Ibid, | gain 
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‚Haraaf beſtand, daß der Kaifer Aıtmtber an das died⸗ 1a: 


«feitige Ufer. kaͤme, oder daß man ſich auf der Hälfte‘ 
ber Merrenge traͤßfe. Es ſcheint jedoch, daß dieſe Wr 
“ferungen die Ider einer ſolchen Unterredung in's Stob⸗ 
ten brachten, und daß Manuel es endlich doch file 
iguträglicher :fahb, feine Entwürfe durch fremden Rus 


... gur Eprache zu hringen. 


Wenn es auch feinen Etolze minder aeſchmeicheit 
„hätte, von ben fraͤnliſchen Baronen, wie einft fein 
Ahnherr Alexius von den Vorfahren derſelben, den Eid 
Der. Unterwörfigfäit . und der Lehnspflicht zu empfan⸗ 


gen, ſo konnte doch die Sorge, die Integritaͤt ſeiner 


gſiatiſchen Prybinzen vor jhren Anñmaaßungen eben TE 
wohl, zu. fübern, als die europaiſchen nunmehr vor ih⸗ 
nen. gerchtet. waren, ihm bad Verlangen nad) ber Ab⸗ 
Jeiſtung bieſcr bindenden Bergmonie Äinfidfien, - Ließ 
‚fir‘ gleich shrcbten, daß fie, fi ch ſelbſt überlaffeh, 
„Biefen Treueid eben Tb wenig, als die erſten Kreufah⸗ 
er den Übrigen, , achten‘ wurden, ‚sb "durfte ihm bo& 
‚sben ſowohl ihre Schiu vor Ludwigs Gegenwart um 
Mißbilligung, ,. als felne eripgrbene. Kenntnif von beb 
‚Königs, ſcrupulbſer Gewiſſenhaftigkeit, ‚zum Unterpfan⸗ 
de für die Enthaltung von jeder zu auffallenden Ver: 
Jetzung bienen, Nothwendig aber mußte dieſer worall: 
ſche Kappzaum ihm gerade jeßt, und gegen dieſe Fran⸗ 
zoſen, um ſo erſprießlicher duͤnken, da die fi egreichen 
Foriſchrie Mogerd: son Sicilien 9%)" ih dem wieder 
Insgehrochenen und mit Bi nebalegenhen er 
——— ee EURE) 7. 

) Ibid. \ m 
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22147. fuͤhrten Kriege ihn beforgen ließen, daß ſie demſelben, 
- wie Jener es fo ſehnlich wuͤnſchte, irgend einſt die 
Hand bieten koͤnnten, ihre vereinten Waffen gegen bie 
Griechen felbft zu ehren. Daß hingegen Konrad, der 
laͤngſt erflärte Gegner des Sicilierd, zu einem folchen 
Schritte unfähig fey, war zu fehr entſchieden, ald daß 
es früherhin einer ähnlichen Zundthigung beburft hätte, 
‚um feine deutfchen Bafallen zu entwaffnen. 


Vor Allen mußte jedoch ,wenn dieſer Entwurf 
gelingen ſollte, der Koͤnig ſelbſt gewonnen und durch 
‚irgend ein Band dergeſtalt an das griechiſche Kaifers 
haus gebunden werben, baß feine Pietät fi) in’ bie 
‚ Unmöglichkeit gefeßt fähe, das Intereffe deffelben offen» 
bar zu gefährden. Hiezu fihien der Vorſchlag zu einer 
Verbindung zwifchen Manuels Neffen und einer Prins 
zeſſin aus koniglichem Gebluͤt, die ſich in Eleonorens 
Begleitung befand, ein eben ſo ſchickliches, als nahe 
zur Hand liegendes Mittel %); und dieſer Antrag war 
‚ed denn auch, welcher den Weg zur Erreichung feiner 
höheren Abſi chten einleiten ſollte; — Abſi chten, an de⸗ 
ren Ziele er von nichts Geringerm ‚ als einem engen 
Buͤndniſfe gegen Roger, träumte, welches ihm, wenn 
Ludwig ſich fangen ließ, die Ausſicht gab, über eine- 
eben fo zahlreiche, als erlefene Heeresmacht, zur Ver⸗ 
theidigung feiner bedrohten Hauptftadt zu gebieten. 


Diefer letztere Vorſchlag wurde indeß, wie ange⸗ 

legentlich ihn Manuel auch betrieb, und wie ungeheure 

Erbietungen er darum verſchwendete, vom Könige 
*) Ibid, p. 4 
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. fhanthaft verworfen *); — ein Erfolg, ben frellich die 1147 
. Gewiffenhaftigfeit deffelben in Beobachtung älterer 
| Verträge, hätte vorherfehen laſſen follen. Guͤnſtiger 
| Hingegen ſcheint bie in Anregung gebrachte Vermaͤh⸗ 
! lung, beſonders von der Königin, aufgenommen zw . 
ſeyne allein eben fo gewiß war unter Ludwigs Umge⸗ 
bungen eine flarfe Gegenparthei thätig, den Abfchluß: 
berfelben zu ‚verhindern. An ber Spike berfelben ftanb- 
| bed Königd Bruder, Graf Robert von Dreur, welcher 
| vieleicht dad Blut der Kapetinger durch eine Beimie 
| ſchung des komneniſchen weniger, ald Manuel fih das 
Arnſehen gab, geehrt halten mochte, und, wenn feine 
belannte Geiſtesſchwaͤche ihn auch hinderte, aus eige 
nem Antrieb zu handeln, wenigflend einigen Anberw 
unter den Großen als Werkzeug diente. Gewiſſer 
‘Ws, daß, als dieſe verhaßte Verbindung nicht mehr 
abwendbar fehien, ber Prinz die kuͤhne Maaßregel erw 
- griff, feine Verwandtin Geimlich der Obhut der. Koͤni⸗ 
gin zu entziehen, and fie, im Gefolg der mit ihm eins 
| verſtandenen Barone, dem Heere voraus, mit ſich 
| nach Nikomedia zu führen. Nach biefem auffallenden 
J Schritte ließ es num freilich ſelbſt bed Kaiſers Stolz 
nicht zu, noch ferner auf die Vermoͤhluns zu De 
gen =), — 
Eben ſo großen Antheil an jener eigenmichtigen 
Ubfonderung hatte aber auch wohl Roberts und feines 
Ritter Abneigung, ben - geforderten. Huldigungseib zu 
leiſten. Denn wie beflifien Manuel auch dies Unfine 





®) Ibid: pP 46. E ® oo. - 
0.) ibid. » Ms ‚ . 9 


' 49 1ert ſowohl beit. Konige, als bei: den Greßen / durch · 


verſchwenderiſche Geſchenke zu unterſtuͤtzen bemuͤbt war, 
fe ſtieß daſſelbe doch in. allen Gemuͤthern zu heftig ger 


gen Pflicht und Ehre an, als daß es daruͤber nicht zu 


ſehr ſtuͤrmiſchen Erorterungen im ſdniglichen Ratbe 
hätte kommen ſollen. Juſonderheit fand nunmehr ber. 
feurige Biſchof von Langres reichen Stoff, auf feine 


: fehbern, zur Unzeit verworfenen Vorſchloͤge zuruͤckzu⸗ 


kemmen, deren Heilſanckeit der Byzantiner nunmehrz 
nach weggeworfener Larve, nur zu vollkommen vecht⸗ 
fertigte. „Unſer Sklase hätte er jetzt ſeyn koͤnnen;“ 


rif Gottfried aus — „und jet darf er. ſich Untere 


/ 


fangen, eiten Treueid bon. uns Zu. fordern; und , 


chen ſowohl Eonnte unfer Schwert: von ihm erziinz 
"gen, was er und ninmehr zum verächtlichen Koͤder 


anfftellt! Allein fellte die Ehre bei und nicht den Vore 
theil überwiegen? Sollten wir nicht. lieber. -unferm 
Muthe zu verdanken Aalen wollen, was er unfter 


Furcht ober unfrerı Ha baucht abyupreffen verfucht? 


Schande wär’ es, unter ben. Augen: rines ſo glarreie 
den Königs, nns einem Krenlafen Las Treue verpſlüha 
gen zu wollen!’ 9) . 

Eine gemäßigtere garkkei, zu melcher ſih allmat⸗ 
lig auch die Mehrheit bekannte, war geneigt, diefg 
Horberung in einem milberen Lichte ‚Au ‚betrachten. Sie 
übten ich darauf, daß Dad Herkommen gar mehl 
Derftatte, nach bem Könige auch. noch..von mehrern , 
Herren zur Lehn zu ‚gehen, ohne: daß dadurch der 
Pflichttreue gegen den Erſtern Eintrag geſchehe. Wenn 
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stfo: auch Manuel von ſeiner Furcht angetrieben ‚auftıyr: 


eine Huldigung dringe ; fo’ idnne dies mit keiner 
Echande verbunden ſeyn, ſondern dieſe muͤſſe weit: 
meht noch auf Mantel zuruͤckfallen, deſſen hoher Rang: 
ohnehin ben etwa noch uͤbrigen Auſtoß mindre. ine: 
Serimonie aber, bie, erlaubt an ſich ſelbſt, des Könige’ 
Oberherrllchfeit wicht Fränfe, mit ber Ehre nicht un⸗ 
verträglich ſey, des Kaiferd Veſorgniſſen ein Ziel ſetze 
and dem int Merk begriffenen Auge foͤrderlich zu ſeyn 
Yerfpreche, konne unmoͤglich noch einiges Bedenken fire‘ 
den. Hierauf zogen ſie vornehmlich noch den letztern 
Grund in naͤhere Erwaͤgung, indem fie vorſtellten, daß 
fle, bei ihrer vigitenn Unbekanntſchaft mit den vörliegen⸗ 
den Gebieten und ändern, eines treuen Wegweiſers. 
wicht würden entrathen Fhmten; und daß der Kaifer 


Ahnen eben ſowohl hierin, als in der Verſorgung mip 


Lebensmitteln, feine thhtıgfte Unterſtuͤtzung dugefage 


Babe *). 


Der 'Kbnig felbſt „ vbwohl ihni Manuels Berk 
gung nicht wenig laͤſtig fchien *®), nahm an biefem 
Zwiſt der Meinungen nur in föfern Antheil, als da⸗ 
durch eine für ihn koſtbare Zeit verloren ging; wies 
wohl feine Eile auch ohmebied nur zu fehr durch die 
Erwartung jened Nachtrabs verzögert wurde, welcher, 
anter Anfuͤhrung feiner beiden Oheime, auf dem flbe 

Kihern Wege heranzog. Enblich waren fie nahe ge⸗ 
Aug, ihre Zelte im Ungeſicht von Konftantinopel aufzu⸗ 
(lagen, als eben die Streitfrage wegen des Lehneides 





*) Ibid p. 48. 
°*) Ibid. p. 46. 
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1247.dte Gemuͤther am heftigſten in Gaͤhrung fetzte. Uber. 


dieſe Unentſchiedenheit gab. zugleich für die Griechen, 
ben Bewegungsgrund her, die Ueberfahrt der Letztange⸗ 
kommenen, gegen ihre ſonſtige Gewohnheit, unter aller⸗ 
lei Vorwand zu verzoͤgern. Was fie aber nicht vor⸗ 


hergeſehen hatten, war die raſche Selbſthuͤlfe der Sol⸗ 


baten, welche in die Gebuͤrge auszogen und mit reich⸗ 
Kicher Beute heimfehrten, um fich ſowohl für dieſes 
Verweilen zu entichädigen, ald für den fernern Weg. 


zu berathen. Jetzt alfo mußten. die Griechen, um, 


nicht felbft das Fährgeld um zu hohen Preis zu bex- 
zahlen, eilig in ihre Gäfte dringen, ſich nach Aſien, 
überfeßen zu laffen, wo fie von ihren Gefaͤhrten mit 
Yubel empfangen wurben *). 

Diefe ſehnlich gewünfchte Vereinigung beflimmte, 
endlich auch. den König, aus feinem Lager ‚aufzubres: 
chen und ben Deutſchen nachzueilen, ‚ohne ſich weiter. 
durch Manueld Unterhandlungskünfte aufhalten zu lafı 
fen. - Kaum aber. fpürte. der Letztere dieſen fetten 
Ernft, als er auch fich felbft auf ven Meg machte, 
und durch voraufgefandte Boten ein Schloß zu ber, 
biöher ausgeſetzt gebliebenen Unterrebung. beftimmte, 
deſſen Lage an ber Propontid ihm erlaubte, fich zu 
Schiffe dahin zu verfuͤgen. Ludwig wollte eben fo, 
wenig feine gehofften Triumphe über die Ungläubigen 
verzögern, als die Zufammenfunft ablehnen. Er ließ 
deshalb dad Heer feinen Weg fortfeßen, und Echrte, 
blos von einer erlefenen Leibwache, aber zugleich von 
allen feinen Baronen begleitet, nach Dem beſtimmten 
.Treff⸗ 





*) Ibid. p. 44.45. | 
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Brchplate. zuruͤck, wo ber Grieche Seiner here wat⸗ 1249. 
ie). 

. De Gulbigungseib ber vehtern war hier —* 
wieder das Erſte, was die mündlichen Verhandlungen 
gröffnete; und wie ungern ber König felbft auch fich 
dieſer Forderung fügte, fo mußten doch feine Unge⸗ 
duld, für - Gotted Suche endlih das Schwert ges 
gen die Unglaͤubigen zu entblößen, fo wie bie gemach⸗ 
ten vörtheilhäften Erbietungen zu Befoͤrderung des 
Kreuzzuges, den Ausſchlag geben, Zwar ließ er mere 
fen, daß fi ch Manuel zu dieſer Foͤrderung, als Chriſt, 
ohnehin ſchon verpflichtet halten mihffer allein Jener 
berief fi) auf die Erfahrungen der Vorzeit, welche 
feine beforgte Vorſicht nicht: anderd, als rechtfertigen 
Sonnen Ihm muͤſſe alſo auch ein Unterpfand' fe 
ner Sicherheit geleiftet werden, wenn er fich nicht gea 
muͤßigt fehen ſolle, Alles, was dem fernern Zuge von 
Nutzen ſeyn koͤnute, ihren Haͤnden unerreichbar ie 
machen ®*), Zu 

Die Huldigung- ward demnach abgeleiſtet, — 
den zuvor auch ber Kaiſer, feinen frühern Verheißan⸗ 
gen gemaͤß =#®), nicht nur zwei oder drei von Teinend 
Höfbebienten, als Führer durch die Aftafifihen Provine 
zen und zu Unterhaltung eines frieblichen Verkehrs 
nit den Einwohnern, zugefagt, ſondetn auch nusdräde 

U bewilligt halte, daß jeder Ort, welcher dem Keeuß⸗ 
heere bie erforderlichen Veduͤrfaiſſe verfagen wird, als 
—— — a ee Pr EZ BEE EEE = 
NYibid » en 
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7 indlich dchandeltk und jene gerechte "Selbfthhtfe Tu 
erlaybt gehalten werden fülle, Doch müfle dem Kai 
Ser, ſelbſt in ſolchem Falle, ftetd der Grund und Dos 
ben verbleiben und auf Die gewaffnete Einnuhme nie 
ber Anſpruch eines Beſitzes gegruͤndet werden. Neue 
und prächtige Geſchenke, ſowohl für beit Adnig, als die 
Eivleiftenden; befiegelten darauf dieſen Vertrag, wel⸗ 
ehem nichtB weiter abging, ald daß Manuel fchon nach 
wenigen Tagen, feiner Zufagen uneingedenk, dad Vers 

ꝓflegungsgeſchaͤft vernachlaͤßigte ‚ und bie Zührer, wel 
che diefem Uebel haͤtten abhelfen ldnnen/ gar niemals 
erſcheinen ließ . 


Die Rreusfahrer ſchopften zwar bereils aus dem 
anfälligen Umftande, daß an dem Tage ber, fürfklichen: 
Zuſammenkunft (26ſten Oltober) 9) eine Sonnenfin-⸗ 

ſterniß eintrat, ‚eine. unguͤnſtige Vorbedeutung für die 
Reſultate derjelben: doch bedurfte es, um dergleichen 
vorauszufagen, nicht erſt eines ſolchen Phänomens, 
ſoendarn nur einiger helleren Blicke, ſowobl in die grie⸗ 
chiſche Politik, als in Manuels perſoͤnlichen Charafter;. 
der · ſich Durch Die feſte Ablehnung des Buͤndnifſes wie 
der Roger, auf welches er eben jetzt eifriger, als je. 
zuvor, gebrungen, hatte, nothwendig zum Unmuth gex 
reizt fuͤhlen mußte. Indeß hoffte man die. Wirkungen 
ſeines Zorns, aber. die Nachſtellungen feiner. Hinterliſt, 
in dem Maaße, als die Entfernung von ihm zunahm, 
ertraͤglicher zu finden; und eben um deßwillen FTonnte- 





») Ibid. -p. 46 sg» .. 
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weg auf Nilomedia forceten X BDBE RU BEE 
Zu m) —X 


* Won hier aus horen Ach men: num deri Bichtptien 


gen ihres. Marſches inach” Fkonium und Antiochia dar 


deren Vortheile und: Nachtheile Ach Jo zienttich aufzuen 


wiegen fihienen. . Der. Weg. zur Linden’, welchen bien 
Deutſchen genommen: hatten ,. war unſtreitig der: Bargees 


fie: id entſprach amt. beſten der Ungebuld, wort’ man) 
Jene endlich zu erreichen wuͤnſchte. Alleiniſeine: rauhe 
Wofshäffenheit, verbunden wis beim tiefen Schnee Dedır 
eben einbrechenden Winters auf ben .Hnchgebärgenze 


ließ noch mehr: Hinderniffe, als felbft' dern Wiverſtaud⸗ 


der Tuͤrken bier in ben: Meg legen Könnte; baſorgen. 
Rechts Hin, längs: bein: Wiogres- Ufer mich. bier griachte T 
ſchen Befikungen, gab ed Zwar vor Boiden Friebesi 
und der Reichthum des Bodens verſprach Ihrrkicffigenn 
Unterhalt; weshalb’. auch fruͤhethin wer Biſchof von 
Freiſfingen, bei ber. Trennung von ſeanem keniglichen 


Bruder, dieſe Straße borgezogen hatte. Dagegent 


mußte man aſich aber gefaßt halten, beichedem ‚Schritte; 


durch / ausgetretene Ströme, welche nahe an ihrer Man⸗ 


dung paſſirt werben ſollten, "aufgehalten zu werden; 


währen ohnehin ſchon die haͤufigen Ginbuchten :badı 


Meeres ven Marſch um das. Dreifache verlängert has 
ben würden, So blieb denn nur der Mittelweg, über“ 
das alte Phrygien und Lydien hinaus, übrig, welcher. 
Die Sicherheit des Heerd mit der Bequemlichkeit deifels. 
ben zu ventinigen vera und deſſen ſchnellen d Ber 
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denn auch das KWeuzheer mi teen nahe en: 
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zu: engen; wu Grfeb: fuͤr feine beſchtoͤnkten Bien 


tel zum Unterhalte diegen Fonuke. Mei... 

Diefer Entfchließung zufolge ließ das, von neuen 
aufgebrochene Kreuzbeen, indem ed: am See Askanius 
lagerte, Nicha zur Linken liegen; und weil die Grie⸗ 
chen noch don immer neuen Eiegen ſprachen — ja far: 
gar bie ‚von Konrads Here: enbwvichenen Wegweiſer 
deefe : Geruͤchte bekraͤftigten #9 ,:: eilten bie Franzoſen, 
ſo viel‘ fie wermochten, wit ‚ben. Deutſchen auf gleiche 
Rinie:. zu. Iommmen. Aillein bier war es auch bereitß, 
wo bie füßen Traͤume von jenen glänzenden Bortheilen: 
pibglich. ‚vor: dem. Lichte ber. Mahrheit verſchwanden: 


Denn nachdem: Anfangs verſchiedene dunkle und vers‘ — 
wierte Sagen. die Gewüther. in Unruhe gefetzt ee), . 
Tangten . voraudgefandte Abgeordnete des deutſchen Abe 


nigs⸗bei Ludwig an, um ihd zu berichten, ‚bag das 
aufgeldfte. und ſchier vernichtete Heer feine. Zuflucht im 
Micha habe fuchen müflen. . Freilich ſchien es ben ent⸗ 
festen Hoͤrern, ſelbſt im Munde dieſer Yugenzeugen, 
unter denen ſich auch der Herzog Friedrich von Schwa⸗ 
ben befand, noch immer unbegreiflich, wie Diefer ums 
fellge Gluͤckswechſel ſich habe ereignen koͤnnen: allein 
deſto augenſcheinlicher trat die Nothwendigkeit ein, dem 


dringenden Geſuch um Huͤlfe zu "genügen und die 


Zruͤmmer der gefchlagenen ‚und von Allem enthlößten 
Zruppen ſchleunigſt aufzunehmen . - 





.) Ibid, 

ze) Wilk, Tyr. L. xvi- ai. Ba Lad, p ph 
"+, Wilh. Tyr. c. 23. Ges, Lud. Pag: 397. 
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In ver Mat ſcheiat es, als bb RD, Sr. 
anögefihloffen von aller Huͤlfe, ſo wie vonlet Hoff⸗ 
nung, erſt kurz zuvor von der Nähe des frauzoͤftſchen 
Kreuzheeres einige Kunde erhalten, und daß fie daſſel⸗ 
Benun um fo meßr.ald: einen, ihnen vbin "Himmel 
geſaubten Schutzengel betrathiteten *). Ludwig felbft) 
gegen welchen. ber deutſche Kbnig den Wunſch, ſich 
mit ihm ‘über feine Lage. perſonlich zu berathen, hatte 
dießern laſſen =#), machte ſich demnach, von fihrert 


Baronen und einem Heerhactifen zahleeich begleitet, ges 


gen Nickn und daB deukiche Lager auf der Weg, unt 
feinem unglädlichen Freunde Worte des Troſtes und 
bie Verſichdrung eines treuen und: thaͤttgen Beiſtandes 
ze bringen. Beide Monarchen flelen, Als ſibreſich lerd 
blckten, wehmuthsvoll und unter Chränen,’-eiranber ik 
bie Arme. Konrad geſtand geruͤhrt, daß um ſeiner und 
des Heeres großen Sunden and feiner ſolzen Wire 


meſſenheit willen, Gottes gewaltige Haud! ihn heiingeb  - - 


ſucht, aber, indem fie ſein⸗Herz gerlihrt, doch ſeinen 
Willen nicht gebrochen Habe z:.nod) ferner im Dienft 
des Heilandes zu fireiten, mb: zu:deunEnde ſeme 
Waffen mit den gluͤcklichern Waffen ſeines großm̃lithl⸗ 
gen Freunbes zw verbinden. Ihre fernete Miferrebung 


war von langer Dauer · und ohne Zeugen? als fie aber 


wieber zu ihrem verſammleten Gefoltze heraustra⸗ 
ten, gaben ‚fie die Erklaͤrung von ſich, daß die Sas 
che des Kreuzes nicht, aufgegeben ‚werben nnd; md 
son. nm an beide Heere vereinigt fechten mlıkbäi: 





) WVibal- pp. gi Aa. tn an j 
,‚”) Will Tyr. 1. «. Gesta Lad, 1. ei tt 





u 366 ww 


zu um ſo gewiſſer aber. erwarte man auch, Ban: Beiten 
ber.. Hoaͤupter: ‚beffelbeny Die. wilge. Untertitung „ 
ſinden Fr Buy ol. 
Rum zu Woile oben witer den güftern, yamal in 
deutſchen .Heere, hatten, ſeit dieſen unglädlichen „Ent 
eianifen „-fattfamım Anlaß gzefunden, uͤber die · Malu⸗ 
ihres Geluͤbdes und über: Die Hinderniſſe, weiche ‚fi 
feiner Erfüllung entgegenſtemmten, kalthluͤtiger, als im 
erſten Taumel des Entimſiasmus, mit: ſich abzureche 
u... Der Wag⸗nach Jernſelem ſchien ſo eudlos, und 
die; Gefahren deſſelben hatten gleichwohl kaum eeft am 
tefangen Fir GBepoͤck ihre Roſſe waren, zugleich mit 
ihren Baarſchaften, verloren gegangen; und fie ſahen 
Br außem Stande, die Koſtenn einer neuen Ausruͤſtung 
enfgnkringen, :- Feat hielten Be.daflır, daß ihr Gellkbe 
füs; erloſchen gelten, und daß vie Ehre ber Nothwen⸗ 
bdigkeitn weichen muͤſſe, wenn fie. ihren Schnöhermn "in 
ſeinem ·Bedraͤngniß und mitten in einem fremden Sam 
be herließen. --Ohne weiteres: Bedenken gingen fie alſo 
wach Kauſtaninopel, um «von va, ſo gut fe theuts 
den Ruickweg aa ſuchen gu). 
11. Mesh ungliuklicher aan ietob. bie Geringern PR 
Krane .barem, „rerirbe Fir, durch tauſend Jodesgefahren 
hindunth ausgehungent ante. halh eutſeelt, ach“ Nick 
gerettet hatten Broot .. war das ſerſte und Ginzie 
ge; was fie forderten, und. mas duch Die! Ghrieghen. ih⸗ 
nen zu einem-.Preife :barreichken ben nur die hoͤchſte 
Noth ‚gutbrifer Fonnker „denn ur fir defin- gewſer ie 


*) Jidem, Ode de Dieg: } 53, Wihaldi ni ho. 
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wehrlefen hab zu fehen; wath ihrem Syeifffunges U4T- 
sicht um Gold, ſondern nur für ihre: ausgelieferten 
Moffen, Wefrienigung ‚geboten, . Den größere Theil der 
Truppen, dem anf biefe Weiſe in kurzem gar nichtd 
mehr auͤbrig blieb, folgte dem. Beifpiel der Ritter, und 
verlief ſich z aherz und Siam: allem nach des Heimath 
gerichtet... Doch: che: fie nur Konſtantinopel erreidyen 
Fonnten, hatte ber Mangel‘ an ‚Verpflegung und au 
einer Gelegenheit zur Uebenfahrt Ihrer bereits: mehr; 
als dreißig Tanfend, aufgerieben; und fü gebich eg 
adlih dahin, Duf-König Konrahſich, mit unſaglechem 
Kchmerz,. in: feinem Lager: Arie ai: geladen echte 
IK mußte: Mn vo. 

Nach der, mit Zuhwig getroffenen Beraßtebung 
ſollten dix Dentſchen, ſohald fie ſich in’ Nicaͤa mit ben 
fehlenden Mundheduͤrfniſſen wenfchen haͤtten, kuͤnftig 
> den Nachtrab des Heeres bilden; waͤhrend der Zug 
deſſelben auf; Lupat, (Lopadion) *) im Güben des 
Meers von Marmora, und ‚yon dort, am.-mwoftlichen 
Abbang. des; Olympus, im der. geradeſten Richtung gen 
. gen Philghelphig gerichtet ſeyn uͤrde. Als aber bie 
Griecher/ noch gewohnter Weiſe, den Markt: nur faͤrge 
bich fuͤllten, und die franzoſiſchen Kreuzfahrer, im An⸗ 
geſichte deß Ueberfluſſes, des: langern Hungers uͤher⸗ 
druͤſſig wurden, blieb ihnen nur bie. leidige Selbſthuͤlfe 
bes gewaffneten Kinforderung übrig; während Pie nache 
felgenden ſchwoͤcheren Deutſchen Die Rache ber. gerhißt: 
hondeltin Griechen in Malen Fertige Unſauen | 

*) Odo de Diog. p. 52. oo. 
) Buſchings Erdbeſchr. XL. O3 0’ 
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Eur hulben Hatten. Die Reckereien, Pe u PR 


einem geringen Haufen unterhalten, fielen endlich doch, 
ba ihnen nirgend auszuweichen war, dem Könige Kon⸗ 
tab und feinen abgematteten Meiſtgen fa. laͤſtig, daß 
fie, wie zum ernſtlichſten Kampfe geruͤſtet, abſitzen 
mußten, um ſich kuͤmmerlich Luft zu. machen. "Des 
nackte Haufe hingegen, ber. nichts zu verlieren und 
eben darum auch weniger zu fürchten hatte, beſchleu⸗ 
nigte feine Flucht zum franzbfifchen Heerhaufen, wo 
gu gleicher Zeit: auch Konrads Boten aulaugten, um 
feinen «königlichen Freaud: zu heſchwoͤren, daß er ihm 
YVirige. Truppen 'entgegenfihidle, und, wenn auch nicht 


. feinen Untergang vethindere dech ſeinen Feihnam zur 


ere- beſtatte *). 

Saogleich warfen 8* der Konnetable go von 
weel⸗ und der Graf von Soiffond, auf Ludwigs An⸗ 
bringen, mit friſcher Mannfchaft, zu Pferde; und Are 
bloße Erfcheinung auf dem Rawpfpläße':teichte him; 


Die ‚Griechen zu serfcheuchen: allein. die Deutſchen 


ſelbſt bekannten ſpauͤterhin⸗ daß, wenn dieſe Hidfe. nur 
um ein Weniges gezoͤgert hätte, Ihrer Keinen: entkom⸗ 
men ſeyn wuͤrde. Died: lebendige Gefuͤhl der kaum 


entgangenen Gefahr’ preßte auch, als Ludwig unmit⸗ 
telbar darauf den deutſchen Monarchen zu Fuß in ſeie 


nem Zelte befuchte, dem Letztern dad 'offne Geftänpniß - 
aus, daß er, mit fo erfihöpften Kruͤften, vhne das 
ganze Heer in Gefahr zu feen, fernerhin weder den 
Nachtrab, noch ber: Vortrab führen Ebnme, ſondern 
daß fein Freund ihm irgend fonft wo feine Stelle anz 
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weifin: möge, Woften er ihr ‚nicht cite durch in XR 
ſche Truppen verſtaͤrken ·wolle. Aufs verbindkichſte 
aͤberließ Ludwig alſobalb feine eignen” Beiden Oheime⸗/⸗ 
ben „Grafen yon. Maurieme und den Markgrafen ver 
— ſo wie den. Biſchof son, Metz und‘ den 

rafen Reinhold, ſeine Verwandten, nebſt ‚ihren Vils 
fern, zu Konrabe Berfügung. Ihr felbft, ‚aber erfuchte 
er, mit jarter Achtung gegen feine Fahre und. Unfaͤllen 
fortan ſtets mit ihm, unter einerlei Dache, zu haufen, 
Damit er fi um fe, füglicher - feiner gielerfahrenen, 
Kaihichläge erfreuen. moͤge u), N en 

Nach biefen getroffenen Giprichtungen rang das· 

Heer bis gegen das Schloß. Eſſeron C12tcn November) 
vor, von wannen m, bis nad) Philadelphia, noch 
acht ſtarke Tagemärfche, , allein dych,einen. ſparſam, 
angebauten Landſtrich „àubrig blieben, Hier aber war, 
e& ‚Konrad, welcher, durch eigne Erfahrung vorfichkia, 
ger gemacht , feine gegruͤndeten Bedenllichkeiten Außerz, 
te, Kb: mit unzulänglichen Huͤlfsmitteln quf einen ‘fo, 
beträchktichen Weg, landeinwaͤrts zu wagen und Das; 
gegen im Kriegsrathe vorſchlug ſichIrechtshin gegenz 
das Meer, in der Richtung auf die Stadt Demetriag,, 
zu. wenden. Mon, folgte, feiner Barnung, und der, 
Eine. Theil des Heerts. erreichte jeyen ‚Pag ohne, 
Zeitverluſi waͤhrend der Andre ſich in ‚Ben, Gebirge, 
verirrte, mit. den unwegſamen Felſen, einem vielfach 
gewundenen Waldſtebmn!nund den wilben Vergbewohe * 
nern: izir Fanipferr hatte; “ einen Theik der Säumtdiere’ 
und bed Gepädes einbüßte, und endlich, durch diefen ” 

| — 





*) Bid. p. 54. 59. win 


N 


— 270 ui 


3247: Vorſchmack kimftiger Noth, eban ſowobl erfähbpft iom 


Geduld, ald an Kräften, ſich, erſt nach drei Tagen / 
wieder mit feinen, Gefährten guſammtvfand .. 


Allein nicht minder mühſelig "war der fernere Forte 
zug, längs ben‘ felfigten Buchten des Meeres und 
durch die tiefausgewafchenen Betten der Vergfirbine, 
welche, obgleich faft ausgetrocknet, ben Uebergang 
nicht wenig erſchwerten, und, wären fie durch Schnee 
und Regen angefchwellt worden, weder von der Reiter 
rei, noch von bem Fußvolk, hätten zuruͤckgelegt wer⸗ 
den koͤnnen. Noch unlieblicher wurde ber Anblick de 
Landes durch bie, ihnen bei jedem Fußtritte aufftoßeng 
den Ruinen, bie redenben Zeugen der alten Herrliche 
keit und der dermaligen Schwäche "der Griechen, f wel⸗ 
che, mit Berlaffung der ehemaligen Ringmauern , ſi ch 
oft, dem Meere näher, aber in einem engern Bezirk, 
von neuem angeſiebelt "hatten, und beren Vorräthe, 
auch gegen bie ausſchweiſendſten Preiſe, dad Beer nur’ 
kuͤmmerlich derpflegten, Ihte Heerden hatten fie in's 


innere Land getrieben; ihre Mauern ſchuͤtzten fie, vor 


Ueberfall; ihre ‚Schiffe fi cherten ihnen die Flucht; — 
und ſo hunften ſie kuͤhn dem Unwillen ihrer "Säfte 
troßen, von bene fie wußten, daß fie ihre Zeit nd‘ 
Kräfte in unnuͤtzen Belagetungen nicht wuͤrben verlifr. 
ren wollen ), | 


Dennoch durften die Kreuzfohrer fich Gl wine 
ſchen Kun | in ben Augen ber Bnnbedeintwohner. rbß 





2) Ibid. p- 55 4. 
**) Ibid. p. 48. 


. J 
— — — — —— — in le Dr Be En ann DU u 


— 171 — 


galt es fleuein ſtitnes Wunder) daß fie ſich in dieſer 1847. 
ſchon 'weit vorgeruͤckten Jahreszeit im Stände ſahen, 
nach einander und ohne aufgehalten zu werden, drã 
Ber größten: Stehme am bieſer: Kuͤſte zu paſſiren, bie 
ſobald fie hinlber waren, durch Negengüffe zum Auss - 
treten über: bie Ufer genoͤthigt wärben. Endlich hat 
ten ſie auch Pergamus wird Stiiyrna im Ruͤcken; und, 
Da ſchon das Weihnachtöfeft‘ nahete,: lagg Epheſus vor 
ihnen, ‚unter deſſen Mauern fie” fortzogen, um fi; 
zur Feier iiber Andacht/ ohnweit dason, in dem liebli⸗ 
then: Thale. Decervion zu lageik, - Zwar waren zu 
gleicher Zeit Boten von Manuel angelangt, welche viel 
von ungeheuern Raͤſtungen der Turken zu reben wuß⸗ 
ten, und des Kaiſers geöffnete Burgen zur Zuflucht 
für die Kreuztruppen erhoten; allein: Warnung und 
Antrag, denen man bloß die Abſi ht, dad Heer einzu⸗ 
ſchrecken ober aufzuhalten und 'zw trennen, unterlegte, 
wurden von Ludwig mit’ gleicher Kälte aufgenommen, 

‚ Kein beffered Schickſal erfühfen: die Abgeordneten, als 
‚Fe nun pldtzlich die Sprache aͤnderten und eine Ve⸗ 
rechnung bes Schadens anſtellten, welchen "Das Länd 

‚ burd) die Franzoſen erlitten haͤtte; mit dem Beifügen, 
daß fiber daB Vermbgen Ihres Gebieterd hiĩnaus⸗ 
Beh, feine’ Unterthanen fernerhin von ingend ener ar 
ber Wiebervergeltung zurdick zuihalten 9 


\ hier war. es, wo Konrad A wahrſcheinlich durch 
dich tzemlichtn Eniferlispen Boten ‚bewogen, plöglich, 
des Sinnes wurde, ſich von dem franzbfifchen Krenzs 


. a . .. 
” 4 . 4 
. « 5 
bi den eine 
y ” . 


[7 . ‘ 
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2147. tere mit feiner Begleitung zu treunen amd’ "fr den 


Reſt des Winters nach Kouſtantinopel zuruͤckzulehren. 
Zum anſtaͤndigen Vorwande dieſes vnerwarteten Schrit⸗ 
kes mußte ihm feine, „Durch ſoviel erduldete Mühfehge 


. eiten und Wunden 'erfehbpfte Geſundheit bienen, Wels 


che, täglich ſichtbarer, abnehmend, einer. fergfälfigern 
Pflege zu ihrer Wieberherfielung beduͤrfte 2). Allein 
es laſſen fich leicht Gruͤnde auffinden, dieſen Entſchluß 
auch noch aus andern Ruͤckſichten zu erklaͤren. Ohne 


die National⸗ Abneigung in, Rechnug zu bringen, 


au welcher auch Konrad ohne Zweifel feinen. Antheil 
befaß, und welche ſich auch während. hiefed Zuges zivis 
feben hen Beiberfeitigen Truppen im täglichen Verkehr, 
zur Kraͤnkung der Deutſchen, auf: jeder -franzöfls 
ſchen Lippe fogar in althergebrachten Spitznamen Aus 


_Berte #9), mußte ihm das Verhaͤltniß, worin ‚er ſich 


zu feinem Föniglichen Gefährten befand, nothrermbig 
ſehr druͤckend erſcheinen. Jener im vollen Glanze fie 


ser Macht; umgeben vomdichten Kreife ſeiner Baro— 
nez erfüllt mit Muth, Frohſinn und Hofftrung. um 


hberall., old Sieger ſtolz einhertretend: — Cr felbfl, 
wenn nicht ‚offenbar verachtet, neben demſelben, doch 


in Schatten zurhdtgebrängt, ober nur, zu. Zeiten, aus 


ſchonender Hoͤflichkeit „ herxvorgezogen; verlaſſen von 
feinen verarmten Vaſallen; ohne Kraft und Nachdruck 


in den Anordnungen, die das vereinigte Heer angin⸗ 


gen; mit- niedergedruͤcktem, truͤbſinnigem Geiſte und 
aAufgegebener Zukunft: wie Alte er dieſen peinigenten 


v nn 





. Wibaldi epp. 60. Chron. de Nang.p. 7. - 


* Cinnam. p. 47 04. Ode de Dioꝶ p. a8. .:.; 
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Gefuͤhlen nicht, auf-ben erften gegebenen” Anlaß gie PTR 


rig haben entfliehen wollen? *) 


Und biefer Anlaß wurde: ihm denn auch von Die 
nuel geboten, indem derſelbe ihn in feiner Hauptſtadt! 
eine wilfommae und freunblice Aufnahme Hoffen ließ; 


wenn gleich. die Ausdruͤcke, welche ein griechiſcher 
Schriftſteller dem Kaiſer bei dieſer Einladung: lift") 
‚ wenig geeignet fiheinen, felnem :Gafte Vertrauen auf. 


fine Großmuth einzuflbßen: Um fo lieber halten wie: 
und an Kontads eigned Zeugniß, daß ber-KRaifer-ihng: 

feine Leibärzte und die Bequemlichkeiten ſeines Palla⸗⸗ 

fteä, faſt nit‘ Gewalt, aufgebtungen, ihn und fein Ge⸗ 


folge mit allem Bedarf auf's! reichlichſte verſehen habe, 
and ihm fogar, in Begleitung “ver Kaiſekin, perſoͤnlich 


entgegengegangen jey 9°), "Gewiffer- ift es, baß, ine! 
deß ſeine duͤnn gewordenen Geſchwader zu Lande hina! 


aufmarſchirten, er felbft fich zu Epheſus nach: Konſtan⸗. 


Anopel einſchiffte, und den‘ Aufenthalt bafelbft Tanges 
nehm genug fand, um bis zum wieder intvetönben: 
Fruͤhling zu verweilen PR), 0. 
Wie fehr auch. dieſes : Belragen mit weauels 1148, 
&haraktez und felbft mit feiner‘ bisher 'gedem: Konrad‘ 
beobachteten ſchnoͤden Weiſe im Miderfpruche zu ſtehen 


ſcheint, ſo bedarf es doch nur :eined: Ruͤckblicks auf 


das orig veraͤnderte Verbattntg beider Sinfen,. um 





Cinnam. ‚Pag. 48. Wwilk. Ip ©. 22. Gen zus 
yvag· 397. ı. : ern war, 
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aubcich dleſe Verwandiung befriedigend zu tiflären, ohne 
eben auf die Verſchwaͤgerung berfelben wenn dieſe 
gleich einige Beruͤckſichtigung des aͤußern Anſtands er⸗ 
heiſchte, der denn Aisch durch ein beſonderes freundli⸗ 
ches Einladungsſchreiben der Kaiſerin Irene beobach⸗ 


tet wurde) ein zu großes Gewicht zu legen. So lan⸗: 
ge der Hohenſtaufe, an der Spitze einer: zahlreichen 


Heoerſchaar, dem Kaiſer ein: Gegenſtand bed Schreckens 

und der Eiferſucht war, hatte diefer nichts Ungelegents: 

licheres gehabt; als ſeine eigne Schwaͤche hinter einem 
ungemeßnen Stolze imb abſichtlich zubereiteten Demuͤ⸗ 
thigungen zu verbergen. Nachdem es ihm aber gelun⸗ 

gen⸗ wor, feinen Nebenbuhler in einen ſo tiefen Ab⸗ 

grund von Schmach und Erniedrigung hinabzuſtuͤrzen, 
ſchmeichelte ed. eben dieſem Stolze um fü höher, dem 

Ä Unglüclichen, der fuͤr ihn nunmehr unſchaͤdlich gewor⸗ 
ben, mit. anſcheinender Großmuth die Hand zu bieten 


und ihn von feinem Falle zu erheben. Nebenher: 


konnt· er boffen, auch ben franzdfifchen Monarchen: 


burch diefe bewirkte Trennung an einer empfindlichen 


. Stelle zu kraͤnken und deſſen Fortſchritte mehr oder 

+ minder zw hemmen. Allein weit wichtiger. noch wa⸗ 

ten hie politifchen Entwürfe, die er aͤuf eine näs! 

here Verbindung mit Konrad gegen die fteigende: 

Macht: bed Könige. Roger zu gründen gedachte, und 

auf bie wir in ber Solge noch wieder —— 
werden. 

Inzwiſchen genoffen die Franzofen in dem Thale 

vor Ephefus mehrere Tage lang einch -gewiänfchten 


Erholung, welche nur durch den kecken, wiewohl miß⸗ 
lungenen Verſuch einen thrlifchen Streifparthei auf die 


⸗ 


B u * 


wi 278 zu 


maidenben Soffe bed: Heeres, einen Augenhha unfers Nati 


brochen wurde: Sie ſahen bei dieſer Gelegenheit ihrs 
Gegner, die ſich nur durch Vorſchub ber Griechen ſp 
weit gegen die Kuͤſten hatten‘ herabwagen bürfen 9), 
aber nur um fö- begieriger waren, fich Nunmehr auch 
mit der Franzoſen zu meffen, zum Erftenmale, und- 
hatten die Genugthuung, ‘fie mit blutigen Köpfen zus 


küuckzuweiſen. Ein andrer Feind aber brohte ihnen im 


ber plößlich umgewandelten Jahreszeit, welche den Ge⸗ 
fichtötreis durch einen -viertägigen ' dichten Platzregen 


verdunkelte und die Bergſpitzen mit ‘Schnee Überflei 


dete. Die Furcht, daß nun die Stroͤme, durch den 
Zufluß aus den Gebuͤrgen, aufſchwellen und ihn zwie 
ſchen ſich verſtricken röchten, bewog ben Kodnig, fobald 
das Wetter ſich wieder aufgeklaͤrt hatte, das Lager eil⸗ 
fertig aufzuheben und, mit den nöthigften Mundbe⸗ 
Mirfniffen verſehen, höher hinauf in ind Land gegen; Laos 
dicea zu eilen ®), ni. 
Ungewiſſer hingegen fcheint es, ob ed bemnächft 
in Zweck war, in dieſer heiten —* gegen tor 
nium borzubringen, "und folchergeftalt Die Straße zw . 
‚gewinnen, welche die erſten Kreusfahrer eingeſchlager 
waren, und welche auch Konrad ſich bei feinent verun⸗ 
gluͤckten Zuge zum Augenmerf genommen hatte? Das 


Selbſtvettrauen dar Franzoſen in ihre Kräften verbun⸗ 


ben mit ihrer Nationals Eitelkeit, bürfte wohl voraus⸗ 
fehen laſſen, daß fie ein Wagſtuck, zu welchen Jener 
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shi vermeſſen hatte, guch ihrem Muthe ut: 


ſchwer ha’ten konnten. Wenn - wir „Dagegen wahrneh⸗ 
men, daß Ludwig ſi fi, , wenige Tage fpäter, und ohne 
eine ‚und befangte Außere Veranlaſſung, von Laodiceq 
rechts hin, gegen Satalia wendet, ſo ſcheint gleichwohl 
die Vermuthung natuͤrlicher, daß er dem Plane⸗ ſich 
ſtets in der Nähe der Seckuͤſte zu. halten, unveraͤndera 


Uch treu geblieben ſey, und daß nur der Wunſch, fich 


„einen fo weiten Umweg, als die fübweftliche Spitze 
Klein⸗Aſiens ihm aufgendthigt ‚haben. würde, zu erfpar 
zen, bie Idee erzeugt haben möge, diefen Winkel durch 
den geraden Marſch nach Satalia ‚zu durchſchneiden. 
Dieſer Anficht zufolge, würden wir ihn ſodaͤnn laͤngs 
der Kuͤſte von Pamphilien und Cilicien feinen Mari 
gegen Antiochia fortſetzen gefehen. haben, wo feine Vers 
pfegung, hber. dad Meer ber, wenn auch nicht durch 
bie Griechen, doch durch Sprer und Lateiner whaute em 

Teichtert werden koͤnnen. ; 


- Der neu angefrefene Weg zog f ch indeß von 
Ephefus in dem vielgewunbenen und vom. fchroffen 
Zelfen eingeengten Flußgebiete des, über; feine Ufer 
auögetretenen Maͤander muͤhſam fort, bis endlich das 
Thal fich zu beiden Seiten in eine Ebene erweiterte, 
die dem Heere einen breitern Aufmarſch geflattete und 
zugleich Die Hoffnung erwedte, hier .eme Fuhrt Zum 
Uebergang auf.dad linke Ufer des Stroms zu : finden, 
Ullein cben Dies mufiten bie Tuͤrken zu verhindern für 
hen; und da der Boden den Bewegungen ihrer Reis 
terci bier günftiger fchien, ald in den. bisherigen engen 
Bergſchluͤften „ſo hatten, fie ſi ch in zwei Haufen ge⸗ 
ſammlet, wovon der Et, jet des Fluſſes, die. 

Fran⸗ 


Franken von demſelben Durch Pfeilſchuffe abwehren, 1146 


ber. Andre aber dieſſeits fie in ‚ber Flanke und int 


Muͤcken unaufhbrlich beunrahigen — ſobald er aber 
ernfthafter angegriffen wuͤrde ‚fd in's nahe Gebürge 
zurüdziehen follte 9; - | 
Diieſe Taktik war zu wohl: „berechnet, a8 daß ihre 
geſchickte Anwendung die Franzofen nicht -fehr bald 
in ein unangenehmes Gedfaͤnge ‚hätte bringen follem 
Sie ſahen fich Ber jedem Schritte aufgehalten, und 
Tonnten ſich vor dem -Unprellen des Feindes nur da⸗ 
durch ſichern, daß ſie das Gepoͤck und die Kranken in 
die Mitte nahmen und auch beide Seiten durch eigne 
Schaaren deckten. Ludwig wuͤnſchte eine offene Se 
ſchlacht zu liefern: allein fein Gegner: entfchlügfte ihm 
anaufhörlich aus. den Händen, um, im naͤchſten Auges 
blick darauf, eben fo keck wieder zum Borfchein‘ zw 
fommen. Schon war ber zweite Tag in dieſer und‘ 
günftigen Lage abgelaufen; aber nirgend noch hatke 
fich ‚eine bequeme Stelle zum Uebergange aufs jenfeis 
tige Ufer dargeboten. Die Türken dagegen: fchienen; 
immer mehr Dreifligleit zu gewinnen. und "eben: jehf, 
wieder hatten: ihre: beiden Haufen, unter graͤßlichem 
Geſchrei, einen. Anfall verſucht, der das Krenzheen wit. 
einer dichten Saat von Pfeilen bedeckte #B),. - „: 
‚Länger aber vermochten auch bie, branen „shoifi- 
chen Nitter dieſen nedenden Hohn ‚ber Unglänkigen.- 
nicht zu ertragen! Heinrich, des Grafen Theohald⸗ 
von. Champagne. Sohn, Dietrich ann Flandern und 
” Od» -de. Ding, L« er TU AUE mn [" 
»*) Ibid. p. 68, ee 
TIL. Dans, [12] 
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20. Wilhelm von Matiscon fllrgen ſich, wie um bie 
Wette, in den Fluß, und haben das Gluͤck, eine. bier 
ber unbefannte Fuhrt zu entdecken. Vergebens fuchen 
die entgegenſtehenden Feinde ſich ihnen zu widerſetzen; 
unzählige Pfelle prallen von ihrer undurchdringlichen 
Ruͤſtung ab; — fie erklimmen das jenfeitige fchroffe 
Ufer, und flärmen, alsbald von ihren nachfolgenden 
Schaaren unterſtuͤtzt, gleich einer Windsbraut in bem 
dickſten Haufen der Thrfen, welche, zum nahen Hands 
gemenge nicht ausgerhftet, wie Spreu vor ihren Lane - 
zen zerſtaͤuben. Zu gleicher Zeit und mit gleichem _ 
Gluͤcke hat auch der König, mit verhaͤngtem Zügel, 
ben feindlichen Heerhaufen in feinem Ruͤcken erreicht, 
und, was nicht unter feinen Schwertftreichen fällt, iu 

» bie Bergfchlände zuruͤckgeworfen. Der Gieg ift ent 

ſchieden; das Feld ift frei, und nichts ſteht mehr im. 
Wege, den Mebergang: mit voller Gemaͤchlichkeit in's 
Werk zu richten *). 

Der Verluſt der Franzoſen in dieſem Treffen war 
unbedeutend. Unter den Angeſehenern wurbe blos der 
Kitter Milon von Nogency vermißt, ben die Wellen, 
beim Verſuch, das jenfeitige Ufer zu gewinnen, mit 
ſich fortgeriſſen hatten. Um fo größer hingegen 
war das Gemetzel, welches bier von bem chriftlichen: 
Schwerte unter den faft wehrlofen Flüchtlingen anges 
richtet wurde, Die: ganze Ebene, zu. beiden Seiten: 
des Stromes, war mit Tobten überfäet, deren zu ho⸗ 
ben Huoͤgeln aufgehaͤufte Gräber. ſpaͤterhin ber griechi⸗ 





2 Ibid, wilh, Tyr. L.«. Gent. Lud. Le Nige, Peg 
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Ä ſche gefthichiſchree— Micetas, ‚ ald Augenzeuge, mit 124 
Schaudern betrachtete *). Unter ben Gefangenen bes 
fand fih aud) ein Emir, dem feine Ausfagen über ber - 
Zuſtand des tlrfifchen Heeres das Leben nicht zu ret⸗ 

ten vermochten. Allein auch der Heft der Slüchtigen 
wäre an biefem Tage fehwerlich entkommen, wofern 

fie nicht bei der griechifchen Beſatzung ded nahen Stäbts 
chens Antiochia, am linken Ufer des Maͤander, eine 
gelegne Zuflucht gefunden hätten ?*), 

Eine fo offenbar feinbfelige Handlung konnte ben 
König chne Zweifel rechtfertigen, wenn er fich des 
Platzes mit getwaffueter Hand bemächtigte. Allein ber 
Mangel an Lebensmitteln unterfagte ihm jeden Aufente 
Salt; und bad nur um fo mehr, ta er nicht hoffen 
durfte, in Diefem armfeligen Orte große Vorräthe zu 
‚erbeuten. Dagegen fehmeichelte er ſich, daß Laodicen, 
am Fluſſe Lykus gelegen, die griechifche Grenzfefte ger .. 
gen dieſe Seite des türfifihen Gebiets, bis wohin noch 
drei Tagereiſen uͤbrig waren, ihm alle fehlenden Be⸗ 
dirfnifje darzubieten im Stande ſeyn werde. he er 
“aber noch dahin gelangte, erhielt er fehon neue Ber 
weife, wie fehr man Urjach habe, auch auf biefem 
Boden vor Verrath und Hinterlift auf feiner Huth zu 
ſtehen. Denn gerade hier war ed, wo, wenig Zeit 
vorher, der Bifchof Otto von Freifingen,. ber, nad 
feiner Trennung von Konrad, unter unzähligem Drangs 
‚Tal und fortwährender Anfeindung ber Griechen, mif 
feinem Heerhaufen ‚bie hieher vorgedrungen war, eine 
—8 9 Ibid. p. vr. nn AN Lo Tee 
**) Odo de Diog. p. 61. lan 
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4148. nicht minder fraurige Niederlage, als fein Fontglicher 
Bruder ohnweit Dorpläum, erlitten hatte. in deut 
fcher Graf, Bernhard, fein Begleiter, färbte Hier, 
gleich den Meiften feined Gefolges, den Boden, ritter⸗ 
ich kaͤmpfend, mit feinem Blute; und nur der Biſchof, 
deffen treuer Feder wir die Schilderung einiger Haupfe 
fcenen dieſes Kreuzzugs verdanken, hatte, mit wenigen 
Fluͤchtlingen, ſich dem Tode, durch Verbergung in den 

Felskluͤften, nur kuͤmmerlich entziehen koöͤnnen. Die 
Schuld dieſes Unfalls war wiederum lediglich dem 
Verrath des Statthalters von Laodicea beizumeſſen, 
welcher ſich heimlich mit den Tuͤrken verſtand; ihnen 
die Kreuzfahrer, in die unwegſamen Bergpaͤſſe, auf 
die Schlachtbank lieferte, und dann die Beute mit den. 
Siegern theilte *). 


Diefer Treulofe, fey ed nun, daß er nunmehr Lub⸗ 
wigs verdiente Zuͤchtigung fuͤrchtete, oder daß ſeine 
Tuͤcke ſich auf eine neue und empfindlichere Weiſe. bes, | 
währen wollte, hatte die unerwartete Maaßregel ers 
griffen, bei Annäherung der franzdfifchen Truppen, 
Laodicea mit allen Einwohnern und aller Haabe von 
Werth, zu räumen, Wie entſcheidend biefer Entſchluß 
‚für dad Wohl, oder gar für die Exiſtenz des Kreuz: 
heers werden konnte, ermißt fih, fobald man erwägt, 
daß Satalia, das nächfte Ziel des Marfches, in jeder 
Richtung, wohin man ſich wenden mochte, immer 
noch funfzehn Zagereifen entfernt lag; daß es bi da⸗ 
Hin nichts, als wuͤſte Gegenden, und alfo durchaus | 
Feine Möglichkeit gab, .fich mit. einem Munpbebarf zus 
— 0. | 


> 





— 28 = 


verſorgen, ımb daß man, im dieſer Hinſicht, zuberſicht⸗ 1148, 
lich aufi Die Vorräthe,: welche Laohicen barbieten wuͤrde, 
gerechnet hatte. Jetzt ſah ſich her Kduig in feiner 
Hoffnung auf's empfindlichſte hinergangen; ; und bie 
Gefahr, hier, im Ingefichte des dden unb son Allen 
auögelserten Platzas, durch. den Hunger aufgerichen 
zu werben, flellte fih ihm in. ihrer ſchreckendſten Ges 
Ralt vor Augen, Vergebens ging er mit ‚ben Angeſe⸗ 
henſten im Heere über einen Ausweg in Diefer Vera 
legenheit zu Rathex benn.-auch ‚die, an Huͤlfsmitteln 
fruchtbarſten Köpfe geſtanden verwirrt, daß ihre, Lage 
rettlos geworden zu jepn ſcheine. (ine, in ber Stabt 
angeſtellte genaue Nachſuchung nach Allem, was eß⸗ 
baor heißen konnte, fiel durchaus unbefriedigend aus; 
und eben ſo ſcheiterte der Verſuch, die geßuͤchte⸗ 
ten Einwohner in. ihren. Felskluͤften auszuſpuͤren und 
gar friedlichen Rückkehr mit ihrem Eigenthum gu bewe⸗ 
| gen, an her Hartnädigkeit per dem Mißtrauen derfel⸗ 
hen Wohl aber war. darüber noch ein, in dieſer Lage 
hoͤchſt Tofibarer Tag mehr verloren gegangen *)., - 
.Inzwiſchen hatten auch die Türken Zeit gefunden, 
ſich von ihrer Niederlage „zu; erholen, ‚und, zu Austil⸗ 
gung dieſes Fleckens, von ihren benachharten Glau⸗ 
bensbruͤdern eine noch weit betraͤchtlichere Heeresmacht 
aufgeboten ‚ welche bereits, nad) Verlauf von ſieben 
Tagen, im Gtanhe. war, ſich wieder im offnen Selbe 
zu zeigen. Da nun auch den Kreuzfahrern, trotz dem 
dringendſten Mangel, nichts uͤbrig blieb, als ihren Weg 
gegen Satalia, auf aut Gluͤck und mit befchleunigter 


— 
*) Ibid. p. 62. 
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sIut@ife, zu verfolgen, ſo hatten fie nicht fohatb ihren 
IJ Fuß aus Laodicea gefetzt, als auch ſchon die Unglaͤu⸗ 
bigen, dreiſter als je, fie von allen Seiten umſchwaͤrm⸗ 
fen; mährend zugleich die Griechen ihrem Nachtrab 
heimtuckiſch in-den Eifen Tagen, - Noch trüber wurde 
das Gemuth der Berrötigeen durch den Anblick dee 
Belfen, die, längs ber Straße, noch vom Blut ihrer 
naͤchſten Vorgänger, der Deutfchen, trieften, und durch 
Die Ungewißheit,. in welcher Tie Über die nächte und 
vortheilhafteſte Richtung ihres Weges ſchwebten, da. fie 
ein gerechtes Bedenken trugen, ſich der Führung ber 
kandes eingebohrnen ‚ferner anzuvertrauen. Das Eins 
zige, was ihnen uͤbrig blieb, war bie verſtaͤrkte Sorge 
falt, welche der König anwandte, ihre kriegeriſche ‚Hals 
fung zu behaupten, und bem Feinde Felne unzeitige 
Sldße zu geben, Es wurben-Deninach bie aitgeichenz 
ſten Ritter im Heere angeſtellt, fich täglich in der Ans 
führung des Vor⸗ und Nachtrabs abzuloͤſen, und das 
"Heer und Gepaͤck unter Ihre beſondere Obhut zu nehe 
men. Zeit und Art aber des Aufbruchs, fo wie ber 
naͤchſten Lagerung, beflimmte der gemeinfihaftliche 
Mricgerath im voraus, je nachdemn bie e Umſtande — TB 
erheiſchten 8). a? . 
Dieſer Einrichtung zufolge war, des zweiten du; 
ges nachher, der Befehl des Vortrabs in die Hände 
Gottfrieds von Kanfon und bes’ Grafen von "Mau: 
tienne gelegt worden; während“ Ludwig, mit den uͤbri⸗ 
gen Kittern, fich beim Hintertreffen verweilte, wo die 





⸗ ) Ibid. p. 61. 63. Wilk. Tyr. o. 25. 26. Ges. Lad, 
P- 398- 400, 
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Nähe’ deB Feindes Ihre. Gegenwart bringenber noth⸗ 1i28- 


wendig machte, Im Angeſichte bed Heeres Ihlrmte 
ſich, in ber abſchreckendſten Geſtalt, ein Bergrhcken bis 


in die Wollen auf, beffen jchreffe Felſen den Ueber⸗ 


gang nicht wenig zu erſchweren drohten, ohne daß 
gleichwohl eine Moͤglichkeit erfchienen wäre, dieſes 
Wagſtuͤcks Überhoben zu bleiben. In der That auch 
war man fo fehr daramf gefaßt, Hier einen hartnaͤcki⸗ 
gen Kampf mit der unfrenndlichen Natur zu Beitchen, 
daß man fich kaum ſchmeichelte, an. vdieſem nemlichen 


Tage noch bis auf ben Kamm des Geblrges hinaufe 


zudringen; und in biefer Worausfegung erhielt Gott⸗ 
friep den Befehl, fein Lager auf dem erſtiegenen Gipfel 


ſelbſt zu nehmen, wodurch er ſich zugleich zum Mei 


fter von den beiden Abhaͤngen beffelben machte "). - 
Als jedoch ber Wortrab dieſem Berge fich näher: 
te, fand er die gefhrchteten: Hinderniſſe bei weitem ges 


“ singer, als die Ferne fie angekuͤndigt hatte. Der Klipe 


penweg, ber binauffichrte, war kaum an einigen Stel 
ien, wo ein Bergſtrom ſich in dunkler Tiefe binabe 
waͤlzte, beſchwerlich; zugleich aber auch ließ ſich der 
Feind fo wenig blicken, daß Gottfried bie Anhohe ſchon 


am hohen Mittage erſtiegen hatte. Die Gegend jen⸗ 


ſeits hatte ein fo heiteres Anſehen; ber zuruͤckgelegte 
Tagemarſch bhnkte ihm: fo. kurz, und für die Sicher⸗ 
heit · des nachfolgenden Heeres gab ed, allem Anſchein 


nach, Hier fo wenig zu fürchten, daß er ſich, mit Eins 


ſtimmung des Grafen, feined Vegleiterd, ohne zu gro⸗ 
Bed Bedenken entſchloß, ber im Kriegsratbe getroffe⸗ 


*) Iidem. 


4 


784 wi 


1249, nen Abrede zuwider. nach drei Stunden weiler Im bie 
jenfeitige ‚Ebene hinabzuruͤcken und dort, an einer 
bequemern Stelle, Das. Lager aufzufchlagen. Diefer 
Plan ward auf.der Stelle ausgeführt, -ohnegwaß fi, 
in ihrer thoͤrichten Sicherheit, ‚auf der Bergſpitze eine 
Beſatzung zuruͤckgelaſſen, oder auch nur. den Nadıtrab 
davon beuachrichtigt haͤtten; denn · Beide hielten dafuͤr, 
daß Dieſer, wenn er ſie auf der perabredeten Stelle 
nicht: vorfaͤnde, dies als eine‘ hinreichende Anweiſung 

betrachten wuͤrde, ihnen: Pi zum neugemählten. Lager⸗ 
platze nachzueilen. Dieſer hingegen zog ſeinerſeits, um 
Jene nicht zur Unzeit zu draͤngen, und weil:.er, um 
phen angulangen, ſich vollkemmne Muße gegeben Ir 
genachfam aeger Das, Gebürge heran, ®).: 

Es fonnte ſolchergeſtalt nicht: fehlen, daß der 
Awiſchenrqum, welcher beide Abtheilungen des Kreuz⸗ 
heers trennte, ſich mit jedem Augenblick erweiterte, und 
daß das; Fugvolk mit dem Gepaͤcke, welches mitten ine ° 
ne 309, von Beiden immer weniger auf Die epfordere 
liche Unterflügung zu reibnen hatte. Dem lauerfamen 
Feinde entging dieſe gegebene Bloͤße nicht; und raſch 
entſchloſſen, fie zu benuͤtzen, warf er eine betraͤchtliche 
Anzahl feiner’ Bogenſchuͤtzen ſeitwaͤrts in's Gebuͤrge, 
welche ſich des Gipfels bemoͤchtigten, alle Höhen und 

Nebenſchluͤfte erfüllten, und fo die Verbindung beider 
Heerhaufen, ohne Rettung, trennten, Moch war ber 
ungelenke Troß im Hinaufziehen begriffen, ala, durch 
den Anblick des herabdrohenden Feindes ſcheu gemacht, 
ſeine Haufen ſich ſtopften, und, von hinten immer 





*) lidem. 
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mehr durch fehren eignen Nachzug gebraͤngk, von vor⸗ 148. 
ne zuruͤckgeworfen, in eine verwirrte huͤlfloſe Muffe 
aufgelöft wurden, &o,' zwifchen Himmel: und Erbe 
ſchwebend, und an: eine fleilrechte Felſenwand geheftet, 
trat jeden Augenbli der irre Fuß fehl, und die Sautie 


roſſe ſtolperten, ober das morſche Geſtein wich, unter 


ihren Fußtritten aus feinen Fugen, und Beide Wo 
ſtuͤrzten und riffen, was: ihnen im Wege onfieß, mit 

ſich in den bodenloſen Abgrund: hinunter #). J 
si Die Graͤßlichkeit der Scene zu’ vollenden, —8* 
wunmehr auch die Tuͤrken ‚vor‘ ihren Höhen :..heruon, 


and wählten fich, felbft unerreichbar,: das dichteſte Se 
wimmel zum. Zul für ihre Bogen, ober ſchickten ben 


tübtlichen Pfeil‘ den Einzelnen nach, welche bein "Ger 


draͤnge auf ⸗Seitenwegen ſich zu entziehen- verſuchten. 


Der Widerſtand war eben fo unmoͤglich, als das Ge⸗ 
metzel bhutig. Selbſt mit Dolchen unb Keulen wuͤthe⸗ 
sen bie. Sieger im.dem wehrloſen Haufen; und Dieb 
nur um fo. fühner, da. fie die Reifigen des Vor⸗ und 
NRachtrabe: wiel zu feme wußten, als daß ihre Schlach& 
opfer auf eine baldige‘ Unterſtuͤtzung rechnen durften, 


Endlich zwan erreicht ba6 himmelan ſteigende Augſtge⸗ 
ſchrei des Kbnigs verwundertes Ohr; er fliegt,: mit 


ſtuͤrmiſcher Eile, herzu; die Noth der Seinen emport, 


in einem enhſetzlichen Ueberblick, fein zerrißnes Herz. 


Noch weiß ert nicht, was aus Gottfried ‚und feinem 
Vorderzuge geworden: aber: uͤberzeugt, daß hier keiun 
Augenblick verloren werden muͤſſe, ſammlet er ſeine 
Ritter um ſich, und wagt es, ſich, mit dem Schwert 


) Iidem. 
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Min Sr Fan, Un Meg zum Beinbe heran zu babe 


wen *). 


Nachtheiliger Konnte jeboch nicht Heicht ein Treffen , 


geliefert werden, als die Kreuzfahrer, unter diefen. Um⸗ 
fländen, es anzunehmen. gezwungen waren, Denn nicht 


aur behaupteten Die Tuͤrken den Bortheil ihrer faſt 


smangreifbaren Stellung, und verffärften eben dadurch 
bie Wirkung ihres nie ‚fehlenden Geſchoſſes, ſondern 
auch der eigne Troß und die in einander gewidelte 


Meufchenmenge verhinderte, aus Mangel an Raum . 


zum ‚Anlauf, bie chriſtlichen Ritter, dem Feinde mit 


Vortheil beizulommen, oder ihren Schwertſtreichen md 


Ranzenflößen den gewohnten Nachdruch zu geben. Eben 


‚$o noshivendig wurde, durch die Natur bed Bodens, 


bie eiferne Stärke des gefdjloßnen Angriffe gebrochen; 
waͤhrend nichts die Ungläubigen hinderte, fich, leichte 


Füßig, von Klippe zu Klippe zu ſchwingen, ober, aub 


dem Didigt der Baͤume berab, ben mohlgezielten Tor 
desſtoß zu werießen. Dennoch behauptete ſich bie fruͤn⸗ 
KAſche Tapferkeit, eutſchloſſen, zu fiegen ever zu ſter⸗ 
ben, bier mehrere Stunden lang. in ungefebwächter 
Kraft, Der Koͤnig felbft wetteiferte mit feinem Gefols 
ge um den Preis ‚in glänzenden MWaffenthaten; und 
ſchwer entichelbet ſich's, auf weſſen Seite ver Sieg 
geblieben waͤre, wenn bie. Vorausgeeilten vom Mortrab 
in dieſem Zeitpunkt haͤtten zuruͤckkehren und: ben Feind 


im Rüden beſchöftigen fonnen e). 





+) Od de Diop p- 64. "Wilk, Tyr, c. 25 Geiz Lad. 
Ppaß. 399- ) 
”) lidem, 
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Mein von dieſer Seife blieb die erwarteke Hlufe ing 


noch immer außen; obgleich ver Koͤnig, ober Andre, 


‚gleich Anfangs geforgt hatten, Boten mit ber Nach⸗ 


richt von ihrer mißlichen Lage. in Gottfrieds Lager zu 


entſenden: denn wäre biefer auch weniger weit ent⸗ 


Fernt und der Mickweg in's Geblirge hinauf gangbas 


‚rer gewefun, fo mußte doch fchon allein ber Theil des 


Troffes;,. der ah durd) taufend Tode dennoch unver⸗ 


Jetzt hindurch gebrängt hatte, "und nunmehr, mit wege 
geworfner ober: geretteter Haabr, den Tenfeitigen Abe 


Yang, Yleich einem Walbſtrom, :nieberfluthete, ſeinen 
Anftrengungen ein: unhberwinblihe® Hinderniß enkyer 
‚genfegen. Datz Hintertreffen fah ſich dennoch gendthls 
iget, die ganze Laſt des ungleahen. Kampfes allein zu 
tragen; aber ed wurde ‚auch, in eben dem Maaße, a8 
es fechtend vordrang, In be Berg: Engen, fo wie in 
den beriwirrten Tumult: des Gophiks, verwidelt, alte 
:einandergeriffen und am kraͤftigen Zuſammenwirken :gei 
hindert, Jetzt gedieh bie vereinzelte Tapferkeit dem 
FZeinde, in deſſen ſtets wachfender Menge fie ſich gleich. 
:fam verlor, zum deſto ſicherern Ziele; und die Staͤrkd, 
je gewaltiger fie Leichenhuͤgel um ſich her aufthuͤrmte, 
ward ſich ſelbſt zum Hinderniß und zum Verderben. 


Mier, nnd dort, and uͤberaͤll fiel ein berhmter Name 


Frunkreichs nach dem Andern in ben Staub. Graf 
MWilhelm von Varennes und ſein Bruder, Eberhard 
von Breteuil, Walcher von Montgay, Manaſſes von 
Bullis, Ither von Maignac, Reinhard non Tonnere, 
und noch der Edlen viele, fchier vierzig an der Zahl, 


düngten mit ihrem Blut bie phrugifche Erde, Das ı 


Schlachtfeld gewann immer mehr das Anſehen einer 


S 


⸗ 
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* cyeiten Meitzger⸗ Banks und nur" bie ſchon gefünfne 


Sonne fchien dem gefhmolzenen zerfprengten Haͤuflein, 
dad jet noch Widerftahd- leiflete, eine ungeweiffe Netz 


“sung im Mantel ver Nacht. zu geftattn *). 


Faſe der Lehte auf der Wahlſtatt, focht Ludwig 
noch, ohne Zweck und. Hoffnung, gegen ‚die feindliche 
Uebermacht, ald einige feiner Getreuen, mehr. für ihn, 
als für. fich ſelbſt beſorgt, fein Pferd am Zügel ergrif⸗ 
fen: und ihn, woͤhnend eö unter ihm hinſank, mit Ger 
walt aus dem Getuͤmmel fortzogen. ‚Die Dämmerung 
war bereitö' ſtark genug eingebrochen, und der Kamm 
Dei Gehuͤrges in fo mäßiger Entfernung, daß fie, auf 


mancherlei Umwegen, wiewohl nicht gnerfolgt ‚, einige 


Augenblicke zum Verſchnaufen gewannen. Sie fanden 
un Fuße einer einzelnen. Felsklippe, bie einer natuͤrli⸗ 


chen Schanze ‚glich, und auf deren Hoͤhe ſich der Koͤ⸗— 


nig, mit Huͤlfe einiger, nackt aus dem Gekluͤft hervor⸗ 
ſtarrenden Baumwurzeln, ſchwang. Mehr .ald "Ein 
ctuͤrkiſcher Waghals verſachte es, ihm nachklimmend, 
dem Zluͤchtling beizufenimenz waͤhrend ein andrer 
Haufe ibm aus der. Ferne mit Pfeilſchuͤſſen zufeßte: 
doc) Jene wies ſein gutes und ‚mit Beſonnenheit ge⸗ 
fuͤhrtes Schwert fo kroaͤftig zurlick, und. gegen: das. Ge⸗ 
ſchoß der Rebtern ſicherte ihn feine Ruͤſtung fo. gläds 


Jich, daß die Verfolger... die ihn nicht. erfannten und 


ſich ſelhſt im Rücken nicht: ficher mußten, endlich von 
ihm abließen, um anderswo einer unblutigern Beute 
nachzugehen **). 


9 Tidem, Suger. Ep. 3 | 
_*®) Oda de Diog » 65. Wilh, Tyr. e. 26. Gent, Lad; 
P. 400. 
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Jetzk deckte bereits Nacht die Erbe; and in dem 1248. 


verhaltenden Getuͤmmel unterſchied der König den tröfte 


lichen Klang franzbfifcher Stimmen, die zu dem, ums 


fern vorüberziehenden, und‘ durch feine eigne Menge 
aufgehaltenen Troffe gehdrtem Erfreut gefellte er fi 
demfelben bei; ward wieder eines Roſſes mächtig; er⸗ 
blickte nun auch - die MWachfeuer bes fernen Lagers, und 
ſtieß eridli) auf die Schaaren bed Vortrabs, welche 
ihm athemlos, aber zu fpät, zu Hälfe eilten, Sein 
entſtellter, bintiger Anblick, fü wie feine Einſamkeit, 
erſparten ihm die Worte, fie über das, was vorgegan⸗ 
gen war; und was er gelitten hatte, zu belchren. Ger 
rührt, befchämt, umd voll des Eifers, ihren König und 
fo viel wackte Genoſſen zu rächen, verlangfen fie, al 
fobald gegen ben Feind geführt zu. werben und ihm 
den Sieg wieber aus ben Händen zu entreiffen. ' Lubk 
wig aber mellte nicht in diefen Rath ber Verzweiflung 
willigen, der ſowohl wegen der Dunkelheit, ald der 
vortheilhaften Stellung der Tuͤrken, keinen Erfolg ver⸗ 
ſprach, ſondern gebot, ihn weiter vorwaͤrts in dae auß 
geſchlagene Lager zu begleiten )Y. 

Hier, wo man ſich, nach zuruͤckgelegtem Warſthe, 
In voller Sicherheit zur Ruhe begehen, hatte man. bie 
reits angefangen, aus ber verzbgerten Erfcheinung. des 
. Nachtrabs: Unruhe zu ſchoͤpfen, als ſich die erſte ge 
wiſſere Kunde des fchredlichen Unfalls, welcher benfels 
ben betroffen, durch einige vorangeeilte Flüchtlinge vers. 
breitete, und fofort dad ganze Lager in Schrecken und 
Aufruhr ſetzte. Während aber:die geforderte Unter⸗ 
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2148. hung dem aanofplet zueilte, ſchwankten bie Zuruͤck⸗ 


gebliebenen in deſto dumpferer Furcht uͤber den Aus⸗ 


gang des Gefechts und dieſer verhaͤngnißvollen Nacht; 
bis endlich zwar die Ankunft des Koͤnigs ihrem 


Schmerze einigen Balſam des Troſtes und ber Hoffe 
nung beitraͤufelte, allein dennoch ihnen zugleich. bie 
Größe der erlittenen Einbuße nur um fo finnlicher 
Her Augen ſtellte. Faſt Niemand im ganzen Heere 
war, ber nicht einem Freunde, Bruber ober Verwand⸗ 
den unter- den Ankommenden ängftlih nachzufragen 
batte, aber weit dfter unbefriebigt und troftlos in fein 
Zelt zuruͤckſchlich, ald den Wiedergeſchenkten . traurig 


entzuͤckt in feine Arme fchlang. Und ſo ftellte das La⸗ 


ger, in allen feinen Theilen, nur ein ‚großes Gemaͤlde 
der Trauer und bed Wehklagend dar: benn Memand 


Ionnte fich’3 verhehlen, daß die Blüthe bed Heeres ges 


fallen, und baf fein völliger Untergang vielleicht nur 
am wenige Stunden verzögert ſey *). 

Und in der That fchien. auch biefe allgemeine 
Niedergeſchlagenheit der Gemuͤther eines .entfchloflenen 
Widerſtandes fo- unfähig; die Auflöfung der. Ordnung 
‚war fo vollſtaͤndig; das Dunkel der Nacht, und bie 
Mngewißheit beffen, was fie in ihrem Schonße brütete, 
ſo ſchrecend, und mit den Fluͤchtlingen, die immer 
noch, in zerftreuten Haufen und wie son unfichtbarer 
Hand getagt, in’d Lager firdmten, konnte fo leicht der 
Feind felbft hereinbrechen, baß ed Verwunderung Here 
dient, wie Diefer es verabfäumte, eine. fo guͤnſtige und 
firhere Gelegenheit zur Vernichtung feiner Gegner. zu 


*) Odo de Diog. p, 66. 
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berntzen? Allein & mag eben ſowohl ſeyn, daß bir 2248. 


Finſterniß einer langen Misternacht, welche einen 


Plan noch Einheit im Angriffe zuließ, ihm Bedenken 
erregte, ober. daß er bei dem, noch gar nicht zum Gen 
fecht gekommenen Vortrab eine zu fefte Haltung vors 
ausfchte, um das Gluͤck der Schlachten noch einmal 
auf die Waage zu ſtellen; oder endlich, Daß feine eigne 
Erſchopfung und der nicht unbeträchtliche Verluft an 
Todten ed ihm rathfamer machte, fih auf die Behanpe 
tung des Berggipfeld einkufchränfen *). 

So dämmerte inbeß ber Morgen. heran: anftatf 


.  jeboch die Kreugfahrer mit Troſt und Hoffnung aufzu⸗ 


richten, ließ er ſie nunmehr erſt das fuͤrchterliche "Zus 
fammenfchmelzen ihrer gewaffneten Reihen finnlich. ers 
kennen, und druͤckte ihnen dadurch den Stachel bei 


Schmerzes nur defto Siefer in ben Buſen. Ihre ume 


willigen Blicke hefteten fich infonberheit auf, Gottfried 


von Rankon, welchen ſie laut als den Urheber ihrer 


Noth und ihrer Schande anklagten und, zur Strafe 


ſeines Ungehorſams gegen ben gemeßnen kdniglichen 


Befehl, des Stranges wuͤrdig erkannten. Schwerlich 
auch. wäre ber Unbeſonnene dem angedrohten Schickſal 
entgangen, wenn er nicht am Grafen pon Maurienne, 
dem Oheim des Konigs, einen Mitſchuldigen gehabt 
haͤtte, den man zu ſchonen Urſache fand, der auch 
hm die gleiche Strafloſigkeit auswirkte *), Ja, mag 
darf ſogar glauben daß ſein Fehltritt, wie folgenreich 
Berfeibe auch war, ihn in Ludwigs Gunſt und Vers. 
Gest. Lud. p. 400. 
) Ode de Diog. Le. wi 
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2148, frauen: keinesweges zuruickgeſetzt habe: denn aͤls er, ih 
einer ſpaͤtern Periode, noch vor dem Koͤnige, nach 
Frankreich heimeilte, ſtand Dieſer nicht an, ihm die 
Verwaltung des Diſtrikts und ber bffentlichen Einkuͤnf⸗ 
te von Poitierd anzubefehlen *). 
In jener Yugenbliden‘ des Drangfals aber, wo; 
nit dem Morgen, zugleich auch ber ſchlachtfertige 
Feind ſich flo und mwohlgemuth "auf den Unhbhen 
blicken ließ, wurbe and) von Ludwig’ eine mehr ald ger 
wöhnliche Kraft des Charafterd gefordert, um, nad) 
einem ſolchen Schlage des Schickſals, moch Muth und 
N Beſonnenheit zu retten, und für den kluͤglichen Ucbers 
—eſt ded Heers zu forgen und zu denken. Vor Allem 
war er bedacht, die Ritter, welche Pferd und Gepaͤck 
verloren Haften,“ und / auf- deren Dienft gleichwohl dad 
Wohl des Ganzen vornehmlich beruhte, von dem Sei⸗ 
nigen, nach Möglichkeit, und ſoviel fein Unſtern ihm 
hbrig gelaſſen Hatte, wieder auszuruͤſten. Uber eine 
noch viel ſchwierigere Aufgabe blieb es, im Angeſicht 
eines fjegreichen Feinded, dem einreiffenden Mangel an 
Kebensmitteln zu begegnen und die: Moffe der Neiterek 
bei Kraft zw erhalten, welche auf 'eine, in biefer 
\ Jahreszeit ehe fpärliche, gräne Fütterung einges 
ſchraͤnkt waren. Dennoch galt hier Fein: Saͤumen; 
und man mußte Alles dufbieten, um Gatalia zu erreis 
er, wenn gleich nicht abzufeher war, wovon mark 
fi) auf dieſem noch ambtftägigen Marſche erhalten 
wollte? 9) + . 
uf 
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2. Bf. der ändern Seite "durfte: ſich bier Feind, Heitzxe- 


[4 


sem Ueberfluſſe von Huͤlfomitteln, bie Hin :auf, feiner - 


‚eignen ‚Erbe zu Gebete ſtanden, nur ſeinem Natuͤrlichen 
Ungeſtuͤm und ber erwachten Bägiexde," Die fo: glücklich 
begonnene Niederlage der Ftunken zu., öpllenben;,. übers 


durch Verlegung ber. Puͤſſe und burch ullel ſeint bisher 
geuͤbten Kuͤnſte, auf's euntſchiedenſte unmoͤglich zu. mas 


.ıchen;, Allein gerade jet auch war der Zeitpunkt ges 


kommen, wo ſich die Ueberlegenheit Der. eireopiſchen 
Taktik gegen, dies Scharmuziren auf's glaͤnzendſte of⸗ 
fenbaren follte; und, der Aeinen Zahl: vol Tempelher⸗ 
ven). melche ſich, unter - Anflihrung ihres Großmeiſters, 


Eberhard, ton Bar, bei Ludwigs Heere befanden, blieb 
es vorbehalten,:die Vorzuͤge einer blindgehorſamen Uns 


‚terorbntung ::und- einer mit. Verſtand zuſammengehalte⸗ 
‚Nett Kraft. Iber das Aufbräuſen eined wilden Muths, 
sanrch. ihr. Beispiel zu entwickeln. Nur der Geiſt eineb 
Molchen Orbend, wie wir ihn oben keimen geleunt has 
‚ben, wor in jenem. Zeitalter. fähig, dies Beiſpiel zu ge⸗ 


ben; und wir irren wohl nicht, wen wir wer. Danf⸗ 


bürfeit des geretteten. Conigs und der Bewunderung 
ıder !Beitgenoffen es zuſchreiben, :baß- der Orben ; ber 


laſſen, um: jenen Marichy durch tägliches: Unfprerigen, 


! 


„Templer, ver bis dahin in der Geſchichte nur eine .fo 


-untergedronete und wenig⸗ ausgegeichnete Rolle geſpielt 
hatte, nunmehr mit erhühtern: Glanz Ad Anfehen ‚ben 


Schauplatz betrat; woͤr ihm, binnen Starjom; . hie ee 


‚md ehrenvollſte beſchieden war... ... 2.5... 

200 Ders Zug‘ von ·ver Stelle jenes ngtadtihen. ER 
gerd warb angetreten; und in dem nemlichen Augen⸗ 
blick auch waren bie Ungläubigen bei der Haͤnb', den⸗ 

DI, Banbı . 1131 
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musBifäben gu a Abten unb dad Heer zu einem eriösertei 
ungleichen Gefechte zu drängen. Sie fanden mehr 
‚Wiverftand, ald fie erwartet ‚haben möchten: aber ent 
fchloßner. von Feiner Seitey.:als. wo Eberhard, mit ſei⸗ 
nen. Rittern;; ſich aufgeſtellt hatte-und in jedem Ungens 
blick, neue Anſtreugungen Son. unermüblicher Wachfanie 
Keit, kaltblaͤtigem Muthe und gluͤcklicher Berechnung 
feiner. Bewegungen entwickelte. Wo die Uebrigen ſich 
begnuͤgten; Abwehr geleiſtet zu haben: da rangen 
die Templer, mit kuͤhnernt Selbſtvertrauen, um den 
Sieg und um die Ehre; auch Andern Schutz vers 
liehen zu haben: und biefe Ueberlegenheit betvährte ſich 
zu off; im fie mehr für das Ergebniß eines yarthelis 
chen Zufaͤlls als für dad Werk ihrer höheren Dißc - 
plin und Krieäderfahrenheit::zw erflären ®); 

Niemand wuͤrdigte dieſe Vorzlige. mit billigerer 
Schaͤtzung und höhere Wohlgefallen, als Ludwig ſelbſt, 
ber nieht blos au ihrem, aus langer Erfahrung von 
ber muſelmuͤnniſchen Zechtart‘ abgezogenem Beiſpiel 
dernte, wie man dieſe Orientalen belampfen muͤſſe, 
Jendern auch erkannte, daß die Wohlfahrt. des „Heerds 
‚sinzig : von“ der. Uebertragung emes aͤhnlichen Geiſtes 
auf alle Theile deſſelben abhängen werde: "Well von 
dieſem Gedanken, dem alle Haͤupter willig beiftinenstein, 
hieß er fine Soldaten jedes‘ Rariges ju Leiſtung ber 

‚ feierlichen Erklarung Auffosdern, daß fie; gleich ‚ben 
Templern, in dieſem Bedraͤngniß mit Blut und Sehen 
bruͤderlich treu an einander zu halten, zugleich aber 
auch den neuen une die man ihuen; gehen würs 
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be, unverbelchtichen ¶ Gehorſam · leiflen wollten: Diärig‘ 


franzöfifche Enthuſi asmus bedachte ſich fenten inhens 


blick, dieſes Verſprechen von ſich zu geben‘; amd ſo⸗ 


gleich ward ber: Lempler Gislibert eiwaͤhlt; das Her’ 
nach’ der. Weile Feine Divend‘ Ko Befrcht — vtga⸗ 
niſtren a); rn Bl 

Wislibert entiedigke · ſich (ieh Auftrags mit eben⸗ 


ſoviel Geſchicklichkeit, als Einficht? "Ungläciticher Inch‘ 


OL jedoch Die Feder bed Moͤnches Odo, bemwir Die: 
nähern Umſtaͤnde verdanken, bffenbar in die: Geheltie 
niſſe der Kriegẽkunſt zu wenig kingeweiht, als vaß⸗ wie‘ 
Aber: dieſe merkwuͤrdige Operation befriedigende Ricske 
Bunft von ·hm erwarten: duͤrften. Nun fo die erfahe 
zen wolf). daß die Haupkregel’hiefes Reforrmutsrb, die 
x ⸗/unablaͤßig einfehärfte; In Ser Erfahrling Heftänd; das 
Anpretten der Tuͤrken mi Gleichmuth zu ertraͤgen⸗ sie 
Der ausdruckliche Befehl zum itsfall ‚gegen‘ fieꝰgegeben 
wirde; weil Jene, gewohnt, ihre Sicherheit in einet 
ſchnellen Flucht zu ſuchen, ſofern fie bie. feſte Halturig 
ws Heeres bemerkten, bed Wiederkommens er Bay 

vergeſſen · würden, Nicht minder ward ben Tinjelner 


Ablheilungen · eine genaue Aufmerkſambeit aufihreigeb 


genſeitigen - Wöftinibe empfohlen, bäinit biefelben ſich 
oben vw wenig vermiſchten, als die Flanken entblbfteit‘ 
Das Fußvoik, welchem man auch alle eittfättelte Reiẽ 
Page imb Armbriuftſchuͤtzen beigab, erhielt Die Hinterhut 
10% fie. dem feindlichen Geſchoß Am wirkſamſten begeg⸗ 
nen Sannten. Die Reiterei hingegen, ‚am fie bewegli⸗ 
cher zu machen, wurde in Heine Geſchwader Bon funn 
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2148: zig Kbpfen unter der Anfthrung eines Ordent beudert 


gelondert — 
Zeifel, daß er felbft das erfle Meifyiel, ver Folgſam⸗ 
keit gegen Diefelben geben zu. muͤſſen glaubte, indem er 


fi) jedes Befehls entäußerte, und ſich begnügte, vom, - 


dem Mittelpunfte aus, bie noͤthige Huͤlfe nach je⸗ 
dem bedrohten ‚Punkt, Hin zu entſenden. Augenzeu⸗ 
gen geben jhin zugleich dad Lob, daß, er, ohne ſich zu 
ſchonen, faſt nie aus dem Harniſch Kam, aber chen fo 
vpenig. an feinen, ſonſt ‚gewohnten Andachtsuͤhungen et⸗ 
mas kuͤrzte “), Der nemliche Geift befeelte. auch 
ſchnell das ganze Heerz, Muth und Hoffnung kehrten 


noch ‚umal in bie Herzen zuruͤck; und fo ‚gelang es, 
1:03 wohlbehalten ‚ aus ben. Gebürgen hervor, in Die 


Ebene, a, wickeln. ‚Zwar. deahte hier ber. Uehergang 


. Hber zwei ticfe Bäche mit morafligen Ufern; und bie 


Feinde nahmen. jedes Vortheils, den ihnen der Boden 


darbot, zu. Sergfältig wahr, als daß man hoffen ‚durfte, 
fie ‚würbgg eö verfäumen, den Kreuzfahrern in dieſem 
Blugenblid , über den Hals zu fallen. _ Wirklich hatten 
fis. fich bereits der Anhoͤhen bemachtigt. y.weldye das 
zweite Gewaͤſſer von beiden Seiten beherrſchten. Lillein 
wie unangreiflich fie fi ch hier auch daͤuchteten, und wie 
trotzig ſogar fie, durch Njederlegung ihrer Kopfbedek⸗ 
kungen zu ihren Fuͤßen, die Franken herauszufordern 


ſchienen, fie bier aus ihrem, Eigenthum zu vertreiben? 





ſo wurden ſie Demnach r ni dad, von, Gislibert aracher 


Y B (ir 
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Alle diefe Anotdunngen hatten ſo ganz de Arge: 


nd 
we Zeichen, init: fo nachdrucklichem Ungeftim hemebge⸗ 1138. 
‚worfen, baß ihnen nur bie Flucht zwifchen beiben Bär 
chen offen blieb, wo fie in bie Suͤmpfe gerieihen und 
in benfelben . meift ihren Untergang fanden *). 
Dieſer neue Vortheil hieß die Sieger zwar anf ei- 
wige Augenblicke ihres nagenden Hungers vergeflenz 
nur. konnte er gleichwohl nichkverhindern, Daß die Tirfe 
den, mit den Bricchen zu ihrem Untergange treulich 
einverftanden , die wirffamften Maafregeln nahmen, 
. biefen Mangel noch immer empfindlicher zu ſchaͤrfen. 
Wo ſich's nicht thun ließ, das zerſtoͤrende Element des 
Feuers anzuwenden, da trieben ſie wenigſtens von als 
‘ben Seiten bie Heerben bed Landes zufammen, um den 
SGraswuchs abzumelden, ober. mit: Unrath zu beſubeln. 
Ruͤckten dann die Franken, nach wenigen Tagen, if 
dieſe Striche vor, fo fanden fie jene Viehheerden vers 
ſchwunden, allein zu gleicher Zeit: andy ihre eignen 
Zafttbiere jedes Unterhaltes beraubt,‘ md "fi ſelbſt in 
die traurige Nothwendigkeit verfetst‘, dieſelben, Ya _ 
ober ganz 'entfeelt, längs des Weges zuruůckzulaſſen PR 
Bas nicht. mehr. fortzufhaffende Gepäd aber entwe⸗ 
per an ihre Gefährten zu verfihenfen, ober, damit es 
sicht in Feindeshand fele ; auf ber Seene in verbren⸗ 
nen **). | 
Gerade fo hoch aber Hatte bie Roth; erſt ſichen 
muͤſſen, um fie, durch dieſen neuen Zuwachs ſelbſt, auf 
das einzige Rettungsmittel, das ihnen uͤbrig blieb, zu 
führen. Es war beſſer, fih, mit Aufgebung eines 


v 3 
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3148. Dornkheile: ‚ber Gewohnheit, an dem Fleiſche dieſer 
Thiere, deren man für- folchen Behuf zum Ueberfluſſe 
beſaß, zu fättigen, 08 in dieſer Wuͤſte zu verſchmach⸗ 
ten. Das Beifpigl burfte nur. von Wenigen zuerſt ger 
geben, ſeyn, um eine fehnelle und allgemeine Nachfolge 
zu finden; un bald golt 6, fogar. bei den Reichſten, 

Für eine Leckerei, wenn fig. pin. ſolches Mahl mit etwas 
in der Ufche: gebackanem Brobte Verbinden kounten. 
Die, Heffaung einer · nahen. Erldfung, nody:fräftiger, . 
ala der. auffteigenbe Efel, gab den Gemuͤthern eben for 
wohl Spanukraft, dieſt Mähfekgfeiten zu ertragen, als 
ber Raͤckblick auf vier, nad) einander, uͤber den Feind 
erfodtene Vortheile , und bie Begleitung eines unun⸗ 
terbrochen heitern und milden Himmels. Endlich aber, 
und üherwaßhend fogar. fün ihre eilgne Sehnflchh,: lag; 
Auf ber. letzten, muͤhſam errimgenen Höhe, den Anblick 
be. grenzenloſen Meeres und ber Golf und Hafen vor 
Satalig, den auch ſie als ihren: ſichern Dart betrachtet 
ten; ‚auögebreitet zu ihren Füßen! *) 0 

Bu Den Erfte, welcher ihnen bier. entgegen kam, ner 
abermals — ein Abgeordneter Manuels, Landulf mit 
Namens; und, wie er: ſelbſt geſtand, hatten’ ihm ‘die 
Türken, um von Konſtantinopel hieher zu gelangen, 
für. einen Theil feines Weges ein fi cheres Geleite gege⸗ 
ben; : Sein. Auftrag konnte wohl kein anderer ſeyn, 
als, entweder hier, in der Nähe „ ber Zeuge vom Un⸗ 
tergange ber. Kreuzfahrer zu ſeyn, ober, wofern fie ſich 
dennoch, wider Verhaffen, nach Satalia durchſchluͤgen, 
in des Kaiſers Namen eine lange Reihe Eutſchuleigungen 

Pr Wr 1 
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Bereit zu halten. : Dieſe bebtere Anftrengung ward ihm 1148. 


gleichwohl erfpart, da die erfchbpfter und außgehunger 
ten Anldmmlinge wohl etwas Dringenderes zu verhan⸗ 
bein hatten, als ſich in mußlofe Klagen zu ergießen. 
Sie forderten vor allen Dingen Brodt: aber ber fihlaue 


und uͤbermuͤthige Grieche mißdrauchte ihr Bebrängniß, 


inben er die Barone, bevor er ihren Hunger befriebig- 

te, zuvor zur abermaligen Abſchwoͤrung jeder Art von 

Keindfeligfeit gegen .femen Wehieter verpflichtete *). 
Satalia, in einem zwar angenehmen: und. fruchtz 


| Haren, aber rings: nınber. von ben Aeſten des Taurus 


aufs engſte befchränkten Landſtrich gelegen, noch mehr 
aber 'von ben nahen türfifchen Burgen amd ihren feinde 
lichen. Angriffen im Anbau des Bodens gehindert, Bot 
freilich nur ein unzulängliches Maaß von Huͤlfsmit⸗ 


teln für die Verpflegung eines, auch nach einer fo 
ſchrecklichen Niederlage, noch immer viel zu zahlreichen 
- Haufens dar. Allein auch die Türken, als Meifter 


des Geblirges, ſchrankten die Einwohner fort auf. ben 
bloßen Umfang ihrer -Ringimauern ein, und Batten fie 
ſogar gu Erlegung einer jährlichen Steuer  gendthigt, 
um Rühe und Sicherheit vor ihren Befehdungen zu 
genießen. So war esvdenn auch’ nicht zu verwunbern, 
daß der Markt, welchen die Kreuzfahrer hier fanden, 
obwohl durch Zufuhr uͤber's Meer ber reichlich gefüllt, 
Bie Yreife aller Dinge. zu einer ausſchweifenden Hohe 


ſteigerte. Für die Meiterei hingegen (fobiel deren bem 


Heere nach uͤbrig geblieben) Tieß fich die ndthlge Fuͤt⸗ 
terung burchaus nicht erſchwingen; und die Griechen 


Eure 





*) Ibid. 
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s248. Ahkung dem Rampfpiek zueilte, ſchwanlten bie Zuruck⸗ 


gebliebenen in deſto dumpferer Furcht fiber den Aus⸗ 


gang des Gefechts und dieſer verhaͤngnißvollen Nacht 
bis endlich zwar bie Ankunft bed Koͤnigs ihrem. 


Schmerze einigen Balſam bed Troſtes und ber Hoff⸗ 
nung beiträufelte, allein bennoch ihnen zugleich , die 
Größe der erlittenen Einbuße nur um fo finnlicher 
Her Yugen ftellte: . Saft Niemand im ganzen Heere 
war, ber nicht einem Freunde, Bruder ober Verwand⸗ 


. den unter- ben Ankommenden aͤngſtlich nashzufragen 


hatte, aber weit dfter unbefriedigt und troſtlos in ſein 
Zelt zuruͤckſchlich, ald den Wiedergeſchenkten . traurige 
entzuͤckt in feige Arme ſchlang. Und ſo Fellte das La⸗ 


ger, in allen feinen heilen, nyr ein ‚großes Gemälde 


der Trauer und des Wehklagens dar: benn Memand 
Ionnte fich’3 verhehlen, daß die Bluͤthe bed Heeres ger 
fallen, und daß fein völliger Untergang vielleicht nur 
am wenige Stunden verzögert ſey P). | 
Und in ber That ſchien auch biefe allgemeine 
Niedergeſchlagenheit ber Gemuͤther eines ‚entfchloffenen 


Widerſtandes ſo unfaͤhig; die Aufloͤſſung ber. Ordnung 
‚war fo vollſtaͤndig; dad Dunkel der Nacht, und die 


Angewißheit deſſen, was fie in ihrem Schooße brütete, 


ſo ſchreckend, und mit ben Slüchtlingen, die immer 
‚noch, in zerftreuten- Haufen und wie von unfichtbarer 


Sand geiagt, in’d Lager ſtroͤmten, konnte fo leisht Der 
Zeind felbft hereinbrechen, daß es Verwunderung ver⸗ 


cdient, wie Dieſer es verabſaͤumte, eine. fo guͤnſtige und 


ſichere Gelegenheit zur Vernichtung feines Gegner. zu 


*) Odo de Diog. p. 66. 
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. Benuhen? Allein es mag eben ſowohl ſeyn, daß bie 2248. 
Finſterniß einer langen Wisternacht, welche feinen 
Plan noch Einheit im Ungriffe zuließ, ihm Bedenken 
erregte, oder daß er bei dem, .nod) gar nicht zum. Ge⸗ 
fecht gefonimenen Vortrab eine zu fefte Haltung vors 
ausfehte, um dad Gluͤck der Schlachten noch einmal 
auf die Waage zu ſtellen; oder endlich, daß feine eigne 
Erfchbpfung und der nicht unbeträchtliche Verluſt an 
Todten ed ihm rathfamer machte, fich auf die Behaup⸗ 
tung bed Berggipfels einzufchränfen *). 

So bämmerte inbeß ber Morgen. heran: anſtatt 


iedoch die Kreuzfahrer mit Troft und. Hoffnung aufzu⸗ 


richten, ließ er ſie nunmehr erſt das fuͤrchterliche Zu⸗ 
ſammenſchmelzen ihrer gewaffneten Reihen ſinnlich ers 
kennen, und druͤckte ihnen dadurch den Stachel det 
Schmerzes nur deſto tiefer in ben Buſen. Ihre un⸗ 
willigen Blicke hefteten ſich inſonderheit auf Gottfried 
von Rankon, welchen ſie laut als den Urheber ihrer 
Noth und ihrer Schande anklagten und, zur Strafe 
ſeines Ungehorſams gegen ben gemeßnen kdniglichen 
Befehl, des Stranges wuͤrdig erkannten. Schwerlich 
auch. wäre ber Unbeſonnene dem angedrohten Schickſal 
entgangen, wenn er nicht am Grafen pon Maurienne, 
dem heim des Kbnigs, einen Mitſchuldigen gehabt 
hätte, den man zu ſchonen Urfache fand, ber. auch 
ihm ‚die gleiche Straflofigfeit auswirkte **). Ja, mag 
darf ſogar glauben, daß fein Fehltritt, wie folgenreich 
derſelbe auch war, ihn m Ludwigs Gunſt and Vers 
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1248, frauen! Teimeßtwiges: yurkefgefetst habe: denn AS er,. id 


einee fpätern Periobe, noch vor dem Könige, nach 
Frankreich heimeilte, ftanb Diefer nicht an, ihm bie 
RBerwaltung bed: Diftriftd und ber bffentlichen Einfünfs 
te von Poitierd anzubefehlen *). 

In jener Augenbliden‘ des Drangfals aber, Yo; 
mit dem Morgen, zugleich auch ver ſchlachtfertige 


Feind fih floh; und mohlgemuth "auf ben Anhbdhen 
blicken ließ, wurde and) von Ludwig eine mehr ald ger 


wöhnliche Kraft: bed Charafterd gefordert, um, nad) 
einem folhen Schlage des Schickſals, nich Muth und 


. Beſonnenheit zu retten, und für den kluͤglichen Webers 


teft des Heers zu forgen und zu denken. Bor Alleni 


. war er bedacht, die’ Ritter, | welche Pferd und Gepäd 


verloren hatten,⸗ und auf- Deren Dienſt gleichwohl das 
Wohl ded Gänzen vornehmlich deruhte, von dem Seid 
nigen, nach Moͤglichkeit, und füniel fein Unſtern ihm 
dbrig gelaffen Hatte, wieder auszuräften. Aber eine 
noch viel ſchwierigere Aufgabe blieb es, im Angeſicht 
eines ſjegreichen Feindes, dem einreiſſenden Mangel an 
Lebensmitteln gu begegnen und die Roſſe ber Reiterei 
bei Kraft zu erhalten, welche auf eine, in dieſer 
Jahresʒeit ſehr ſpaͤrliche, gruͤne Fütterung einge⸗ 
ſchraͤnkt waren. Dennoch galt hier kein Saͤumen; 


und man mußte Alles aufbieten, um Satalia zu errei⸗ 


chen, wenn gleich nicht abzuſehen war, wovon man 
ſich auf dieſem noch awdiftͤgigen Marſche erhalten 
wolle? 9) + 
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⁊ . Auf ber (andern Seite durfte: ſich ber Feind, bettx4s- 
wem Ueberfluſſe von Hülfdmitteln, . bie hmauf ſeiner 
‚eignen ‚Erbe zu Gebote flanben, nur ſeinem natuͤrlichen 
Ungeſtuͤm und ber erwachten Bögiexbe,' bie fo: gluͤcklich 
„begonnene ‚Niederlage der Itnuken zu., öplfenden;,. übers 
laſſen, um jenen Marichy durch tägliches: Anſprengen, 
durch Verlegung der Päffe und durch alle ſeinẽ bisher 
geuͤbten Kuͤnſte, auf's entſchiedenſte unmoͤglich zu ma⸗ 
ıchen:, Allein gerade jetzt auch war der Zeitpuntt ges 
kommen, wo ſich die Ueberlegenheit Der. -elsrspäifchen 
‚Zafti gegen. dies Scharmuziren auf's glaͤnzendſte ofe 
Ferbaren folte; und. der Aeinen Zahl: von QTempelhets 
ven) welche fich, unter Anführung ihres Großmifters, 
„Eberhard. von Bar, bei Ludwigs Herre befanden, blieb 
es vorbehalten, die Vorzuͤge einer biindgehorfasnen Uns 
‚terorbntung.und- einer mit. Berfland zuſammengehalte⸗ 
„Rötb, Kraft ber das Aufbraͤuſen eines wilden Muths, 
hurch ihr Beiſpiel zu entwideln, - Nur det Geiſt emeß 
Molchen Ordens, wie wir ihn oben kennen geleant ha⸗ 
‚ben, war-in jenem: Zeitalter fähig, dies Beiſpiel zu ge⸗ 
ben; und. wir irren wohl nicht, wenn wie ber. Dank⸗ 
barfeit des geretteten, Königs und : ber Bewunderung 
rher YBeitgenoffen es zuſchreiben, ‚daß: ber; Orden ; Der 
Templer, ver bid dahin in der; Geſchichte nut eine .fo 
untergeoͤrduete und wenig ausgegeichnete Rolle geſpielt 
hatte, aunmehr mit erhoͤhtem Glanz Aund Auſehen, den 
Schauplatz betrat; woͤe ihm, binnen Narzem/ die art 
‚und eßeenvallfte beſchieden war... .. :. .; 
el Der gg vonder Stelle jenes ungfüdtißen. Er 
gerd warb angetreten; und in dem nemlichen Augen⸗ 
blick auch waren bie Ungläubigen bei Br Hand‘, den⸗ 
II, Bond: J 13 ] 
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Aa⸗b. ſaben gu a Abten unb bad Heer :zu einem ericuerten 
ungleichen Gefechte zu :bräntgen. "Sie fanden mehr 
Widerſtand, ald fie erwartet ‚haben mochten: aber ent⸗ 
ſchloßner von keiner Seiten als wo Eberhard, mit ſei⸗ 
nen. Rittern/ ſich aufgeſtellt hatte und in jedem Ungens 
blick, naue Anſtreugungen von unermuͤdlicher Wachſani⸗ 
Kkeit, kaltblaͤtigem Muthe ind gluͤcklicher Berechnung 
feiner. Bewegungen entwickelte. Wo die Uebrigen ſich 
begnägten; Abwehr. geleiſtet zu haben: da rangen 
die Templer, ‚mit kuͤhnernt Selbſtvertrauen, um den 
Sieg und um bie Ehre, auch Andern Schutz vers 
liehen zu haben: und dieſe Ueberlegenheit bewährte ſich 
zu oft; um fie mehr fuͤr das Ergebniß eines partheü⸗ 
ſchen Zufaͤlls, als fhr das Werk ihrer hoͤhern Discs - 
plin.und Kriegserfahrenheit: zu erklaͤren ®): 

Niemand würdigte dieſe Vorzüge. mit biligerer 
Schaͤtzung und höherm Wohlgefallen, als Ludwig ſelbſt, 
der nieht blos as ihrem, aus langer Erfahrung von 
ber muſelmuͤnniſchen Fechtart: abgezogenem Beifpiel 
lernte, wie man biefe Drientalen befkmpfen muͤſſe, 
Sendern. auch erkannte, daß die Wohlfahrt. bei Heeres 
;sinzig von der Uebertragung eines aͤhnlichen :Grifids 
auf alle" Theile deſſelben abhängen werde: "Well von 
dieſem Gedanken, dem alle Hoaͤupter willig beiftimeneten, 
hieß er feine Soldaten jedes Ranges zu Leiſtung ber 

. feierlichen Etklaͤrung auffotdern, daß fie; gleich den 
LTemplern, in dieſem Bedraͤngniß mit Blut und Beben 
bruͤderlich treu an einander zu halten, gugleich aber 
auch den neuen Anführern/ di die man ihnen: geben wärs 
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de, unverbehichlichen Gehorfanr- leſten Wolken‘ Diss: 


franzdfifche Enthufi asmus bedachte fich keinen ingens 


blick; diefes Verſprechen von ſich zu geben and for 


gleich warb: der Lempler Gislibert errdaͤhlt das Hr’ 
nach der Meife feines Ordens Ka Gefeiht dr Vegas! 
niſtten *) 6 G. 

‚Wislibert: entledigke fich mer Auftrags mit eben⸗ 


ſoviel Geſchicklichkeit als Eirificht!- ¶ Unglucklicher Weife 


HE. jedoch die Feder bes Moͤnches Odo, dert ’inir: dieſe 
nähern Umſtaͤnde verdanken, bffenbar in die Geheſtue 
niſſe der Kriegskunſt zu wenig ingeweiht, aäls vaß⸗ et 
Aber: dieſe merkwuͤrdige Operation befriedigende Nisk 
dinft von · ihm. erwarten bürften. Nur fo vill eifah⸗ 
zen wiß;- daß die Hauptirgel dieſes Refdrmakorb, die 


er unablaͤßtg einſchaͤrfte/ In der Erfahrimg beftänb, das 


Anprelien der⸗Tuͤrken mit Gleich muth iu ertraͤgen⸗ Sr 
der ausdruckliche Befehi zul Müsfall ‚gegen‘ fie gegeben 
wirde; Weil Jene, gewohnt, ihre Sicherheit in einet 
ſchnellen Flucht zu ſuchen, fofern fie bie. feſte Halturg 
ws Heeres :bemerkten, bed Wiederfommend or ball 
wergeffen- würden. Nicht minder: ward ben Finjehierr 
Ablheilungen ‚ind genaue Aufmerkſameit auf ihre‘ ge. 
genſeitigen Abſtaͤnde empfohlen, bamit biefelben ſich 
oben 6: wenig berntifchten; aͤls die Flanken entblbßten. 
Das Fußvoik, weichen man auch alle eintärttelte Reis 
ſtze imb Armbruftſchuͤtzen beigab, erhielt die Hinterhut, 
wor fie. dem feindlichen Gefchoß am wirkſamſten begeg⸗ 
nen konnten. Die Reiterel hingegen, am fie bewegli⸗ 
cher au machen, wurde in kleine Geſchwader von funn 
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2148; 3ig Kbpfen unter der Anſttruns eines Dröendbruberh, 


geſondert Io , 
15, Alle diefe Anoldnungen hatten fo ganz der Königs: 
Veifall, daß er ſelbſt das erſte Beiſpiel ver Folgfam⸗ 


keit gegen dieſelben geben zu muͤſſen glaubte, indem er 


ſich jedes Befehls entaͤußerte, und ſich begnuͤgte, von. 
dem Mittelpunkte aus, die noͤthige Huͤlfe nach je⸗ 
dem⸗ bedrohten ‚Punkt. Hin zu entſenden. Augenzeu⸗ 
gen "geben ihm zugleich dad Lob, daß, er, ohne ſich zu: 
(home. faft nie aus bem Hariſch kam, aber eben fo 
wWenig an -feinen, fonft ‚gewohnten Andachtsuͤbungen etz 
mas kuͤrzte =), Der nemliche Geift heſeelte auch 
ichnell das ganze Heer; Muth und Hoffnung kehrten 


noch ‚giumal in bie Herzen zuruck; und fo ‚gelang es, 


103 wohlbehalten ‚ aus ben, Geblirgen hervor, - in die 
“bene, a, wideln, „zwar, beabte hier ber. Vebergang 
über zwei tiefe Bäche mit wmoraftigen Wen; und bie 
Feinde nahmen. jedes Vortheils, den ihnen der Boden 
darbot, zu ſerslãitig wahr, als daß man hoffen durfte, 
fie, wuͤrdeß ed verfäumen, ben Kreuzfahrern in dieſem 
Augenblick ‚über ben Hals zu fallen. , Wirklich hatten 
fig. ſich bereits der. Anhohen bemaͤchtigt, welche das 
zweite gewaſſer von beiden Seiten beherrſchten. Lillein 
wie unangreiflich ſie ſich hier auch daͤuchteten, und wie 
trotzig ſogar fie, durch Njederlegung ihrer Kopfbedek⸗ 
Zungen, ‚zu ihren Süßen, die Kranken herauszufprdern 
Schienen, fie hier aus ihrem Eigenthum zy vertieibens 





+ wurden ſe dennech, auf das, von. Gislibert gegebe⸗ 
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ne Zeichen, mit fo nachdruͤcklichem Ungefthm herabge⸗ ius. 


worfen, daß ihnen nur die Flucht zwiſchen beiden Baͤ⸗ 
chen offen blieb, wo ſie in die Suͤmpfe geriethen und 
in denſelben meiſt ihren Untergang fanden *). " 

Dieſer neue Vortheil Heß die Sieger zwar anf ei⸗ 
aige ‚Augenblicke ihres nagenden Hungers vergeſſen; 
nur. konnte er- gleichwohl nicht verhindern, daß die ZTiürfe 
den, mit ben Bricchen zu. ihrem Untergange treulich 
einverftanden , die wirffamften Maafregeln 'nahnten, 
Dielen. Mangel noch immer empfindlicher zu ſchaͤrfen. 
Wo ſich's nicht thun ließ, das zerſtoͤrende Element des 
Feuers anzuwenden, da trieben ſie wenigſtens von ale 
len Seiten bie Heerden bed Landes zufammen, um ben 
Sraswuchs abzumweiden, ober. mit Unrath zu befubeln, 
Roͤckten dann die Franken, nach wenigen Tagen, in 
Diefe Striche vor, fo fanden fie jene Viehheerben vers 
ſchwunden, allein zu gleicher. Zeit- andy ihre eignen 
Zafttbiere jedes Unterhaltes beraubt, und ſich ſelbſt in 


‚die traurige Nothwendigkeit verſetzt, dieſelben,“ Ya _ 


oder ganz eutjeelt, längs des Weges zuruckzulaſſen, 
Bas nicht. mehr. fortzufchaffende Gepäd aber entwe⸗ 

her an ihre Gefährten zu verfthenfen, ober, damit es 

nieht in Feindeshand fiele auf der Stelle zu verbren⸗ 

nen N), RT 

Gerade fo hoch aber hatte bie Roth; erſt ſteigen 

muͤſſen, um fie, durch dieſen neuen Zuwachs ſelbſt, auf 

das einzige⸗Rettungsmittel, das ihnen uͤbrig blieb, zu 

führen.“ es war beſer, ſich mit ve eines 
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4148: Vorurtheile der Gewohnheit, an bem Zleiſche ‚Diefer 
Thiere, deren man fuͤr ſolchen Behuf zum Ueberfluſſe 
beſaß, zu fättigen, 8 in diefen Wuͤſte zu verſchmach⸗ 
ten. Das Beiſpiel durfte nur von Wenigen zuerſt ger 
geben, ſeyn, um eine ſchnelle und allgemeine Nachfolge 
zu finden; au bald galt as, fogar. bei den Reichſten, 

| fur eine Leckerei, wenn. fig. ein ſolches Mahl mit etwas 
aͤn ber Aſche. gebackanem Brobte verbinden kounten. 
Die, Haffaung einer- nahen, Erldſung, noch: kraͤftiger, 
als der aufſteigende Ekel, gab den Gemuͤthern eben ſo⸗ 
wohl Spanukraft, biefe Mähfchgfeiten zu erfragen, als 
ber Raͤckblick auf vier, nach. einander, üben den Feind 
erfochtene Vortheile, und die Begleitung eines unun⸗ 
terbrochen heitern und milden Himmels. Endlich aber, 
and uͤherraſchend ſogar für ihre eigne Sehnſucht, Tag; 
auf der. letzten, muͤhſam errungenen Hoͤhe ‚ den Anblick 
des grengenlofen Meeres und ber Golf und Hafen vnn 
Sotalig, den auch ſie als ihren fichern Port betragt: 
sen; ‚auöggbreitet zu ihren Füßen! ®) 1: . 

Der Erfte, welcher ihnen bier entgegen fa, war 
‚abermals, — ein Abgeordneter Manuels, Landulf mit 
Namen; und, wie er: ſelbſt geſtand, hatten ihm die 
Tuͤrken, um von Konſtantinopel hieher zu gelangen, 
für. einen Theil feines Weges ein ficheres Geleite gege⸗ 
den; Sein Auftrag konnte wohl fein anherer: ſeyn, 
als, entweder hier, in der Nähe, der. Zeuge: vom Un⸗ 
tergange ber. Kreuzfahrer zu feun, ober, wofern: fie fich 
dennoch, wider Verhaffen, nach Satalia durchſchluͤgen, 
in des Kaiſers Namen eine lange Reihe Entſchuldigungen 
ae 


. ı 
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Bereit zu Halten, Diefe betztere Anſtrengung ward ihm 1148: 


gleichwohl erfpart, da:bie erſchoͤpften und außgehunger 


ten Anfommlinge wohl etwas Dringendereö zu verhane | 


bein hatten, ald ſich in mutzloſe Klagen zu ergießen. 
Sie forderten vor allen Dingen Brodt: aber der fihlaue 


und :übermüthige Grieche mißbrauchte ihr VBebrängniß, 


inbem er die Barone, bevor er ihren Hunger befriedige 
te, zuvor zur abermaligen Abfchwbrung jeder Art von 
Keindfeligfeit gegen .femen Gehieter verpflichtete *). 
Satalia, in einem zwar angenehmen: und frucht⸗ 
baren, aber rings umher von den Aeſten des Taurus 
aufä.engfte. beſchraͤnkten Landſtrich gelegen; noch mehe 
aber ‘von ben nahen thrfifchen Burgen und ihren feind« 
Tichen. Angriffen im Anbau des Bodens gehindert, Bot 
freilich nur ein unzulaͤngliches Maaß von Hoͤlfsmit⸗ 


teln für die Verpflegung eines, auch nach einer fo 


ſchrecklichen Niederlage, noch immer :viel zu zahlreichen 
Haufens dar. Allein auch die Tuͤrken, als Meiſter 
des Gebuͤrges, ſchraͤnkten die Einwohner faſt auf den 
bloßen Umfang ihren. Ringmauern ein, und hatten fie 
fogar. gu Erlegung einer jährlichen Steuer - gendthigt, 
um Ruhe und Sicherheit vor ihren Befehdungen zu 
genießen. So war edrbein. auch’ nicht zu verwundern, 
daß der Markt, weldyen bie Kreuzfahrer hier farben, 
obwohl durch Zufuhr über’d Meer her reichlich gefüllt, 
vie Preife aller Dinge.:zu einer ausſchweifenden Höhe 
ſteigerte. Für die Meiterei hingegen (fopiel deren bem 
Heere nach uͤbrig geblieben) ließ fich die ndthlge Fuͤt⸗ 
terung durchaus nicht erſchwingen; und die Griechen 
19 
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2148. wiefen jede. Klage über: ıbiefen‘ Mangel baburdy' zu⸗ 


rhch, indem fie. anf die duͤtren Steinflippen ringäs 
umher und bie darauf frhimmernden feindlichen Zelte 
hindeutefen, Die einzige. magere Weide aber, bie es 
an einem nahgelegenen Fluſſe gab, ward vom bei 
Tuͤrken gefperrt;. und die GAule mußten ſtets unter 
Triegerifcher Bededung dahin und zuruͤck geführt wer: 
ben *). 

Der Konig, welcher Inbeffen, wbald nach feiner Ya 


kunft (Anfang Februar) ſich auch wieder nad) bem 


Aufbruch fehnte, ward in dieſem: Wunſche noch mehr 
beſtaͤrkt, da er wahrnahm, wie wenig/ unter folchen 


Anmſtaͤnden, -ein längerer. Aufenthalt nor dieſeni Ort 


dem Heere zu : der gehofften Erholung dienen koͤnne; 
und das nur um fo.weniger, da zu.. gleicher Zeit ber 
Winter ‚allen Ungeſtuͤm her Witterung nunmehr. reichs 
fich wieder fhien einbringen zu wollen; wogegen den⸗ 
noch Die Truppen unter ben :wewigen geretfeten und 


. engen Zelten auf Feine Weiſe gefichert. waren. ..Weberr 


dem ftellte ihm feine ungeſchwaͤchte Andacht jebe. Zhger 
gung, welche nur die Bequemlichleit zum Zweck hatte, 


‚als einen Ruͤckfall von ſeinanm heiligen Geluͤbde dar; 


und Serufalem mußte erreicht werden, wenn gleich auf 
bie Gefahr, ein Märkanr feiner frrumen Veharcuichreit 
zu werden! — 
Dieſe Geſi innungen, und Winſche ng - er "auch 
feinen Baronen vor, welche, neben aller Bereitwillig- 
feit, ihm, wohin er fie führen. wärbe, zu folgen, den⸗ 





"N Ibid. Wilh, Tyr. €. 26, Gent. Lnd. p· 
1* Odo de Diog, p. 69. 70. 


w 208 wi 


noch nicht umhin konnten, ihn auf bie Schwierigkeiten, TEE 
bie Ihrer auf dem fortgefehten Wege warteten, aufs 
merffam zu machen, Die Reiter und ſelbſt viele Nike 
ter, waͤren, wie fie verſicherten, durch die Ereigniſſe 
der letzten Rage faſt ſaͤmutlich in Fußgaͤnger verwan⸗ 
belt: worden, und beſaͤßen entweder das Vermoͤgen 
nicht mehr, ober es fehlte fogar an verfäuflichen Gaͤu⸗ 
Ten; fich aufs neue beritten zu machen. Von Dem 
Griechen aber: enflhren fie, daß es auf dem Wege nach 
Antiochia, laͤngs ber Kuͤſte, in einem durchaus armen 
und. vom. Feinde beſetzten Erbftrich, noch vierzig un⸗— 
wegſame Bergſtroͤme zu. paffiren gebe; und, in Betracht 
fo vieler Hinderniffe und den gänzlichen Entkräftung 
der Truppen, müßten fie es für unmoͤglich erflären, 
auf dem Lanbimege' bis zu dem gewimſchten Ziele: vore 
zudringen. Dagegen aber: wären bie Einwohner von 
Satalia in der Behauptung einflimmig; daß, wenn 
daB Heer es vorzdge, fich” in ihrem Hafen einzufihife . 
fen, Antiochia in drei Tagen erreicht werben koͤnne; 
daß an der Küfte Ein ſicherer und wohlnerfehenen Has 
fen ſich an: ben Andern bränge, und daß ihre Lands⸗ 
leute, aus den benachbarten. Pläken und Juſeln, eb 
Birflüffige Unzahl von Fahrzengen sur Uederfahrt wuͤr⸗ 
den: aifftellen Eönnen #),, :. 

Ludwig, durch fo -triftige. Grüne Aberzeugt, daß 
2% wwahlgethan ſeyn werde,: von dieſem Erbieten Ge 
brauch zu machen, war:ıgleichwohl ber. Meinung. daß 
Allein der wehrlofe Haufe, welcher. bisher dem Zuge 
immer ‚nur Laſt. und: Aufhalt. verurſacht ‚babe, zu 


*) Ibid, iu | 
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u BAR. Aetyhaft weden mh Et. fine: Thels 


aber, mit dem Kern des Heened,. gedenke feinen ars 
Dem, als ben Weg ber Ehre, zu beiseken, ben .auch 
ähre. madern Vorfahren auf diefem Boden einſt gewan⸗ 
delt woͤren. Noth und, Mangel: aber follz Keiner vor 
feinen. Getrewen bei ihm. leiten, fo lange ihm felbf 
noch etwas uͤhrig bleibe, doch werde er auch denjeni⸗ 
gen nur für feinen Getreuen erfennen, "ber fich nicht 
weigere, in Noth und Tod bei ihm auszuharren. 


Wie würdig einer. hochherzigen Seele jedoch dieſer Ente 


ſchluß feyn mochte, ſo fand ſich gleichwohl zur zubald, 
daß bie Kräfte zur Auöfhhruug mit dem edlen Wil 
Yen in feinem Verhaͤltniß fanden! Die Ausroͤſtung 
ber. Reifigen, auf welcher allein die Hoffnung  eineß 
glaͤcklichen Erfolgs beruhte, ‚fiel. fo: mangelhaft auß, 
daß es mehr, als vermeffen, geweſen feyn würde, ſich 
einer fo langen Reihe neuer und noch ungelannfee 
MBefahren entgegen zu 'merfen; und fo drang dennoch 


bie Meinung ber Töniglichen Rathgeber durch, daß nur 


ber Seeweg Keil und Rettung verſpreche ). 


‚Man trat hierauf fowohl mit Lanbulf, als mit 
ben griechiſchen Befehlshaber von Satalia, wegen Ge 


ſtellung einer hinreichenden Zahl von Schiffen, in Un⸗ 
terhandlung, wozu dieſelben eben fo gewiſſe, als nahe 


NHoffgung wrächte® Gleichwohl mußten die Kreuzfah⸗ 
zer, "bevor. die Hoffnung: zur. Abreiſe ihnen‘ auch nur 


Einen Schritt näher ruͤckte, noch eine fuͤnfwoͤchentliche 


Geduldprobe beſtehen. Die Wigterftirme,. mit Schnee, 


Negen und Ungewittern vermiſcht, hiarten nicht auß 





*) Ibid, | | — 
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Ihre Wirth gegen fig. anszulaffen, Der Wind ed, da: 1148 
bei bebartlich aus der ungünfligen Richtung, und bie 
Krandporefchiffe konnten oder wollten ſich, während 
dieſes Kampfs der Elemente, nie in genugſamer Men⸗ 
ge —— Die Griechen hingegen machten ſich 
dieſe unwillkuͤhrliche Zbgerung trefflich zu Nutzen, um, 
durch immer mehr erhoͤhte Preiſe aller Beduͤrfniſſe, 
Da letzte Marl des Heeres zu erſchopfen, welches bald 
nur noch in einem Haufen von Bettlern..zu beſtehen 
ſchien. Endlich blieb auch den Reiſigen nichts übrig, 
als ihre, Roſſe entweder um einen Spottpreis zu ver⸗ 
daufen, oder zur eignen Nahrung: zu ſchlachten )J. 
Dieſes letzte verzweifelte. Nothmittel Fommte bald 
auch: den Tuͤrken, dürch- Huͤlfe ber dienſtfertigen Grie 
ben, kein Geheimniß mehr bleiben. Sie berechneten 
darauf einen allgemeinen Augriff bed Lagers, welher 
für. fie eben fo gefahrlos, als in ſeinem Erfelg ent⸗ 
ſcheidend, aus zufallen verſprach. Doch auch ˖ der Kd⸗ 
nig erhielt zeitige Kunde von ihren: Vorhahen, und 
fo legte er. ihnen einen Hinterhalt, welcher, außer. ben 
Templern, aus dem Tleinen Reſt ber  vermbgenbers 
Ritter beſtand, bie ihre, wiewohl abgezehrten Hand⸗ 
‚pferde bisher noch kuͤmmerlich geborgen hatten. Dee 
Zeind erſchien wirklich; ward aber auch, fo recht im 
gelegenen Zeitpunkte ‚und mit ſo vollem Nachdruck im 
Hinten gepackt, daß er ſich nur ſchwimmend durch ben 
Fluß zu vetten vermochte, und es night wieder wagte, 
ſich mit der ass: Reiterei zu meflen ?*), 
— or 

) Ibid, p. 71 2q. . Wilk, Tr. © . 06. u. 
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Inheß entwickelte ſichs ja mehr und wicht, daß 

bie, in fo großem Ueberfluß verſprochenen Transpork 
mittel weniger aus Schuld bed fibrmifchen Meered, 
als des Eigennutzes, oder wohl gas ber MWerrätherdi 
ber Griechen wegen, ausblieben. Während fie unauf⸗ 
Hodrlich bei der Ausruͤſtung gefhäftig ſchienen, ſeizten 
‚fie ben Preis der Ueberfahrt, fuͤr den einzelnen Kopf, 
auf die ſchier unglaubliche Summe von vier Mark. 
Eilberd Felt. Beſchwerden über dies Merjahren zu fuͤh⸗ 
ren, hielt der Kbnig eben fo fehr für unnutz, ald uns 
ter feiner Würde: aber nur um fo mehr brang er dar⸗ 
auf, Daß die Fahrzeuge fhr den Bedarf des ganzen 
Heeres berbeigefthafft würden. ‚Einige wenige Barken 
wurden ihm von Landulf und dem Ötatthalter, in 
Manuels Namen, als ein Gefchenf angeboten und von 
kLudwig unter die Biſchbfe und Barone vertheilt. Als 
lein indem ſolchergeſtalt Die Reichen auf bie Aermern 
"warteten,. und die treulofen Griechen ihre Anftalten 
täglich läffiger trieben, warb die Lage der Kreuzfahrer 
immer druͤckender, die Hoffnung eines gläclichen Aus— 
gangs immer ſchwaͤcher und diefe träge Ruhe für fie 
verberblicher, als biöher = gehäufte Unfälle nicht ge 
weſen wuren ”). ’ 
Wahr ift es, daß der ‚gereizte Mißmuth, mehr als 
Einmal, bei den hitzigern Kopfen den Gedanken er 
zeugie, Daß es, um fo gehaͤufter Noth ein Ende zu ma⸗ 
eben, Fein fchnelleres Mittel gebe, -ald den treulofen 
Ort anzugreifen und für feine bemwiefenen Tuͤcken zur 
Mechenfchaft zu ziehen. Diefer gewaltfame Schritt, 


*) Ibid. „e 4 x r.., Nr 
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wie ſehr er vielleicht auch die Gerechtigkãt, eder wes maakß⸗ 


nigſtens bie Entſchuldigung, auf feiner Seite gehabt 
haͤtte, ſchien jedoch den Verftändigern im Heere, mie 
Reiht, mausfuͤhrbar, da fle,' von dien "Seiten: mit 
Winerfachern. umgeben, : ohne Lebensmittel unb ohne 


Belagerungsgeraͤth, bie hohen und doppelten Rings 


mauern von, Satalia fruchtiod bekaͤmpft, und in dies 
fen Verſuch, zu ihren eigen Verderben; ſich aufge⸗ 
rieben Guben vohuden Auch die, Verhaftung "ber beiden 
Eaiferlichen Beamten; welche vielleicht, bei ber bftern 
Erfiheiging derſelben im. Lager, bewirkt werben konnte, 
hätte, fchwerlic) die Uebergabe bed Platzes zur ‚Folge 
gehabt; woferne anders der König dahin zu bewegen 


'gewefen wäre, zu einem folchen: binterliftigen Betrages 


son ſeinen gewohnten Grundſaͤtzen abzugehen 9). 
.Eben dieſe entſchiedenen Grundſaͤtze von. Rechtfinn 


“mb ‚Ehrliebe entfernen aber auch von Ludwig be 


\ 


VBerdacht, daß ber Entfchluß; wozu endlich Noth und 


Werzweiflung ihn hindraͤngten, ‚zuerft in. feiner Seele 


gekeimt fey; ober Daß er auf eine thätigere Weiſe dazu 
mitgewirkt habe, ald indem er, mit widerſtrebendent 


u Herzen, ven beftürmenden Borftelungen ſeiner Raͤtht 


gewichen, welche die Zuruͤcklaſſung des gemeinen Kreu⸗— 
fahrer Haufens als die unausweichlicheBedingung 
feiner und ihrer Rettung aufſtellen mochten Kam 


nun vollends hinzu, daß dieſer Haufe allmählig ſelbſt 


die Nichtigkeit bed Hoffeus auf. bie griechifchen Fahle 


zeige begriff, und auch bei noch laͤngerm Verzuge des 
Konigs, Feine andre Ausficht vor fi) ſah, als in ſein 





N 


9) Ibid. p: 7%: ae 
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—E tgegenruͤrtigen Bager durch Mangel; Elenb: mei 
' Seuchen aufgerieben zu werben, uhb daß ihm den 
Plan, den König und feine Großen durch theilweiſe 
Einſchiffung aus dem Gebraͤche ‚zu ziehen wohl nicht 
lange ein Geheimniß bleiben "könnte; — ſo begveift.:ch 
fich um ſo leichter, wie d8enblich. mit. ihm „ji: dem 
‚broftlofen Schrilte gedich, daß er ſelbſt den König auf 
forderte, ihm itelsnche ven Marſch zu Laude, ficken 
gleich derſelbe einen faſt unvermeidlichen Untergauge 
entgegen!) als dies langſacke Berſchmachten im Atige 
lichte der Griechen zu geſtatten: denn allerdings duͤrfe 
er ſich groͤßeres Mitleid von ben Saͤbeln ber Türkei, 
wis, nad) ed. Konigs Auge Yon. der Argliſt dieſer 
Unmenſchen verſprechen u Ni 

Mit erſeufzender Serle gab ber anglicküche Bine 
narch feine Einwilligung; indem er, die unabſchbare 
Maſſe von Elend, von welcher er fich als Urheber au⸗ 
kiagen wüßte, Zu mildern, und mit gaͤnzlicher Mergefe 
Kuheit feines eignen Beduͤrfnifſes, ſchier Ailes, maß 
di von Baarſchaften übrig. war, im Lager austhtilte. 
Am aber zugieich, ſoviel er vermochte, für die Sichen 
heit ſeiner Hinterbliebenen zu ſorgen, ſchiß et. ao 
den beiden Beamten bed Kaiſers einen Vertrag ab, 
vermoͤge beffen dieſelben, für eine zmpfangene Summe 
von fünfhunbert Mark Silberd, ſich anheiſchig mach⸗ 
ten, das franzoͤſiſche Fußvolk mit iheer geſaninien 
Kriegsmacht über die beiden nächfbgelegenen Zibffe hins 
aus zu geleiten, ımb auch femerweit, für deſfen ſichr 
und treue Fuͤheung nach Tarſus, Vedacht # Behaiet 
— — 


Ye 


— 10 — 


Die tranten ind Sthoruchen endlich ſollten ir dad nee 
lia Schuß und Pflege finden, bis fie, nad) erlangten 
Sene ſung, ihren Geftrten. zu Sohiffe nachfolgen. Frans 
ter?) | 

Das Wertrauen aufe einre fenhafte Eninn 
dieſer Uebereinkunft durfte bei dent Könige um ſo mehr 
Raum gewinnen, da Landulf und die übrigen Haͤupter 
der Stadt biefelbe nicht eher zu beeidigen wagten/ als 
bis fie darüber mit den Tuͤrken Nuͤckſprache gepflogen) 
und es ſchien nur zu glaubhaft, daß BE die bebungene 
Summe mit den Letztern zu thrilen genoͤthigt geweſen. 
Wahrend nun‘von: beiben Seifen bie Anftalten zum 
. Wufbruch getvoffen und: 'bie Kranken nach ber Stadt 
are wurden, gab Ludwig ben ganzen KReſt von 
Herden, welcher fich noch bei feinem Gefolge borfahd, 
im das Laudheer ab. Allein auch jet noch ſchien er 
eine geheime Ahnung von Unchell nicht unterdrücken zu 
Ebnnen; und in dem Augenblick, da er ſelbſt mit- der 
Vlotte unter Segel ging, würden Dietrich von Flan⸗ 
Yen und Archimbald von Meurbon ‚son ihm beauf⸗ 
Xragt, bis zum wirklichen Abmarſch des Fußvolks, und 
ge Abwendung jeber Gefänee, ; nech in Satalia 2 
verweilen +), 

Nicht ſobald ſehen bie Rürken, ; von ihren: Ynhbs 
hen · herab‘, bie Segel Ludwigs am fernen Hortzonte 
verſchwinden , als fie auch, bereits am naͤchſten Mor⸗ 
‘gen; ſich in der. Ebene vor dem Lager zeigten; welches. 
pe oeamehe als ine fi fire a und leicht Beute bettacht 


u 





ei 


2) Ibia. wilh, —* Le Gen. Lud. p: wi 
**) Odo de Diog. pP. 74. | 
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zus: telerx Doch muthig und entſchloſſen führte Deetrich 
und Archimbald. bie. Truppen dem Feinde zu einem 
Kampfe entgegen, weldyen je, unerwarteter er angebas 

ten wurde, fih auch um fo viel fihneller buch Die 
Flucht der Ungläubigen entſchied. Sehr viel Bebeur 

\ tended aber wuͤrde ihre. Niederlage geworden ſeyn, wenn 
es Den Siegern möglich geraefen. wäre, ſie auf ihri 
ſchnellen Stucht zu verfelgen.. Jet, ba wan ſich auf 
einige Augenblicke Luft verſchafft, ſchien es ber gluͤch⸗ 


lichſte Zeitpunkt, den Marſch unverzuͤglich anzutreten, 


welcher bisher nur ‚noch durch. die Erwartung des grik⸗ 
chiſchen Geleites verzoͤgert worden: war... Wer. eben 
jetzt auch erflärten. Landulf und fein. Umtägensfe, milt 
ſchamloſer Stime, daß es,in Hinſicht aufn raue 
Zahreszeit und die Naͤhe Zes Feindezs, mmdglich ſeih 
an dieſen Marſch zu denken: Vergeblich gehen einige 
Tage in ‚lebhaften. Mortgegänfe werloreuyi.mm.:Be 
. durch alle Beweggründe, der Bernunft, des Rechts und 
ber Ehre zur Leiftung ihrer beſchwornen Zufuge:zu vers 
moͤgen. Bon dem Geleit darf endlich gar die Rebe 
nicht mehr ſeyn; und Ulles, was -fich. ihrem Starrſinn 
it Mühe abdringen laͤßt, iſt die Verguͤnſtigung, 
das Kreuzheer in den Zwiſchenraum ber beiden Ringe 
‚mauern. aufzunehmen, und, bis -zur finnftigen Einſchif⸗ 
fung, für, die Verpilegung ven, wie biöher, m 
forgen, . 
„Die, beiden Abgebedneten kudwigs ‚etfannten die 
Bumöglichfeit, für das Beſte ihrer Landsleute und 
zur Abwehr eines ſo ſchreienden Unrechts, noch ferner 
IL ud sa hi vini⸗ 


ar “ 
LRia. *, | 
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Ange: Birkfamteit. gıhemwelfen... Ste: begaben ſich dem⸗20. 
nach an Bond ihrer. Schiffer. und nahmen durch ihre 
KEuffernung: nunmehr auch noch: bie Telgte Schranke 
hinweg, welche die -Zupulofigkeit der Griechen gezhgelt 
Batte.: Denn nun nabten :ſich bie Türken ungeſcheut 
der Stadt, In welche fie angehinderten Fins und Auss 
ung fanden, und erfahen; ſich um ſo viel beque⸗ 
mier die Gelegenheit, "wie. fie ihren, zwiſchen zwei 
Mauern eng eingepferchten Gegnern beilommen Fonns 
&n. In der That. ergabı auch alſobald ein angeſtellter 
Verſuch, Daß die Äußere, niedrige und wandelbare 
Mauer ber dichten Menge nicht hinlaͤnglichen Schutz 
gegen bie Pfeilfehäffe verlieh, welche alfobald auf fie 
hberabregneten und Tod und Wunden  anrfichteten; biß 
endlich Unmuth und Verzweiflung einige ruͤſtige Juͤng⸗ 
Linge mit ihnen Armbrbften auf die Zinnen hinauf 
trieben, um wenigſtens ‚ihr Leben nicht ohne alle 
Gegerunehr zu verkaufen; und biefer erfie Schein 
bes Ernſtes beivog. die Thrten um aiſertigen Ruͤck⸗ 
yuge.*).. . 

- Hätten fie. wer cbenſowehl bie gefährlicheren Seins ' 
be son ſich abfehlittehr. koͤnnen, welche, ehne ihnen 
ber ſchnellen und mohlthätigen Tod der Waffen zu 
ſcchenken; fich an ihrem’ langſamen Hinwelken in. dieſen 
engen Gefängniß ergbtzten, wo Armuth, Hunger, Uns | 
fanberleit:- und, Seuchen fie: von Tage zu Tage immer 
snächtiger. beſturmten. Zwei Haufen som bres..diö vier 
canſend wackern Männern Tamen, durch ſolche troſtloſe 
Arfeheungen, allmaͤhlig zu ber unentughe⸗ re, e⸗ 





 ")Ibid. p. 7%. Eur 
W. Band 114] 


nr Pen u 
- iss heſſer geltejr ar Tod Am · offnen Felde Litclihen, w 


ihm in dieſem dumpfen Kwal noch ferier- auszuweir 
chen. Sie "griffen zu den Waffen rund: wagten ‚ben 
- Verfuch der Entfernung, um, ſo gut es gehen wollte 
bie vorliegenden Fluiſſe zu paſſiten. Jedvch bereite 
den Zweiten: fanden fie wor ſo betraͤchtlicher. Tiefe⸗ 
and Hinter demſelben bet Feitid in fo furchtbarer Stels 
hung, Daß ſchon jedes einigelne Hinderniß, für ſich / gu 


nommen, Hingereicht haͤtte, ſter zur Umkehr ein zuſchrel⸗ 


fen. "Uber Ihre Flucht ſelbſt ward ihr Werderben; md. 
was nicht auf dem Platze ud, batu die Stiacenfch 


rin zum Loofe 9). .. 1. 


Diefer Yetste : —* eines: . erbikterten te 
vetwandelte endblich ben. Oluldirrſt der Unglaͤubi⸗ 
Yen. ſelbſt in die menſchlichere Empfindungbes ' Erd 
barmens; und: vom jetzt an, 196: der zuruͤckgeblien 
Biene Haufe von Bettlern: und: Kranken für fie. auf 
gehbit Hatte, ein Gegenftand ber: Furcht ¶zu Aedırz 

ſah man fie foger, aus religgbfem Antrieb, . teichhig 
cthes Almoſen am bitftlken 'awötheilen,, weiche zum 
Theil aus franzoͤſiſchen Muͤnzen . befanden, „vie fit 
Mbit erſt von den derbuͤndeten Griechen eingewechſelt 
Sutter. . Gariz. entgegengefeßt aber war die Wirkung: 
wie diefer nemliche Anblick des Glends und: der Huͤlf⸗ 
tofigleit bei. diefen chriſtlichen: Griechen erzeugte: Den 
von nun :anc Tannten : ihre. Gewaltthaͤtigkeiten Tem 
Mond; und: mit Schlägen zwangen ſie, was. noch 


vaflige Echultern haste, ihnen Mechtiſche Dienfle 5% 
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ri ] ar ckerlh 


-—--- — — — — — 


“ 
⸗ 


— ME — 


Icio: Am acdoch ‚Be. grelle Bilh min FERIEN | 


felkripe zu vollenden, Barf mir made hinzugtſetzt wer⸗ 
beit, daß die Angluͤcklichen ‚bald, ‚68: flr ſuchener bieſe 
Bu ie okeaalc bei. hen lub dgl. 
zu verweilen, und baß, beim Ahagerher:irfiun, fü: 
mehr ald breitaufend Fünglinge ihnen, in —— 


Anechtſchaft, zugeſellten *), idi 


So gieng denn, bei weitem, der groͤßte Theil die⸗ 


fer einft ſo folgen und furchtbaren Heeresmacht, we⸗ 


niger noch durch das feindliche Schwert, als durch 
Mangel an Vorfiht und Klugheit und durch bie un⸗ 
würdigen Fallſtricke der Griechen, unter! Zwar nicht 
immer uͤbt die Gefchichte vor unfern Bliden die poe⸗ 
tifche Gerechtigkeit au®, welche jedein Frevel gegen 


die Menfchheit gebührt, aber nur auf ber Bühne fich 
unmittelbar an feine Sohlen heftet: doch Hier, im 


Satalia, ſchien die Nemeſis, zu tief empdrt, fich 
ſelbſt eine ſchnelle Genugthuung ſchuldig. Das vers 
ddete fraͤnkiſche Lager ſo dicht vor ihren Thoren, mit 
Schmutz, Geſtank und Leichnamen erfuͤllt, hauchte 
Peſt und Tod umher; und bald wurden auch die 
Einwohner von der Seuche ſo fuͤrchterlich ergriffen, 


daß mehrere Käufer gaͤnzlich ausſtarben, und es im 


ernſtliche Ueberlegung kam, ob der Ort nicht gaͤnz⸗ 
lich verlaſſen werden muͤſſe? Zu dieſer oͤffentlichen 
Kalamitaͤt geſellte ſich noch der Zorn bed Kaiſers, 
ſobald er erfuhr, daß bie Franken, bie er dem Uñ⸗ 


tergange geweiht hatte, hier dennoch Unterhalt und | 





®) Ibid p: 76: 
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s . ſogar einige. Mansportmillel zur Fottſetung Üred Zu⸗ 


ges gefunden. Seine Finanzkunſt aber war um bie 
Mittel nicht verlegen, ben ‚Bhrgern. don -Satalia , ihd 


sen berieibeten Ruubgewinn! an edlen Metallen‘ ſch 
— abzudringen Me Muenster 
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S, urs 3.2: nv) a FR BE; 
Fan ‘den it über’ nicht Pie eiittorten: 1148. 
. N Schickfal entronnen, Hatte‘ König eubwi „nach feiner 
REhiſchiffung, noch bie. MWocjen’lang mit den "Sceflürz 
Imen und der ſtets vor Augen ſchwebenden Gefahr des 
ESchiffbruchs zu ringen, bevor bie Unwiſſenheit feiner 
Piloten biefe kurze Ueberfahrt inch Syrien zu vollen 
"den und ihn, r nebit feinem Gefolge, in bem gewunſch⸗ 
ten Hafen von St. Simeon amd Land’ zu ſetzen ver⸗ 
mochte (agften' 'Märs), Jetzt war er denn enblich· nuf 
dem · Boden, wohin ſeine Blicke ſich wůhrend dieſer 


8 ⸗2 


*) 046 ds Diog. p. 76. Sagen. ep· 33. 
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1148: fangen: und harten · Orurcgſute, mit immer ·ſteigender 
Sehnſucht gerichtet Hatten! Denn Antiochia betrachtete 
er als das ſichre Aſyl für ſich und die Seinen, wo fie 
im Schooße ber Zreundfchaft und des Ueberfluſſes 
würden ausruhen und fich für ihre fernere Wallfahrt 
. förfen koͤnnen. Allerdings hatte auch) dieſe Erwartung 
um fo mehr Grund, da Raimund, der zeitige Regent 
des Zürftenthuns, als väterlicher Oheim der Königin 
Elentoras ke fo: mit Vechochdiſchuft: Hard, Gaſt⸗ 
freundlichfeit zu ehren, felbit dann ſich nicht entbres 
eben konnte, wenn auch Teine politifchen Verechnungen 
»belidinfennt Vefuche mit den Megimper des Info 
weniger eſammengetroſſen waͤren. Ein‘ frandfiſches 
Heer, bg obwohl duch die borangegangenin Un⸗ 
faͤlle geſchwaͤcht — immer noch aus dem Kern des 
Adels beftand, und, angefürt won einem jungen ehr⸗ 
geisigen Regenten, ben man, nach eigenftem Willen 
zu leiten, ſich verfprechen durfte: — welch eine Idene 

de Ausſicht für einen Fuͤrſten, der Aleppo und 
a: dar, weſe halben Daͤmme von Runeddins Pe 
„ser Macht, hald mit dep, Ayggn einer ‚bangen Gong, 
. bald, einer, Ihfternen’ Eroberungsfycht, „ anfchante: ‚nap, 
39 jhrer Ucherpältigung, ſchwerlich jemals wieder auf 
—* Ahnfſhen Gihckefa, AR. ihm. ſi ich gcaerwarse 

darbot rechnen durfte! 9)... 

Darum „hatten denn auch: pereits hie erden Be 
„rhrhte, Han Ludwigs Ehtſchluß, au einem. Kreuzzuge 
nachn uſien Raimunds volle Thaͤtigkeit in, Vewegung 
seht Meiche und, koſthche Geſchenke, von den ſchmei⸗ 


— —— — — 
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“ Sonn Fran al mern Be 


Rip, sog: Franfreich entaearn gefommen. Auch etzt 
* Bin inzug.in Antipchia, einem. inwphen Der 
Shrfn nam Des: Spike ber -aroyen undwon. dyr Weile 
Üghteis, mh. einer nahlinfen. Bpkfkyuengn hegleitrd, Führer 
te: ihu ſelbſt in ſeine Aopmetikabk, eins supi. Arie Ach 
Ber, (Eheenhrärigung, und bez, SurorEamenhfign: Binfrafr 
np; unbe acſnart, nnd. era be —— tt 
Gaſtes zu gewinnen; während. Raimunds, Trriaskigtei 
und. auszeichnende Pegegpung. auch pie Eroßen ja; Lud⸗ 


wos Gefolge ſech varbinplih- au 1 machen. Demi. WG 


Fintracht,. Hemlichttit ‚unbe wechfekaitiges Beſtreben. 
den Preis in jeder frrundſchaftlichen Beiälfigheik danen 
an. tagen, ſchienen ſich der Berbihrn pP: ehe 
bemächtigt zu haben-®), ...., .- = ea Kol 


2. Bpr. Allen aber: ‚Fülle die Ahnigig, — * may 


dem fie,. ander Seite hres Semehls „ala ig Bräftg 
dei Weibes ſchier erſchdpkendeß Vaaf aan, Mlaak, um 


Entbehrungen ſtandhaftertgogen. hatter An biefen neuag 


Umgebungen ‚und, inibreß erwandten Nie werbung 
be. zmif ben uͤppiges Genqſſen be ‚vegweighlichten Une 
finchin, ihr gedruͤcktes Sapya, 3. ejnene Wohlbehagen, er⸗ 

weitert, dem, ſig fich,. mit ber, Lejhanſchaftbeltieit du 
jugend, ‚eine. Ichheften. Blutes Wa; Fingfhe durch DIE 
allmaͤhlige Wewihnung zan bie rohen Sitten des Feld⸗ 
lagers erzeugten, unweiblichen Freißpn: fhinagh. - Ver 
mählt. an einen Gatten, den fie nicht ſelhſt gewaͤhlt 


und deſſen froͤmmelnder Charakter ‚mit ‚nem, ihrigen eir 


AR. Ar: ‚fihneidenben Etoenſatz Bil Her apch 
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on 


uuik auf dere Mone, weniger Sinti, als Entbehrung sb 

funden; und -Feibft ber Akne‘ Entfchluß, ſich dem 
Kreuzzuge verſdnlich 'zuzuigefiltnt; wvenn dr nicht aub 
Bin Zundehitungen don Lurwigs geheimer Eferfucht 
hervorglag, ſchent, da wir th nicht: unbcdingt ih⸗ 
der Fidin migkeit anrechnen ihren, weit mehr ubch auf 
eine ungllleiuichenEhe int auf ein ungeſthmes Verlan⸗ 
gen zu beuten, fich it eine kene hd“ Bieleicht erwim ich⸗ 
dee LEN Dr RAT werfen ) HIUTET u 
ar ar ergab: ſig ver Jünger und —* ARE 
—* Rely von! der Fruirer' htögeflatteten Hingik 

‚ auf biefem bößkkinkifthen‘ Inge, "ftätt der‘ tidfternthen 
Eliſcntebebes· tdniglkchen Hofſtaais · daheimn, ein viel 
ainbefchraͤnlierer · Spieliunm, ihrer Ertelkeit · und Gefall⸗ 
ſucht zu frohnen. Mor allen "aber bot Rhinmds 
luxutibſcr Nof/ ihr um fo: ehröhnfehter‘ jede Gel egen enheit 
zur Vepledigting dleſer Schwächen bar, da den Oheim 
Ein‘ je: weinginbes: Intereſfe hatte, fich! ves Herzens ſel 
fer NRichte, um jeden Preis, zu bermdchligen, um deſto 
ſicherer durch ſie auf Ihren ldniglichen nd mit · feuri⸗ 

‚ ger Neigung an "ihr : hängenden Geinahl zit wirlen 
Auch war Elesnole gegen’ vieſe · Venilihumgen ſor wenig 
nnempfindlith/rumd ihre Beglerde⸗ fi), wärend Lud⸗ 
wigs geldzuge gegen Nurtedbin⸗ m Antiochia "dir ber 
weilen, ſor⸗groß, daß ſie ai muchdeneodelen Eifer 
des Flitſten Wanſche ımterflüßte, wenn Dieſer, Halb 
im vertrauten Geſpraͤch, Bald "in "der Verſammluu 
der Großen, bie Vortheileanveinanderſetzte, welche Kt, 
von der franpbfifehen Külegẽmacht Fi Verbindung si 


one 





9 Gil. Neobrig. L. t, e. 31. p. 86, ” arte is KL 


gr anne 


> ar \ | ' 


ber einigen; unkernomimenet iugetff Auf eſrhien fand⸗ 1, 


Feigen Nachbar, den Atabek, gewahren wuͤtbe. Et 
jeigke ‚wie Nureddins Schwaͤchung zugleich auch die 
Gicherſtellung des heiligen Landes ‚Berbeifhhren und 
ben eigentlichen Zweck des Kreuzzuges auf's vellfik 


digſte erfüllen me; und inmer dringender trug: "ek 


darauf an, daß der König ſich fhr die Mitwirkung ze 
diefem Plane beftimmen tibehte, ber ai d ;woeniger 
mißlingen Fönne, ba ſchon das bloße Gerhcht wert feir 
her Annaͤherung die Herzen ber Ungläublgen: mit den 
Kängften Beforgniffen und ber Berabeiftung auf Wires⸗ 
Rante erfüllt Habe 9. - ag 
Wenn gleich Reanunds Wethſchige nurvon iſei⸗ 
Nett beſondern Egennutze diktirt wurden, fo" iſtenhein 
och; ſelbſt nach dem Urtheil unpartheiiſcher Zeltgrasß 
Ten ®), nicht zu laugnen, daß ſie Hand in Handinit 


der sahen und einzigen Poliuik gingen, wilde. 


Kreinfährer in Syrien hätten beobachten follengt Alltin 
Ludwig und feine‘ Roaͤthe waren viel zu wenig in die 
wahren Verhaͤltniſſe des Orients eingedrungen, um Bien 
Aber zu einem eignen Urtheil' zu gelangen; und ihr 
Glaubensifer beſchraͤnlte ſich hauptſaͤchlith in Denk 
Verlangen, nad) "Yerufalem - vorzudringen und ihrer 
Andacht auf den Stufen des Heiligen Grabes zu geniu 
Yen, Daher · kam «8, daß Der Kbnig, tauh gegen / Rai⸗ 
munds nicht unbillige Wuͤnſche, auf einer entſchloſſenen 
Weigerung beharrte, und dieſeinilendiich auch dieldan⸗ 
glückliche Ueberzeugung gab, daß er allen fehten glae 

*) Wilh. Tyr. Lie, Gesu. Lad. 1, & ee 


er 


*") Wilh, Tyr. XVl. aı. 


we 3 


AUS-zeuhan „GEntinhrfen-entfagen: sabffe. Gein, Keftiger Cho 


gofter war inheß ‚wenig dazu geeignet, dieſen Fehlſchlag 
zuit ruhiger. Gaffung ‚29 ‚erdragen. Bel „difentlich :im 
Eahrwigd Feind verwandelt, legfe er's nunmehr. geflify 
daatlirh. darauf ang. ihter Hinderniſſe jeder Art in bey 
- Weg: flellen, und fpige; Ruhe und Fir. am ven PrM 
lien. Seite zu Eränfen, ®). i— 
Rh war ſein Intereſſe mit den Ahfihten er 
Münfien der Koͤniginn zu ſehr in Eins. verſchmylzen⸗ 
alt a er. micht auch jetzt noch auf ſie, als, heimliche 
Funbeägengfinn,. hätte rechnen. ſollen. Ihre ſtille Ag 
neigung gegen Ludwig regte ſich vielleicht nicht minder 
Bark old ihre Vorliebe für einen Verwandten, der ihr 
ja. unepwartet aufgefloflen, ber ihr zu fchmeicheln nicht 
aufbkte, und ber ihr um fo werther, geworden, je 
fremder. und verlaßner fie ſich unter ihren, bisherigen 
Amgebungen fuͤhlte. Indem Raimund ſich immer Be 
au a ſie anichloß, und entweder die Ahſicht hatte, 
He durch fie ging Parthei unter ‚ben. Großen. zu: mas 
chen/ndie den König, ſelbſt wider ſeinen Willen, zu 
. seränderten Entſchluͤſſen zwaͤnge, oder auch nur, um 
ſch an. ihm auf eine empfindliche Wejſe zu raͤchen, bee 
gonſtigte er die geheimen Neigungen Eleonorens, wel⸗ 
che mit ihren Pflichten gegen, Zudtpig. de, laͤnger, je 
unperträglicher. fchienan, und zuletzt , auch des aͤußern 
Auſtands ſo wenig ſchonten, daß ber geiroͤnkte Ge⸗ 
wahl, ſeine Blitke nicht unge bagsgen verbieten 
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. Bei lee aed ai © Verichte der Zeitgenoſen mAh And, | 
Arıgen biefpr uͤrgerliches Auftritte fo, wenig .enfliumig, 
daß Als ,;. rend sdie:. Rdaigien: fi) nomzuwerfen . bettt, 
‚auf, wenig mehr,” ale. uakefimute Sagen und: allg⸗ 
aveine. Gerichte: hinauslaͤuft, die ah. einer fo: :chtferme 
Far. Nachwelt nicht fuͤglich mache ‚gefichtet merben. kdar 
em. Daß ein ſtruͤfcher Umgang: obgewaltet habe, iſt 


wWohl entfihieden.®)a ob aber die Abnigin ihren Luͤſten 


{gar Fein, Maaß nach Ziel geſetzt? eb der beguͤuftigte 
Kiebhaber der ſchonzn Suͤnderin ein junger gelaufte 
Tuͤrke war 2n obuar Saleheddin hies? ob: ſie mit ihm 
heimlich davon a gehen die Rihficht Hatte? ober. ob. fie 
mag gleichwehl dab Unwahrſcheinlichſte bleibt) Ash 
ur vom Rureddins Gefihenken gu: politiſchen ‚Ente 
Fer gavigngntieß? =. mag. auf: ben.verfchiebenen ud - 
gem Theil ſich: widerſprechenden Zeugniſſen der damatz⸗ 
gen und ſpaͤtern, Chroniften: benahem hleiben IN; Bee 
vviſſer ſcheint es, daß Br, auf Raimunds - Math “und 
Vorſchuh geſtatzt und; nonshen Reizen Antiochig's ge⸗ 
Feſſolt, ſich weigerte, den; Konig ferner zu ‚begleiten 
und daß ſie eine ſolche Trermung: bung ben Gpywillendg 
ſernpel einer. zu ahen Söefrennäung mitihrem genial 
‚su; befbbnigen ſuchte Pr)... TE —— 
Mit tiefem. Gefühl. des She nahm egdwis 
Biefen befremmenben Antrag aufs.aber entweder unfähig 
ſich einer ante, die i in: ‚feiner Genöinung ir if 


v. 





end 
- *) Wilh. Tyicl, > Eee | — — 


. ?*) Bauqueß TI: pi 220. 245.229. —8 Firm, —* 
vac. ap. Du Chesne T. IV. p. 440, — 


38 Chron, de Nang. mei gu tBanguss pı u. nie 2 


En“ 


- ains belt Heftes nat Am · onen Felden aufchchen, ab 


\ 


ihm in dieſem dumpfen Kloal noch ferner aus guwei⸗ 
chen. ‚Sie griffen zu den Waffen, und: wagten den 


Verſuch der Entfernung, um, ſo gut es „gehen. wolte) 


bie vorliegenden Fliiſſe zu paſſiten.FJedvch berrite 


den Zweiten fanden fie wor ſo - beträcktlicher.: Tiefe, 


and Hinter deihfelben bat Feitd in ſo furchtbarer Stels 
hung, daß ſchoͤn -jedesi eingelnr Hinderniß, für ſich "gs 
nommen, «Hihgereicht Hätte, fler zur Umkehr ein zuſchrek⸗ 


Ken. Aber Ihre Flucht ſelbſt ward ihr Verderbeü; md. 
Was nicht auf dem Platze bed, hatua bie Stisenfef 


ein zum Leoſe ?). 


in Diele letzte PIE eines: eröitterten. BP 
verwandelte enblich ben. Bluldiurſt der Unglaͤubi⸗ 
Jen ſelbſt in die menſchlichere Empfindung bes "vd 


barmens; and.: vom jetzt an, 196. der zuruͤckgeblirr 


Bine Haufe von Bettlern ;unb: Kranken fuͤr fie. auß 


gehört Hatte, ein Gegenſtundber: Furcht zw. Kin) 
ſah man fie fogar, aus reliüdſem Antrieb, teichäig 
ches Atmoſen an dieſelben 'andtheilen, weiche zum 


Keil aus franuzoͤſiſchen Münzen. beftanden, die fit 
ſribſt er. von den derbuͤndeten Griechen einigemächfelt 


datten. Ganz entgegengeſetzt aber war vie: Wirkung: 


wie dieſer nemliche Anblick des Glends undð der Huͤlfe 
lefſigkeit bei dicſen chriſtlichen; Griuchen erzeugte? :derug 
von nun :anı kannten ihre Gewaltthaͤtigkeiten kein 
Manß; und mit Schlägen zwangen ſie, was noch 
bafige Ecqholtem haste, zülgen: Bascptifähe :Dienfie. pe 


®) Ibid, .. even Sau (4 
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leiſtem Am edoch hies grelle Biſd rl Einem — 


ſelſtriche za vollendenn, Barf mir noch⸗ hin zugtſetzt wer⸗ 
den, ibn Die Angluͤcklichen ‚bald, es; fl. ſichcner hieſe 


tin; Sei nbar ten Iraläubei Une ilaubendgeneffen, 


zu verweilen, und baß, beim Ahzugender Erſtrn, fich 
mehr ald breitaufend Fünglinge ihnen, in’ freiwilliger 


 Knechtfchaft, zugefellten *), dl ı® 


So gieng benn, bei weiten, ber größte Theil die⸗ 


fer einft fo folgen und furchtbaren Heeresmacht, wes 


niger noch durch das feindliche Schwert, als durch 
Mangel an Vorſichk ind Klugheit und durch die un⸗ 
würdigen Fallftride ber Griechen, unter! Zwar nicht 
immer uͤbt die Geſchichte vor unfern Blicken die poe⸗ 
tifche Gerechtigkeit au®, welche jeden Frevel gegen 
bie Menfchheit gebührt, aber nur auf ber Bühne fich 


. anmittelbar an ſeine Sohlen heftet: doch hier, in 


Satalia, ſchien die Nemeſis, zu tief empdrt, fich 


ſelbſt eine ſchnelle Genugthuung ſchuldig. Das vers 
ddete fränfifche Kager, fo dicht vor ihren Thoren, mit 
Schmutz, Geftanf und Leichnamen erfüllt, hauchte 


Yet und Tod umber; und bald wurden auch bie 
Einwohner von ber Seuche fo fürchterlich ergriffen, 


daß mehrere Käufer gänzlich ausftarben, und es in 


ernftliche Weberlegung kam, ob ber Ort nicht gänze 
Jich ‚verlaffen werden müfle? Zu diefer - Öffentlichen 
Kalamität gefellte fich noch ber Zorn des Kaiſers, 
ſobald er erfuhr, daß bie Franken, die er dem Uñ⸗ 


tergange geweiht‘ hatte, bier dennoch Unterhalt und 





*) Ibid p. 76. 
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2948. ſogar einige‘ Mansportmiltel ‚zur Jotcſetüung hres Zue 


ges gefunden. Seine Finanzkunſt aber war um bie 
Mittel nicht verlegen, den -Bhrgern: Yon ‚Satalia ih⸗ 
sen berieibeten Raudgewinn an edlen Metallen‘ ſchralt 
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= Basar ‘Sen Wr ‚über: nicht: fehremt abitterten 1148. 
Schickſal entronnen, hatte Knig kLubwig „nach feiner 


| Eunſchiffung, noch bit Moden lang mit! den Seẽſtr⸗ 


I gen und: der ſtets· vor Augen ſchwebenden Gefahr des 
ESchiffbruchs zu ringen, bevor ‚die Unwiſſenheit feiner 
Piloten biefe kurze ueberfahrt sach Syrien zu vollen⸗ 
"den ind ihn, nebſt feinen Otfolge, in dem ‚gewünfch- 
‘ten Hafen von St. Simeon amd Land ‘zu fehen ver⸗ 
nrochte (zgften' März). Jetzt war er denn enbäd-aäf. 
dem Boden;, wohin fene Blicke - fich; "ehren: veſer 


“ 
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mas fangen und harten · Orungfte, -mit immer ſtelgender 


- Sehnfucht gerichtet Hatten! Denn Antiochia betrachtete 


er als das fichre Aſyl für ſich und die Seinen, wo fie 
im Schooße ber Freundſchaft und bed Ueberfluſſes 
würben ausruhen und ſich für ihre fernere Wallfahrt 


ſtaͤrken koͤnnen. Allerdings hatte auch biefe Erwartung 


m fo mehr Grund, da Raimund, Der zeitige Regent 


bes Fuͤrſtenthums, als väterlicher Oheim der Königin 
Elerktorgs Be fo: ht VBechoahdiſchaft: darch Gafts 
freundlichkeit zu ehren, ſelbſt dann fich nicht entbres 
hen Fonnte, wenn auch Teine politifchen Berechnungen 
ebeloditſſem Veſuche enit dar. Megunger ves TOfÜNE 

nweniger Jeſammengetroffen wären, Ein framdſiſches 
“Hear, das obwohl binch die vorangegangenen Un⸗ 
foͤlle geſchwaͤcht — immer noch aus dem Kern des 
Adels befand, und, angefhbrk won einem jungen ehre 
geizigen Megenten, ben man, nach eigenftem Willen 
zu leiten, fich verfprechen durfte: — welch eine Indene 
be Ausficht für einen Färften, der Aleppo und 


er dat, dieſe Heiden Daͤmme von Murspeins. faftg 


„ter. Macht, hafp- mit dem, Augen einer ‚bangen. te 
. bald, einer ; luſtergen Eroberungeſucht, „ anfhante:..yap, 


99 Ihrer: Ucherrpältigung,. ſchwerlich jemals wieder auf 


einen aͤhnßihen · Gluͤcksfall, AB ibm. ſi ich Bear 
«Barbaren durfte! D, 

Daxrum «hatten denm ab: peteits bie. ken de 
ncht⸗ vqn u Ludwigs Entſchluß, zu einem ‚Kreuzzuge 
nachn kiſien 1: Raimunds volfe — 2 — in, Vewegung 
‚sehts. Meiche ind loſßbche Gefhente, vonn den ſchmei— 


— amt ar 
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ainllen Winlabungen hapleitek.marenc hun Biuige4ßi: 

Ri, nogh, Frankreich entgegen gefommen. Nuch jetzt 
Er bnEigzugrin Unfiprhia, einem, Ainwphen Der 
Shrfin 0m Das. pie der Raronen, und von dyr Weile 
üUchkeit md. .cingz inahfinfen Veltezena, begleitet, Führe 
tg: ihn ſelbſt in deine pmatfianknein: sup; Feine 7 Ach 
Rep, Eiwenkrarigung, und br. suparinamenhfien: Blufnape 
WR wude Hanhart, ann das Der; De — 
Gaſtes zu gewinnen; während. Raimunds Stachis fei 
UnR aus zeihnende Piagegpung andy. Die Kirofpn in, Lud⸗ 
wios Gefolge ſich verbinpfich- au ı machen. hemuüht ngm 
Finfracht, Herzlichlejt und: merhfeliaitieet Mehrröpte 
den Preis, im jeder⸗ freundſchaftlichen Geslligkeit danen 
an- trogen,. ſchienen ſich ‚ber Bemkihen Pk ae 
hemaͤchtigt zu haben.?),....., .. BE u Ta: 
"2, Bor. Allen aber. hlke.bie, Ahnigin, — * nad 
Dem fie,. ander. Göpite, re, Gemahld „nlm.Hin Rräftg 
det Weibes ſchier srichbpfmbep. Maofı. sen Nugk; un 

* Entbehrungen Ttaubhaft.ertuagen. hate, am Diefax neuen 
Umgebungen und in, ibrcp Perwandten Nike werbung 
bep,.mit ben üppigen Genäuffen. dei vexweichlichten Ane 
tischia, ihr gedruͤcktes Here zu einem. Mohibehagen, cm 
wyejtert, dem fig, ſich. mit der, Lejdanſchaftbienteit bez 
Ilderd, eines ‚Lchhaften. Blutes guhe pink .birch. bie 
allmaͤhlige Gewöhnung zan bie sohen Mikended. Felde 
Iagerd ergeugten, unveiblichen Srejäpnf: hinagh. - Ver 
mählt. an einen Gatten, den fie nichs ſelhſt gewählß, 

. and beffen frönmelnder Chavakter,.mit ‚pen, ihrigen eir 
u dA. ſchueiden den Kamp Pu Ark fie, auch 
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ER anf dem Mone, weniger Beni, as ee zex 


funden; und -Felbft der Führe‘! Entſchluß, ſich bei: 
Krenzzuge: yerfönlich yuzuigefälknt; wenn dr nicht au‘ 
Bih Zunbehitzungen don -Endtulgd veheimer Eiferfiiiht 
hetvorgiag /fſchenct/ Sa’note:\ chin icht: Tuning the 
rer Fibenmigkeit anrechnen Uirfen, weit mehr‘ ndch auf 
eine unglllecnichetEhe Abt auf ein ungeflüines Verlan⸗ 
gen zubenten, MB iniei eine hene und gielaicht erhin ſcho 
kere Lauſbahm zu werfin eyrtit 


7 Dh TE ergab ih ver ige und wen ih 


nichfachem Metz / wort‘ der NUhiR Onägeflärteten Ldnigli 
auf diefem bolntintiſchene: Zuge, "ftätt der‘ nid ſternthen 
Eluiſrankekßbes tdniglkchen Hofſtaats· dahelin, ein siel 


nnbeſchraͤnkierer · Spieliuum, “rer WEitelkeit / und Gefall⸗ 


fucht zu fröhnen. Vor allen’ "aber bot Raids 
Kir ı um fo erwim ſchter de Gelet genheit 


zur Befiledigaing dieſer Schwaͤchen der, da ben —* 
Ein! ſoervringkecdes gntereſſe hatte, fich bed Herzens ſeß 


ser’ Nichte um geben‘ Prki zuibemälhligeh, um deſto 
ficherer durch ſie auf thren ldniglichet mb ae · feuri⸗ 
ger Neigung a ihr: "hängenden BGeinahl st wirken 
Auch ar Elebnok gegen’ diefe -Bentlihumgen ſo wenig 
unempfuidlich!rumd ihre Beglerde⸗ fü ch während Abe 


Pr‘ 


wigs geldzuge gegen Nuredbin)! ind Antiochia Fr -nche - 


weilen, ſongroß, daß ff ſie mit hathornetödolteh Eifer 
bes gureſten Wanſche ıniterftühte, wenn Dieſer,“ alb 


im vertrauten Geſproͤch, bald in "ber" Verſammlung 
der Großen, dieWortheileaudeinanderſetzte, welche ein, 


dort der frangbfen Kileh draht Föhr Verbinduitz er 


- une — ⸗ 





*) Gill, Neobrig, Liozpi 0 in u 
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Ber ſeinigen unkernommenet "WUngeif” Sufefchin FA: THlBr 
Weligen Nachbar, den Atabek, gewaͤhren wintbe. Er 
zeigle, wie Nureddins Schwaͤchung "jugleiih auch 'Me 
Sicherſtellung des heiligen Lanbes :Berbeifhhren und 
ben eigentlichen Zweck des Kreuzzuges aufs vellfikie 
bigſte erfüllen miiſſe; und ihkmer dringender "trug: 
barauf an, daß der König ſich fuͤr die Mitwirkung pe 
biefem Plane beftimmen moͤchte, ber air :® weniger 
wißfingen konne, da ſchon das bloße Gerkkht:serr feis 
her Annäherung die Herzen ber Ungläußigen mit den 
Bängften Beforgniffen und ber Berabeiftung aus Wirer⸗ 
Rande erfüllt: habe m: i nt 

: Wenn gieich Kaiminbs‘ Mathſchitge nur von iſci⸗ 
nem beſondern Eigennutze diktirt wurden, fe iftnben⸗ 
noch, felhft::näch- dem Urtheil unpartheiiſcher Zeltgeäsf 
fen 9), nicht zu Tugnien, daß ſie Hand in Hand mit 
der wahrer und einzigen Poll gingen, weiche 
Kreuzfahrer in Eyrien hätten beobachten folleng; Allein 
kLudwig und feine NRäche waren viel’ zu wenig m die 
wahren Berhältuiffe des Orients eingebrungen, um Hiene 
Uber zu einem eignen Urtheil' zu gelangen; und ihr 
Glaubenseifer beſchraͤnlte ſich hauptſaͤchlich in dem 
Verlangen, nad) Jeruſalem vorzudringen und ihrer 
Andacht auf den Stufen des heiligen Grabes zu genlu⸗ 
Yen. Daher kam «8, Haß Der Abnig, taub gegen "Mais 
munds nicht unbillige Wuͤnſche, auf einer entſchloſſenen 
Weigerung beharrke, und dieſeinrendlich auch Die! a⸗ 
gluͤckliche Uederzeugung gab, daß er allen ſeinien "Alan 





*) Wilh. Tyr. l.\c, Ges. Lud. 1, .. 
*) Wilh, Tyr. XVI. al | BE 





| eis w 


U un. Gntwhrfen-eutfagen mnfle Sein, heftiger. im 
galter - war. indeß wenig dazu geeignet, dieſen Fehlſchlag 
gejt ‚suhiger; Faſſung azu „erkrogen. Sal öffentlich :iı 
Eabıvigd Feind ‚nerwandelk,. legte ;er’s. nunmehr. geflifr 

ſantlich darauf ann: ihmy Hinderniſſe jeder Urt in deu 

Wegzu ſtellen, und. ſtane Nuke Iınb Fire ar der ang 

— Seite zu kraͤnken 9). 2 J 

ai r Mchon war ſein Intereſſe mit ben nfihten und 
Mänfien der Koniginn zu ſehr in Eins verſchmylzen⸗ 
als Da er nicht auch jet noch auf ſie, als heimliche 
Nundesgen inn, hätte rechnen. ſollen. Ihre ſtilhe fr 
neigung gegen Ludwig regte ſich vielleicht micht minder 
dark; als ihre Vorliebe für einen Verwandten, der ihr 
ſo vuneywartet aufgeflohien, ber ihr zu ſchmeicheln nicht 
zufboͤrte, und der. ihr um fo werther gewarden, je 
femder und verlaßner fie ſich unter ihren; ‚bisherigen 

Amgehaungen fühlte. Indem Raimund ſich immer ger 

nauer gr ſie anſchloß, und entweder die Ahſicht Hatte, 
dc ur „fie ging Parthei. unter, den Großen zu ma⸗ 
erziehen Koͤnig, ſelbſt wider ſeinen Willen, zu 
veraͤnderten Entſchluͤſſen zwaͤnge, oder auch nur, um 
an. ihm auf eine empfindliche Weile zu raͤchen, bee 
gänftigte er die geheimen Neigungen Eleonorens, tgele 
che mif ihren Pflichten. gegen, Ludipig., de, länger, je 
unngrträglicher. fchienen, und äuleht auch. des aͤußern 
Anſtands fa wenig, ſchonten, dag der .gefränfte. pe 
wahl, feine. Pie nick, länger Dagegen. pefälehen 
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- Bet: Mömı ind Die Berichte, der Beifgenoffen. und 30. 
Zeugen biefpr. argerlichen Auftritte fo wenig einſtiunmig, 
daß Alles fi: uns sdie. Koͤniginn fi nonzuwmerfen hettx 
‚auf wenig mehr,” ale. unkeflimute Sagen und: allge 
zmeing. Geruchte hinausͤlaͤuft, die an: einer fo entferne 
Fern. Nachmelt nicht fuͤglich mehr ‚gefichtet wenden iu 
en. Daß ein firhflicher. Umganp_ohganaltet habe, if 

wohl entfihieden. ©): ob aber die Konigin ikren Luͤſten 
{0 ‚gar Fein Monk nach Biel. gebt? eb der begäuftigte 
Kiebbaber der ſchͤnn Suͤnderin eim junger gelaufter 
Tuͤrke war dn obuar Salaheddin hies?. ob: ſie mit / ibin 
cheimlich davon ze gehen die: Abſicht hatte? ober ob fie 
Cmas gleishwehl das Unwahrſcheinlichſte bleibt) fich 
mur ‚som. Nyreddins Gefibenken gu, politiſchen . Entw⸗e⸗ 
fen gewinne heß? — mag auf. ven ‚verfchiebenen und 
gum Thail ſich widerſprechenden Zeugniſſen der damah⸗ 
gen und ſpaͤtern, Chroniſten: benahen hleiben 39, Ga⸗ 
wiſſer ſcheint es, daß Br, auf Raimunds Bath und 
VPorſchuh geſthtzt, And. von den Reizen Antiochig's gae 
Feſſelt, Koh: weigerte, den. Kodnig ferner gu ‚begleiten 
amd daß fie eine ſolche Trermung: dunch ben Gpwillendy 
ſerupel einer zu mahen Wefreundung wit. ihrem Gen 
er. beſchoͤnigen ſuchte EN... on RT vn 

Mit-tieken Gefühl. des Schmerzes nahm endwig 
Biefen befremdenden Antrag aufs aber entweder, unfähig 
ſich einer Rottnhkeit, die in ſeiner Gewohnung zu "if 
-.*) Wilh., PER ee F 
: #*) Bakansg KL: pi aso. 235. 229. 26 Yinca Baicr 

vac, ap. Du Chesne T. IV. p. 440, 
**") Chron, da Napg. mg iRenguer pi 2 —— 
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28: Murgehr geſchlagen, ſo plähtich zuͤ enfäußern , ober 
ſorgfaͤltig ‚bemüht ‚'ensen ſo dffentlichen und anſtoͤßigen 
Bruch⸗ wenn nicht gu Sermeiben, -body zu verzoͤgern, 
wulligtener: in Vie vorgoſchlagene Ttennung, fobalb, . 
wach: feiner ‚Schmeckt , . die : verſammleten Stände des 

Meichs jenes vorgegebene: kanciſche Hinderniß genauer 
uunterſucht, und daruͤber entſchleden habe nuürden. Biß 
wahin aber ſollte auch Eleonore: zu ihren Pflichten zu⸗ 
ruͤckkehren und ihm, ihrem Gemahl und Herrn, unver⸗ 

brlichlich zur Sritr bleiben. Dieſe:⸗Wendung war eb 
gJedoch nicht, was die Königin und ihr Beſchuͤtzer 
Yolrfchten ünd erwarteten; und: da ihnen Beiden gleich 
Jehr darun lag, den’ König wenigſtens zu einein: laͤngern 
Verweilen zu noͤthigra,: ſo wurden Raimunds Maaß—⸗ 
egeln:.fo gewaltdrohend, daß Jener ſeine perſonliche 
Sicherheit · gefaͤhrdet glaubte und, mit: Zuſtimmmung feie 
mit Getreuen, ſich eitig und heimlich aus Ankiochia 
eitfernte, um-in dem, unter der Mauern -aufgefchläger 
men: Lager feiner Truppen : eine Iufucht. zu finden, 
Auch Eleonore wurde dei Nacht, und fuſt mit Gewalt, 
den Beſtrickungen ihrer Verfhhrer entriſſen und gend⸗ 
Yöigt, dem Könige zu folgen, der ſodann nicht ſaͤumte, 
ohne Abſchied und mit Allem, was Franzoſe hieß, aus 
bei Grenzen bed Fuͤrſienthums, in unruͤhmlicher Stuhl, 
J— entweichen 9), ( Inn.) 
Während jeder) ‘der. franzbſiſche Monarch, buch) 
Bi neue Tuͤcke ſeines Schickſals tiefer, als durch alle 
ſeine fruͤhern Unfaͤlle, gebeugt, Jeruſalem, dem Ziel 
feines frommen Gelibdes, a Kanbe entgegeneute, hatte. 


8 
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König Kenrub Ahm ben Worfprung dahm, von’ Kon⸗adide 
ſtantinopel aus, bereit®. abgewonnen. Des Kaifers 
Sreundfchaft. gegen feinen Schwager, von den Entwuͤr⸗ 
fen einer weitreichenden" Politik unterſtuͤtzt, war fich 
aunmehr fortdauernd gleich geblieben und hatte alle 
Ornüffe und Luſtbarkeiten feiner hochverfinerten Haupt⸗ 
ſtadt -aufgeboten, ihn und feinen fhrfllichen Begleitern 
kin ‚Aufenthalt: in derſelben angenehm zu machen. 
Gleichwohl konnten dieſe Zerftreuungen, bei der Wiebera 
kehr des Fruͤhlings, in Konrad Secle den Wunfd), 
Khnell nach Palaͤſtina za gelangen;, nicht unterdruͤcken; 
and wenn Marinel vieleicht gehofft‘ hatte, ihn von dem 
Vollendung feines : Kreuzzugd gänzlich - abzuziehen, ſd 


erkannte er es nunmehr, ohne Zweifel, fuͤr ˖ beſſer ges 


. Mau, feinem.nenen Bunbeögennfien apa willfaͤhrig die 
Hand zu bieten, um, bet den Wiederkehr deffen, deſte 
@ehher. und ungehinderter auf fine‘ Mitwirkung zu dem 
wittworfenen Einfall. in Welfchlaud rechnen zu Eonnen; 
Demnach entließ er ihn, (Sonntag. Reminifcere) mit 
Geſchenken sm Gelvunterfikgungen reichlich ausgen: 
ſtattet, aus feinen: Armen; und der kaiſerliche Admiraſ, 
Theodor Daſiotes, wurde befehligt, Konrad, mit ſeinem 
ganzen, nicht unanſehnlichen Gefolge und den Truͤm⸗ 
mern ſeines Heeres, nach den Huͤſen des heiligen Lan⸗ 
bes Hintberzuflihien ®). 
Die Fahrt wor.günftig und laubte bene Könige, 
ſchon nad) Wochen, feinen Fuß zu can. au's Kan 
gar fegen 1ofewehe).. Er. Sizweilte. N bier xdech 
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us· nicht langer, als xr zu: feiner Erholung anungänztun 
bedurfte: denn fein Herz zog Un immer unwiderſtehl 


cher nach des Ertdferd Grabe, um, an:dieſer. Deiligen 


Stäte-felbft, das nahe Wuferftehungsfeft zu begehen: 
BR, er endlich den Thoren ‚ber: heiligen Stabt fick 
nahte, kam ihr, benz’ fehnlich sumaninten safe, fen 
wobl der junge Kbitig Balduin, mit ſeinen Baronen 
als der Patrianch Fulcher, am der Spitzz des Klerudg 
feſtlich geſchmnrkt, vor:.dier Thore entgegrer, : Ih nalug 


beeiferte fi in.hie Wette, dem erſten gefriaten Dina 


narchen bei: Mbeublanbeh, welcher bis bicher mach, in 
eigner⸗ Perfoͤn, in Diefen Ringmancen, alt frommer Pile 
Br, ahienen er kim Ehrfurcht. und: Freupe: autzun 


— DE sen eten 


. Kubi au Küyegen. Pen Yacht nach 
— Graf Raiuund DE}, gleichfalls Hit ven 
fronzbftfchen Konigbhauſe vderwandt, ſtch; durch. bie 
freublichfte Aufſerhme, bemuͤhte, ihm die in Antkochin 
erlittenen Widerwaͤrtigbeiten in Vergeſſenheit Ju: ruc 
gen. Die Furcht : abor, daß es dem! Grafen wohl nad 
gar igu gut gelngen dnbihte, den’ gonig amn ſichr da 
feſſeln, und ihm den Vorſatz der Wallfahrt nach Ya 
ruſalem zu verleiden, erregte, an letzterm Orte, ſon große 
Beſorgniſſe, daß Balbuin:und ſeine; Barsgleit,. vornrhnu⸗ 
lich auf Antrieb feiner Mutter Meier: 
finden, ben: Ringes ker orſon adeni atrirchen, 
einen eignen Mbgtfanbtan ;eruigegin zu ſchltketn/ weiche) 
alle. Arten den ebenen) aufladen feä, 3 Ibn wre 
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Kättnigtng ‚fütier- Mlfanft 'yu  brdegen - unb deberchertau⸗ 


die geheimen Plaue Ralmandps ruͤckgaͤngig zu machen. 
Denn die Erwartung” ver beiden: großen Kreuzheere, 
auf Deren Erſcheinung der chriſtlithe Drient in ſeinen 
Bedraͤngniſſen num bereit. ſeit einigen. Jahren humerst 
fort-vertröftet worden,: hatte’ hier, wie bir. bereitd am) 
dem Beiſpiel des Fuͤrſten von Antischia gefehen haben. 
Berechnungen deö' Ehrgeizes etzeugt, welche durch die 
bisher: etlittenen Unfälle jener: bekreuzten Strxiter Bote 
des zwar Kasten: herabgeftimmntk, aber kemeswdeges goatz⸗ 
lich zerfibet werben kodnnen. Warentfernt jedoch oderi 
wohl gär'unfähle, auf einen Enfwurf ‘ji: ſinnen/! durch 
deffen,  son!'diefer Hlfsmacht ünterfihtte Ausführungs 
des Wohl des Saunzen gefdedert ohabe, war jeder Kim 
zelne Staat nur darauf bedacht, fi) die Vorcheilr! Tran 
fir willkommnen Brfcheinung, mit neidfchen Selbſtſucht, 
ansſchlitßlich zuzueiguen. Jeder dieſer Großen elite 
(and waͤre es auch: ſogan auf Borken ſeines Nithbarnſt 
Be Waffen der Kreuzfahrer Bay benutzen, den tigt 
bigen Provingen undBeute abzujagen, und!t ſich "und 
fenem Hauſe vernp: ein eoncam et Uetunenihe 
zu fichern ). en 2 
Ludwigs frohe Vndacht⸗ PR heiien —* 
brauchte jedoch um ſich ven ERcknngen des Geafen: OR 
Lripoli / mit der nemlichen Stanbhaftigteit wie ie 
Antlochia, zu verweigetn / nlcht eiſt durch· Fulchers beo 
öeifderte Auffordetruugen mid die‘ Hätgebradjtei: Verch⸗ 
tungen, angeftuert zu Weiden. Er" brach "unvershgfich 
Auf, andfaud in Beruſalem vlo serie ren Eina 
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1148: Gblung und Aufnahme, zmit. welcher, chtige Zeit zuvvr, 
- Konrad ſich beehrt gefehen. hatte : ME: ſcheint fogar, 
Daß, wenn nicht die böhere - Meinnag von Kudwigs 
Macht, doch Die Begierde, ihn deſto gewiſfſer bei fich. 
feſtzuhalten, oder. wenigſtens die Erfindſamkeit ber: 
Geiſtlichkeit, in Wwechſelung des Cerimoniells, deum 
Hofe Baldukıs noch einige Auszeichnungen: mehr, als 
"Bern Ehnig der Dentſchen bei feinem. Einzuge - wider: 
fuhren, abgewonnen Gabe; unb hieher möchte man ine, 
fonberheit außer den ahgrjengenen ¶ Kirchenhpminen, 
ben frohlockenden Zuruf des Volkes rechnen, Da& den 
Mmarrhen, wie ein den Melthzeiland, unter Dinfen: . 
suemlichen Thoren, mit einem. vieberhulten..:, Gefege: 
net fen, der de Amut, im Namen des Herm!“ bee 
ww. ! I a diene ek ! 

‚ Konrad, welcher Anfangs. Finn Aufenthalt im 
val⸗ der Tempelherren genommen, hatte ſich jedoch 
wur wenige Tage verweilt, um feiner Andacht, Durch, 
ken Vehssch aller heiligen Oerter in der Nähe von es; - 
eufalem,:zu genügen, und mar ſodonn nad Yecon zus 
wackgekehrt, wo er der angefigengien -Giprge-oblag.;.heun 
Se? ſeines Hierſeyns auf eine erſprießlichere Art, zals 
Bund) bloße Erregung feiner; frommen ‚Gefühle, zw ges 
mögen, Jene: Zwecke -fowohl, als feiner Wuͤrde, ‚gen 
giemte es, nicht ald hloßer ‚Pilger, fondern, wieberum 
an der Spitze eines geuͤhten und ſchlachtfertigen „Heer 
web, aufzutreten. Den, Kern befielben „hatte er freis 
Uch, eben fowohl, als Ludwig, gerettet: allein nunmehr 
galt ed, auch die Unzahl feiner Streiter au einem bes 
Deu= 
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deutenbern Gewichte zu vermehren; und indem er ſeine 1248. 


von Konſtantinopel mitgefuͤhrten Schaͤtze zu biefem 
Behuf willig ſpendete, gab ihm der Zuſtrom von ein⸗ 
zelnen zerſtreuten Pilgern, der mit dem wiederkehren⸗ 
den Fruͤhling taͤglich groͤßer wurde, und die ſich durch 
gezahlten Gold zu laͤngerm Verweilen auf ber heiligen 
Erde bewegen ließen, bie gegrhndete Hoffnung, ſich bins 
nen kurzem, zur nachdruͤcklichen Bekaͤmpfung ber Uns 


sgläubigen, in einer geglemenden Verfoffung. zu beſin⸗ 


den *). 
Vomdsüich ‚ober 208. -Konrab biefe Verſtaͤrkungen 
zaus jenem deutſchen Hecrhaufen, welcher. ber -Führung 


des Biſchofs Otto von-- Freifingen gefolgt war, ohne 


gleichwohl der Hinterlifk der ‚Griechen und dem, Schwert 
iger Türken ausweichen zu Tonnen. Es „hatten. ſich 
aus dem Blutbade bei Laobicen, beffen oben erwähnt 
dworden ift,- -wenigftend einige : Zlüchtlinge, mit Otto 
felbft, gerettet, und weiterhin ſogar, durch ein Gluͤck, 
über deffen nähere Umſtaͤnde und bie Gefchiehte im 
Dunfelu läßt, Schiffe für fih gefunden, um Paläflis 
na, auf-einem minder. gefahrvollan Wege, zu erreichen, 


Aber auch auf dem Meere verfolgte fie. ihr Unſtern! 


‚Die Flotte wurde zerfireut; Viele verfanfen.in den Ah⸗ 
grund, und die hıbrigen Schiffe fahen fich gezwungen, . 
überall, längs der forifchen Küfte, wohin der: Zufall 
xfie getrieben hatte, zu ankern. Entblößt von Allem, 
“oaren: die zuerft Gelanbeten dennoch froh, 'nosh, zeitig 
genug eingetroffen. zu feyn, ums ihre brennende Andacht 
durch" Mitfeier des Oſterfeſtes, in Jeruſalem ſelbſt, zu 





*) Otto Fris. G⸗ 58. p- 4521 „en 
KL Band, | [3:5] 


"234.hefriebigen; während auch bie welter Verſchlagenen 
‚fpäterhin, zu Uccon, unter Konrads ahnen dad Hand⸗ 
gelb nahmen *). . 


-Dennoch wuͤrden bicfe heſammeten Fluͤchtlinge, 
deren Zahl auf keinen Fall betroͤchtlich ſeyn Fountg, 
dem neuen koͤniglichen Heere nur einen: maͤßigen Zu⸗ 
wachs gegeben haben, wenn nicht zugleich, von. eimr 
‚andern Seite ber, eine Verſtaͤrkung aufgetreten waͤre, 

‚ auf die man biöher Faum zu rechnen gewagt "hate. 
Denn zu ber nemlichen Zeit,. da Konrad, im. abgewis 
chenen Frühling, mit feinem noch frifchen Areuzbeeg, 
"aus dem Kerzen bed beutichen Reichs gegen Konſtan⸗ 


:tinopel. aufbrach, hatte in ben: Gegenden des Nieder⸗ 


rrheins und ‚Norbdeutfchlande, die heilige Wuth zur 
‚Wertilgung ber Feinde ded Kreuzes Ehrifti nach Tqu⸗ 
Sende aus allen Sfänben ergriffen, welche. ed, aus 
mancherlei Gründen, nicht bequem fanden, fi) jenem 
:großen Haufen beizugefelen. Die Ausſicht, fich den 
"gimmel, ober boch die Möärtyrerfrone, mit minderer 
Anſtrengung und fchneller, in. der eignen Heimath zu 
verdienen, leitete einen’ beträchtlichen Theil dieſer Men⸗ 
ſchenmaſſe, mit dem jungen Herzoge von, Sachen, 
‚Heinrich dem Löwen, bem ‚Grafen von Sehauenburg 
"and verfchiedenen . niederdeutfchen Bifchdfen an ihrer 


> 


Spitze, gut einem gleichzeitig „gepredigten Kreuzzuge gem 
‚gen, die heibniſchen Wenden jenfeitd ber Elbe und 


Ober ab; und die Anwohner der Morbfee waren von 
‚Sehen zu gute Seeleute , um nicht den Meg hier * De 


.. 0 0m 
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- ein. wie Weiter Umweg er auch ſcheinen mochte, mi 
jedem andern vorzuziehen #). 

Bon Köln, dem. Mittelpinfte einer weitgreifen⸗ 
den Betriebſamkeit im Handel, verbreitete ſich dieſe 
neue Richtung des religidſen Anſtoßes durth Zlandern, 
Holland, England, und felbft dis in die eiſigten Buch— 
ten Skandinaviens hinauf; und eine deutſche Kreue 
fahrerflotte ſchwamm in der Oſterwoche (27ſten April 
1147) den Rhein hinab, waͤhrend ſi ch, mit ihnen zugleich, 
die Schiffe der übrigen Seeprovinzen in Treemund, dis 
nem “ englifchen Hafeũ, als dem verabrebetert Treffs 
platze, zuſammenfanden. Zweihundert Segel‘ under Ans 
führung des flandriſchen Grafen, Arnülf von Areſchot, 
liefen endlich (asften Wa al) von Bier aus, , um die, bs 
mals für nicht wenig kuͤhn und unermeßlich fern ge⸗ 
haltene Fahrt durch die Säufen des Herkules zu rl: 
gen. Allein, kaum auf die ſtuͤrmiſche so de big⸗ 
kayiſchen Buſens gelangt, warfen bie Winde, „ in acht⸗ 
taͤgiger Empbrung dieſe Flotte, zu wilber Zerſtreuun 
an die Kuͤſten Gaͤlliciens suselnander; bi‘ ſie ſich 
muͤhſam wieder ſammlete und, bald darauf, den Soh> 
"fen Tambre, in der Nähe St. Jakobs von Kompoftell, 
erreichte. Sturm und Ungemach, und Alles; was bie 
. Breusfabter biöher erlitten, i wurde * Nine reichlich * 


rip 


tbums iu begruͤßen we) 


N 





. *] Ibid. c. 40. p. 430: Chronograph Bao ka Leibain, 
Access, hist, P. I. p. 299. - dumm ® 
; ) Idgm. ‚p. ano, ‚Helmold. ‚Chron, Slar. L. Io 64, Al- 
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Bus. Indem fie hierauf die Fahrt längs der Rufe: als 


‚bie ficherfte, vorzogen, und. fo, von dem Eingang des 
Douero an die Mündung bed Tagus gelangten, (zsften 
Jun.) entbedten fie, wit angenehnier Verwunderund, 
ein zahlreiches chriſtliches Heer unter den Mauern vvn 
Liſſabon gelagert, welches damit, befchäftigt war, diefe 
‚damals fchon blühende Stadt den Mauren, die fich im 
Beſitz der größern Hälfte des Königreichs Portugal 
befanden, durch bie Gewalt der Waffen zu entreiß 
fen *). Der Anführer bieſer Unternehmung war bir 
tapfere Alphons J., des Grafen Heinrihd Sohn, wel⸗ 
chem, erſt vor wenig Sahren (1139) bei Onrique, fein 
ausgezeichneter Sieg uͤber die Araber ein ſo entſchiede⸗ 
nes Uebergewicht fiber dieſe Ungläubigen gegeben hat⸗ 

fe, daß er den Titel eines Königs von Portugall ans 
‚nehmen und mit Würde behaupten konnte. Dennoch 
lieg nur bie Befreiung der Hauptſtadt des Landes, aus 
Br feindlicher Gewalt, dem jungen Staat eine befeſtigte 
Dauer hoffen; und nur zu ſpaͤt erkannte der ungedul— 
dige Monarch, daß ſeine Bemuͤhungen gegen eine Be⸗ 
ſatzung von mehr ald zweimalhunderttauſend Köpfen 
‚ nothwendig fruchtlos bleiben muͤßten > Fe 
Schon fland er im Begriffe, Die Belagerung aufe 
gzuheben, alö bie unerwartete Erfcheinung ber nordifchen 
. Kreuzfahrer, fobald er fie für feine Glaubendgenoffen 
erkannt hatte, zuerſt feine Verwunderung , aber bald 
| auch bie Hoffnung, aus dieſem Begegnif den guduich⸗ 
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ſten Vortheil zu ziehen, In ihm erregte. Denn drei⸗ 1148. 


zehntauſend ſo tapfre Faͤuſte, obwohl in keinem Ver⸗ 


haͤltniß gegen bie feindliche Ueberzahl, konnten, ſobald 


ed ihm gelang, fie zu feinen Zwecken mit ſich zu vers 
binden, dem Angriffe gegen diefe feften Mauern wahrs 
ſcheinlich einen fehr günftigen Ausfchlag gewähren. Es 
kam nur darauf an, ihre Eile nach dem. Orient zu 


mäßigen und, nebenher, ihren Eigennuß mit in’d Spiel 


zu ziehen. Beides bewirkte er, als ein gefshiditer Unz 


‚terhändler, durch die Vorftellung, dag die nemlichen 
Feinde des chriftlichen Namens, denen fie in Syrien 
ben Untergang gefchworen, aud) von den Mauern Life 
ſabons herabbroheten, und daß er, nad) bewirkter Ein⸗ 
. nahme der Stadt, zufrieben mit dem Befitze berfelben,, 
ihnen alles bewegliche Eigenthum zur Belohnung ihres 


großmuͤthigen Eifers verheiße *). 

Leicht gewonnen durch dieſe Gruͤnde, benen ſi 45 
eine ungemeſſene Geringſchaͤtzung ihrer Gegner zuge⸗ 
fellte, ſchifften ſich die Kreuzfahrer aus, indem die 
Flamaͤnder ſich oberhalb, ſo wie die Englaͤnder unter⸗ 
halb der Stadt, an das portugieſiſche Lager anſchloſ⸗ 


ſen. Die Belagerung begann (iſten Jul.) mit ers 
neuertem Ernſt: allein die volle Dauer eines Monat 
rhöte die Verbündeten ihren Hoffnungen um keinen 


Schritt näher; und felbft, ald, nach diefer Friſt, ihre 


indeß errichteten Mafchinen und Thuͤrme den Angriff - 


Ban} 


unterſtuͤtzten, während, von ber Seite des Fluffes, de 


Flotte, in dieſen allgemeinen Anſtrengungen treulich 





) Chron. Saxo 1. % Arnolphi Ep. ‚in Martene Collect: 
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1148: wetteiferte, zeigten die Belagerten in ber Wertheibigung 
des Platzes fo ungewöhnlichen Muth, perbunden mit 
fo viel Wachſamkeit imd Gefchiclichfeit, daß der Auß- 
gang des Unternehmens je länger, je zmeifelhafter 
wurde. ' Mehr, ald Ein Thurm, war bereitd verbrannt 

boder zertruͤmmert; whthende Ausfälle wurden verſucht 
und nur mit Mühe zuruͤckgewieſen; bie Untergrabung 
der Mauern, und der Umfturz berfelben in breiten 
Strecken, blieb ohne Folgen, da die Beſatzung, don ber 
Natur des Bodens. unterftüßt, in dem Mauerhruch 
feigft, den erfolgreichften Widerſtand leiftete 9. 

Schon zog ſi ſich die Belagerung, unaufhoͤrlich ange« 

feuert durch des Kdnigs Eifer und Thätigfeit, in ben 
vierten Monat, ohne, von ihrer erften Lebhaftigkeit ets 
was nachzulaffen, als endlich — was das Schwert 
nicht vermpcht hatte — der Hunger in der mit Men: 
fen uͤherfuͤllten Stade die Kraft der Gegenwehr zu 
drechen hegamm; und felhft die gewaltfame Austreibung 
des wehrloſen Pobeld (dem im chriftlichen Lager nur 
bie Wahl zwifchen dem Schwert ober ber Taufe übrig . 
Blieb) konnte nicht Kindern, daß die Zuruͤckgebliebenen 
ihr Leben, durch den Genuß von Hunden und Kaßen, | 
ekelhgft zu friften gendthigt waren. Ein neuer Sturm 
gegen die zertruaͤmmerte Mauer fuͤhrte indeß die beim. 
Heere befindlichen Lothringer In den Beſitz dieſes, fo 
lange und ſo hartnaͤckig, ſtreitig gemachten Schutthau⸗ 
fens. Die Sarazenen, welche jetzt die Unnuͤtzlichkeit 

ijeder fernern Anſtrengung erkannten, mußten ſich ende 
lich zur Uebergabe bequemen, be Vedingungen ihe | 
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won jeboch nithts mehr, als das nadie Zehen, felstıaß 


ſtete *). 

As Sieger zog Mfonfo in Liſſabon € ein, (onſten 
Oktober) deſſen Uebergabe auch, nach und nach, die 
Unterwerfung ber bedeutendſten Plaͤtze bes“ Landes zur 
Folge hatte. Seine Dankbarkeit gegen bie wadern 
Gehuͤlfen bei.jener.großen , fo wie bei dieſen geringern; 
Eroberungen, ließ ihn jede frühere Zufage mid treuer 
Puͤnktlichtkeit erfüllen, Sogar bewogen die Beweiſe von 
achtungsvoller Zuneigung, welche fie von ihm empfin⸗ 
gen, einen Theil biefer Friegerifchen Gäfte, fich feinem 
Dienfte für immer zu widmen unb-in bem Fräftig aufs 
Blähenden Staate nieberzulaffen. Ein anberer Theil 
hingegen, ber enfweber fein Geluͤbde für erfullt hielt; 
oder die Gefahren eined ferneren Weges, in. einer fo 
weit vorgeruͤckten Jahreszeit, ſcheute, machte fi) zur 
Seimreife bereit: allein bie größere Anzahl trug bene 
noch dad Verlangen nach dem Anblick Serufalemd und 
nad) fernern Abentheuern zu brünftig im Herzen, um, 
noch vor dem erreichten Ziele, umzukehren. Diefe bes 
fehloffen daher, mit der Flotte in Portugall zu übers 
wintern und, mit wieberfehrendem Frühling, die begons 


nene Bahn, neugeftärkt, zu verfolgen #), ⸗ 


Indem nun diefe kuͤhnen Schiffer ihren Vorſatz 
beharrlich ausführten und ſich ben Küften Afiend naͤ⸗ 
herten, mußte ihnen, mit Recht, baran gelegen feyn, 
dem vereinigten großen Kreuzheere nachzufragen, von 
beffen Rieberlagen ihnen, bis dahin, noch nichts zu 


» Ibid, p. 303, Chron, de Nung. p. 7. 
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1288. Ofen gekoinmen feyn’ konnte. Daß. Berhäk wies * 
nad) den Goif von Satalia hin Aund wirklich richtes 
ten fie ihren Lauf nach dieſer Meereögegend, um biet 
der Ankunft ihrer Gefährten zu warten *). Ob fie 
ihre Abficht erreichten, ift eben fo zweifelhaft in ſich 
felbft, als durch Fein hiſtoriſches Zeugniß betätigt. Es 
muͤßte denn fenn, daß der Bifchof von Freiſingen, mit 
feinem Häuflein, das Gluͤck gehabt hätte, hier mit ih» 
nen zufammenzutreffen; — eine Voraudfekung, bie es 
und zugleich er :ären würde, wie jene, oberzähltere 
maaßen und unabhängig von ber beträglichen Gunft 
ber Griechen, einen Weg uͤber Meer nach Sprim und 
Paldftina gefunden. Unftreitig aber mußten jene Abens 
theurer, für deren Muth und Kriegderfahrenheit bie. 
Eroberung von Eiffabon ein fo günffiged Zeugniß abs. 
Iegte, dem Könige. Konrad ein willkommner Zuwachs: 

- an Ötreitiräften feyn, und fein Verlangen erhbhen,. 
nunmehr auf dieſer heiligen Erde des cheften etwas: 
Denkwuͤrdiges auszuführen. Ä 

Auf der andern Seite war auch) Kbnig eudwig 
nicht gemeint, in dieſen ruhmwuͤrdigen Bemühungen 
hinter den Deutſchen zuruͤckzubleiben. Seine Aufopfe⸗ 
rungen, ſich eine immer groͤßere Menge von Kriegern, 
durch Anwerbung und Ausruͤſtung von franzdfiſchen 
Pilgern, zu verpflichten, ließ feine eingeſchraͤnkten Huͤlfs⸗ 
mittel weit hinter ſich. Deshalb zeige uns ihn fein, 
und aufb.haltener Briefiwechfel mit dem. daheim gelaf=- 
fenen Reichöverwefer in einer anbaltenden und immer 
druͤckender werdenden " Gelpertegenbei, beren Grund 
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wie wohl guten Theils anf Rechnung bed Aufwan⸗1248. 


des zu ſtellen haben, welcher, neben ſo viel andern 


unamgaͤnglichen Beduͤrfniſſen des Hofhalts, nothwen⸗ 


dig erfordert wurde ‚um ein Heer gleichfam von 
neuem zu erſchaffen und, gehoͤrig verſehen, ins Feld 


zu ſtellen *). 


In der nemlichen Zeit, da ber. franzöfifche Mo⸗. 
narch von Antiochia beranrüdte, war auch Alfons, 
Graf von Touloufe, der an Rang audgezeichnete Sohn 
feined berühmteren Vaterd Raimund, (aud den Hüupz, 


tern bed erften. Kreuzzuges, und ihm von feiner Ges 


mahlin Elvira zu Konftantinopel geboren) mit anfchnz. 
lichem Gefolge zu: Accon gelandet, Frühere Großthan. - 
ten hatten von Alfouſens thätigen Mitwirkung für das. 
Heil des gelobten Landes die größten Erwartungen 


aufgeregt; und wirfiih auch ließ fein Eifer, Jeruſa— 


kom zu erreichen, ihn die Ermuͤdung einer langen 
und befchwerlicyen Seereiſe nicht achten. Allen kaum. 
zu Chfarca angefommen, erlag feine, Gefundheit und, 
fein Leben, entiweder dem ungewohnten Klima, oder eis 
wem fehleichenden Gifte, von unbekannter Hand ihm 
beigebracht. Freilich Fonnte die Ericheinung dieſes 
Prinzen in einem Wolttheil, wo ‚feine Seitenverwandz, 
ten ein fo ſchoͤnes Erbtheil beſaßen, verbunden mit Der 
Ungewißheit, ob er nicht vielleicht feine Anfprüche auf 
baffelbe geltend machen würde, zur Begehung eines 
ſtillen Verbrechens reizen: allein dennoch mag wohl, 
wie cd den Anfihein hat, die Königin Meli: ende 
mit Unrecht dieſer That bezůchtigt werden, deren Vor⸗ 





*) Epp. ap. Du Chesne. I 
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ten ). 


3148: theile ihr nur auf eine entfernte Weiſe wuchern konn⸗ = 


Niemand verlor aber größere Hoffnungen dutch 


feinen Tod, ald König Ludwig, welcher, durch die Un⸗ 
terſtuͤtzung bes reichften und mächtigften feiner Vaſal⸗ 
Ien, in ben Stand gefegt worden wäre, mit Glanz 
und Würde in Paldftina aufzutreten. Doch ungebeugf 
von diefem neuen Sehlichlage, mußte bei ihm ſelbſt ber 
Rauſch der Andacht und des Entzuͤckens, endlich fich 
an der Schwelle von des Erlöferd Grabe zu erbliden, 
allmächtig dem Nufe zu den Waffen weichen, welcher 
vielmehr gerade an dieſer Stelle ein neues Gewicht ers 
hielt. Als er hierauf Tyrus zu feinem beftänbigen 
Aufenthalt wählte, und beide Monarchen, indem fie, 
in gegenfettiger Beſchickung, ſich, mit frommer Gewifs 
fenhaftigkeit, des heiligen Zweckes erinnerten, zu beffen 
Erreihung fie fi fo glädlich begegnet waren: ſo 
mußte bie Erwägung beffen, was der gegenwärtige Zus 
- fand des heiligen Landes junächft erfordere, und was 


un 


zum Frommen der ganzen Chriftenheit gefchehen müffe, . 


ihre ‚Aufmerkfamfelt in einem befondern Maaße bes 
fohäftigen. Dennoch Fam es hier zu feinen gentıs 
genden Nefultate, da theild ihre Drtös Entfernung 
ein Hinderniß erregte, theild aber auch ſich ergab, 
daß die, ſowohl durch entgegenſtehendes Intereſſe, als 
durch Verſchiedenheit der Anſichten getheilten Gemuͤ⸗ 
ther, zu Loſung dieſer wichtigen Fragen ‚ noch nicht ge⸗ 
börig vorbereitet waren, Es ward demmach befchloffen, 





”) Wilb. Tyr, 6. v Ost, Lud.p. 402, Chron, de Nang,. 
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daß dieſelben, an einem beſtimmten Tage, zu Wem ızak. 


and in einer allgemeinen Verſammlung aller chriftlichen 


‚Sürften, noch reiflicher erwogen werben follten ®).- 
Nicht leicht fah, im jenem Zeitalter, irgeud ein’ 


Ort eine folche Anzahl erlauchter Perfonen in fh ver⸗ 
einigt, als der anberaumte Tag (Johannis bed Täus 
ferd) in den Mauern von Accon Ptolemaid zuſanmen⸗ 
führte. Mit König: Konrad war Herzog Heinrich von 
Oeſterreich, fein Bruder, und fein ebler Neffe, Herzog 
Friedrich von Schwaben; fo wie fein Oheim, ber Bi« 
ſchof Otto von Freifingen, welchem die Biſchoͤfe Ste— 


phan von Met und Heinrid) von Toul — Letzterer, 


auch ald Bruder ded’ Grafen Dietrich von Flandern, 
ein Mann von Bedeutung — ſich anfchloffen. Als 
paͤbſtlicher Legat verherrlichte Thepdin von Porto das 
Gefolge des beutfchen Königs, in welchem jeboch, por 
allen Andern, Herzog Welf von Baiern, fein ſcheinbar 
verſohnter Feind, hervorftralte. Auch die lombardiſchen 
Kürfien; Markgraf Hermann von Verona, Berthold 


son Mantia‘, Wilhelm von Montferrat , Konrads 


Schweſterfohn, und Guido, Graf von Blandras, hiel⸗ 


en fih, als'taiferliche Vaſallen, sum Hofhalt ihres 


Oberlehnsherrn 9°). 
Auf der andern Seite erfchien König Zudwig ‚in 


Begleitung feines Bruders, des Grafen Robert von 


Dreux und Perche; bes. jingern Grafen Heinrich von 
Champagne; feines Eidams, bed Grafen Dietrich von 
Flandern, und Ivo's yon Neelle, feines befrauten ung 
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1148. wohlserſtaͤndigen Ratbes. ‚Ehen fo‘ wenig: fehlten bie 


Bifchöfe Gottfried von Langres und Arnulf von fir 
fieur; zufammt einer Menge andrer Geiftlichen, an 
deren Spitze ſich der Kerdinalpriefter, Guido von Flo⸗ 
renz, Legat des apoftolifchen Stuhls bei dem Kreuz⸗ 
heere. des. Königs, durch Gewicht und Wuͤrde aus— 


zeichnete *). 


Endlich war auch ber junge Koͤnig Balduin von 
Serufalem gegenwärtig, und mit ihm feine Mutter 


 Melifende, welcher fowohl als Reichsverweſerin, wie 
um ihres audgezeichneten, männlich ſtarken Geiftes wil⸗ 


len, mit Recht eine Stimme in dieſer Verſammlung 
gebuͤhrte. Der Patriarch Fulcher, ſo wie die Biſchdfe 
von Caͤſarea, Nazareth, Accon, Sidon, Beryt, Pancas 
und Bethlehem, waren gleichfalls eingeladen worden. 
Robert Burgundio, der Großmeiſter des Tempelherren⸗ 
Ordens, und Raimund du Puy, der ehrwuͤrdige Hoſpi⸗ 
taliter⸗Großmeiſter, durften bei dieſer Gelegenheit chen 
to wenig fehlen, ald Humfried von Toren, der alte 


Balian, der Marſchall Manaſſes und die übrigen gros 


Ben Baronen: des heiligen Landes, von deren genauern 
Einfiht in die drtlihen und politifchen Verhältniffe 
des Drientd fich die befriedigendften Aufſchluͤſſe erwar⸗ 
ten ließen #*), Doch geſchieht der Fuͤrſten von Antio⸗ 
chia, Tripoli und Edeſſa nirgend einige Erwähnung, 
welche demnach diefer Rathöverfammlung, wie fehr auch 
ihr eigner Vortheil ed erfordert hätte, nicht perſdalich 
beigewohut zu haben fcheinen, . 





*) Yidem. 2. 0 on 
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Die Berathung ging vor ſich: allein je zahlreicher 1248. 


bie Theilnehmer derſelben auftraten, um fo getheilter 
waren auch die Meinungen und Rathſchlaͤge, welche 
hier, mit Ernſt und Ruhe, gegen einander abgewogen 
wurden. Zwar, um den Fall von Edeſſa zu raͤchen 
oder zu verguͤten, hatte die aufgeſtandene Abendwelt 
ſich zunaͤchſt mit dem Kreuze bezeichnet: allein um je⸗ 
nes Bollwerk der Chriſtenheit wieder aufzurichten, gab 
ed. mehr als Einen Damm zu durchbrechen, welchen 
Mureddins Macht uub Klughelt einen folchen Unter⸗ 
‚nehmen. entgegenzuthhrmen gewußt hatte. Ueberdem 
Hätte, ‚in dieſem Falle, wie Ber Fuͤrſt von Antiochia 
ſehr richtig: berechnete, der Angriff,. von feiner Haupts 
ſtadt aus, gegen Schaizar ˖und Akeppo gEichtet wer⸗ 
den müffen, um ˖ jenſeits bed Euphrats vorzudringen. 
Einem entgegengeſetzten Vorſchlage zufolge, ſollte 
"Die chriſtliche Waffenmacht ſich einen näheren. und nicht 
minder wichtigen Gegenfland. der Vekaͤmpfung an ber 
: drohenden Fefte von Askalon wählen; nicht nur, um 
endlich das Reich Jeruſalem von einer fo beſchwerli⸗ 
en Nachbarſchaft zu befreien, fondern um ar derſel⸗ 
ben zugleich auch ‚eine Bormauer zu gereinnen, welche 
48 gegen alle feinbfelige Angriffe der Fatimiten für 
immer ficher fielen wuͤrde. Noch weit außfehender 
" aber möchten die geheimen Plane ſeyn, welche fich, in 
der Vorflellung der. Landedfürften, an die Einnahme 
dieſes Platzes, in Bezug auf bie Dperationen knuͤpften, 
: Die, son dort aus, zur kraͤftigen Befehdung Aegyptens 
“reiht, geleitet werben Eonnten. = “ 
0° Dach Wie richtigſte ¶ Anficht wurbe unfreitig 
non. „bein veefolgt, weiche Auf Die eben fo aus⸗ 
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1148. fahrbare, als erfprießliche Eroberung von Damaskus 
- hindeuteten, um, indem man hier den, täglich immer, 
‚mehe reifenden Entwürfen des ftaatöllugen Nurebbins 
zuvorkaͤme, fih. des Schlüffeld zum wahren Herzen 
feiner Macht zw verfichern und jede gefürchtete Annaͤ⸗ 
‚berung ber Politif bed mufelmännifchen Oſtens und 
‚Meftend auf das entſchiedenſte zu vereiteln. Die 
‚Brände für dieſe Meinuyg zeigten fich als zu triftig, 
‚um fich. nieht Eingang und Beifall zu verfchäffen; 
‚und jo gedieh ed denn enblich zu dem einmüthigen 

Entſchluſſe, die chriſtlichen Maffen zufdrberft gegen 
Damaskus zu Tehren und, durch Bezwingung dieſes 
wichtigen Punktes, den Feinden des Kreuzes einen toͤdt⸗ 
«lichen Streich zu. verfegen. In der That auch Tonnfe- 
kaum eine kriegeriſche Maaßregel in. Vorſchlag Toms 
men, welche geeigneter geweſen woͤre, das wankende 
Kdnigreich Jeruſalem ſicherer zu ſtuͤtzen, als die Be⸗ 
zwingung von Damaskus, von wo aus daſſelbe ſich 
ſelbſt ſowohl, als ſeine noͤrdlichen verbuͤndeten Staa⸗ 
ten, unaufhoͤrlich bedroht ſah; während es keinen Au⸗ 
genblick zweifelhaft ſchien, daß man hier nur Einmal 
feſten Fuß gefaßt haben duͤrfe, um die Türken in bie 
Unmdglichkeit zu verfegen, ſich noch ferner dieſſeits des 
Euphrats zu behaupten. Ä 
In Folge diefes genommenen Weſchluſſes ward 
nunmehr, ſowohl dent geſammten Kreuzheere, als ber 
Kriegsmacht des heiligen Landes, angedeutet, ſich zum 
nahen Aufbruche bereit zu machen; und. Tabaria zum 
Sammelplatze für fie angewieſen. Hier trat auf, 
nach ſchon herkommlich gewordener Weiſe, der Pas 
riarch von Jeruſalem mit dem wahrer: Kreuzethalze 


- 


89 .— 
Zu defto höherer, Entzundung ‚ihres Eifers, vorzuleuch⸗ 
ten. Zur beflimmten Zeit (Mitte des Julius) ſtanden 
die Chriſten vereinigt unter den Waffen; und zehntau⸗ 
‚fend Reifige — der edelſte Kern des fraͤnkiſchen und 
deutſchen, ſo wie des eingebornen Adels — zuſammt 
-ſechzigtauſend Fußknechten *),, brachen nunmehr, von 
‚ben freheffen Heffnungen eines glücklichen Erfolgs be⸗ 
lebt, auf dem naͤchſten Wege, gegen Parneas auf, Die 
„Horliegenbe . Bergkette des Libanon ward, ohne einiges 
Hinderniß, erfiiegen: und ir langem und. prachtvol⸗ 


weit des Fleckens Daria, in's Geſicht von Damaslus 


hinab vv)J. 


Dieſe Haupiſtadt CEble⸗ Syriens (wozu eben for 


‚wohl ihre gluͤckliche Lage, als ihr alter, immer noch 


u unverminberter Ruhm, und ihr "bedeutender Umfaug 


son fünfzehn Miglien, fie in vorzuͤglichem Maaße eig⸗ 


nete) ſtreckt ſich in einer maͤßigen Ebene hin, welche 
jedoch, ihres tothen fetten Bodens ungeachtet, zu ewi⸗ 
"ger Unfruchtbarkeit, gleich den nabgrenzenden Gebietin | 
rings umher, verdammt ſeyn wuͤrde „wenn nicht einige 
Steppenfluͤſſe, (der Amna und Pharphar) die, vom Her⸗ 
mon herab ſich ergießend ſi ch unter den Mauern von 


Damaskus vereinigen und das Gefilde mit einem wẽei⸗ 


‚ten Netz von natürlichen und Fünftlichen Kanälen 
durchkreuzen, überall einen ueberfluß von Waſſer her⸗ 


*)-Quiö Fris, p. M2. Abulfarag: qurqn. Syr. p 335. . - 
**) Wilb.- Tyrı & 2, .Gest, Lind. pag. 404 


’ ’ 0. 1 - 
\ . 


! 


| auf, um mit dieſem heiligen .‚Panige den Gläubigen, 1148. 


rien Zuge, fenfte ſich nun biefe, durch Zahl und in⸗ 
‚nern Gehalt wahrhaft furchtbare Kriegsmacht, ohu⸗ 
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1148, be fuͤhrten, welches, Als belebendes Prinzip ber matur, 


auch hier, wie uͤbetall unter dieſem heißen Himmels⸗ 
ſtriche, die auffallendſten Erſcheimmgen eines, an das 
Wunderbare grenzenden Reichthums der Vegetafion 
herbaifuͤhrt. Der uͤppigſte Pflanzenwuchs bedeckt, in 


ewig⸗er Verjungung, bad weite Thal; goldene Saaten 
wogen im’ parabieflfchen Gefilde; uͤberall ſproſſen Bla⸗ 


men und aromatiſche Kräuter unter dem Fußtritt auf; 
und‘ ein dichter fihaftiger Hain von ben. erleſenſton 
Obſtbaͤnmen ſchlingt ſich, in einem weiten Halbkranß, 
um den begluͤckten Aufenthalt, welcher, gedeckt durch 
dieſen reizenden Theil feiner Umgebungen, ſich den 
Blicken des Wanderers entzieht, um ihn, bei dem letz⸗ 
ten Tritt aus dem lieblichen Irrgarten, unmittelbar 
und mit freudiger Ueberrafihung 2 in feine Thore auf⸗ 


"zunehmen =) 


Neben den Annehnllichkeiten aber und der wirkh⸗ 
ſchaftlichen Nutzung, welche dieſer Fruchtwald ven Ein— 
wohnern darbot, gehoͤrte derſelbe auch, zu gleicher Zeit, 
"son Norden ind Offen her, zu dem ſtaͤrkſten Bollwerk 
"ihrer Sicherheit son außen, indem er, vermdge ſeiner 


Andurchdringlichkeit, den Zugang zu den eigentlichen, 
„wohlbefeftigten Ningmauern dergeſtalt erfihtwerte, daß 


es an bie Unmoͤglichkeit zu grenzen ſchien, fich ihneh, 
"yon Diefer Seite her, mit Gewalt zu nähern. Der 
Fleiß der Eigenfhlmer hatte jene vorgedachten Kanaͤle, 
in allen moͤglichen Richtungen und in immer abneh= 
men⸗ 





Win. Tyr. e. 3. Gest. Lind. p. 405. Mannert Th. 
VI. Heft LE ©. 407.4, . Bhfäing Th. XL G. 363 ff 
Deguign T. M. P. u. p. 178. 


zu naͤhern vermochten, 
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menber Breite und Tiefe, bis zur Unendlichkeit derge- 1148- 
ſtalt vervielfältigt, daß die Fleinften Aeſte derielben, in 
hölzernen. Rinnen, ſchier bis zu jeden cinzelnen Baume 
geleitet waren, um feine Wurzeln mit, Fruchtbarkeit zu 
tränfen *). Welche Reiterei wäre wohl fo vermeſſen ges 
wefen, fich im Died Labyrinth zu wagen, ng fie fich, 
ohne alle Möglichkeit, ihre Reihen zu entfalten, bei je⸗ 
dem Schritte in neue und engere Feffeln verſtrickt ha⸗ 
ben würde? Oder wie hätte fie, und ihre Begleitung 
von Fußvolk, es wagen follen, fich in die fehmalen 
Gaſſen zu vertiefen, welche, in- vielverfchlungenen Um⸗ 
wegen, ſich zwifchen hohen Lehmmänden (den Fünftlie 

‚hen Abgrenzungen biefer Obitgärten) und noch höhern, 
thurmähnlichen Gartenhäufern, hindurchwanden, und hinz 
ter denen, fo wie hinter jedem Baumſtamme, ein ungefehes 
J ner Tod auf die Verwegenen gewartet haben wuͤrde?*) 
" Diefe Betrachtungen waren fo einleuchtend, daß bie » 
DBefefligungsfunft jener Zeiten das, was bei Damas— 

kus ein glüdlicher Zufall erzeugt hatte ‚ ald Regel in 

ihr Spftem aufnahm, und überall im Orient, wo die 

Natur des Bodens es irgend,geflattete, in Anwendung , 
zu bringen bemüht war. Wir finden daher folcher 

Obſthaine vor den Thoren von Cäfarea, Askaldn und 

anderer Orten erwähnt; und noch In unfern Tagen 

-.(1799) blieb den Franzoien, unter Napoleons Fahnen, 

vor Jaffa eine ſolche natuͤrliche Verſchanzung zu zer⸗ 
ſtdren übrig, bevor fie ſich den Mauern dieſes Platzes 





*) Wil, Tyr.l. c. Gesta Lud, l, 7 
**) Jidem, 
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Schon in Paneas war von ben Kreuzflirften ein 
Kriegsrath gehalten worden, um über bie befte Einriche 


‘tung des Ungrifd gegen Damasfus zu rashfchlagen; 


and vorzuͤglich forderten fie den König Balduin und 
die Landesfundigen Barone auf, ihnen hierin mit ih⸗ 
ren Finfihten zur Hand zu gehen. : Diefe thaten bier: 
auf den zwar Ehhnfcheinenden, aber nichtöbeftoweniger 
wohl Überlegten Vorfchlag, geradezu, und ohne einiges . 
Shumnif, auf jenen furchtbaren Fruchthain loszuge⸗ 
hen, weil die Damasker fi) ded Angriffd -von diefer 
Seite wahrfcheinlich am wenigften verfehen und alfo 
auch gerade hier die mangelhafteften Vorkehrungen zur 
Abwehr getroffen haben möchten. Hätte man fich aber 
biefed großen Verhacks, durch eine glüdliche Ueberrum⸗ 
pelung, Einmal bemächtigt und zur eignen Berfehans 
zung benußt, fo würde nicht nur den Belagerten bie 
Vertreibung aus demfelben aͤußerſt ſchwer fallen ‚ fone 
dern auch der Angriff, auf bie Ringmauern felbft, da⸗ 
burch ungemein erleichtert werben; zu geſchweigen, daß 
dad Heer in biefem weiten Bezirfe Schatten, Lebens: 
unterhalt von den ſchon reifen Früchten, fammt Weide 
und Zränfung, im Weberfluß zu erwarten hätte ®), 
Diefer Vorſchlag fand willigen Eingang: denn 
was hätte einem Nitter des zwblften Jahrhunderts, 
in einem Handel, wo er ſich auf ſein gutes Schwert 
verlaſſen durfte, zu ſchwer gedaͤuchtet? oder was haͤtte 
den begeiſterten Kreuzfahrer ſchrecken ſollen, wo er fuͤr 
Gottes Sache zu ſtreiten glaubte? Alle Einrichtungen 


zu dem beabſichtigten Plane wurden im voraus getrof⸗ 





*) Wilh. Tyr. ©: 2. Gen. Lud. ps 404. 405. 


* 


fen; und als das Ser, uͤbet Daria, ‚die vorliegende 1149. 


Ebene, in ber Entfernung von einer deuticien Meile 
vor Damaslus, erreicht hatte, entwickelte es fic ich, jener 
frühern Veratredung gemäß, ag frühen Diorgen in 
drei Kolonnen, welche, Eine nach der Andern, - der 
Angriff hun uns fich gegenfeitig unterftüßen follten. 
Den Vorderzug übernahm König Balduin, mit den 
Seinen, welche auf dieſem, ihnen am beften. befanns 
ten Boden den übrigen die Vahn brechen und je 
den Irrthum in der Richtung des Weges verhuͤten 
konnten. Koͤnig Ludwig mit den Franzoſen, behielt fich, 
nebſt den Tempelherren ſeinen beſonders liebgewonne⸗ 
nen Begleitern, das Mitteltreffen vor, um, als Kern 
der Schlachtordnung, ſogleich, mit Wahrnehmung je⸗ 
des Vortheils, in die entſtandenen feindlichen Luͤcken 
nachzudringen; waͤhrend Konrad und die Deutſchen, 
als die Geringeren an Zahl, zur Sicherſtellung der 
Angreifenden, im Ruͤckhalt blieben, um die Tuͤrken an 
einer etwanigen Umgehung des Heeres zu verhindern, 
und ihnen ſodann die Stirne zu bieten 2). 

Indeß war das Ungewitter, welches ſolchergeſtalt 


gegen Damaskus verderbendrohend heraufzog, dort zu 


lange vorausgeſehen worden, als daß es einen fo vor⸗, 
ſichtigen Staatsmann, wie der alte Weſſir, Moineddin⸗ 
Anar, ſtets befunden worden, unvorbereitet hätte übers 
raſchen koͤnnen. Zwar ‘war fein Verhältniß gegen Nu⸗ 
reddin, ungeachtet der mit demfelben eingegangenen 
Blutöfreundfchaft, immer noch zu ſchwankend, und fein 
Miptrauen gegen des jungen Atabecks, von Zenghi auf 
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1248: ihn vererbten -Enkiohrfe ber Ehrſucht zit rege, als daß 


er ed fr zutroͤglich gehalten hätte, denfelben zu ſei⸗ 
nem Beiftande berbeizurufen und," mit ihm vereinigt, 
ben Ehriften gegenüber, im offnen Felde zu erfcheinen. 
Allein mit minderem Bedenken durft' er ſich dem: juͤn⸗ 


geren Bruder, Seifeddin Ghazi, dem Beherrſcher von 


Moſul, in die Arme werfen, deſſen geheime Eiferſucht 
gegen Nureddin eine redlicher gemeinte Unterſtuͤtzung er⸗ 
warten ließ; waͤhrend ſeine weitere Entfernung ſich mit 
ſelbſtſuͤchtigen Eroberungsplanen weniger zu vertragen 


ſchien. Sein dringendes Geſuch um Huͤlfe Fand bei. 


dem Sultan willigen Eingang; und indem derſelbe 


ſich mit Uebermacht uͤber Hems (Emeſa) herwarf, hin⸗ 


derte er wenigſtens, daß die Fuͤrſten von Tripoli und 


Antiochia zur Belagerung von ‚Damaskus mit dem 


Kreuzheere nicht zuſammenwirken konnten *), 


Um ſo zuverſichtlicher durfte indeß Amar Offen, 


| fih, mit einer Macht, die, felbft bei Ausfchluß ber 


Meiteret, noch auf hundert und dreißigtaufend Türken. 


und Sarazenen heranftieg #), hinter den feften Mauern 
‚feiner Hauptftadt mit Erfolg zu vertheidigen und Die 
Belagerer durch einen entfchloßnen Widerſtand zu er⸗ 
müden, bis ed feinem überwiegenden Genie, ober ben 
geheimen Nothbehelfen feiner Politif, gelungen ſeyn 
wuͤrde, dieſe vielfach zuſammengeſetzte, unbehuͤlfliche, 
und eben dadurch minder gefährliche Maffe von Gege 
nern abzuſchuͤtteln. 





) Abulfarag. Chron. Syr. r 335. Abulfed. Ann; P. III; 
pag- 507° 
**) Abulfarag. 1. c. 
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Die wirkliche Erſcheinung bes Kreuzheeres sor u 
den Thoren von Damaskus war demnach für ben 
Weſſir eigentlich‘ nur. die Looſung, unverweilt zu den 
laͤngſt bereit gehaltenen Waffen zu greifen. Die 
Kriegstrommete erklang; die Mauern fuͤllten ſi ſich mit 
Streitern und ein entſchloßner Muth, für. —* und 
Heerd zu kaͤmpfen, belebte die Einwohner, zug eich, mit 
dem Durft nach Rache gegen einen Feind, welcher, na⸗ 
be vor ihren Augen, ihre Saaten- zerflampfte und ih⸗ 


“ren Fleiß durch muthwillige Zerſtdrung verhoͤhnte. Mar 


erwartete, ihn auf dem Blachfelde, i im Abend und Süs 
ben der Stadt, gelagert zu fehen, und wer. nicht we⸗ 
nig erſtaunt, da ſeine ſich entfaltenden Kolonnen, mit 
jedem Augenblick immer ungezweifelter, den Fruchtwalb 
im Norden bedrohten. Gleichwohl konnte dieſe Bewe 
gung keinesweges raſch genug vollfuͤhrt werden, ba 
die Türken nicht Raum ‚und Muße gefunden hätten, “ 
ſich den Belagerern auf diefem wichtigen Punkte ent 


gegenzuwerfen *). 


Als denmach König. Balduin und bie erſten chri 
lichen Schaaren den Saum des dichten Hains errei h4 
ten, fanden fie fich bereits, aus, ‚bemfelben hervor, 
. mit fo häufigem Pfeilhagel begrüßt, daß eine ſo feuri⸗ 


ge Kampfluſt, oder eine fo uͤberwiegende Schaam vor 


einer feigen Umkehr, wie die ihrige, dazu erfordert wur⸗ 
de, um nicht alſobald von jedem ferneren Verſuch zum 
Vordringen abgeſchreckt zu werben. Jene engen Schleifs 
wege aber, ſo wie die Lehmwaͤnde, wodurch dieſelben 
gebildet wurden, machten es unmoͤglich, in geſchloßner 


) Wilb. Tyr.lo 


— £.16 = 


2138. Ordnunz wetgehden und gleichwohl ſtellten die Chri⸗ 
fen, in bau dem Maͤße, als fie ihre Reihen vereins 
gelten, , id) auch” um deſto ſicherer zur Zielſcheibe fuͤr 
ihre Gegner bar, "welche ſowohl oͤffentlich als verſteckt, 
allen — a Vvortheil aus der Natur ihres Bodens 
zogen, Indem ſie theils die” gewundenen Engpaͤſſe ‚mit 
dem Sobel⸗ in’ der Fauſt, vertheidigten, theils, von den 
Thuͤrmen und Gartenhaͤuſern herab, oder aus dem 

" Bien Gebäfch ‚hervor, Wurffpiche oder Steine ſchleu⸗ 
berten, und fi u ihred nie fehlenden Bogend bebienten, 
Jede Scheidewand ward, auf dieſe Weiſe, zu einer 
neuen Verſchanzung, hinter welcher der, aus ſeinem 
ruͤhern Schlupfwinkel vertriebene Feind ſich auf's neue 
—* konnte, und von wannen er, mit erneuerter 
Anſtrengung, , zuruͤckgeworfen werden mußte, ohne daß 
men gleichwohl verhindern konnte, ſich von ihm, in 
Stirn und Ruͤcken zu gleicher Zeit, angefallen zu fchen, 
oder in feine’ gelegten Hinterhalte zu fallen ®), 
.Dennoch gewannen die Chriften, von einem edlen 
Metteifer befeelt, mit jeder Minute immer mehr Bo⸗ 
den; und obwohl des Feindes Gefchoß überall moͤrde⸗ 
riſch unter ihnen wuͤthete, und beſonders dic ſarazeni— 

| ſche Lanze, aus ben engen Oeffnungen der Lehmwaͤnde 
hervorgeſtoßen; eine große Anzahl wackerer Streiter 
meuchleriſch zu Boden ſtreckte, ſo galt es dennoch nur 
das einmuͤthige Beſtreben, keinen Schritt zu weichen 
"und keinen errungenen Vortheil wieder aufzu geben. Je 
nothwendiger es war, jeden Schlupfwinkel, den man 
hinter ſich ließ, mit Sorgfalt zu ſaͤubern, um fo ere 


*) Wilh. Tyr. 1, c. Gesta Lud, p, 405. 
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bitterter auch erbrach man jede einzelne Gartenpforte, 1148. 
- machte bie Lehmwaͤnde, mit zerſtoͤrender Hand, der Er⸗ 


be gleich, und ließ, wad man vorfand, entiveber über 
die Klinge fpringen, oder ſchickte die Gefangenen, gez 
bunden, in den Ruͤcken bed’ Heeres zurüd. Dieſer 


Ernft, und die nahende Gefahr eines. gleichen Schick⸗ 


ſals, ſcheuchte den Reſt der Bogenſchuͤtzen, welche für 


das Handgemenge wenig. taugten und fi) allmahlig 


all ihrer Schußtwehren beraubt faben, in vollen Haus 
fen hinter fich in die Stadt, und erlaubte dadurch ben 


Siegern, ſich weit in dem Gehölze auszubreiten 9, -- 


Allein, obgleich ſchon Meifter von dieſer vorliegens 
den Gegend des Fruchtwaldes, blieb gleichwohl noch 
die größere Hälfte veffelben, foweit er von dem Fluſſe 
und. deffen hundert‘ Armen durchſchnitten war, vot ih⸗ 


nen unbezwungen uͤbrig; und anftatt, daß fie, bi Kies 


ber, blo8 mit den leichten Truppen des Feindes zu 
fhaffen gehabt, wurden ‚fie, an: den jenfeitigen Ufern 
des Fluſſes, non der thrfifchen Reiterei und dem ſchnell 
aufgerichteten fihweren Wurfgefchüß erwartet, welche 
Anar, auf die erfte beſtaͤtigte Nachricht von der eigents 
lichen: Ubficht bed Belagerungsheeres, auf Diefe Seite, 


zur Unterſtuͤtzung feiner Truppen, vorgefchidt Hatte, 
Wär’ es den Chriften auc weniger um die Merfols 
gung ihrer -Vortheile zu thun gewefen, fo wide doch 
ſchon der Inſtinkt zur Stillung ihres heftig entzuͤndes 


ten Durſtes allein hingereicht haben, fie und. ihre 
Xhiere, in der Richtung gegen den Fluß hin, unaufe 


haltſam fortzutreiben: denn fowohl son dem dicken, 


*) Wilb, Tyr. c. 4 Gest. Lud. pag. 406. . Fu 
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2148: durch ſoviel tauſend Menſchen und Neffe aufgeregten 


— 


Staube, als von den bisherigen Anſtrengungen, klebte 


ihnen Allen die Zunge am trocknen Gaumen, und ließ 
fie, auf die Gefahr von Tod und Wunden, nach dem 
Labſal eines erfrifchenden Kühltrunfs lechzen *). 

Die dicht befeten Ufer des Fluſſes, tie drohenden 
Bewegungen der Reiterei, und die zerftörenden Wirkun⸗ 
gen des MWurfgefchüßed, verbunden mit ihrer eignen 
Erfchöpfung vom heutigen Marfche und der verrichter 
fen Blutarbeit, bewirften ein augenblidliches Stocken 
in ‚den chriftlichen Schaaren; bis der gewaltigere Drang 
des phyſiſchen Bebürfniffed fie. zu neuer Kuͤhnheit ſta⸗ 
helte, und, fie, mit höher aufgefpannten Kräften, in 
den Feind feßten. Einmal, und noch einmal, ſahen 


fie ſich, durch den. hartnädigen Widerſtand beffelben, 


Bon den klaren Fluthen, welche zunächft ben Gegens 
Fand ihres Verlangens ausmachten, zurkdigetrieben; 
und Schweiß und Blut fihienen hier, auf ver kaum erſt 
zur. Hälfte zuruͤckgelegten Siegesbahn, nunmehr vergebe 
Lich vergoffen werden zu follen **), 

Indeß hatte dieſes wiederholte Mißlingen den Bes 
wegungen des nachrhdenden Heeres einen unwillführe 
lichne Stillſtand geboten, der fich, durch alle’ gebrängte 
Slieder hin, endlich) auch bis zu dem Nachtrab ber 


Deutſchen verbreitete. Ungebuldig fragte Konrad: Was 


Schuld an diefer Stodung fey? — und kaum erfuhr 
et, daß der Webergang über dad Gemäffer dem König 


‚ Baldtıin ein bis jetzt noch unbezwingliches Hindernig 





v 


*) I idem. 
+") Jidem, 
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entgegenſetze, ſo hielt er, von edlem Zorn entbrannk, 1148 


ſich laͤnger nicht in dieſer traͤgen Unthaͤtigkeit: ſondern, 
mit ſchnellem Aufruf ſeines Gefolges, brach er, gleich 
einem reiffenden Waldftrom, mitten durch die franzöfie 


ſchen Schaaren, die ihm ben Weg verfperrten, bi wohin 


. dad Handgemenge, neben ben Wfern des Fluffes, am 


heftigften wuͤthete. Hier fprang er, und mit ihm bie 
Seinen, vom Sattel herab, wie es damals, im ent 
ſcheidenden Augenblick des Gefechts, ver Deutfchen 
Brauch war *); warf den Schild vor bie Bruſt, und 
drang, mit hochgeſchwungenem Schlachtfchwert, dem 


Seinde fo dicht auf den Leib, Daß Diefer dem kuͤhnen 


Angriff nicht länger zu begegnen wagte, und, den Ruͤk⸗ 
ten zur. übereilten Flucht gewandt, feine Sicherheit in 
den Mauern von Damaskus fuchte *). 

Diefer eben fo glüdliche, als. fehnelle Ausſchlag 
det Treffens gebuͤhrte aber nicht blos dem entſchloß⸗ 
nen und tapfern Ungeſtuͤm des Königs, womit er den 
Feind anfiel, ſondern eben ſo ſehr den Proben einer 
faſt abermenſchlichen Stärke, welche er bei dieſer Ger 
fegenheit ablegte, und welche, indem fie den Feinden 
ein unwillkuͤhrliches Staunen abnöthigte, ihnen zugleich 
jede Kraft der Seele laͤhmte und. bie Hoffnung zum 
fernern Widerſtand als vergeblid) ſchilderte. So mie 
einſt der wackre Gottfried von Lothringen, vor Antio⸗ 
chia, einen tuͤrkiſchen Reiter, durch einen einzigen kraͤf⸗ 
tigen Schwerthieb, von der linken Schulter bis auf die 
rechte Huͤfte zertheilte, ſo wiederholte Konrad, bei die⸗ 
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) Ode de Diog. p- 53. Cinnam. p. 47. 
“) wäh, Tyr. c. 4. 


In ®) 


1248. fer Gelegenheit, ben nemlichen Verſuch (wiewehl ın - 


entgegengefeßter Richtung) an einem gepanzerten Geg⸗ 
ner, der ihm nicht weicden wollte, mit gleicdyem gluͤck⸗ 
Ychen Erfolge Wenn aber dieſe mannhafte Thaten, 
gerabe durch ihre genaue Wiederkehr in der Gefchichte, 
‚ gegenfeitig das Licht einer höhern Glaubwürdigkeit auf 
' einander zu werfen feheinen, fo darf man gleichwohl, 
aus der lebhaften Beftürzung ber Feinde, auf ihre 
Seltenheit, felbft in dieſem heroiſchen Zeitalter, ſchlie⸗ 


Der Wald war gewonnen; ber Fluß gereinigt; 
und nichts hinderte nunmehr das Kreuzheer, fein Lager 
auf diefem fo wohl gelegenen Boden, wo die Natur 
für alle Beduͤrfniſſe im Voraus geforgt zu haben 
ſchien, zu errichten. Rings umher fehinmerten bie 
ehriftlichen Zelte, im biehten und bunten Gewimmel, 
zwiſchen den Bäumen des Luſthalns hervor: aber Alle 
hiberragte das Gezelt des deutſchen Königs, welches in 
ben Bezirk des, zur Uebung des Difcheribfpield bes 
ſtimmten weiten und grimen - Plaßed aufgefihlagen 
fand 2*). Diefer Anblick, fo nahe unter ihren 
Mauern, und verbunden mit der Erinnerung an den 
ſich kaum neigenden Tag, wo die Weberlegenheit der 
fraͤnkiſchen Waffen: ſich fo entfchieden bewährt hatte, 
„konnte nicht verfehlen, die Belagerten mit den trübften 

Ahnungen fire die Zukunft zu erfüllen. Wie ſollten fie 
ſich's verhehlen, daß es nur noch eines zweiten, mit 


demfelben Ungeſtuͤm unternommenen Angriffs bedurfte, 


*) Ibid. Gest. Lad. p. 466. 
**) Abulfarag. Chr. Syr, p. 335, 
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um jeden ferneren Widerſtand vereitelt, bie Stadt mit 1148- 


Sturm genommen, Weiber, Greife und Kinder vor ih⸗ 
ren Augen gejchlachtet, und alle die Greuelfcenen, wels 
che die Folgen einer folchen Niederlage. ſeyn mußten, 
in Erfüllung gehen zu fehen? *) 

Mit jedem Augenblick entſchwand ber beflürzten 
Menge, mit der Hoffnung 'zur Rettung, auch immer 
tiefer der Muth, diefen Außerften Zeitpunkt zu erwar⸗ 
ten. Nur für eine fichere Flucht blieben ihr noch Wuͤn⸗ 
fihe und, zu Bewerkſtelligung berfelben, eine ſchwache 
Tätigkeit übrig. Die Vorkehrungen hiezu befchränfs 


ten fih darauf, daß die Damasker überall in den 


Gaffen, durch welche bie Shriften juerft hätten vor« 
dringen müffen, eine Menge son ſtarken Balken und 
Zimmerholz, zu eben ſoviel Verhaden, aufbäuften; ins 
dem ſie ſich fehmeichelten, baß, während der Feind fich, 
bei Aufraͤumung berfelben, verweilte, und der Tumult 
diefer AUnftrengung die Luft mit Tofen erfüllte, ihnen 
felbft fo viel Raum und Muße übrig bleiben würde, 
um, auf der entgegenftcehenden Seite, unbemerkt aus 
ber Stadt zu flächten und, mit Weib und Kind, ben 
benachbarten, glaubensverwandten Ortfchaften zuzuei⸗ 
len. Zugleich waren auch bereits ihre beſten Habſelig⸗ 
keiten in Buͤndel geſchnuͤrt, um dieſe traurige Auswan⸗ 


derung mit ihnen anzutreten =), 


Damaskus durfte, diefem zufolge, ben Chriſten 
für eine eben fo gewiſſe, als nahe Eroberung gelten; 
und unzuberechnende Vorteile wuͤrden fich ihnen, mit 


*) Wilh. Tr 17) 5 Gest. Lud. pP» 406, 
j ”.) jidem, 


, 
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1248: her Beſitznahme dieſes Platzes, dargeboten haben, ber 


⸗ 


— 


mit Recht. ald ‚ver Schluͤſſel von Syrien und Palaͤſti⸗ 


na angefehen werden darf; der, In ihren Händen, 


ben lebten Zuſammenhang der dftlichen und weftlichen 
Moslems aufgehoben Hätte, und durch melden alle 
Wergrößerungsplane der ſyriſchen Atabeke durchkreuzt 
worden wären. Ss ſcheint gleichwohl nicht, als ob ir⸗ 
gend Einer von den Anfhhrern des chriſtlichen Bela⸗ 


gerungsheeres dieſe Betrachtungen, ſo nahe ſie auch 


lagen, im gegenwärtigen Augenblide nach ihrem vollen 
Umfang, gewuͤrdigt haͤtte. Dagegen bewies, in dieſent 
entſcheidenden Zeitpunkt, der ſtaatskluge Weſſir eine 
um ſo hellere Einſicht in die Lage der Dinge; und 
während die eingefchränfteren Köpfe in Damaskus ar 
threr Nettung verzweifelten, hatte Anar ‚bereits die Für 


. den ded Gewebes gefponnen, wodurch er. fich aus die⸗ 


ſem Bedraͤngniß zu ziehen gedachte. F 

Am natuͤrlichſten wäre es freilich geweſen, auf den 
Entſatz zu rechnen, welchen Sultan Saifeddin durch 
ſeine Bewegung gegen Emeſa vorbereitete. Auch hatte 
Dieſer den abendlaͤndiſchen Franken bereits in einem 
drohenden Tone angekuͤndigt, daß er mit ſeiner Macht 
unverzuͤglich über fie herfallen werde, wofern fie nicht 
von der Belagerung abſtaͤnden und ſich zuruͤckzoͤgen. 


Zu gleicher Zeit war, durch Anar felbft, das Gerücht. 


in Mmlauf gefeht worden, daß der Sultan von Irak 
felöft, mit dem Aufgebot bed gefammten Orients, 

Anmarſch ſey. Allein diefe Schreckbilder, wenn ſſie 
auch des Erfolgs nicht gänzlich verfehlten, konnten 
doch nur langfam, und in Verbindung mit Fräftigern 
Schritten, die gehoffte Wirkung leiſten; während bie 





> 


Rage son Damaskus gleichwohl eine unverzdgerke Hi 1248. 
fe erheifchte *). 


Nur die Macht des Goldes auf die Verfuͤhrung 


der Herzen, und der ausgeſaͤete Saame der Zwietracht 


unter ſeinen Gegnern, ſchienen dem alten Menſchenken⸗ 


ner eine Ausſicht auf Rettung zu eröffnen. Ei be⸗ 
‚bachte fich Feinen Augenblick, beiderlei Wege einzufchlas 
gen; und wahrfcheinlich fehlte es ihm auch nicht an 


Anterhändlern, den Werfuch mit ber erforderlichen Feine 
heit einzuleiten, Indeß huͤtete er fich wohl, fein ente 


 ‚ehrendes Geldgebot, oder feine hinterliftigen Einblafun« 


gen, bei den beiden Monarchen bes Occidents unmit⸗ 


telbar anzubringen, beren Hochherzigkeit dieſe niedrigen 


Behelfe mit ſtolzer Verachtung von ſich zuruͤckgewieſen 
haben wuͤrde. Dagegen wandte er ſich, mit deſto zu⸗ 
verſichtlicherem Vertrauen, an die orientaliſchen Fran⸗ 
ken, bei denen die früheren freundſchaftlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe wenigſtens noch einige ſchwache Handhaben zur 
gegenſeitigen Verſtaͤndigung nachgelaſſen haben moch⸗ 
ten, und deren eigennuͤtzige Leidenſchaften er hinlaͤng⸗ 


. ich kannte, um ihre ſchwachen Seiten nicht zu vera 
fehlen 9). 


In der That auch vermochten Balbuin ober feine 


Ä Naͤthe der Verſuchung von hunderttauſend Goldſtuͤcken 


nicht zu widerſtehen, welche der Weſſir, als den Preis 
ihres Bemuͤhens, die Aufhebung der Belagerung zu 





*) Abulfed, T. I. 7 509- De Guignes 7. n. e. U. 
P2$- 171. 

**) Wilh, Tyr. c. 5 Ges, Lud. ꝑ. 407. Alben. ‚Chron, 
Pig: 319 
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1248. bewirken, gelobte. Vorzuͤglich aber feheint in biefer 
geheimen Unterhandlung die Stimme Elinands, des 
Herrn von Tabaria, einen entfcheidenden Einfluß bes 
wiefen zu haben, wenn man fie nach der Summe wuͤr⸗ 
digen darf, um welche Anar fie für feine Wünfche er⸗ 
faufte, und welche gleichfalls nicht weniger, als die 
Hälfte jener Baarfihaft, betrug *), Man begreift, 
dad er es dabei an ſuͤßen Worten und fchmeichelnden 
Zuficheraugen für die Zufunft nicht ermangeln ließ; 
wenn gleih die Rüdgabe von Paneas, wie einige 
Schriftfteller vermeinen, unter diefe Bewilligungen nicht 
gerechnet werden Tann, da jener feſte Plaß, wie wir 
oben gefehen haben, ſich ſchon, zufolge früherer, durch 
Zengi's Eroberungdfucht veranlajter Verträge, i in chriſt⸗ 
lichen Händen befand **). 
| MWirffamer aber noch, als fein Gold und feine 
Sreundfchaftöverficherungen, ſtreuten feine wohlberechries 
ten, und mit dem Schein einer befondern Bertraulichs 
keit hingeworfenen Winfe über ihre Verhältniffe zu 

‚ ben, in Aſien aufgetretenen Kreuzfürften den Saamen 
des Argwohns und der Mißgunſt in bie Herzen des 
jungen Königs und feiner Barone aus. Wenn er ihs 
nen, auf ber Einen Seite, nicht verhehlte, daß das 
fernere Beharren des Kreuzheeres In feinen feindlichen 
Angriffen ihn dahin - treiben würde, Damaskus viel 
eher noch an feinen berbeleilenden Bundeögenoffen, oder 
felbft an Nureddin, audzuliefern,- und fie aufmerkſam 

- barauf machte, daß d dies den nahen und unvermeidli- 





| *) Abaltarag. lc. 
) Idem. Abulfed,; p. 507. 
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chen zul von Jetuſalem nach ſich Sehen m muſſe ,ſo a24. 


deutete er, auf der andern Seite, darauf hin, daß ſie 
nicht erwarten duͤrften, Damaskus, die Perle und das 
Paradies des Orients, aus den Händen ihrer europäie 
ſchen Mitſtreiter zuruͤck zu empfangen; ſondern daß ſie 
ſich, an dem kuͤnftigen glaubensverwandten Beherrſcher 
dieſes Platzes, nur einen neuen und gefaͤhrlichern Geg⸗ 


ner gegeben haben wuͤrden *), 


Diefer Funke zuͤndete um fo tiefer, da den ſyri⸗ 
ſchen Franken nicht unbelannt feyn Eonnte, daß, in Dies 
fem Augenblicke, wirklich fchon daran gearbeitet wurde, 
eine Eroberung, welche, ihres Daflırhaltend, von dies 
fen durch fie herbeigerufenen Bundeögenoflen, auch nur 
für fie gemacht werben bürfe, in fremde Hände uͤber⸗ 
gehen zu laffen. Der Graf Dietrich von Flandern, 
Einer ver mächtigften Bafallen bed franzbfifchen Reichs, 
hatte ein lüfterned Auge auf Damaskus geworfen; 
und feine unruhige Sinnedart, die ihn ſchon in einer 
frühern Periode, (1139) mit einem eignen Kleinen 
Heere, nach Palaͤſtina getrieben 9°), ließ ihn auch jet 
ber reichen Beſitzthuͤmer in feiner Heimath vergeffen, 


‚am, ald ein zweibentiger Ubentheurer, einem neuen 


Kürftentfume in Syrien nachzurennen. Hätten bie 


« hriftlichen Barone des Orients nicht ſchon in ihrem 


Eigennutz hinreichende Gründe aufgefunden, fich durch 


‚ diefen Eingriff in ihre eigenen Hoffnungen für vernach⸗ 


theiligt zu halten, fo mußte boch jene unbegreifliche 
Inkonſequenz fie beleidigen und minder nachfichtig ges 





: 9%) De Guign. 1. c. p. 131, u 
' #) Wilb. Tun L. IV. 66. 


‚ 3148. gen eine fo fonderbare Verwirrung des Ehrgeized ma⸗ 


chen. Daß indeſſen Graf Dietrich, als Gemahl Sy⸗ 
billen®, der Schweſter König Balduind, eine Art von 
Gleichſtellung mit den eingebornen Großen auf dieſem 


Boden erworben zu haben vermeinte, konnte in ihrem . 


mißbilligenden Urtheil fihwerlich eine Aenderung be⸗ 
wirken *). 


‚Kaum hatte das Kreuzheer ſich“ des Fruchtwaldes 
bemaͤchtigt und dadurch die nahe Ausſicht auf den 
Gewinn der Stadt eroͤffnet, als auch bereits der Graf, 
‚einzig jenen Wunſch in's Auge faſſend, bie drei Mos 
-narchen, wiewohl Jeden infonderheit, mit feinem Ges 
ſuch um den Fürftenhut von Damaskus fo unabläffig 


beſtuͤrmte, daß fie, von eigner Siegestrunkenheit bes - 


rauſcht, ihm willig ihr Wort verliehen. Auch feine eu⸗ 
ropaͤiſchen Kriegögefährten fchienen es wohl zufrieden, 
einem Zürften, deſſen Streitbarfeit fie Eannten und 
ehrten, di:fen Platz zu übergeben, der für das Heil der 
Ehriftenheit in feinen beffern Händen ruhen konnte. 
. Allein gerade bicd war auch das Mittel, ben Stolz 
und bie Eiferfucht der. fyrifchen und paläftiniichen Gro⸗ 
den in einem Maaße zu empbren, welches fie. fähig 
machte, alle Rücdfichten bed Glaubengeiferö, der Ehre 
und felbft der Klugheit, aus. dem Geſichte zu verlieren, 
und das allgemeine Wohl und ihre eigne Zufunft ver 
Befriedigung einer augenblidlichen Rache aufzuopfern. 


. Nehmen wir demnaͤchſt an, daß auch Raimund von 


Antiochia, obwohl nicht felbft gegenwärtig beim Heere, 

den⸗ 

*) Ibid. L. XVI. © q1. Gert: Lud. p- 408. Chron, de 
Nang. p- 8. 
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dennoch fehr begierig ſeyn mußte, feinen bildern chi 1248; 
gegen Ludwig durch Alles, was eine getäufchtp.: Hoff: 
nung Gebäffige eingeben und den Koͤnig auf dercLauf⸗s 
bahn des Ruhms zuruͤckſetzen konnte, :zu. aͤußernd und 
daß er darum ſchwerlich unterließ, auf die: Bemoͤrher 
der. Barone durch, feine heimlichen Borfpiegelungen:. eine 
zuwirfen: fo dürfte uns dies Isicht noch einen: nanen 
Schläffel geben, um uns den fünf unbagreiflichen Aus⸗ 
gang biefer Belagerung zu erklären ").. ©... 2% 
‚Die Gefchichte, ihres hoͤchſten Strafamtes:unsii 
gebenf, hat ein zu zarted Bedenken getragen, der Machh 
welt bie einzelnen Namen der Unwuͤrdigen zu überlies 
fern, welche nuht erroͤtheten, bier: Rolle der :bäfe® und 
beſtochnen Rathgeber bei den Heereshaͤuptern zu "ühers 
nehmen; und nur eine fpätere Sage: hat. vornehntich 
die beiden Friegerifchen . Orben: Giefer Unthat vbezuch⸗ 
tigt 7). Wohl aber meldet fie und, Im: Allgemeinen; 
DaB es einige der forifchen Größen: waren, welche def 
den Königen, wit erheuchelter Reue, befannten; teinert 
aus Unbedacht und falſcher Anſicht der Dinge: hervors 
gegangenen Fehlgriff gethan zw haben, ba fie zum: An⸗ 
griff der Stadt, von ber Seite des Fruchtwaldes und 
der Fluͤſſe her, augerathen. Zwar ſey dies tolle Wag⸗ 
ſtuͤck, bis hiayer, beſſer, als es verdient hätte, gelun⸗ 
gen: “allein wer ſaͤhe nicht, daß das. Kreuzheert fich, 
durch Beſetzung - dieſes fo vielfach durchſchnittenen Boa 
dens, ſelbſt die eugften Beffeln. angelegt habe, worium 
es, zu jeder freinn und Ichnellge Entinickelung: unfoͤhag / 





*) Wilh. Tyr. 1, c. Get. Lud. p p- 408 4. 
»y Kadulph, de Coggeih. 2d a 1147. nn 
. III. Band, Ru . J 17 1 N 
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268: ſtandllch von ber feindlichen Mebertnacht. Iiherfalen "ur 


im. Einzelnen. aufgerießen : zu’ werden beflmchten muͤſſe? 
Bf ihr Ruͤcken durch nichts gefichert und der Gefahr, 
von ihren eignen Beſitzungen abgefchrüitsen zu werben, 
in ‚eben: dem Maaße ausgefet fey, als, vor ihnen, ber 
Zugang zu ben Ringmauern ber . Stadt mit jebem 
Exhritte noch bedeutende Erſchwerungen fürchten laffe? 
And das nur um fo mehr, ba fich’E jeik,. gegen 
alle frühere Erwartung, . finde, Daß die Thürme und 
Wlaussn, gerade in dieſer Gegend; eine: be winglche 
Boſickeit beſaßen ). 


Ru: Bi 

Auf bieſe Steingrunde gefäkt, behaupteten fe, 
* es eine eben ſo dringende, als nuͤtzliche Maaßregel 
ſeyn würde, den Wald und ihre bisherige Stellung 
anßugeben, um bie; freie und lichte Ebene, im Suͤden 
und Weſten bed belngerten Mabeb, zu gewinıten, wo 
jede ‚Bewegung des Seindes : fofort bemerkt und vereie - 
telt werben. koͤnnte; we. fie die. Zufuhren über dad Ge⸗ 
bürge: amd ihre Verbindung mit den Seeprovinzen voll- 
lammner ya decken im Stande wären; wo nichts ein 
Dinderaiß in ben Weg legte, fich Bicht am Fuße ber 
Mauser. zu. lagern, und wo überbem dieſe letzte Schutz⸗ 
wehr, blos von ungebrannten Ziegeln aufgefuͤhrt, nicht 
zur am niedrigſten, fondern auch am verfallenſten zu 
ſeyn ſchien. Hier wuͤrde es alſo auch keiner Sturm⸗ 
blöde ‚und Wurfmaſchinen zu deren Zertruͤmmerung, 
fonbern. nur eines unoerfehenen Hanbfreihe bedurfen, 





. 


9 wilh.. Tyrx. 5 Gen End. mE er wiꝛua 
ep. 137. 
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um file, mif dem Degen im der Fauſt, Auer und 2148 
» den Platz au ‚gewinnen ). „ 


" Die eereefueſten, welche 1 biefen. Pe Pr 
den nemlichen Eifer für dig „geineinfchafffiche, Sache 
‚Horaudfeßten, t von, welchen fie felber, ſich befeelt füßt: 
Ä ‚ten, ‚ließen, I leicht bethören, r biefem . ‚betrügft eh 
| Rathſchlage ‚Gehör zu geben; und biesmal Teber fiife 
du einig in, ihren Meinungen, gaben fie plotlich den 
Befehl, das ganze Lager abzubrechen, amd). geperüßer, 
‚ An.baß, Blachfeid zu verlegen. Das Heer ‚gehorchte 
amd. folgte ‚feinen treuioſen Wegweiſern⸗ phne — 
‚über die, ‚Gründe dieſes raſchen Verfahrens zu vernünfe 
sch . Der. ſchwer erriingene, ‚Boden, den es mit Feiner 
Ecreg und Plute gedngt hatte, und deſſen Vor⸗ 
cheile „ein, „hreifägiger Befik, ve) ihm ; jur Genuge hatke 
entpideln fonnen ‚ wgrb aufgegeben; ; und Unaf ſelbſt, 
‚obwohl auf diefe Erſcheinung porbereite, hatte Mühe, 
dem Zeugniß feiner Ungen zu frauen, . als er den 
Zeind, in flolger und fichrer Haltung, in die Falle eine 
‚gehen fab, welche feine Liſt demſelben aufgeſtellt hatte, 
Nichtsdeſtoweniger ſaͤumte er keinen Augenblick, ein 
freiwillig geräumten Fruchthain alſobald wieder mit 
- einer ſolchen Truppenmenge zu beſetzen und, durch eilig 
aufgeworfene. Berfchanzungen, Gruben und Veihacke, 
dergeſtalt zu fi fi chern, daß an eine abermalige Eroberung 
anmdglich gedacht. werden Tonnte se), J | 
— ek 
) Wälb.. Tyı. e. 5. 6. Kr Lud. p- 497. : BE 
”") Chron. de Narg. p- 8 
“.) Wilb, Tyr. 1.0 Gesta Und. 1. c 
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: Kaum aber haften die Kreuzfahrer fo- viel Zeit 
gewonnen, fih in ihrem nes genommenen Lager mit 
etwas mehr Ruhe umzuſehen, als fich ihnen auch bes 
reits die Folgen ihrer underzeihlichen Uebereifüng ints 


‚mer deutlicher entwickelten. Die feindlichen Befeſti⸗ 


gungen drohten ihnen’ hier kuͤhner und unbezwinglicher, 


als irgend ſonſt wo, entgegen. Der Boͤden, den’ ihre: 


Zelte fünften und ihre Schwert beherrſchte— ‚ war zu 
duͤrre und unfruchtbar, um ihnen auch nur das mins 
deſte fhr ihren Unterhalt zu liefern, ohne daß die’ für 
Gen Vorfpiegelungen ihrer Rathgeber ihnen ‚ im Bere 
trauen auf bie unverweilte Einnahme von "Damaskus 
und den dort vorzufindenden Ueberfluß geſtattet hät 
‚ten, auf bie Verſorgung des Lagers im voraus gehbri⸗ 


ri 


? 


genden Schrecken "entoectten fie zugleich auch, daß ſie 
nunmehr in einer Entfernung von den Fluſſen ſtan⸗ 


ben, welche ihren Durft“ ber Erguifung, und ihre 


Gaͤule und Laftthiere der Tränfe, beraubte. Der Weg 


dahin ſtellte ſie nothwendig dem umverſehenen feindli⸗ 


chen Angriffe, aus den Obſtgaͤrten, bloß; und dieſe 
ſelbſt durch einen raſchen Anlauf witber zu gewinnen, 
war — obgleich ohne Zweifel die einzige Rettimg vom 
Werderben — nunmehr ein viel zu kuͤhner Gedanke, 
als daß ſich irgend eine Bruſt zu dem Magie hätte 
ermannen indgen ). 


Nichts war wohl neh: als bag bie aufges 
brachten Gemüther ihre feilen Verräther unumwunden 
and fehonungslos mit ben Namen beladen welche ih⸗ 





”) Iidem, Wibaldi | ? 237% u “ Erz 
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nien debährten; inbem fie laut erklaͤrten/ daß bei: ken 148: 


Ungläubigen.. ſelbſt mehr Ehre und Rechtſchaffenheit 
wohne, als bei dieſen lauen Maulchriſten, und doß die 
Kreuzfahrer große Thoren ſeyn muͤßten, ſich noch fer⸗ 
wer für fie aufzuopfern, um. ihnen Städte und Länder 
zu erobern, Oft brachen dieſe Vorwuͤrfe in ein hitziges 
„Gezaͤnk und: Thaͤtlichkeiten aus; ‚während ſelbſt diejenis 
gen, bie ihrer Leidenſchaft beſſer geboten, ſich einer. 
ſtillen und Falten Verachtung biefer entabelten Men⸗ 
ſchendert wicht zu :erwehren vermochten. . Freilich aber 
wiefen dieſe lauten oder ſtillen Ausbrhche des Unmuths 
den Mangel an allen Nothwendigkeiten nicht zuruͤck, 
welcher ſtuͤndlich immer mehr einriß und endlich is 


den druͤckendſten Hunger und Durft ausartdte,wohei:bie 
Belagerung bed Plate um Zeinen Schritt weiten 


rüdte. Daß aber war es eben, was Anar und bie mit 
ihm einverftanbenen Berräther beabfichtigt hatten; Das 
Kreuzheer, feines Sieges fchon fo gewiß, follte gende 
thigt werden, unverrichteter Sache von Damaskus abs 
zuziehen *). . Die wieberholten Berathſchlagungen ver 
beiden Monarchen und ihrer Getreuen Fonnten- nicht 
verfehlen, zu dieſem leßten Refultate zu führen: denu 
welche Anftrengungen follte man fich nody- geben — 

welche Erfolge ließen‘ ſich noch Hoffen, und welche 
neue Schlingen nicht fürchten, da diejenigen ſelbſt, zu 
deren Gunften man bie. Waffen fo ehrlich gefuͤhrt, fich 
am eifrigften zeigten, die Fartichritte berfelben zu hin⸗ 
tertreiben? Wie hätte man noch fortfahren koͤnnen, fich 
und Gottes Sache ihrer Führung anzuvertrauen, nach⸗ 


; . 


*) Wibald, 1. 6. Chzon. de Nang p 9. 
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atas. Mr ihrs Bosheit und Ruchloſigkeit ſich fo. wenig hatte 
gerdergen· kbnuen?? Was war wohl natuͤrlicher, ad. 
pieſe Eienden, die ſich ſelber jedes Beiſtandes unwerth 
machteny fernerhin ihrem Schickſal und dem Abſchen 
der: Mit⸗ und Nachwelt zu Überlaffen, und Herz und 
Hand. von einem: Bande abzukehren, welches, von foße, 
ch en Menfihen bewohnt, die Anfpräche auf feine Hei⸗ 
nzteit unmdolch behaupten konnte? *) 


Diele und ähnliche: Betrachtungen beſtiminten enb⸗ 

Kid) die europäifchen Kreuzfuͤrſten, eine Unternehmung 
aufzugeban, welche. mit ſoviel Eifer unternommen und 
wit TB: entſchiednem Gluͤck, bis nahe an den Punkt des 
Gelingens, war fortgeführt worden, Dem frohen Sie⸗ 
gebpannel. folgte der Scharerz einer zu fpäten Reue, 
Eher sein, an Unwuͤrdige weggeworfnes Vertrauen, und 
ber. zusfichern Hoffnung: des ſchon erreichten Zieles Die 
bittre Taͤuſchung, ſich dennoch um Baffelbe betrogen zu 
"fehen: Ulllein auch die fihndben Theilhaber bes Ver⸗ 
C ralhs, denen Te dies Alles verbankten, ſollten ſich nicht 
minder um den Lohn deſſelben hintergangen finden, 
und, ſchamroth, als betrogene Betruͤger daſtehen. Denn 
verfehlte zwar der gerettete. Weffte nicht, ihnen denſel⸗ 
ben getreulich auszuzahlen: fb gieng doch feine Gewiſ⸗ 
Fenhaftigkeit nicht ‚fo wei, daß er ber Verſuchung wis 
Herftanden hätte, ihre: Habſucht mit werfödfchten Münze 
forten "abzufinden;: und als jome hunbertfunfzigtaufend 
Bolophite ſpiterhin c as gemmarr. unterũucht wurden, 


2, 2 * 





”) wun. Tyr, G⸗ 6. Ges, Ind, P w. Wibald. I, % 
Jac, de Virrine, & 4 - 
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fand fich'd, daß Ge nur kipfern, aber. init güentr age 1248. 
tiſchen Golde Aberzogen waren %). 

Freude tiber dieſen woͤhl gelungenen Betrug ward 
bei Anar und den Damaskern, ohne Zweifel noch durch 
die frohe Empfindung uͤberwogen, welche das Bewußtt 
feyn, einer fo dringenden Gefäühr des Untergangs und 
- ber nicht minder gefährfichen Nothwendigkeit, Saifebr 
Din zum Beſchuͤtzer in ihre Mauern aufzunehmen, fi 
entzogen zu haben, ihnen 'eirflößen mußte, Um fo bes 
MWäniter und entmutheter aber, und fogar hitzig ders 
fülgt, zogen die Kreuzfahrer ſich aus dem’ feindlicjen 
Gebiete zuruͤck: denn nicht blos ihre Ehre, fondern 
ſelbſt den troͤſtenden Glauben, daß Gott ihren Arm zu 

Yusführung feiner Sache wolle, hatlen fie vor Damas 
kus dahinten gelaffen; und eben diefer gewaltfam er 
druͤckte Enthufiasmus machte ſie unfaͤhig, ferner füt | 
ben Zweck ihres Zuges etwas mit Erfolg zu unterneh⸗ 
men. Dennoch wuͤnſchten wenigſtens die Fuͤrſten, von 
- einem lebhafteren Ehrgeiz geftachelt ‚fi ich nich fü 
burchaus vergeblich für das Heil und die Ehre von 
des Erldſers Grabe bewaffnet zu hahen, und, wenn‘ 
gleich Damaskus, das fihönfte Blatt aus ihrem Sie⸗ 
gerkranze, demſelben entfallen. wäre, mindeſtens doch 
irgend. ein andres ruͤhmliches Denkmal ihres Namens 
und Hierſeyns hinter ſich zu laſſen. Um uͤber die Mittel 
hiezu zu berathſchlagen , und ein gemeinſchaftliches Zu⸗ 
ſammenwirken ihrer Kräfte zu verabreden, ward dem⸗ 


*) Abulfarag. Chron. Syr. p. 335. Wilb, Tyr. o- 7 
Oliv. Schol. p. 1374, Chron, Blondi p: 598. Net, 17. 
Bern. Thies. c. 126, 


1148, nach, in Joruſalem, abermals eine Verſammlung der 
zahlreichen Mitglieder, welche dem fruͤheren Kriegsra⸗ 
the zu Accon beigewohnt hatten, veranſtaltet *). 
Frgend. eine Stimme, welche warmen Eifer für 
Die, gute Sagche mit heller Einſicht in die Lage der 
Dinge berband, ſchlug hier abermals bie. Eroberung von 
Askalon als eine Waffenthat vor, womit dem heiligen 
Lande vorzuͤglich gedient ſeyn werde, weil dieſer feind⸗ 
liche Platz jetzt noch der Einzige fen, ber den innern 
Zuſammenhang de, Staats, fo wie das .ruhige Ver⸗ 
kehr deſſelben im Innern unterbreche, und der ſich, zu 
Befehdung der Franken, über Land und Meer, mit immer 
neuen. Kräften ruͤſte. Der Vorſchlag fand den verdien⸗ 

ten Beifall: allein je länger man. ſich über. die Aus⸗ 
führung deffelben berieth, befto merklicher auch traten 
bie einzelnen Mißtöne hervor, welche, Yon den abwei⸗ 
chenden Berechnungen der Selbſtſucht erzeugt, den 
harmoniſchen Verein der Gemuͤther zu ſtdren drohten. 
Ein Theil der kreuzfahrenden Barone, der ſeine Huͤlfs⸗ 
mittej ſchwinden ſah =), ſehnte ſich mehr nach der 
Heimkehr, als nach neuen Unternehmungen, auf denen 
ihnen ohnehin dermalen der Fluch des Himmels zu rue 
hen ſchien. Die Großen des Landes, wenn æs ihre 
Herzen bei dieſer Gelegenheit auch redlicher meinten, 
fühlten ohne Zweifel durch den vorigen Zug ihre Kraͤf⸗ 
te zu ſehr erſchoͤpft, um ſofort eine neue und fo wich⸗ 
tige Operation, mit ber erforderlichen Energie zu ber 
treiben. Nur bie beiden Monarchen, zufrieden, ihr 


en) Wilh. Tyr. 1, e. Gest, Lud. p. 409. 
”.) Suger. ep- 65. pP» 515. 
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Wort ihnen abgebrungen zu haben, ſchienen Biefe Lauig⸗ 1148. 
Teit ber eingeladeneir Theilnehmer entweder nicht zu bes 
merken, ober hofften, fie, durch rafche Handanlegung an 

ben berathenen Plan, zu befi iegen 29. 

In der That traten ſie, mit den Reſten ihrer 
ranzdfifchen und bentfchen Truppen, vor Adfalon auf, 
and machten, in der Erwartung, von ‚den Uebrigen 
unterſtuͤtzt zu werben, einige ſchwache Verſuche ‚ de 
‚Kräfte: dieſes wohlbefeftigten Platzes zu brechen. Ale 
Jein nad) einem adjttägigen vergeblichen Harren uf . 

bie wirkliche Erfcheinung ihrer Verbündeten, erfannten 
fie nur zu wohl; wie vergeblich es feyn erde, ferner 
“auf Diefelben zu rechnen. ' So erfaltete denn ber Un⸗ 
muth ihren eignen Eifer fo plößlich und in dem Gras 
de, daß fie nur der Stimme: ihrer gereizten Empfind⸗ 
lichkeit und dem Weberbruffe, noch Tänger fur Undank⸗ 
"bare zu arbeiten, Gehoͤr gaben, und ihre Waffen von 
‘ber berennten Feſte zurhdzogen. Selbſt der längere 
Aufenthalt in dieſem Lande der verfchlten Hoffnungen 
"ward ihnen allmählig fo’ fehr verhaßt, daß wir unmite. 
telbar darauf (raten September) den König Konrad, 
zu Uccon Ptolemais, die Schiffe des Nicephorus Da⸗ 
fiofes, der ihn herübergeführt hatte, betreten | und fich 
zur Ruͤckkehr anſchicken fehen *). 

Konrad hatte jedoch noch einen dringenden Grund 

mehr, feine Abreife zu beſchleunigen, , wofern ihm nicht 


”) Wilh. Tyr. 1. e. Gest. Lud. p. 410. Wibald. ep- 127. 
*) Wilh. Tyr. c. 8. Wibald. 1. c. Bern, Thes. co. 126. 

‚Chron. de Nang. p. 8: Otto Fries e. 59. p- 443: Cim 
. nam, p. 49, ü 
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| 2148. gen eine fo ſonderbare Wertwirrung des Ehrgeizes "ma= 


chen. Daß indeffen Graf Dietrich, als Gemahl Sys 
hillens, der Schweſter Koͤnig Balduins, eine Art von 
Gleichſtellung mit den eingebornen Großen auf dieſem 


Boden erworben zu haben vermeinfe, Fonnte in ihrem . 
mißbilligenden Urtheil ſchwerlich eine Aenderung bes 


wirfen *). 
‚Kaum hatte das Kreuzheer ſich des Fruchtwaldes 
bemaͤchtigt und dadurch die nahe Ausſicht auf den 


Gewinn der Stadt erdffnet, als auch bereits der Graf, 
‚einzig jenen Wunfch in's Auge faſſend, die drei Mo⸗ 
-narchen, wiewohl Jeden infonderheit, mit feinem Ges 
ſuch um den Fürftenhut von Damaskus fo unabläffig 
:beftürmte, daß fie, von eigner Siegeöfrunfenheit bes - 
rauſcht, ihm willig ihr Wort verliehen. Auch feine eu⸗ 
ropaͤiſchen Kriegsgefaͤhrten fchienen es wohl zufrieden, 


einem Zürften, deſſen Streitbarkeit fie kannten und 
ehrten, di:fen Plab zu übergeben, der für das Heil ber 


&hriftenheit in feinen beffern Händen ruhen konnte. 
. Allein gerade Died war auch dad Mittel, den Stolz 
Und die Eiferfucht der. forifchen und paläftiniichen Gro⸗ 
Gen in einem Maaße zu empdren, welches fie. fähig 


machte, alle Rüdfichten bed Glaubengeifers, ver Ehre 
und felbft der Klugheit, aus. dem Geftchte zu verlieren, 
und das allgemeine Wohl und ihre eigne Zukunft der 
Befriedigung einer augenblidlichen Rache aufzuopfern, 


. Nehmen wir demnaͤchſt an, daß auch Raimund von 
Antiochia, obwohl nicht felbft gegenwärtig beim Heere, 


den⸗ 


° 





*) Ibid. L. XVII, c, 7., Gest: Lud. p: 408: Chron, do 
Nang, p. &, 
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dennoch ſehr begierig ſeyn mußte, feinen bittern Sroll 1248; 
gegen Ludwig durch Alles, mas eine getaͤuſchtyn Hoffe 
nung Gehäffiged eingeben und ben Koͤnig auf der Laufr 
bahn des Ruhms zuruͤckſetzen konnte, zu äußern)’ und 
daß er darum fehmerlich unterließ, auf. bier. Gemüsten 
ber, Barone durch, feine heimlichen Borfpiegelungen: gina " 
zuwirfen: fo dürfte und dies Leicht: noch einen: monen Ä 
Schluͤſſel geben, um und den fonft unbagreiflichen Aus⸗ 
gang biefer Belagerung zu erfläten ©... 28 | 
Die Geſchichte, ihres hoͤchſten Strafamtes:unsitg ‘ 
gedenk, hat ein zu zartes Bedenken getragen, der Machhe 
welt die einzelnen Namen der Unwuͤrdigen zu überlies 
fern,. weiche nuht erroͤtheten, Die: Wolle der :bäfe® und 
beſtochnen Rathgeber bei den Heereshaͤuptern 'zır. uͤber⸗ 
nehmen; mind nur eine ſpaͤtere Bage:. hat vornehmiich 
die Weiden kriegeriſchen Orben:. Kiefer Unthat vezlich⸗ 
tigt 7). Wohl aber melpet fe und, im Algemeien; 
DAB es einige der forifchen Größen: waren, weldse bef 
den Königen, mit erheuchelter Reue, bekaunten,/ Teinen 
aus Unbebacht und falſcher Unficht ‚ver Dinge: hervor; 
gegangenen Fehlgriff gethan zu haben, ba fie zum: An⸗ 
griff der Stadt, von ber Geite des Fruchtwaldes und 
der Fluͤſſe her, angerathen. Zwar ſey dies tolle Wag⸗ 
ſtuͤck, bis huher, beſſer, als es verdient hätte; gelun⸗ 
gen? allein wer ſaͤhe nicht, daß das. Kreuzheert ſich, 
durch Beſetzung · dieſes ſo vielfach durchſchnittenen Bo⸗ 
dens, ſelbſt die eugſten Feſſeln angelegt habe, worium 
es, 39. jeder freinn: und ſchnellzn Entwickelung unfoͤhig / 
5 Wilh. Tyr. l, c. Get. Lud. p p: 408 qq. 
29 Radulph, de Coggeih. ad a, 1147. ” 
- Bond _ - [17] = 
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1448: hniblich von ber feindlichen Uebermacht Iberfaken mb 
im Einzelnen aufgerießen zu werben befürchten mäffe? 
Baf ihr Ruͤcken Durch nichts gefichert und der Gefahr, 
von ihren eignen Beſitzungen abgefchrütsen zu werden, 
in ‚eben: dem Maaße ausgeſetzt fen, als, vor ihnen, der 
Zugang zu den Ringmauern der Stadt mit jedem 
ESchritte noch bedeutende Erſchwerungen fürchten laſſe? 
wind. das nur um ſo mehr, da ſich's jehk,..gegen 
alle frühere Erwartung, finde, daß die Thürme und 
Mauern, gerade in. dieſer Gegend; 9 Bine erbegwingline 
Bopletrit befüßen *). 

— * 

LEuf dieſe Eteingtunde aetibt, behaupten Pr 
* es eine eben fo dringende, als nuͤtzliche Maaßregel 
ſeyn wuͤrde, den Wald und ihre bisherige Stellung 
‚aufzugeben, um die freie und lichte Ebene, im Suͤden 
and Weſten des belagerten Platzes, zu gewinnen, wo 
jede /Brwegung des Feindes ſofort bemerkt und verei⸗ 
telt werden koͤnnte; we. fie die Zufuhren über dad Ge⸗ 
biuge amd ihre Verbindung mit den Seeprovinzen voll⸗ 
demmner za decken im Stande wären; wo nichts ein 
Hinderniß in den Weg legte, fi dicht am Fuße ber 
Mauer. zu. lagerıt, und wo uͤberdem vieſe letzte Schutz⸗ 

wehr, bloß. von ungebrannten Ziegeln aufgeführt, nicht 
us“ am niedrigſten, ſondern auch am verfallenſten zu 
ſeyn ſchien. Hier wuͤrde es alſo auch Feiner Sturm⸗ 
bloͤcke und Wurfmaſchinen zu deren Zertruͤmmerung, 
ſertem nur eines underſehenen Hondſtroichs bedacfen— 
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Befehl, es ganze Lager abzubrechen. und, Pe 
‚ In.bas, Blachfeid zu verlegen. Das Heer ‚gehorchte 
and folgte, ‚feinen treulofen,. Wegweifern, ohne. “Tände 
Aber die, Gründe dieſes raſchen Verfahrens zu vernkiife 
gein. Der. ſchwer errungene, Boden, ben es mit Feiner 
Shwrih, un, Plute geduͤngi hatte, und ‚beffen Vor: 
Aheile „ein, „hreifägiger Bei a) ihm ; jur Göntige Hatte 
entwickeln Fonnen ‚ warb aufgegeben; ; und ‚Unaf ſelbſt, 

obwohl auf diefe Erſcheinung vorbereitet, hatte Mühe, 
deu Zeugniß feiner Augen zu trauen, als er den 

Zeind, in flolger und fichrer Haltung, in Die Falle eiũ⸗ 

gehen ſab, welche ſeine Liſt demſelben aufgeſtellt hatte, 

Nichtsdeſtoweniger ſaͤumte er keinen Augenblick, den 
freiwillig geraͤumten Fruchthain alſobald wieder mit 
einer ſolchen Truppenmenge zu beſetzen und, durch eilig 
aufgeworfene Verfihanzungen, Gruben und Veihacke, 
dergeſtalt zu ſichern, daß an eine abermalige Eroberung 
unmoglich gedocht werden konnte ). 

— re ef 
7) Wilk. I. e. 5. 6. Kr Lud. r 407.. | 
**) Chron. de Nang. p. 8. 
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dis, * Rau’ aber ‚hatten die Kreuzfahrer ſo viel Zeit 
gewonnen, ſich in ihrem neu genommenen Lager mit 
etwas mehr Ruhe umzuſehen, als ſich ihnen auch be⸗ 
reits die Folgen ihrer unverzeihlichen uebereilung im⸗ 
mer deutlicher entwitenen. "Die ‚feindlichen Vefeſti⸗ 


⸗ 2 
8 


N Zelte fuͤllten und ihre Schwert She , war zu 
irre und unfruchtbar, um ihnen auch nur das mins 
deſte fr ihren Unterhalt zu liefern, ohne daß die’ {hs 
Ber Vorfpiegelungen ihrer Rathgeber ihnen, im Bere 
trauen auf bie unverweilte Einnahme von "Damaskus 
und ben dort vorzufindenden Weberfluß, geftattet haͤt⸗ 
‚ten, auf bie Verſorgung des Lagers im voraus gehbri⸗ 
gen Bedacht zu nehmen. Allein mit noch “höher ſtei⸗ 
gendem Schrecken entvedtten fie zugleich auch, daß fie 
nunmehr in einer Entfernung von den Fluſſen fans 
ben, welche. ihren Durft” der Erguidung, und ihre 
Gaͤule und Laſtthiere der Träne, betaubte Der Weg 
dahin ſtellte fie nothwendig dem umverſehenen feindli⸗ u 
when Ungriffe, aus ben Obſtgaͤrten, bloß; "und dieſe 
ſelbſt durch einen raſchen Anlauf wieder zu gewinnen, 
war — obgleich ohne Zweifel die Einzige"Ftettung vom 
Werderben — nunmehr ein viel zu kuͤhner ‚Gedanfe, 
als daß ſich irgend eine Bruſt zu dem Wasſtick bitte 
ermannen mögen 2. 


Nichts war wohl natkrlicher, als bag bie aufge⸗ 
brachten Gemuͤther ihre feilen Verraͤther unumwunden 
und ſchonungslos mit den Namen belegten, , "welche, ih⸗ 
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nen gebuͤhrten, indem fie laut erklaͤrlen/ daß bei; ken 1248 

Unglaͤubigen felbft mehr Ehre und Rechtſchaffenheit 
wohne, als bei dieſen lauen Maulchriſten, und daß die 
Kreuzfahrer große Thoren ſeyn muͤßten, ſich noch fer⸗ 
wer für fie aufzunpfern, um ihnen Städte und Länder 
zu erobern, Oft brachen biefe Vorwuͤrfe in ein hitziges 
Gezaͤnk und: Thaͤllichkeiten aus; ‚während felbft biejenia 
gen, bie ihrer Leidenſchaft beffer geboten, fich einer. 
fielen und Falten Verachtung biefer entabelten Men 
ſchendrt wicht zir :erwehren vermochten. . Freilich aber 
wiefen dieſe lauten oder flillen- Ausbruaͤche des Unmuths 
ben Mangel an allen Nothwendigkeiten .nicht zuruͤck, 
welcher ſtuͤndlich immer ‘mehr einig und endlich in 
ben druͤckendſten Hunger und Durft ausartdte,mobei die 
Belagerung des Piatzes um Feinen Schritt weiten - 
rüdte. Dad aber war es eben, was Anar und die mit 
ihm einverſtandenen Verraͤther beabſichtigt hatten. Das 
Kreuzheer, ſeines Sieges ſchon ſo gewiß, ſollte gend⸗ 
thigt werben, unverrichteter Sache von Damaskus abs 
zuziehen *). . Die wieberholten Berathſchlagungen bey 
beiden Monarchen und ihrer. Getreuen Fonnten nicht 
verfehlen, zu dieſem leßten Refultate zu führen: ben 
welche Unftrengungen follte man ſich nody- geben — 
welche Erfolge ließen ſich noch hoffen, und welche 

neue Schlingen nicht fürchten, da diejenigen felbft, zu 
deren Gunften man bie. Waffen fo ehrlich geführt, fich 
am eifrigften zeigten, bie Fortfchritte berfelben zu hin⸗ 
tertreiben? Wie hätte man noch fortfahren koͤnnen, ſich 
und Gottes Sache ihrer Führung anzuvertrauen, nach⸗ 


? 


*) Wibald, 1. 6, Chrom. de Nayg. p. * 
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AFFE ihra Boshet und Muchlofigteit ſich ſo wenig hatte 


gerbergen konuen?. Was war wohl natuͤrlicher, a. 
Kiefe Eenden, die fich felber jedes Beiſtandes unwerth 
marhteny fernerhin ihrem Schickſal und dem Abſchen 
der Mit⸗ amd Nachwelt zu uͤberlaſfen, und Herz und 
Hand von einem: Lande abzukehren, welches, von ſo le 
&en. Menſchen bewohnt, bie Anfpräche auf. feine Heis 
nizkeit unmoglch behaupten. konnte? *) 


Dieſe und ähnliche: Vetrachtungen beſtimmten ende 
9 die eurdpaͤiſchen Kreuzfurſten, eine Unternehmung 


aufzugeben, welche. mit ſoviel Eifer unternonnmen und 


wit ſo entſchiednem Gluͤck, bis nahe an den Punkt des 
Gelingens, war fortgefuͤhrt worden. Dem frohen Sie⸗ 
geßtaumtl. folgte ber Schmerz einer zu fpäten Reue, 
Aber vein, an Unwuͤrdige weggeworfnes Vertrauen, und 
Ber. zurſichem Hoffnung: bed ſchon erreichten Zieles Die 
hittro Taͤuſchung, fich dennoch um baffelde betrogen zu 


ſehen. Ullein auch die ſchnoͤden Theilhaber des Ver⸗ 


raths, denen ſie dies Alles verdankten, ſollten ſich nicht 
minder um den Lohn deſſelben hintergangen finden, 
und, ſchamroth, als betrogene Betruͤger daſtehen. Denn 
verfehlte zwar der gerettete. Weffie nicht, ihnen denſel⸗ 
ben getreulich auszuzahlen: ſo gieng Doch feine Gewiſ⸗ 
Senhaftigkeit nicht ſo weitz daß er der Verſuchung wis 
derſtanden hätte, ihre! Habſucht mit werfödfchten Muͤnz⸗ 
forten abzufinden; und als jene hunbertfunfzigtaufend 
Moldſtůcke ſpaͤterhin awas genaner unterſucht wurden, 


A, 
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) wilh, Tyr. o 6, Gen, Ind. r Br Wibald. I, e 
Jac, de Virrias, 4 


N 


2. 
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fand fich'3, Daß fe nur kupfern, aber nik güfere sa 1148. 
tiſchen Golde Kberzogen waren M. 

Freude fiber dieſen möhl gelungenen Betrug ward, 
bei Anar und den Damaskern, ohne Zweifel noch durch 
bie frohe Empfindung uͤberwogen, welche das Bewußtt 
feyn, einer fo dringenden Gefahr des Untergangs und 
. der nicht minder gefährfighen Nothwendigkeit, Saifede 
Din zum Beſchuͤttzer in ihre Mauern aufzunchinen, fi 
entzogen zu haben, ihnen 'einflößen mußte, Um fo bes 
MWänter und entmutheter aber, und fogar hitzig ders 
fölgt, zogen die Kreuzfahrer ſich and dem’ feindlichen 
Gebiete zuruͤck: denn nicht bios’ ihre Ehre, fondern 
ſelbſt den tröftennen Glauben, daß Gott ihren Arm zu 

Ausführung feiner Sache wolle, hatlen fie por Damadı 
: #86 dahinten gelaffen; und eben diefer gewaltſam er 
druͤckte Enthufiasmus machte fie unfähig, ferner füt 
den Zweck ihres Zuges etwas mit Erfolg zu unterneh⸗ 
men. Dennoch wuͤnſchten wenigſtens die Fuͤrſten von 
einem lebhafteren Ehrgeiz geſtachelt, ſich nicht fü 
burchaus vergeblich für das Heil und bie Ehre‘ 'soh 
des Erldſers Grabe bewaffnet zu haben, nnd, wenn’ 
gleich Damaskus, das fehönfte Blatt aus ihrem Sie⸗ 
gerkranze, demſelben entfallen wäre, mindeſtens dor 
irgend ein andres ruͤhmliches Denkmal ihres Namens 
und Hierſeyns hinter ſich zu laſſen. Um uͤber die Mittel 
hiezu zu berathſchlagen, und ein gemeinſchaftliches Zu⸗ 
lammenwirken ihrer Kräfte zu verabreden, ward dem⸗ 


*) Abulfarag. Chron, Syr. p. 335. Milb, Tyr. 0. 7 
Oliv. Schol. p. 1374, Chron, Siordi p- 598. Net, 17. 
Bern. Thes. c. 126. 
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1148, nach, in Jeruſalem, ‚abermals eine Verſammlung ber 


zahlreichen Mitglieder; welche dem früheren Kriegsra⸗ 


the zu Accon beigemphmt hatten, veranftaltet *). 


Irgend. eine Stimme, welche warmen Eifer für 
die gute Sache mit heller Einſicht in die Lage der 
Dinge ‚verband, fchlug hier abermals die. Eroberung von 


Askalon als eine Waffenthat vor, womit bem, heiligen 


Lande vorzuͤglich gedient, feyn werde, weil dieſer feind⸗ 
liche Platz jetzt noch..der Einzige fey, ber den innern 
Zuſanmenhang des ‚Staats, fo wie dad ruhige Ver⸗ 
Fehr. oejfelben im Innern unterbreche, und ber fich, zu 
Befehdung der Franken, fıber Land und Meer, mit immer 
neuen. Kräften ruͤſte. Der Vorſchlag fand den verbiens 


ten ‚Beifall: allein je länger man fich über. die Aus⸗ 
“führung. beffelben berieth, befto merklicher auch traten 


bie einzelnen Mißtöne hervor, welche, Son den abwei⸗ 


chenden Berechnungen der Selbſtſucht erzeugt, den 


harmoniſchen Verein der Gemuͤther zu ſtoͤren drohten. 
Ein Theil der kreuzfahrenden Barone, der feine Hülfde . 
mittel ſchwinden ſah =), ſehnte ſich mehr nach der 
Heimkehr, als nach neuen Unternehmungen, auf denen 
ihnen ohnehin dermalen der Fluch des Himmels zu ru⸗ 
hen ſchien. Die Großen des Landes, wenn es ihre 
Herzen bei dieſer Gelegenheit auch redlicher meinten, 
fühlten ohne Zweifel durch den vorigen Zug ihre Kräfs , 
te zu fehr erfchöpft, um fofort eine neue und fo wich- 
tige Operation, mit ber erforderlichen Energie zu ber 
treiben. Nur die beiden Monarchen, zufrieden, ihr 


”) Wilh. Tyr. 1, e. Gest, Lud. pP: 409 
) Suger, ep: 65. pP. 515. 
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Wort ihnen abgebrurigen zu haben, ſchienen bleſe Lauig⸗ 1148. 
keit ber eingeladenen Theilnehmer entweder nicht zu be⸗ 
merken, oder hofften, ſie, durch raſche Handanlegung an 
den berathenen Plan, zu beſi iegen > Fe 

" Sm der That traten fie, mit den Reſten ihrer 
Franzdfifchen und benffchen Zruppen, vor Adfalon auf, 
und machten / in der Erwartung, von den Uebrigen 
unterſtaͤtzt zu werden, einige ſchwache Verſuche ‚ die 
‚Kräfte: dieſes wohlbefeftisten Platzes zu brechen. Als 

Jein nad) einem adjttägigen vergeblichen Harren auf 
bie wirkliche Erſcheinung ihrer Verbuͤndeten, erkannten 
fie nur zu wohl; wie vergeblich es ſeyn werde, ferner 
“auf diefelben zu rechnen. : &o erfaltete denn: der Un⸗ 
muth ihren eignen Eifer fo plößlich und in dem Gra⸗ 
de, daß fie nur der Stimme: ihrer gereizten Empfind⸗ 
lichkeit und dem Ueberbruffe , noch Tänger für" Undank⸗ 
‘bare zu arbeiten, Gehoͤr gaben, und ihre Waffen von 
‚der berennten Feſte zuruͤckzogen. Selbſt der längere 
Aufenthalt in Diefent Lande der verfehlten Hoffnungen 
"ward ihnen allmählig fo’ fehr verhaßt, daß wir unmite. 
telbar darauf (Töten September) den König Konrad, 
zu Accon Ptolemais, die Schiffe des Nicephorus Das 
fiotes, der ihn herübergeführt hatte, betreten und fich 
zur Ruͤckkehr anſchicken fehen *8). 

Konrad hatte jedoch noch einen dringenden Grund 

mehr, feine Abreiſe zu beſchleunigen, wofern ihm nicht 


*) Wilb. Tyr. 1. c. Gest. Lud. p. 410. Wibald. ep- 127. 
*#) Wilh. Tyr. c. 8. Wibald. 1. c. Bern, Thes. c. 126. 
... 4Chren. de Nang..p. 8: Otto Fries e. 59. p- 443 Ci 
nam, p. 49. ' 


. 
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4148. auch in feiner Heimath ber eingewurzelte Haß eines, 


durch Feine Wohlthaten zu gewinnenden Gegnerd An⸗ 
laß geben sollte, feinen Kreuzzug noch lange und 
fhmerzlich zu bereuen. Herzog Welf von Baiern, obe 
gleich noch bei dem Kriegsrathe zu Aecon gegenwaͤrtig, 
Hatte feinem Lehnherrn nicht zur Belagerung von Dar 
maskus folgen koͤnnen, weil eine harte Krankheit ihn, 
eben damals, bem Grabe. nahe führte; und da fie für 
gar einen fchnellen Wechſel des ungänftigen fremden 
Klima zu erheifchen fihien, war er gendfhiget geweſen, 
fi) zu einer befchleunigten Abreiſe zu entfihließen, 
Merklich genefen, langte er in Sieilien an, wo er vom 
Könige Roger, feinem alten Bunbeögenoffen gegen bie 
Uebermacht des deutſchen Kaiferhaufes, freubig und eh⸗ 
renvoll empfangen wurde. Allein gerade hier verlernte 
der deutſche Fuͤrſt auch die Dankbarkeit gegen feinen 
Monarchen; und wenn er gleich das heilige Land ohne 
den Willen, etwas zu Konrads Nachtheil zu unterneb- 
men, verlaffen haben mochte, fo konnt' er doch Ro— 
ger6 reichen Gefchenten und verführerifghen Einblafune 
gen nicht wiberfichen, ber ihn, ald des Königs erflärs 
ten und zu offner Fehde entfchloßnen Feind, von ſich 
ned) Deutichland entließ.. In der That machte er 
noch in dem nemlirhen Winter, (zu Marid Reinigung , 
1149) durch einen verunglüdten Ungeiff auf Flohberg, 
den Anfang mit. feinen Feindſeligkeiten, und zeigte ſich, 
fo lange Konrad lebte, als einen beharrlichen Gegner 
der Hohenftaufen 9): 





”) Wibald, ep. 188% 190. Chron, Ursp. p- 214. Gm, Lud 
pa$» 410. 





Sobald entiveher ber blogge Verdacht, abet: dig AA 


erfien Geruͤchte biefer unerwarteten. Beränderung den 
König erreichten, hatte berfelfe die dringende Noth⸗ 


wendigkeit erkannt, ſich durch feine Girgemmant, ſowohl 


ber Empörung eines treulofen Vaſallen entgegen ZM 
ſtellen, ‚als ‚die nachdruͤcklichſten Vorkehrungen gegen 
Mogerd, Entiohrfe. zu treffen, bie auf die Verkuͤrzung 
feines Einfluffes in die Angelegenheiten Italiens Jieltem, 


und mit welchen Eugend gehejme Abſichten gleichen. 


Schritt hielten, Eben darum auch ward es ihm mune 
mehr angelegner, als je, den Sicilier durch Manuels 
Waffen befrhäftigt zu fehen, und dieſer Wunfp, is 


‚welchem er dem grimmigen Haſſe des Kaiferd begegnew 


te, ließ ihm feine Segel zunaͤchſt gegen bie Kürten von 
Griechenland richten, wo er, bei Theffatonich, mit dem 
Kaiſer eine perfönliche Zufammentuhft hatte und ein 


enges Trußblindniß gegen Roger verabrevete, Allein, - 


Inden ee Manuel nady Konftuntinopel zu folgen vers 


:anlaßt wurde, zogen ihm bie Unftrengungen - feiner 


aſiatiſchen Felvglige, verbunden mit ben Beſchwerden 
der letzten Seereife, eim bebeutendes Krankenlager zu, 
welches nur durch die zärtlichen Beweiſe von Theilnah⸗ 


me, die er von Manuel vor feinem Bette erhielt, eini⸗ 
germaaßen gemildert wurde ®), | 


Nichtsdeſtoweniger drohte biefe Verzoͤgerung, einen 


heimiſchen Angelegenheiten nachtheilig zu werden; und 


nur die beſchleunigte Vorausſendung ſeines Neffen, des 
Serge Brei , konnte ihn beruhigen, der die Bul⸗ 





Otto Fric, L c, Wibald, ep, 187. 188. ‚Martene T, II, 
Praef, XVI. u 


—4268 5 


2148, garel und Patinonien durchflog, und unerwartet, gleich - 
einem zuͤrnenden Engel des Gerichts, in die Mitte ber | 
Schuldigen trat. Er ſelbſt zog, nach feiner Iangfamen 

2149. Wiederherfletluug, 'im naͤchſten Jahre, bie bequemer 
Neiſe durch Dalmatien vor; ſetzte uͤber das adriatiſche | 

‚Meer, und ſtieg endlich. zu. Pola in Iſtrien, auf dem 
‚zignen Boden, an Sand. In Salzburg feierte er, nad) 

einer mehr, als zweijährigen Abweſenheit, das Pfingfte 
feſt; zu Regensburg aber ‚hatte er, noch in.der nemli⸗ 

chen Woche, bie freudige Genugthuung, zum Erften- | 
male wieder die meheftände 5 um ſich vn feierlich vers | 
ſammlet zu ſchen ). | 


Am unerwuͤnſchteſten mochte indeß Konrabs Kid: 
Zunft leicht dem heiligen Vater. zu Rom feyn, bem es 
noch nicht gelingen wollen, feine. Römer. von ihren ftols 
‚zen republifanifhen Traͤumen zuruͤckzu bringen, und der 
nunmehr fürchten mußte, daß die Nähe ihres.gehofften 
Beſchuͤtzers fie ebenfowohl in ihrer Unbändigkeit beſtaͤr⸗ 
Jen möchte, als daß ihre, erneuerten Aufforderungen 
dem Könige zu feinem, mit Manuel verabredeten ita= 
lieniſchen Feldzuge in bie Hände arbeiten konten. Wie 
gewiß-aber, auch der. letzte Zweck bed, ganzen, von 
Bernhard gepredigten Kreuzzuges verloren war, fo his 
tete fih Eugen gleihmohl kluͤglich , von. feinem. ‚geheis 
mien Verdruſſe etwas laut werden zu laſſen. Vielmehr 
ſandte er alſobald dem Koͤnige ein paar Praͤlaten zu 
ſeiner Begruͤßung, nach der Lombardei entgegen, die 
ihn jedoch, ſeiner Eile wegen, verfehlten, Er ſelbſt 





*) One Fris. Le, Wibald. ep: 162. 
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aber richkete, Bald nachher, ein ſalbungsvolles Zroſt 114 
ſchreiben an Konrad; welches die Abſicht Hatte; ihm 

zu beweifen, daß ſich Gottes weiſe Huld auch in dem 
mißlungenen Zuge sogen | Die Unslaubigen verbeericht 
babe © *). —DV ——— 


Dennoch iſt es ebenfowohl bie Frage, ob unb in 
wie weit ſich Konrab durch Diefe thevlogifchen. ‚Gründe 
zufrieden. ſtellen ließ? — als welchen Werth er auf 
die wiederholten Einladungen des neurdmiſchen Senats 
legte, in der alten, Hauptſtadt der Weit aufzutreten 
und, von hier aus, dem. Oecident feine Geſetze vorzu⸗ 
ſchreiben?. Daß feine Gefinnungen ‚nicht ganz, fo .frieds 
lc weren, alö er fich äußerlich das. Anſehen „gab, 
moͤchte man aus den betraͤchtlichen Rhfkungen, ſchlieſe 
den, womit er, im nächfifolgenben Sahre ( i250) ‚ir 

Die, Kombarbei, vordrang, und welche freilich. zunächft 
gegen Roger von, Sicilien gerichtet ſchienen. Allein 
ein Tertianfieber, welches, durch eine ſechsmonatliche 
Dauer, ſeine perſonliche Thaͤtigkeit hemmte; Welfs un⸗ 
ruhige Bewegungen in ſeinem Rüden, und eine gleich⸗ 
zeitige kriegeriſche Demonfiration . von Seiten Franke 
reichs, welche der ſchlaue Roger zu bewirken gewußt, 
fegten feinen, fernern Planen ein Ziel. und, vereitelten 
dadurch zugleich alle die Wirkungen, welche Manuel 
von ber engen Verbindung mit ſeinem ‚Königlichen 
Schwager xrwartet hatte. Dad) wenige Jahre: fpätee 


(1152) giengen. diefe Entwürfe, mit Konrad felbft, zu 


wre 


Grabe, den ber Tod zu Bamberg. bie Ruhe, deren er 





“19 red . 


Ous Fris, 0. 61. Pı 444 Wihaldı epeaßße u). 
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2249: wähtend ſeines thaͤtigen / Lebens. fo ſellen ſch zu. er⸗ 
freuen hatte, endlich finden ließ 2). 
Spaͤter, als Konrad, verweilte fid) König kudwig 
in Polbftimaz: amd: wenn gleich dieſer Verzug, Wohl⸗ 
ſtands halber, ſeiner eifrigen Sorgfalt fuͤr die Wohl⸗ 
fahrt des heiligen Landes angerechnet wurde, ſo laͤßt 
fich Hoch mit Grunde zweifeln, ob diefer ziemlich abges 
kuͤhlte Enthuſi asmus, oder irgend ein andres Wohlge⸗ 
fetten haben, ihn ferner an dieſen Boden gefeflett wuͤrde, 
woferne nicht feine Geldverlegenheiten ihm, von Einer Zeit 
zur Andern, einen unwillkuͤhrlichen Aufſchub geboten 
hätten; amd das nur am’ fo mehr, da ſeine angeborne 
Großmuth es ihm’ zur Pfticht machte, die Beduͤrfnifſe 
feiner Begleiter als feine eignen anzuſehen anb‘Für bie: 
ſelben zu haften =), Ohne Zweifel, Hatte auch Kon⸗ 
rad, mehr öber weniger, gegen dieſe drintende Noth ya 
kaͤmpfen: "allein wenn er nicht etwa im ſeinem freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaͤltniß zu Manuel noch einige Huͤlfs⸗ 
quellen beſaß, die dem frangbfifchen Monarchen abgien⸗ 
gen, ſo erſcheint uns des Letztern Verlegenheit nur dar⸗ 
um groͤßer, weil wir daruͤber, in feinem: Briefwechſel 
mit dem Abte Suger, vollſtaͤndigere Data beſitzen, und 
aus ſeinen angelegentlichen und wiederholten Geldfors 
derungen auf das Maaß ſeines Beduͤrfniſſes zuruck⸗ 
ſchließen koͤnnen #9), 
Sp bedeutend auch die Summen waren; welche, 
Behufs dieſes Zuges, zufammengebracht worden wa⸗ 
Wibaid. ep- 188. 189. Otto Fris c. 63. p; A6. 
*) Suger. ep. 60. . - 
**) Ibid. op; a2. 39. 50,52, ° « Ä u 
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| von, fo fing dech Lubwigs Erfchbpfung ziemlich fe 12149! 


an, ſich zu offenbaren; und kaum hatte er noch ben 
Fuß auf aflatifehe Erbe geſetzt, ald er bereits gegen 
feinen Freund Diefer bedenklichen Ebbe in feiner Krieges 
kaſſe eingeftändig Teyn mußte 9, Die nachfolgenden 
Ungiluͤcksfaͤlle und Verluſte waren: natuͤrlich nicht dazu 
geeignet, eine hoͤhere Flüth in dieſelbe zuruͤckzufuͤhren; 


and er burfte in Der ‘That, nach feinen” Anltinft zu 


Antiochia, ſich Gluͤck winſchen, Daß er in dem Eifer 
‚and der · Anhaͤnglichkeit des Templet⸗ Großmeiſtets/ 
Eberhard von Bar, eine treue Stuͤtze fand/ ihm die 
abchigen Borfehhffe nachzuweiſen, und zu dem Ende 
ft entfernte Neifen zu unternehmen 9, Auch 
fpaͤterhin verlaugnete fich dieſe thaͤtige Ergebenheit des 


Ordens nicht; vielmehr ſchienen feine baaren Vorſchuͤſſe 


dem Koͤnige, ber dies mit entgegenkommender Zunei⸗ 
‘gung erkannte und ſchaͤtzte, die weſentlichſten Dienſte 
Seleiſtet zu haben *#%); bis auch bie Hoſpitaliter es 
der Politik gemäß fanden, fih ben König auf eine 
Ahnliche Weiſe zu verbinden +). Nicht ſelten aber 


wußte er, in dringenden Fuͤllen, fogar zu ben Er⸗ 


ſparniſſen ſeiner eignen Vegleiter ſeine Zuflucht neh⸗ 
wett). 
Ein fo außerorbenflicher and mannichfaltiger Auf⸗ 
"wand erforderte freilich daheim einen ganz fo geſchick⸗ 
| ee Bi 00 
=» Yhil. ep. aa. I nen e, .14 
.) Ibid. ep- 50. . u 
»*) Ibid. ep- 97. 58. [7 imma 
+) Ibid, ep. 60. .,; eg | 
31) Ibid, ep. 52. 87. | = 
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1149, ten, treuen und ſorgfaͤltigen Haushalten, als der AWbt 


+ 


wir, in. deſſen Händen ‚Ludwig feine. Beſitzungen und, 
Einkünfte hinterlaſſen hatte; Suger wußte, ohne den 
MWohlftand des Reichs zu gefährten, ohne bie, Auflagen 
zu erhoͤhen, und ohne ber innern Verwaltung etwas 
zu verkaͤmmern, bennoch ſtets Rath für Die Beduͤrfuiſſe 
ſeines abweſenden Gebieters, deſſen von Zeit zu Zeit 
erlaffene Verfuͤgungen mit - puͤnktlicher Gewiſſenhaftig⸗ 
keit befolgt und deſſen Anweiſungen, mit der Ehrliebe 
eines Wechſeſhaufes, ausgezahlt wurden. v). Seine 
vorlaͤufige Rechenſchaft, ‚welche er dem Könige, vorlegt; 
ift, fo wie, der ganze Brief, der. fie enthält, ein ruͤhren⸗ 
des Denkmal des ſeltenen und ehrenvollen Verhaͤltuiſ⸗ 
ſes, worinn diefer wuͤrdige Staatsdiener zu feinem Mo⸗ 
narchen. fand. „Provinzen und Unterthanen U on vers 
fichert er — „genießen Durch. Gottes Huͤlfe, eines un⸗ 
geſtoͤrten Friedens. Die Strafgefaͤlle, Ruͤckkaͤufe; zur 
todten Hand, Steuern, Lehnßgefaͤlle und Kornbeſtaͤnde 
find aufgeſpart; die koniglichen Hoͤfe und Gchlöflee 
find im. alten. Stande erhalten, oder haben. ſich nah 
wieder aus dem Schutte erhoben... Alles wartet alleimn 
auf die Wiederkehr feines Befitgers, BE. .4 
Sreilich "aber mußte der vielbetraute Verweſer auch 
hinzuſetzen „Ich ‚war. ſchon ein Greis: aber dies Al⸗ 
les ‚hat mein, Haar. noch „graner, gefärbt,” u Hr), And 
eben darum fehnte er fi ch, ie länger, je eifriger, nach. 
dem Augenblick, wo er diefe fihwere Buͤrde wieder yon 
| 2. Jeie 





*) Ibid. ep. 48. 53- 54. 66. go.” “ \ 
**) Ibid. ep. 57. Vim Suger. L. F —J 
. ®**) Buger. ep. 57% . 
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‚feinen Schultern wälgen dürfte, - Waͤhrend. in Frank⸗ 1149. 
reich ‚Alles zu ihm, ald der allbelebenden Sonne, hin⸗ 
aufſah, und felbft feine Neider.: ſchmeichelnd zu feinen 
Hüpen Erochen *), ließ er fish „von, diefem Glanz ber 
Machtfllle fo wenig berauſchen, daß er vielmehr, mit 
einer Andringlichkoit, die an das Pathetiſche grenzt, den 
König beſchwoͤrt, feine, Pilgerfahrt zu endigen und ſich 
ſeinein Reiche und ſeinen Unterthanen wieder zu ſchen⸗ 
ken. Er fraͤgt ihn, warum er fein getreues Volk flie⸗ 
he, deſſen Sehnſucht nach. dem theuern Abwaſenden 
taͤglich wachſe? Er erinnert ihn an die merhfelfeitigen 


Pflichten, die zwiſchen dem Regenten und ‚den Unter⸗ 


thanen beſtehen; damit er dem Schooße der Letztern 
ben laͤngern Aufenthalt unter: den Marbaren nicht vor⸗ 
giehe, und nicht,als Frevler gegen feinen geleiſteten 
Kroneid, in Gottes Augen „erfunden werde. „Sch 
aber,“ fetzt er: endlich hinzu — „werde meinem Kd⸗ 
nige, wie einem Engel "des Herrn ‚ entgegen bärren, | 
und feiner Befehle gewärtig.. bleiben =#), _ 
Man müßte fih wenig auf die Sprache des Her⸗ 
zens verfiehen, um in dieſen Aeußerungen nichts, als bie 
Wendungen einer höftfchen Schmeichelei, zu erhlichen; 
und dad nur um fo weniger, da der Abt ehrlich ges 
nug ift, die befondern Bewegungsgruͤnde hinzuzufoͤgen, 
weiche den, ſeinen Haͤnden anvertrauten Zuͤgeln des 
Reichs ein zu druͤckendes Gewicht gaben, um- fie noch 
länger, auf eigne Verantwortichtei, zu fuͤhren a), 


*) Vita Suger. c. 4, 

**) Suger. ep, 57. Vita Sug, c. 6. 
”"*) Ep. 57% . | 
IL. Band. \ [13] 
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1149. und . welche felbft des Pabftes eigenhänbige Ermunte- 


rungen zur feften Beharrlichkeit nicht zu entfräften 


vermochten *). Die ihm zur Seite geſetzten Gewalt 


haber handelten freilich zu genau in ſeinem anerkann⸗ 


ten hoͤhern Geiſte, um ihm bie Verwaltung ber Ge⸗ 
ſchaͤfte zu erſchweren 9); und auch bie wilfhhrlichen 


. SBeeinträchtigungen der Krone hatten einen Stillſtand 


— 


gefunden, da die unruhigſten Kbpfe unter ben Reichs⸗ 
vaſallen mit dem Könige auf fremden und entfernten 
Boden ausgewandert waren. Allein biefe Nemlichen 
Hatten, zum Theil, ihre Heimkunft ſchneller, ald Lud⸗ 


wiig felbft, gefordert und, in ihrem Gefolge, ben Geiſt 


der Eigenmacht, der Verwirrung und bed Zwieſpalts 
nach Frankreich zumcigeführt 20). Wenn auch Eine 


zelne unter benfelben, wie ber Graf Dietrich vom 


Flandern, eine ‚edle Treue gegen ben König bewähr« 
ten.}), 10 ließen dagegen nur zu Viele, mie Gott⸗ 
fried von’ Ranfon, ihren unbänbigen Charakter bis an 


die Außerften Grenzen ber ihnen, vom Könige anbe⸗ 


 Folnen Oerehtfme abfhteen, und Arten dab 


den Maren und ruhigen Gang der Gefchäftäfkhrung, 
welchen Suger eingeleitet hatte 74). Aber Manche für 
gar kehrten offenbar mit bbfem Willen gegen ben Kd⸗ 
nig und feinen Stellvertreter heim; und was fie heim⸗ 
ich bruͤleten, war nur zu vollkommen dazu geeignet, 


“ 


\ansumsuseuntchatmissnsihte, 


. jede Beforgniß im voraus zu redjtfertigen. 


*) Ep. y1. Vita Sug. 6, 5 

*s) Ep. 86. 10. 

o0) Ep. 5 

») Ep. 65. 

+4) Ep- 58- 71. 75. Vita Sug, e. 2 





un 275 — 


Eo waren, zum Beiſpiel, die Geſinnungen des 1149, 
„Fangen Grafen Heinrich yon Champagne, nach. ber 
Behutſamkeit zu fehließen, womit der abwefenbe Mo⸗ 
narch ben Water beffelben, ben Grafen Theobald, bes 

handelte, wohl mehr ald äweifelhaft *); und noch ge= 
frannter war, ſchon im Drient, und feit längerer Zeit, 
aus Mrfachen, über. welchen der Schleier der Ungewiß⸗ 
heit liegt, das Vechaͤltniß zu Ludwigs eignem Bruder, 
dem Grafen Robert, geworden. Wufgefordert, im 
Dienft des Königs, zu Nazareth perſonlich zu erfcheis 
nen, hatte der Prinz fich vielmehr plöglich entferne 
und war, mit befremblicher Kälte, aus Palaͤſtina ges 
ſchieden. Der Graf von Flandern hielt es fogar nicht 
für überflüffig, den Adt zu warnen, daß er. vor ben 
Unternehmungen dieſes ungeſtuͤmen Geiftes. auf feiner 
Hut feyn und bie föniglichen Burgen wohl wahren 
möge =). Und in ‚der That benutzte Robert fchier 
. fein erfled Auftreten auf dem vaterlänbifchen Boden, 
(zu Dftern), um, in Verbindung mit dem genannten 
Grafen Heinrich, feine vermeintlich gekraͤnkten Anſpruͤ⸗ 
che, feine, durch unruhige Neuerer genährten Hoffnun⸗ 
gen, und ben Erſatz für empfangene Unbilden mit ges 
waffneter Hand geltend -zu machen Bu). Nur bie 
fehnelle Zufammenberufung ber geiftlichen und weltlie 
- chen Stände nach Soiffond (Woche vor Mogate), wels. 
che Suger veranftaltete, und zu welcher ber heilige - 
Bernhard mit feiner gewohnten. Energie mitwirkte, 


⸗ 





Ep. 77. 
”r Ep. 65. , 2 
vx) Ep. 70, Vita Sug. c. « 
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7 

2149. konnte dieſen aufſtelgenden Sturm, vor ber Hand, noch 
niederhalten #), wofern Die Ruheſtdrer ſich, wie zw 
hoffen war, durch Die Drohungen bed heiligen Stuhls, 
fie mit der Erfommunifation zu zhchtigen, einſcheu⸗ 
chen ließen"), Sehr natürlich aber war ed wohl, 
daß der Reichsverweſet, unter fo. bedenklichen Ausſich⸗ 
ten, den Koͤnig, deſſen Gegenwart allein das Ungewit⸗ 
ter vdllig beſchwoͤren konnte, mit unkerheuchelter Sehn⸗ 
ſucht herbeiwuͤnſchen mußte. 

Allein nicht minder begreiflich werden nunmehr 
des Koͤnigs eigne, immer hoͤher ſteigende Beſorgniſſe 
wegen dieſer heimlichen Umtriebe in ſeinen Staaten, 
die ihn anſpornten, ſeine Abfahrt aus dem heiligen 
Lande nad). Möglichkeit zu-beeilen. Degsoch durfte er- 
sticht hoffen, fich vor der Dfterzeit, die er mit der Kde 
niginn und feinem Gefolge zu Jeruſalem feierlich bee - 

gieng, aus den, ibn heengenden Berhältniffen loszuwik⸗ 
keln 8). Endlich doch erfchien ber erfehnte Augen⸗ 
blick; und Ludwig Fonnte fi) zu Accon an ben Bord 
‚ber Schiffe begeben, welche er, zur Heimfahrt in feine 
Staaten, aus der großen Zahl der welfchen Fahrzeuge 
angenommen, bie an Syriens Küften fait immer be⸗ 
zeit lagen, um an ben bin und her pilgernden Andächtie 
gen eine einträgliche Fracht zu verdienen +). Neben 
der Abkuͤrzung des Weges, welche er Durch dieſe 
Maaßregel beabſichtigte. wuͤnſchte Ludwig zugleich auch 





Fp. 72. 74. 78. Bonguet T. XII, p. 21 
**) Ep. 92. 

”*) Ep. 58. 69. 77. Gest. Lud. | pP, 41% 

7) Cianam, p. 49. . ‘ 
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jebeß Zuſammentreffen mit Manuel: unb feinen Gries 1149: 
‚hen zu vermeiden, da ihre. gegenfeitige Stimmung, 
vohne offenbar feindlich zu ſeyn, Cdenn fie waren ja ik 
Ferieden ‚auseinander gefchieben) gleichwohl zuviel: Ab⸗ 
ſtoßendes zeigte, um zwe Wieberanfnäpfung der früs 
„bern: Verhältniffe einzuladen. Dennoch Eonnte es der _ | 
‚König ‚nicht vermeiden, wmit biefem nemlichen geflohes 

nen Widerſacher in Eines ber ſonderbarſten Abentheuer 
verwickelt zu werden. 

Der lang vorbereitete Krieg mit Roger von Sici⸗ 

lien, welcher die. veraͤchtliche Zuruͤckweiſung! dieſes Mor⸗ 
‚manen von ber geſuchten Verbindung mit’ einer Toms 
neniſchen Prinzeffinn zur Urſach hatte und von ihm, 
‚mit der vollen Erbitterung-'eined perſonlich Beleidigten, 
‚geführt wurde, war, in der: Zwifchengeit, wirklich aus⸗ 
gebrochen; nachdem jene: Nationalfehde, feit ‘ Boht« 
mundsſ letzter Auſtrengung, zum Gluͤcke "heiter Staa⸗ 
‚ten, ein Menſchenalter hindurch geruhthaͤtts. Rogers 
Flotten bedeckten das Mittelmeer, und hatten ben erſt, 
durch die Eroberung, der alten fatimitifchen  Hauptflast 
Mahadia, (auch Afırika, wie der Welttheil, auf veffär 
‚Boden-Fe lag, gekannt): ein Zeugniß abgelegt; daß den 
‚itafienifchen  Rormannen-von- der alten Kühnkeit ihrer 
fegabentheuernden Worfahren noch nichts verloren ges 
gangen *). Sie wandten. fich- von da, unter Anfühz 
sung ihreä Abmirals, George von:Landolin, nach. Koi 

fu, welches feine feſten Thore ohne Widerſtand bffnete; 
ſchweiften dann, ald Gebieter in dieſen Wäflern, fiber 
alf umher; eroberten und pluͤnderten Korinth, Athen 

x ” word 


®) Chron. De Nang. p. & Abulei, pi 5a VI -T 


N 
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219. und Theben 9%), und erfchienen enblich, mit fleigenbem 
Uebermuth, ſelbſt im Angeſi icht von Konſtantinopel, 
‚wo fie, zu ſchwach, etwas gegen die Hauptſtadt ſelbſt 
zu unternehmen, gleichwohl die Vorſtaͤdte in die Aſche 
legten, Manuels Gärten mit gewaltſamer Hand von 
Fruͤchten ausleerten,. und, zu Vollendung ihres höhnens 
ben Trotzes, einige fülberne oder goldne Pfeile. gegen 
„feinen. eignen Pallaſt abdruͤckten ). 

Manuel ſtand bereits im Lager. vor Korfu, um 
dieſen wichtigen Platz unter feinen Scepter zuruͤckzund⸗ 
thigen, und mußte ſeinen Groll uͤber jene zugefuͤgte 
Schmach verſchmerzen. Indeß fihien,:in der nemlichen 
Zeit, der Zufall feinem Stolze, durch den Anblick ei 
‚ned gefangenen Koͤnigs, einige Schadloshaltung berei⸗ 
‚ten zu wollen? denn Ludwig, wie weit er auch feinen 
‚Strich - außer: dem gewoͤhnlichen Fahrwaſſer hielt, ſah 
ſich unvermuthet in ein’ griechiſches Geſchwader verwik⸗ 
kelt, welched ihn feindlich anhielt und mit ſich führte, 
am in Korfu, aus Manuels Munde, die fernere Beſtim⸗ 
‚mung feines Schickſals zu erfahren. Und in der That, 
diles Sechickſal hätte vielleicht eine ſehr ſonderbare Mens . 
bung nehmen mögen; wofern nicht eine neue Laune 
des Zufalls ihm den heimkehrenden ſiciliſchen Admiral, 
als Erretter und Befreier, in den Weg gefuͤhrt haͤtte. 
Jetzt war die Reihe an Ludwig, über Tod oder Leben 
feiner griechifchen Gefangenen, bie ihn fo heimtuͤckiſch 
behandelt hatten, zu entſcheiden. Ullein feine Große 





. %). Otto Fris. c. 33. p. 426. Nioet. p. 49 eq. 
**) Chrom, de Nang, p. 8. Sanut. p. 167 sq. ‚Du Chesne 
T. IV. p 9 2q- Nicer P· 66. 
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math wirkte ihnen Irelheit aus, und hielt es fuͤr ruͤhm⸗ 1149 


licher, dieſen neuen Beweis von griechiſcher Hinterliſt 
durch bloße Verachtung zu ſtrafen M. - 
Korfu war, ſo eben, vor Manuels Schwert ‚gefals 


. kn, als die entronnenen Flüchtlinge ihm, ;zugleich mit 


| 


Georgs Wiedererſcheinung in dieſen. Gewaͤſſern, auch 
ihren verfehlten koͤniglichen Fang berichteten. Augen⸗ 


blicklich erhielt die Flotte, mit welcher er die Belage⸗ 


nung hetrieben, ben Befehl, unter Churupes Anfh⸗ 
rurig, zur Verfolgung der: Sieilier in. See zu ſtechen, 
die auch erreicht und ſofort mit Ungeſtuͤm angefallen 
wurden. Der Bieg neigte ſich auf die Seite ber. ſee⸗ 
erfahrneren Griechen; und: wenig fehlte,” daß Ludwig 
nicht, zum Andernmale, in die Haͤnde derſelben gefale 
fen waͤre. Nur die eilige Pertauſchung ſeines Fahre 
zeugs mir einem ficiliſchen Gehiffe und bie Aufſteckung 
ber griechiſchen Flagge ſicherte feine Fluchs; w während 
er gleichwohl nicht werhindern Konnte, daß nicht ein _ 
Cheil feines Gefolges Feftgehakten_ wurde. Ein Webers 
weft yon Scham gebot indeß dem Kaiſer, diefe Gefan⸗ 
genen, ſammt allem erbeuteten kdniglichen Eigenthung, 


uuf welche ihm eben fb- ‚wenig ein Recht zuſtand, fehlen 


wig wieher auszuliefern 2), j 
Gluͤcklich war Ludwig inbeß don feinen A eiliſchen 
Vefreiern, wie im Triumphe, nach der Kuͤſte von Ka⸗ 
labrien hinüber geführt worden, ( zaften Sul) wo en 
auf Re Befehl, die chrenvotſte Aufnahme fm: 





*) Du Chesne p. 440, — 


**) Cinnam. p. 49. Bouquet P 233. Vin Bollorac 
LUl. 0,37. p, 106 


‘ 


1149 allein. noch ‚Drei Wochen zu warten” hatte, bevor bie 
Koͤnigmn Eleonore. und. femaborigen, auf den. Meere 
weit verichlagenen Begleiter fich, iiber Palermo, wieder. 
zu.ihm fanden. Nach unangenehmer aber ward. ihm 
biefer Verzug . durch, die harke Krankheit des Biſchofs 
©ottfried: von Langres, feines treuen Rathgeberd, ven 
er, in dieſem mißlichen Zuſtaude, nicht hinter, ſich lafs 
fen wollte. ?). Der König von Gicdien traf endlich 
in Perſon bei. feinem hochgefeierten. Gaſte ein, deſſen 
Nähe ihm zu; willlomuun War, als daß .er night ges 
fucht haben: füllte, ihn. für ſeine politiſchen Entwürfe, 
um jeden Preis, zu gewinnen. Lu wigs Stimmung 
gegen die Griechen war. auch ‚in der That ginflig..ges 
zug, daß ein enges und; weit ausſehendes:: Buͤndniß 
zwiſchen beiden, Monarchen abgeſchloſſen und cine Ruͤ⸗ 
ſtung verabredet wurde, welche Manuels beabſichtig⸗ 
tem Einfall in Italien kraͤftig begegnen ‚follte =); 
s. Rogers und nes heiligen VPaters. Intrreſſe aber 
giengen zu fehr Hand in Hand, als ‚daß nicht lauch 
Eugen: berafcht geweſen waͤre, den- Poniglicheg Vilgrim 
welcher ‚feine Reife, ah Rom ‚fortfegte, und Hier tust 
Tape vermeilte, mit den zeichffen, Ausfluͤſſen Der apas 
ftolifchen Milde noch immer: fefter zu umſtricken. Die⸗ 
fer. Aufenthalt unp des Pahſtes wirkſame Bemuͤhungen 
dienten aber "auch. zu gleicher Zeit, ein Gepitter zu 
derſtreuen, welches. 1 eben, jetzt in des Könige Gemüs 
the egen, ben, reuften feiner Diener gefammlet. hatte, 
Eine zweijährige Entfernung und ein trennender Ziwie 


3 


2} 


+ Snger. ep, 4 , FERNER 
v) Chrom. de Nang, p, 8. Wibald . ep. 188; en 
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fdhenrnutt von mehrern hundert Meilen Gatten. dies 14 


verdiente Zutrauen in Sugers Weisheit und Redlich⸗ 
keit nicht. erſchuͤttern ſonnen; und zjedes Schreiben des 
Monarchen ‚hatte auch, eine neue. und :innigere : Zuſiche⸗ 
zung .feiner bankbaren Erkenntlichfeit: authölten. :*:% 
Kaum abes betrat feit Fuß die eurapäifche Erbe. wie 
der, fo warb auch fein Ohr. von- ſo mancherlei Anſchub⸗ 
bigungen, Beſchwerden und Einblaſungen ſolcher Mens 
schen, deren eigennhtigem Intereſſe der. Abt enfgegenz 
geftanden,  beftlirmt, daß der König, ‚wider, feinen: Wilb⸗ 
den, Gefahr lief, ‚feinen: Stellvertreter : in;den ‚gehäfligen 
Zügen diefed Gemaͤldes zu erfennen. und an Pi 
Charakter irre zu werben FD... u 
Sein, Schwerz über eine Zauſhang, weiche ; ins 
dem fir:endlich ſchwand, ihn. zugleich um einen .Sreunb 


srmerssudaffen drohte, gieng, fehr natuͤrlich, auch: in 


die dertraulichen Unterhaltungen, mit, dem heiligen Bas 
4x. über, ‚Eugen nahm :fich: des whrbigen: Sohns ber 
Kirche mit dem Eifer eines. Vaters und ber Zuverfüchke 
Aichkeit eines .urbferiben Beobachters an; .umd: fein 
Beugniß :befaß. auch die Kraft, die. Wogen des Zwei⸗ 
feld in Ludwigs Seele ſo lange au fiüllen, bis Ber: eig⸗ 


ne Anblick einer eben ſo verſtaͤndigen, -ald; treuen Met. 
waltung den Angeſchuldigten. vollend& bei ihm booſprach, 


und die: Verllarmdungen ‚feiner heimlichen. Winerfacher 
in ihrer: Blöße aufdeckte. Doch ſchon Früher . war. jex 
ned ehrenden Vertrauen, dad bein Könige zum‘: Beduͤrf⸗ 
ai geworben; An: feine argloſe Setle zuruͤcgelechrt; 





x) Ibid. ep. 69. 96. Me Erz 
DDR SE 7 L. 7 ET ee 
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a9. md es war vielleicht nur eine Genugthuung, Die 'er 
ſich felber ſthuldig glaubte, wenn er, nad). ber enblis : 
Shen, Über -Piacenza angetretenen und. von allen ihm 
entgegen eilenden Bchbfen  hochgefeierten Heimkehr =) 
in feine: Staaten, (Oktober) ben Reichsverweſer, oͤffent⸗ 
lich und mit hoher Rührung, ald ben „Vater des Va⸗ 
Cerlandes:” begruͤßte; — ein Ehrentitel, den das Voll, 

muit reiner Zuſtimmung, dankbar wieberholte %), 

1: ‚Menn.aber. ganz Frankreich feine Blicke mit: Ber 
wunderung auf ben Mann: Heftete, ber fein: hohes Ders " 
Bienfk- um den Staat: fo glänzend bewährt hatte, ſo 
ware bie, Empfindungen-pako gemifchter und trüber, 
womit ed einen andern -;,, Dann des Boll’ —— den 
Abt. vor. Clairvaux — betrachtete, welcher chedem feir 

- er. Nebenbuhler Suger, in den Augen deſſolben, nicht 
gelten: verbunfelt hatte, - ° Der - Kreuzzug, zu welchem 
Der heilige Bernhard feine Stimme mit ſo spiel Kraft 
erhoben, ‚und worinn er fo zuverſichtlich bie glänzent= 
ſten Erfolge verheißen hatte, — war nunmehr geen⸗ 
digt; und auch der verblendeteſte Sinn konnte ſich's 
unmoͤglich verhehlen, daß nie eine Umernehmung einen 
ungluͤcklichern und ſchmachvollern Ausgang für die 
Ehre des Landes und das. Heil der Chriſtenheit genom⸗ 
wen habe. Auf wen anders, und auf wen mit gebe 
Perm Rechte, mochten deimnach die bittern Vorwuͤrfe 
niederfallen, womit der Schmerz, die Mißgunſt, bie 
Tadelßicht und die Schadenfreude ben uimbeſonnenen 
Ardeber in hje Wette Belsgten?: In der: That, es gab 
— — .. u. 
) Sug. dp» 89. 131. 112. 113. 17. 0 0-00... 
”*).Vim Sag, ], » Bouquet p· 316, J 5. 
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die eine Rippe, die fer ben Huf. des Helligen ober i249. 
des Propheten gefährlicher gedroht Hätte! ®) 


Offne, ober doch ſchweigende Ablegung des Be⸗ 
keyntniſſes einer bereneten Schwäche waͤre wohl ‘ver 


- Charakter‘ eines twahrhaft eblen und großen. Maniteb 


am anftändigften geweſen: allein weder Bernhards ger 
Yeime Eitelkeit; noch das Drihgen feiner, um’ feitich 
Muf beforgten und’ felbft fchon, als feine Schulsrebil, | 
zahlreich’ auifgeftandenen: Freunde *®), erldubten Ihr, ° 
fi eine laute Bertheivigung, im Angeſicht des ent⸗ 
zanberten Euwpa, zu erſparen. Im Veitrauen auf 
feine Beredſamleit, unternahm er dies Fahne Wagſtuͤck 
indem er zugleich, mit ſchlauer Beſonnenheit, feine 
Sache feſt ‚mit ber Sache des Heiligen Stuhts vers 
Inäpfte. : Denn nicht. nur iſt feine beruͤhmte Vertheid 
Yguntsfchrift: De Considerstione an ſeinen dreifach 
gelrbnten: Schhler Eugen gerichtet; ſondern feine ve 
zuͤglichſte Rechtfertigung, al Kreuzprediger, ſucht a ' 
darinn zuglrich vuf den ſchuldigen Behorfam gegen’ bie 
Befehle Gottes und des apoſtoliſchen Oherhirten zu 
gruͤnden. Won dem mancherlei Zeichen und -Windern, 


. welche feme Sendung beglaubigen duͤvften, ſpricht er 


freilich mit einer Mäßigung, deren es, den Glaͤubigen 
bed, zwoͤlften Jahrhunderts gegenuͤber, Faum.. beburft 
hätte: allein er vergißt zugleich. nicht, mit "etwas. mint 
derer Befcheibenheit; darauf. hinzubdenten, daB ja auch 

ber : Heerfuͤhrer Moſes nicht bie Wergänftigung des 





‚*) Vita &. Berak, Li IV. 0,7. ° 


‘ *#*) Ibid. Guil. Neobiip, L. IL “2. "Epp.. s Berah. 
Pag. 356. . 
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18 Himmels gebabt, bie: Nraeliten in's Lond: Bar Verheiß 
fung zu flhren! : RKonnten dieſe Hunderttauſende vor 
Pilgern nicht. ebeuſowohl, als Jene, denen fie an Hals⸗ 
ſtarrigkeit fo vyllkommen glihen,. um ihrer Sünden 
willen, dazu verdammt worden ſeyn, in der Wuͤſte zu 
Ferben? Und was ſind denn. wir bldden Menſchen, um 
Gottes verborgne Wege zu meiſtern? — Indem aber 

Heilige dieſe theologiſche Wendung nahm, mußte 
u dis ihn. freilich feine Sache gewonnen geben... 
Eine vollſtaͤndigere Rechtfertigung aber hatte Su⸗ 
gr felbft, dee nach mehr fein Freund, als ſein Neben» 
Iuhler war, ‚ihm zugebacht, indem wiefer. —vielleicht 
auch eben fo..fehr. um. der Ehre feines Königs, ald bed 
wiederholten Dringens willen, womit Die forifhen Fuͤr⸗ 
Sen und Prälaten, in. Zölge immer. neuen und höhe 
een Bedrängrüffes, ihn beſtuͤrmten, fi) mit: dem Plane 
38. einem. neuen. großen Kreuzzuge drug, durch welchen 
zjene verpfänbefe Ehe eingeldft und das Wohl: dee 
morgenlaͤndiſchen, Chriſtenheit gefichert Awerben : follte, 
Selbſt Eugen IA, 'denv. freilich ein: Breve wenig os 
ftete, forderte ihn auf, eine eben: fo thätige ald weiſe 
Hand an dies heilſame Werk zu legen, und veranlaßte 
dadurch eine breimalige, große Synode der .franzdfifthen 
Biſchoͤfe, in ‚welcher jedoch uͤber die, durch ben noch zu _ 
Friſchen Fehlſchlag eingeſchreckten Gemäther nichts Ent⸗ 
ſcheidendes zu gewinnen ſtand,“ und wobei inſonderheit 
ber Ciſternenſer Mrden ſeinen verhindernden - Einflug | 





*) De Consideratione ad Eugen. ‘III. Läbri: In, Opp. Sti. 
Bernhardi T. a FR 481, 2q. 7* Bernh. brw u. 219 
Ouo Fris, 6, 60, P. 443 sqı 
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geltend machte, um feinen" heiligen’ Abt Dernhard): ant⸗ 
nicht zu verlieren. Wenn Suger uͤberhaupt bei dieſer 
Melegenheit nicht etwa mehr aus Nachgiebigkeit gegen 
‚fremde Einwirkungen, als aus eignem Antrieb, hanæ 
delte, fo urtheilte er gleichwohl, daß die Perfon des 
. Königs fo wenig, ald.die fo fehr ausgelichtete Bluͤthe 
des Franzdfifchen Adels, «ferner nicht: ausgeſetzt, fonberit 
für erft vornehmlich durch "Fräftige Unterſtuͤtzung des 
hochverdienten Tempelberren » Ordens gewirkt merbent 
muͤſſe, welcher ſich auch, feiner wubgezeidineten Begüna 
fligung zu. erfreuen. hatte *). 

Inſofern ediijeboch noch Meiſchat iſt, ob Ber, 
won jeder Schmärmerei fü. weit entfernte‘ Staatsmann 
fich felbft zum Führer des von ihm entworfnen· Kreuz⸗ 
zugs, wie vorgegeben. wird, ober wie man es von ihm 
erwartete, hergeliehen haben wuͤrde: ſo uͤberhob ihm 
gleichwohl, in jedem Falle, ein wohlthaͤtiger Tod der 
ſchwierigen Wahl, entweder die Wuͤnſche des Volks, 
oder ſich ſelbſt zw. taͤuſchen. Als ein ſiebenzigjaͤhriges 
Greis, bedeckt mit Glanz und Ehre, bedauert vom 
Volk, und ſchmerzlich vermißt von feinem kdniglichen 
Freunde, entſank (15ten an, 1152) feine Hand. Deu 
Ruder eines Landes, das fich nie. eines weiferen, un . 
ſchwerlich .eined wohlwolenberen Minifterd zu erfreuen 
gehabt hat **). Wenig Zeit nachher, (zoften Auguſt 
1353) folgte Sugern. auch der Abt: Bernhard, . imınrek 
und fechzigften Lebensjahre, in's Grab; nachdem I; | 





*) viu Sug. o. 8. Bonus. pag. 474. Chrom, de Nang. 
Pa %. . J .. ai in un „’ a. ’ 
“») Vita Sug. & % ‚ u. „4 


3149. bei. jenen vbrlaufigen Werhandiungen as dem nenen 


Kreuzzuge, eine Auszeichnung zugedacht worden, gegen 
welche er gleichwehl ſehr triftige Einrede gethan Kar 
ben moͤchte. Denn man hatte ihn zu nichts gerin⸗ 
germ, als einer perſoͤnlichen Sendung nad) Serufalem, 


heſtimmt, um durch fein Beiſpiel deſto Eräftiger uf 


bie Nachfolge des großen Haufens ber nbichtigen zu 
wirken ). — 
Der Abt von. Clairvaur ſtarb ech zu foät, Pr 


wie der Wt von. St. Denis zu früh, um dem Könige 


Ludwig einen Schritt zu erfparen, welcher bie aͤrgerli⸗ 
chen Geheimniſſe feines innern Haufes dem. Spotte ber 
Welt preis gab und ben Schleier Yon einer Vergam 
genheit hinwegzog, bie beſſer unter Schweigen. und 
Berzeihen vergraben geblieben wäre. Die Unbefonnens 
beiten, welche ‚die Königinn Eleonore, 'enträgber aus 
Temperament, ober aud.perfönlicher Abneigung gegen 
ihren Gemahl, fich, während ihres Kreuzzuges, zu Ans 
tiochia, zu Schulden kommen ließ, hatten. einen tiefen 
Stachel bed Grolls in Ludwigs Buſen zurädgelaflen, 
welcher durch die Rüdfichten des Außern Anſtands nur 
wit Mühe abgehalten werben Eonnte, bffentlich hervor⸗ 
zubrechen. Was aber dies Verhaͤltniß noch unbegreifk 
licher macht, ift der Umftand, daß felbft- durch die, erſt 
feit ihrer Rückkehr nach Frankreich, erfolgte Geburt ber 
Prinzeſſinn Alice in demſelben mefentlich nichts veräms 
dert wurde *8*). Sugers Weidheit vermochte es uͤber 
« *) Bouquet p. 296. 474 Chros, de’ Nang, p· 

H Gest, Lud. pag. 40. Mist. Lud, PeB- 414. Bouquet 

Pag 213. Nein 
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den tiefgekrůnkten Gemahl, ſich jeder leidenſchaftlichen 114% 
Aufrvaliygg- und jedes ouffallenken- Sehritte,. wenige 
ſtens bis su feiner Heimkunft, zu enthalten, und dqutz 
über Eleonorens Schiefal, nach: dem Aus ſpruch “einer 
ruhigern Selbſtberathung, zu entſcheiden ®%). Und nicht 
minder gelang es ihm ſpaͤterhin, eine Maͤßigung, mehr 
che bed Konigs Ehre ſo dringend zu... fordern ſchien 
auch aus Gründen der Staatsklugheit zu empfehlen. 
Denn. allerdingd verdiente es wahl erwogen zu wer 
ben, daß die Trenmumg von der ſchuldigen -Gettian 
auch die Graffihaft Guienne und das Herzogthum 
Aquitanien, die ſchoͤnſten Perlen in der franzdſi iſchen 
Krone, von derſelben losgeriſſen haben wuͤrde. v 
Allein Suger ſchloß ſein Auge, während Ludwigs 
Wunde noch immer heimlich) in feinem Herzen forteiz 
ferte; und nun war Niemand, mehr in . feiner Nähe, 
welcher Einfluß R Muth und Willen ‚genug befeffen hät j 
te, ſich dem lang verhaltenen Wunſche des Monarchen 
ferner entgegen zu felgen. Bernharbs feurige „Seele 
erblickte in biefer Ehe nur ein &fandal, das die Augen 
der Welt zu beleidigen aufhören, muͤſſe; und ruͤckſi ichts⸗ 
los predigte er die Nothwendigkeit, ſie aufzuheben *2). 
Was der Heilige fo Öffentlich rlgte, war von jeher 
auch die vielgeltende Meinung des Biſchofs Gottfried 
son Langres, des vertrauten Rathgebers bed Königs 
gewefen; unb Eleonore ſelbſt, wahrſcheinlich viel zu 
wenig befriedigt durch den Gianz eines Diadems, bei 
welchem die geheimeren Wuͤnſche ihres Herzens leor 

: *) Suger. ep. 57. nn N + 
9°) Bougugt p. 200. 233. 416. ee 


. ’. 
⸗ — . 
. . 


2149. außgiengen, feheint ber reifenden Enkſchließung beb 
Koͤnigs nichts Bedeutendes ‚in den Weg gelegt zu has 
ben *). Um jedoch dad Publikum über bie nähern 
Gruͤnde diefer Trennung, wo möglich, irre zu führen, 
kam man auf den nemlichen Vorwand einer zu ua 
hen Blutsverwandtſchaft zuruͤck, den fihon ehemals 
der Koniginn das augertblidliche Bedraͤngniß an bie 
Hand gegeben hatte, und ber in dieſem "Zeitalter am 
haͤufigſten vorgefchoben-wurbe, wo bie Polttif-fich mil 
einem anftändigen Deckmantel beileiven zu  müffen 
glaubte **), . 
So wie bieburdh einerſeits die Kirche die Muͤhe 
auf ſich nahm, die "Sache durch ihre vielgewandten 
Hände zu leiten, fo traten auch, auf der andern Seite, 
bie Agnaten des Töniglichen Hauſes, ald wie aus eig« 
ner Bewegung, auf, ‚um bed Königs Aufmerkſamkeit 
auf dies kanoniſche Hinderniß hinzulenken, und erflär- 
ten ſich erbötig, durch Eide zu erhärten, kwas frei⸗ 
lich, nöthigenfalld, auf einem viel’ kuͤrzern und bündie 
gern Wege zu beweifert geweien'wäre) daß er ſich im 
vierten, oder gar im fechften Grabe ber Blutövers 
wandkſchaft mit Eleonoren befinde #%), Die Farce 
warb, nachdem "Eugen III. feine feierliche Zuſtim⸗ 
mung erflärt hatte, auf einer Synode der franzdfis 
ſchen Prälaten zu Baugency, unter Vorſitz bed Erzs 
biſchofs Hugo von Send, pomphaft fortgeführt; Zeu⸗ 
8gen 





) Guil. Neobrig. L. T. c. 31. p; 86- - 
**) Gesta Lud. p. 411. Hist. Lud. p. 415. 


+) Jidem, Guil. Neobrig, I, «, Bomqugt pag. 117. 120, 
331, 416. 
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Ehepaar zuleßt, in bündigfier Form, feiner gegenfeifie 


‚ gen: Pflichten entbunden, (:öten März 1152.) I 


Kaum aber hatte Eleonore ihre Hand ang Lud⸗ 
wigs Hand, und fich felbft in ihre großen Erbftaaten 
zuruͤckgezogen, als fie anch, binnen toeniger, als ſechs 
Mochen, Gefahr lief, Hand’ und Herz an zwei etwas 
gewaltfame Sreimerber zu verlieren, und diefem Schick⸗ 
fale nur dadurch entgieng, daß fi fie fich, raſch und freis 
willig, in die Arme eines ſchon fruͤher beguͤnſtigten 
Dritten warf a), Diefer Glaͤckliche war Heinrich, der 


Sohn Gottfrieds, des Grafen von Anjou, welchen 


Ludwigs Großmuth, bald nad) der Heimkehr aus Pas 
laͤſtina, in fein ihm angefallened Erbe ‚ bie Normans 
Die, gegen bie Anſpruͤche Englands, mit gewaffneter 
Hand eingefeht; der dann feinen Undank durch dftere 
Fehden kund gethan hatte, — nun aber den Beleidi⸗ 
gungen gegen- feinen koͤniglichen Wohlthaͤter, ebenſo⸗ 
wohl durch dieſe Heirath ‚ al& durch eine noch erklaͤr— 
tere, und durch den neuen Laͤnderzuwachs noch laͤſtiger 
gewordne Feindſeligkeit, dad Siegel aufdruͤckte ze), 
Seine ſpaͤtere Beſtimmung war, unter dem Namen 
Heinrichs des Zweiten, den engliſchen Thron zu 
beſteigen ‚ und dadurch den Grund zu einer Nationale 
Fehde zwiſchen den beiden Nachbarreichen zu legen, 
— 

. *) Hast. Lad, 1. e. . Bongper p. 202. 
. Bouquet page 474, Gnil. Neobrig. L, * e. ou 

. Pag, 86. 

**#) Gest. Lud. p. 410. Hist, Ind, P. 414 


N: Band, [19 ] 


gen ‚wurben. abgeßbrt, und das perfönlich anweſende 1149: 


y. 
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24. und Theben M, und erfihienen endlich, mit ſteigendem 
Uebermuth, ſelbſt im Angeſi cht von Konſtantinopel, 
wo fie, zu ſchwach, etwas gegen die Hauptſtadt ſelbſt 
zu unternehmen, gleichwohl die Vorſtaͤdte in die Aſche 
legten, Manuels Gärten mit gewaltſamer Hand von 
Fruͤchten ausleerten, und, zu Vollendung ihres hoͤhnen⸗ 
ben Troßed, einige ſilberne ober golone Pfeile gegen 
„feinen. eignen Pallaſt abdruͤckten ). 

Manuel ſtand bereits im Lager vor Korfı ‚am 
biefen: wichtigen Platz unter feinen Scepter zuruͤckzund⸗ 
thigen, und mußte feinen Groll über ‘jene - zugefligte 
Schmach verfchmergen. Indeß ſchien, in der nemlichen 
Zeit, der Zufall ſeinem Stolze, durch den Anblick ei⸗ 
ned gefangenen Könige, einige Schadloshaltung berei⸗ 
‚ten zu wollen: denn Ludwig, wie weit er auch ſeinen 
‚Strich außer dem gewoͤhnlichen Fahrwaſſer hielt, ſah 
ſich unvermuthet in ein griechiſches Geſchwader verwik⸗ 
kelt, welches ihn feindkioh: anhielt und mit ſich fuͤhrte, 
‚m in Korfu, aus Manuels Munde, die fernere Beſtim⸗ 

‚mung ſeines Schickſals zu erfahren. Und in der That, 
dies Sehickſal hätte vielleicht eine ſehr Jonderbare Mens . 
bung nehmen mögen; wofern nicht eine neue Laune 
des Zufalld ihm den heimkehrenden ficififchen Admiral, 
als Erretter und Befreier, in den Meg gefuͤhrt hätte, 
Jetzt war die Reihe an Ludwig, über Tod uder Leben . 
feiner griechifchen Gefangenen, die ihn fo heimtuͤckiſch 
behandelt hatten, zu entſcheiden. Allein feine Große 





. %). Otto Fria..c. 33. p- 426. Nioet.:p. 49 eq. 
**) Chrom, de Nang, p- 8. Sanut. P- 67 sq. Du Cheine 
T. IV, p 439 sq. Nicet. p. 66; . 


— 





unth wirkte ihnen Zreiheit aus, und hielt eö fuͤr ruͤhm⸗ 1149 
licher, dieſen neuen Beweis von geiechifcher Hinterliſt 
Band) bloße Verachtung zu ſtrafen 9. -. 

“ Korfu war, fo «eben, vor Manuels Schwert gefal⸗ 
als die entronnenen Fluͤchtlinge ihm, ;yugleich mit 
Georgs Wiedererſcheinung in dieſen. Gewaͤſſern, auch 
ihren verfchlten koniglichen Fang berichteten. Augen⸗ 

blicklich erhielt bie Flotte, mit welcher er die Belage⸗ 
rung betrieben, ben Befehl, unter Churupes Anfuͤh⸗ 
rung, zur Verfolgung der Sieilier in. Ser zu ſtechen/ 
die auch erreicht und ſofort mit Ungeſtuͤm angefallen 
wurden. Der Sieg neigte ſich auf die Seite der. ſte⸗ 
erfahrneren Griechen; md: wenig fehlte, daß Ludwig 
nicht, zum Andernmale, in Die Hände derſelben gefal⸗ 
fen waͤre. Nur die eilige Wertauſchung feined Sabre 
zeugs mit einem ſiciliſchen Gehiffe und bie Aufftedung 
ber griechiſchen Flagge ſicherte feine Fluchs; während 
er gleichwohl nicht verhiubern konnte, daß nicht ein 
Cheil feines Gefolgos feſtgehalten wurde. Ein: Ueber⸗ 
reſt son Scham gebot indeß dem Kaiſer, dieſe Gefan⸗ 
genen, ſammt allem erbeuteten koniglichen Eigenthun; 
uwuf welche ihm eben ſo wenig ein Recht auftand, ſchleu⸗ 
nig wieher auszuliefern aͤc). i 
Gluͤcklich war Ludwig indeß von feihen r et 
Vefrelern, wie im Triumphe, nach ber Kuͤſte von Ka⸗ 
Yabrien hinuͤber gefuͤhrt worden, ( 2gften‘ ul) wo er) 
auf Regen Defehl, die chrenvolſte Aufnahme ‚font, 


[j 





' *) Du Chosne p. 440. — 


**) Cinnam. p. 49. Bouquet PB 239 Vincent, Ballovee 
I UI. & 27. pP. 226: Ä 
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1149: allein noch ‚Drei Wochen zu warten hatte, bepor die 
Koͤniginn Eleonore. und, ſeinckiübrigen, auf dem. Meere 
weit verſchlagenen Begleiter ſich, iiber Palermo, wieder 
zu ihm fanden. Noch unangenehmer aber. ward. ihm 
dieſer Verzug durch, Die harke Krankheit des Biſchofs 
Gottfried: von Langres, feines treuen Rathgebers, den 
er, in dieſem mißlichen, Zuſſtande, nicht hinter ſich Lafa 
fen wollte). Der. König von Sicilien traf endlich 
in Perſon ‚bei . feinem bochgefeierten: Bafte. ein, deſten 
Nähe ihm zu; willloümuue war; als daß er night: ge⸗ 
fucht haben: füllte, ‚ihn: für ‚feige -polittichen Entwürfe, 
am jeden Preis, zu gewinnen. Luumigd  Stunmung 
gegen die Griechen war. auch..in der That ginflig::ges 
wug,. daß ein enges und; weit ausſehendes:: Buͤndniß 
zin.fchen. beiden Monarchen abgejchloffen und cine Ruͤ⸗ 
fung ‚verabredet. wurkf, welche Manuels bros ſichtig⸗ 
ven Einfall in ‚Italien kraͤftig begegnen ſollte *æ). 

Rogers und des heiligen. Vaters. Intrreſſe "aber 
giengen zu ſehr Hand in Hand, »als daß nicht Ind) 
Eugen: bemuͤht geweſen woͤre, den oniglichen Vilgrim, 
welcher ſeine Meife ‚nah .SRom fortfetzte und hier dreg 
Tage verweilte, mit den xeichſten Ausftuflen, der pas 
ftolifhen Milde noch immer: fefter. zu umſtricken. Dies 
ſer Aufenthalt und. des Pahſtes wirffame Bemuͤhungen 
dienten aber "auch. zu gleicher Zeit, ein. Gewitter zu 
gerftrenen, welches. IR chen jeht- in des Könige Gemuͤ⸗ 
the egen den. treuſten feiner Diener geſammlet. hatte, 
Eine zweijährige Entfernung und ein trennender Ziwie 


Fe) Suger. ep» 7 .., | GEREIEN. F ‘ 
ve) Chron, de Nang, p, 8. Wibald, ep. 198; un 
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fdhenrauin won mehrern Hundert Meilen Gatten. Dies 1148 


verdiente Iutrauen in Sugers Weisheit und Redlich⸗ 
keit nicht erſchuͤttern koͤnnen; und jedes Schreiben des 
Monarchen ‚hatte auch eine: neue vund: innigere: Zuſiche⸗ 


rung ſeiner dankbaren Erkenntlichkeit euthalten e). 


Saum abes betrat ſein Fuß die europaͤiſche Erbe, wie 
ber, fo warb auch fein Ohr: von- ſo snancherlei Anſchul⸗ 
bigungen, Beſchwerden und Kinblafungen folcher Mens 
ſchen, deren eigennuͤtzigem Intereſſe der Abt entgegen⸗ 
geſtanden, beſtuͤrmt, DaB Ber Koͤnig, wider, feinen Mile 
den, Gefahr lief, ſeinen Stellvertreter in; den ‚gehäffigen 
Zügen diefed Gemäldes zu. verlennen und ai Feines 
en irre zu werben *#)... 

. Seit, Schwerz über eine Zauſchmng, weiche ri in⸗ 
dem fin endlich ſchwand, ihn, zugleich um einen Freund 


uaͤrmerzu iaſſen drohte, gieng, ſehr nathrlidy,.auch: im 


Die, dertraulichen Unterhaltungen‘ mit. dein heiligen Bar 
tz. über, „Eugen nahm :fich: des wuͤrdigen Sohns ber 
‚Kirche mit. dem Kifer eines Vaters und der Zuverſicht 
Sichkeit.:eintd :: prhferden Beobachter an; ‚mad: fein 
Beugniß :befaß. auch die Kraft, die. Wogen des Zwei⸗ 
feld in: Taawigd: Seele ſo lange zu füllen, bis ber: eige 


ne Anblick einer. eben fu: verfländigen, als treisen Dep. 
waltung dern Angeſchuldigten. vollends bei ihm Iosfprack, 


und die: Verlaͤumdungen feiner heimlichen, Widerfacher 
in ihrer: Bloͤße aufdeckte. Doch ſchon fruͤher war. je⸗ 
nes ehrende Vertrauen, das dem Koͤnige zum: Beduͤrf⸗ 


anf ‚geworben ; in ſeine arglofe Seele Burbcgeeheh; . 





») Ibid. ep. 69.96 EEE Z Erz Dre ze 
29) Yıra Sg, L. M. ci 00T 
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Sech rehates v⸗ * 





Innere Verhaͤltniſſe des Einigreiät Jeruſalem während ber 
Megierung Balduins III. und feiner Nachfolger, Sitten 
gemälde bes beiligen Landes. , 


7 


‚ 1148 — 1187. . 





118. Gi Aner Bühne, welche, nach dem Abgang un⸗ 
geſchickter Schaufpieler, in noch wiberwärtigerer Bee: 
dbung da liegt, war Paldftina, nad dem Abzuge ber 
beiden Freuzfahrenden Regenten, babinten geblieben. 

Aber es ſchien auch nicht, als ob diejenigen, fo nach 
Jenen bier auftreten würden, dazu geeignet wären, 
biefe trlibe Empfindung zu erheitern; geiet fogar, daß 
Ihnen bier ferner noch die Ausfichten auf Lohn und 
Beifall gewinkt hätten, Denn unmdglich Fonnte es, 
bei einen unbefangenen Blick auf die gegenwärtige 
Lage bes heiligen Landes, zweifelhaft bleiben, baß für 
daſſelbe, durch dieſen letzten Kreuzzug, auf eine lange 

Folgezeit hinaus, in "Wahrheit mehr verloren, als gar 
wennen worden, 
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Wenn auf ber Einen Seite die Bekenner des Ya- 11484 
lam dem Sturme, welcher, auf eine abermalige Erre⸗ 
gung bed gefammten Occidents, gegen fie im Anzuge 
geweſen war, nicht ohne Angflliches Herznochen entgäe⸗ 
gengeſehen hatten, fo mußte dieſe furchtbar aufgebaͤum⸗ 
te, aber zu ihren Fuͤßen in ein Nichts zerſtiebte, Woge 
nunmehr in eben bem Maaße, als fie ihnen von bem 
vereinten Kräften der Abendwelt eine geringere Meis 
‚nung einflößte, auch Ihren felbftvertrauenden Muth ers 
‚höhen und. den ‚Entwürfen zur endlichen Bezwingung 
der fprifchen Franken, die ihnen ſo unbequeme Nach⸗ 
baren geworben, bie Hoffnung eines um fo unfehl⸗ 
.bareren Gelingens fihern. Das Geheimniß der chrüfs 
lichen Ohnmacht war in dem nemlichen Augenblicke 
“enthüllt, da die ferne Wetterwolke, womit Jene ihre 
Angreifer bisher zu ſchrecken gewußt, fih nun, in 

‚der Nähe, ale ein. gefahrlofes Dunſtgebild offenbarte, 
und da Namen, deren Thatenglanz ein blendendes 
Licht aus Europa heruͤber geworfen, ruhmlos, mit ‚ges 
„brochener Kraft und befledter Ehre, untergiengen *). 
-..Kühner und troßiger warb baber infonberheit‘ auch bie 
Stellung, welche ber ehr⸗ und laͤnderſuͤchtige Nurebbin, 
gegen bie chriftlichen Bundesſtaaten im Orient, are 
‚nahm; und wenn die Erfcheinung jener Kreuzheere ihn, 
‚obgleich von demfelben nicht unmittelbar angetaftet, in 
‚feinen Entwürfen vieleicht, auf eine Furze. Zeit, ges 
‚hemmt hatte, fo war Died doch nur die augenblicliche 
Wundſtale, i in | melden der, rubenbe Orkan neue ſeitte 





5 Winn Ip. L. xvn eg Gall, N ei: Liber 1 
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1148. ſammlet, um gerfibrenber Aber das unbefiige Serie 
‚inberzufahren. “ — 
Auf der andern Seite gewaͤhrte die innere Lage 
von in Balken, in feiner gänzlichen Erfhöpfung, eine 
um ·nichts erfreulichere Anſtcht; und gerade Diejenigen, 
deren religidſer Enthuſtasmus es mit der Erhaltung 
dieſes heiligen Bodens, als einem gemeinſamen Anlie⸗ 
"gender Ehriſtenheit, am. redlichſten meinte, mochten 
wuͤnſchen ; ; daß das Mütkerland ſich Tieber gar feine, 
als eine fo uͤbel geleitete und erfolglofe Anſtrengung 
gegeben hätte, den: theuren Befi zu fichern oder zu 
erweitern. Schon Die Vexeitelung fo großer Erwar⸗ 
tungen, ald dieſes Unternehmen in jeder Bruſt genährt 
“hatte; Eonnte, nachdem daffelbe ſo gänzlich gefcheitert 
War, nicht umhin, in allen den Herzen und Händen, 
“auf welchen die ferner Erhaltung. de$. großen Unter 
pfandes beruhte, eine: moraliſche und phyſiſche Abſpan⸗ 
mung zu erzeugen." Auch ihnen ſchwand Ber taͤuſchen⸗ 
de Zauber, der fie nach Europa hin, als ihrem unfehl⸗ 
baren und überwiegenden Ruͤckhalt, hatte blicken laſſen. 
Zeugen: fo ungeahneter und' für Ben chriſtlichen Stolz 
"fo demuͤthigender Vorgänge, mußt' es ihnen nunmehr 
‚als entſchieden gelten, Daß von dorther nichts Großes 
und Wirkſames mehr zu erwarten ſey. Wirklich auch 
ſehen wir dieſe Generation dem Gedanken eines 
neuen allgemeinen Kreuzzuges entſagen; und erſt ein 
Zeitverlauf von vierzig Fahren mußte jene herben Er— 
innerungen in ein milderndes Licht ſtellen, bevor ein 
Folgendes Geſchlecht, mit dem alten Ölaybenärifer, auch 
zu dem alten blendenden Irrwahn griff, on 


— 195 — | 
.. : ar. den jebigen Augenblick aber. burfte Palaͤſtina, 1148 
ar. feiner, Erhaltung, nur auf feine eigenen Kräfte zaͤh⸗ 
den; und, je unzupeichender Diefe, jeder gewöhnlichen 


"Berechnung nach, gegen bie feindliche Uebermacht ers 


ſchienen, um fo haushalterifcher wußten fie zur bloßen 
Abwehr aufgelpart, und um fo unerlaßlicher die immer 
dringender werdenden Huͤlfen aufgeboten werden, wele 
she in dem hoͤhern Genie und ber religidfen Schwung⸗ 
Kraft —. oder (da dieſe fich nicht nach Willführ gebies 
sen laffen) wenigſtens in ber vollfommenen ‚ Einigfeig 


‚der Gefinnungen, dem replichen Zuſammenwirken und 


der Entfernung jeber kleinlichen up eigennuͤtzigen Rüde 


ſicht, noch aufzufinden ſeyn mochten. Allein gerade 
dieſe hoͤhern Anforderungen des kritiſchen Augenblicks 


deckten nunmehr auch, nor aller Welt, den verborger 
nen Schaden auf, der an .ben eblern Theilen be# 


Staatöfbrperd nagte und beffen Auflbfung unvermeid⸗ 
licy zu machen drohte. Sjene, von ber Nothwendigkeit 
gebotene geiftige Ermannung feßte Dpfer voraus, wel⸗ 
che zu bringen, Niemand ben Willen beſaß; — zum 
abermaligen Beweiſe, daß bie Öffentliche Noth anſtatt 
mangelnde Tugenden in's Daſeyn zu rufen, weit oͤfter 


noch nur bie Selbſtſucht naͤhrt und das Herz verhaͤr⸗ 


tet. Schadenfreude, Zwieſpalt, ber Geiſt der Ränkefucht, 
und mit demfelben bie roheften Uygäbrliche der Leiden- 
Schaft, fehlichen fig in die Gemüther der Machthaber, 
und felbft in den: innerſten Schooß der Negenten « Fa- 
milien, ein, welche, blos mit ihren unwuͤrdigen ‘Privats 
Fehden befchäftigt, vergaßen, was die gemeinfchaftliche 
Mohlfahrt von ihren Tugenden. und ihren Beftrebungen 
erwartete, s 


1249: Schon war Fuͤrſt Raimund von Antiochia, m un: 
befonnenen Angriff auf Nureddind einbrechende Sgeered« 
macht, ‚gefallen (2 ten Jun.) und hatte ſo die harte 
Verſchuldung ſchwer gebuͤßt; aus Antrieb einer neidi⸗ 
ſchen Rachſucht, das Ziel des neueſten Kreuzzuges "dere 
ruͤckt zu haben; und ungluͤcklicher noch fiel Joſcelin 
von Edeſſa in einen Hinterhalt dieſes nemlichen Geg⸗ 
ners, der ihm unwuͤrdig des Lebens, weil er ſich des 
Hertſchens unwuͤrdig gezeigt, in den Kerkern von Alep⸗ 
po verſchmachten ließ *). Wenig Zeit Darauf beraub⸗ 
te ein Unfall (herber noch, weil die Veranlaſſung zu 
demſelben in dunklet Nacht begraben blieb⸗ auch den 
Staat von Tripoli ſtines Hauptes. ' Graf Rai⸗ 
mund II., den das Schickſal bereits manchen grellen 

Gluͤckswechſel erfahren laſſen, ſollte, auch in ſeinem 
innern Haufe, als Gatte, nicht gluͤcklicher ſeyn. Pos 
Utiſthe Vortheile hatten ihm Aldeardens Hand entge⸗ 
gengefuͤhrt: allein es ſcheint nicht, daß “eine” Ueberein⸗ 
ſtimmung der Neigungen im Gefolge dieſer Verbindung 
geweſen und beſonders der Eiferſucht ded-Grafen Fein 
Stoff geblieben. wäre, feine Rechte für verleßt Zu halz 
ten. Das gegenfeitige Mißvergnuͤgen erreichte endlich 
eine Höhe, die es der Mutter König Balduins raͤthlich 
"machte, durch ihre perſonliche Dazwiſchenkunft ven of⸗ 
fenkundigen Ausbruch dieſer Flamme zu erſticken. Doch 
bei der Schweſter ſowohl, als bei dem Grafen, blieben 
Meliſendens Vorſtellungen ungehört und ohne Wire 
lung; und Alles, was ſie vermochte, beſtand in dem 





*) Wilh, Tyr. e. 11. Oliv. Schol. p. 1374. De Guign, 
T, u. P. U, p. 175 sq. Abulfed. p. 517. 
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Verſuche, bieſer ungllcluichen Erbitterung Seit zum Er⸗ na 


Idfchen zu geben, indem fie uldearben bewes fe nach 


Jeruſalem aueh zu beslaiten 8 


x 


. itterfitte eheufewohl; ; ais wi aſchten ort — * 
uchen Auſtands, hatten den Gemahl vermocht, den 
beiden Prinzeſſinnen eine: kleine Strecke, vor die here 
von Tripoli hinaus, das Geleite zu. gehen. Ude. 
aber hierauf ih beurlaubte und, mit einem ‚geringen 
Gefolge, den Ruͤckweg aahm, fprangen, im dem engen 
Raume: zwiſchen ber: innern und Außer: Ringmauer, 
zwei AſſaſſinenEGencfſen einer rätbfeihaften Sekte 
des Orients/ von denen noch meiterhin die Rede ſeyn 
wird — aus ihrem Hinterhalt hervor, Degen. Dolche 
raſch dad. Grafen und zweler: zufaͤlligen Begbeiter Leben 
klrzten. Wahrſcheinlich entrannıen die. Moͤrder der. ver⸗ 


‚sdienten. Rache; wogegen Dad, durch den Anblick der 


ungeheuren That empbrte Volk, im wilden Tumult, zu 
‚ben Waffen griff. und, im Blute jedes, durch Kleid und 
Sprache ausgezeichneten Framdlings,- ein Shämmpfer 
fuchte. Nicht minder ſchrecklich traf das Geright.bie 
ſes Vorgangs ben jungen Koͤnig, :welcher noch ruhig, 
:in der Stadt, am Schachbrett verweilte. In Schmery 


und Thraͤnen ergofien, veranftaltete er, fofort bie 


Umkehr ber abgereidten Frauen, deren Wehllage fich 
fruchtlos uͤber dem. entſeelten Leichnam ausſchuͤttete. 
Balduin indeß nahm ſich bed verwaidten Staates an,‘ 


indem er der verwittweten Graͤfinn und ihrem zwoͤlf⸗ 


jährigen. Sohne, Raimund ILL, vom Volke huldigen 


—X 





| N) Wilk. Iyı. c. 19 





2149. ſteß tund Fame die —2* Begins eine 
risbtete 9... -: 

151, Hier war demnach die rbrahke Rabe war wuieder 
bergeftellt: bald aber ſollte dad Koͤnigshaus ſelbſt, 
durch einen noch viel weiter audſehenden Zwiſt, im 
Innern tief erſchiutert werden. Mit Kraft and Wär 
Be hatte- Melifende,. nach: Fulfo'd: Tode, in ihres uns 
muͤndigen Sohnes Namen, bie Zügel ber Herrfchaft 
BPisher geleitet; jedoch!? eben ſo wenig fich vor dem ver⸗ 
ſtticken den Reiz: berfelben,:. als vor..ber gewohnlichen 
Schwaͤche weiblicher Regentfchaften m bem unbeding⸗ 
ten Bertrauen in einen ermͤhlten Guͤnſtling — vers 
wahren. Üdrınen, Sense Meig verführte fie, Die Vor⸗ 
"münderkim- auch. dann noch. zu ‚fpielen, als Balbuins 
Fahre: und ‚gereiftere Einſuhten ihm ihr Leitband ent⸗ 
behrfah machten; und. dieſer Schwaͤche nachgebend, 
Hatte fie almählig ihren- Willen und ihre. Neigungen 
durch das eingerhumte, Uebergewicht des von ihr er 
nahnten Reichs-⸗-Konnetable, iManaſſes von Herges, 
Ahr etters, (ber, ſeit feinem Auftritt in Aſien, durch 
reine! vortheilhafte Heirath init des Altern Baliand von 
FHelln Wittive, nunmehr der reichſte Baron in biefen 
Grenzen geworden war) zur Ungebühr unterjochen laſ⸗ 
fen. Auf alle biefe Begimftigungen des Gluͤcks geſtuͤtzt, 
forgte Manaffed wenig darum, ob fein Uebermuth ge⸗ 
‚gen die Anfpräche oder den Vortheil der übrigen Gros 
Ben beleidigend anftieß, und ſelbſt die, dem jungen Kd« 
nige ſchuldige Ehrfurcht gefährdete. Sogar in ber 
Liebe und -fauften Behandlung ‚ ‚welde - Balduin, von 





) Ibid, 
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“feiner Mütter zu erwarten, berechtigt war,: fanb Die 151. 
fer ven Günftling fi im Wege ftehen; und der Hochs 

. Berzige Juͤngling mußte fich feiner erlangten Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit um ſo gewiſſer ungemuͤthlich bewußt wer⸗ 
den, als es dem Konnetable nicht an Feinden mangel⸗ 

te, weldje, nur ‚durch. die Scheu vor Melifendend An⸗ 
fehen, von .thätlichen Ausbruͤchen ihres Haſſes zurlick⸗ 
"gehalten, um fo gefliffentlicher dad Ohr des Könige 
mit Vorftellungen über die ihm widerfahrne unwier⸗ 
dige Behandlung ımb verenthaltene Gerechtſame bela ⸗ 
gerten * Yo, 


Duſe Einblafungen kopen i in ein derehtes un 
‚eben darum auch für den hinzugefuͤgten Rath empfaͤng⸗ 
liches Her, daß Balduin fich endlih der weiblichen 
Zucht, durch einen enticheivenden Schritt, entziehen 
und feines. hohen Berufes zum Herrſcher eingedenk, bie 
Mutter am Ruder bes Staates ablöfen möge. Zwar 
-gab: ähm eine gemäßigtere und um ben Frieden im 
Reich beforgte Parthei, an deren Spige ker alte Pas 
triarch Fulcher ſtand, ben Rath, feine Fordenangen und 
Wyſichten, bevor er Öffentlich damit auftraͤte, ‚gegen 
Meifenden: zum gütlichen Sprache und ins Reine. zu 
‚bringen? allein wenn er gleich, um jede Verkimmeruug 
«feiner Wünfphe zu vermeiden, den anfänglichen Plan, 
ſich am DOfterfonntage in Jeruſalem nochmals feierlich 
kroͤnen zu laſſen, dem Scheine nach, aufgab/ fo ge⸗ 
ſchah es doch nur, um ſowohl bie Mutter, ald ben 
Patriarchen, zu tauſchen und, Beiden unerwartet, 





.) Ibid, o. 13. 


iaſa. dennoch, am andern Tage biefed: Feſtes, ſich, mit ber , 
Krone geziert, dem Volke zu.:zeigen *). 
Sofort,. nad) Beendigung dieſer Seierlichteit, tra⸗ 

ken auch Die Stände bes. Reichs zuſammen, in deren 
:Mitte.nunmehr ber junge Megent gegen feine Mutter, 
An beftimmten Ausdruͤcken, auf Auslieferung ded große 
:Häterlichen Erbed antrug. Zum fichern Beweiſe aber, 
baß der Anhang ber Königinn die Parthei des Soh⸗ 
nes an innerer Kraft um Vieles übermog,. dient nicht 
nur, baß ein fo einfacher.und, Durch die Grundgeſetze 

. bed Reiches, Far entfchiepner Fall eine lange Reihe 
von Beratbfchlagungen nad) ſich 309; fondern daß auch 
Balduin, anſtaid auf Dem Ganzen zu beſtehen, nur eis 
‚ne Theilung bed Beſitzes in Vorſchlag brachte, ‚und, 
-ald ein fo gemäßigted Begehren endlich nicht verwei⸗ 
gert werden Tonnte, die Hauptſtadt des Reichs, mit 
Napluſa und anderm Zubehör, in Meliſendens Händen 
"Leg, um fid) mit ben beiden Seeſtaͤdten Accon und 
Tyrus, fammt deren ‚unmittelbaren Gebieten, zu bes 
gnuͤgen *). 
| Wenn aber gleich bir Streit ‚ auf folhe Weiſe, 
'heigelegt fehlen, fo Eonnte doch ber Zufammenftoß ber 
"Gewalten nicht umhin, jeden Augenbli neuen. Stoff 
zu eiferflchtigem Verdacht und Zwiſt zur erzeugen, 
Balduin hatte nicht: gefäumt, die einflußreiche Würde 
eines Reichſ⸗Konnetable, mit Zuruͤckſetzung des muͤtter⸗ 

Ulichen Guͤnſtlings, auf Humfried von Toren, den An⸗ 

geſehenſten feiner neuen Vaſallen, zu uͤbertragen, wo⸗ 
Ibid. 
*®) Ibid c. 14: 


i⸗ 301 nn) s 


durch der Groll Meliſendens nothwendig. geſchaͤrft wer⸗ 115% 


den mußte. Die Reizungen von beiden Seiten mehrs 


ten ſich: der junge König fühle die Beſchraͤnkungen 
feiiter Würde, mit jedem Tage, bräcdiender, und eben . 
darum auch. die fehon bewilligten Unfprüche ber Mute 
ter immer unzuläffiger. Seine Rathgeber hörten nicht 
auf, den glimmenden Funken der Ehrfucht und bie 
Begierbe nach erweitertem Beſitz in ihm anzufchliren, 
Schon flanden beide Partheien, gegen einander, in 
feindſeliger Stellung; und Melifende, weiche Anlaß 
fand, ihre perſonliche Sicherheit bebroht zu glauben, 
hatte ſich nach Jeruſalem zuruͤckgezogen *). 

ESobaid es 'indeß bei dem Enige zu der raſchen 
Entfegließung gediehen war, bie erlittene Verkuͤrzung, 
nit den Waffen in der Hand, wieder auszugleichen, 


konnt' es Baum fehlen, daß nicht Manaſſes von Hera 


ges, fein perſoͤnlicher Feind, ber Erfte war, den er zum 
Gegenſtande feiner Rache erkohr, und in welchem er 
die vorzůͤglichſte Kraft ber Mutter zu brechen fuchte, 
Manaffes fah fih In feiner Burg Mirabeb- von einem 
zahlreichen Heere belagert, und bald auch zAr Erges 
Bung unker der‘ harten Bedingung gendthigt, fortan 
vas Reid und alle feine Beſitzungen in: Afien zu mei⸗ 
ben. Dann erfchien der König vor Napluſa, welches, 
vbgleich in ber Eile‘ befeftigt ‚ ihm keinen groͤßern Wie 


 perfiand leiftete. Mit jedem · Fortſchritt · feiner Waffen 
ſchlug fih auch eine größere Zahl von Meliſendens 


unmittelbaren Vaſallen auf ſeine Seite; und das viel⸗ 
leicht nur um ſo eher, als ein Geruͤcht in Umlauf ge⸗ 





Lia. 
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151-feht wurbe, daß die Koͤniginn ſich mit den geinden des 


Glaubens in, geheime Unterhandlungen eingelaſſen ha⸗ 
be *). So geſchaͤh es, denn, daß die Bedraͤngte, auger 
ihrem juͤngern und eben erſt waffenfaͤhig gewordenen 
Bohne, dem Grafen Umalrih von Jaffa, nur, auf. die 
Unterfiüßung einiger wenigen alten Barone, Denen Die 
bewahrte Treue über jeden Vortheil galt, zw rechnen 
hatte, und daß, als Balduin -fogar vor Jeruſalem ſelbſt 
39, erfcheinen wagte, ihr nur der Ruͤckzug in das halt 
barer geachteke Kaſtell Pifano (die Davibeburg) Ührig 
blieb *). 

Die Greuel einer fo unnatkrlichen Fehde, wo mig 
lich, noch im erften: Entſtehen zu unterdruͤcken, ging 
der Patriarch, mit dem anwefenden Klerus, dem Kr 
nige eine Strecke Weges entgegen, und befchwor ihn 
feierlich, ſich in den Grenzen der, Kinblichkeit ‚und bes 
geſchloſſenen Vertrags zu Halten. . Allein Diefer Ver⸗ 
ſuch blieb um ſo gewiſſer fruchtlos, als, zu gleicher 
Zeit, die Buͤrger der Hauptſtadt, aus Scheu vor, Bal⸗ 
duins entſchiedener Uebermacht, ihm freiwillig die Tho⸗ 
ze und dadurch ben Weg zur foͤrmlichen und ugge⸗ 


ſaͤumten Belagerung des Schloffeö, erdffneten,. Meh⸗ 


zere Tage hindurch waren bereit bie Maſchinen in 


Thaͤtigkeit; die Geſchoſſe kreuzten ſich ‚ und Blut vr. 


im erbitterten Angriff und entichloßner Abwehr, 
beiden Seiten, geflofien, als. endlich bei Balduig * 
geringe Fortgang bed Unternehmens, fo wie, bei der 
| ‚Königinn | bie erlöfchenbe Ausſcht auf einen u erwuͤnſch⸗ 
) Chron. de Nang. p. a 
*) Wilh; Tyr. Le 


nenne u 


| 


kn Wechſel ven unabfößigen Anſtrentgungen einiger ray. 


wohldenlenden Vermittler das Wort rebeten, um einen 
abermallgen Vergleich einzuleiten, welcher, feierlith be⸗ 
ſchworen, Melifenden auf den forthin ungeflörten Be⸗ 
ſitz von ·Napluſa beſchraͤnkte *), Nur war, demohn⸗ 


geachtet, der Partheihaß, wie es It buͤrgerlichen Un⸗ 


tuhen pflegt, ſo wenig erſtickt, oder die Intereſſen ver⸗ 
einigt, daß, bald darauf, mehrere Vaſallen aus dem, 


von der Mutter abgetretenen Antheil, obgleich ‚numents 


lich aufgeforbert, dem Konige bie. ſchulvige Heerfolge 
verweigete we). 

Wenn inbeß. bie Shrifte, welche dem jungen Re⸗ 
genten die Anhaͤnglichkeit eines Theils ſeiner Untertha⸗ 


nen raubten, ihm zugleich much vor dem Richterſtuhle 


der Pietaͤt das Urthel ſprechen, fo muß duch unvergeſ⸗ 
fen bleiben, daß dafür die Politik, welche gerade jetzt 
mehr, als jemals, Einheit und Energie in ber Verwal⸗ 
tung forderte, ihn leicht In ihren Schuß nehmen moͤch⸗ 
te, und daß er, durch fibrmifche Zeiten und brangvolfe 
Verhältniffe früßer zum. Manne gereift, ſich wenigſtens 
durch die rein erkannte und unermuͤdet geuͤbte Pflich- 
ten feines hehen und ſchwierigen Poftend die. Anſpruͤche 
auf unfere Achtung yurüdfordert. Das Schickſal Hatte 
nicht blos bad Reich. Jeruſalem, fondern auch bie Ob⸗ 
hut Der drei, faſt zu gleicher Zeit verwaisten Bundes⸗ 
ſtaaten auf feine Schultern gelegt; und es gohhrte, in 


Wahrheit, eine mehr als gewoͤhnliche Kraft dazu, Dies 


fen vervielfähigten Sorgen mit umfaffendem Wirt und 





. =) Ibid, | | 
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1151. hurchgreifendem Willen zu genuͤgeri, ohne das Wohl 
bed Ganzen auf ein zu gefaͤhrliches Spiel zu ſeizen! 
Noch zwar hielt fich, mit männlichefühnen Mus 
the, Joſcelins EL Witwe zu Telbafcher — nebft Aim 
tab und einigen ‘andern Pläßen.bieffeitd des Euphrats, 
Der letzten Ruine des verfimfenen Staats son Edeſſa: 
doch ‚immer weniger. blieb fie dem furchtbaren Andrang 
fowohl Rurebdins, ald des Sultans ven Ikonium, ges 
wachen, denen diefer „Heine, aber. reiche Landſtrich, im 
gleichen Maaße, eine gelegene. Beute ſchien; und ende 
lich mußte Balduin felbft ihr den traurigen Math er⸗ 
theilen, ihr ſchwankendes Beſitzthum gegen einen ange 
botenen ſtandesmuͤßigen Unterhalt, viel lieber, als daß 
es den Ungläubigen. zum. Raube.dienfe, in bie. Hände 
Manueld zu übergeben, - welcher laͤngſt jenen beiben 
Nebenbuhlern in diefer Erwerbung ben Rang abzulaue 
fen gewänfcht hatte. Was aber den König zu Diefer 
. Einwilligung vornehmlich vermochte, war bie, ohnges 
achtet aller Einrede der Landesbarone, nur zu unum⸗ 
fübpliche Gewißheit, ba dad Land nicht mehr zu hal⸗ 
ten ſey; und wenn ed. dem verloren- gehen mußte, 
fo durft’ es allerdingd den Franken flr einen Vortheil 
gelten, daß ed nicht. ihnen, fondern vielmehr den 
Griechen, gewaltfam entriffen würde #9, 
Seine Befürchtung traf nur zu ſchnell und Suche 
fläblich ein: allein eben dadurch ward :der Sieger Nu⸗ 
reddin, auch von biefer Seite, -Antiochiad unmittelbarer 
- Nachbar, der.nun auch dieſen Staat. wit höherer Ge— 
fahr bedrohte, und den König veranlaßte, feine Blicke 


‚noch 
*®) Ibid, c. 15, 16, De Guigu, p- 175. Ciunam, p, 98, 
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noch Forgfältiger auf. denſelben zu heften. Furſt Rai⸗ u, 
mans hatte:okr ammänbige. Kinder, und, in dem Yels 
teften: unter dieſen, Bohemund LIL , «einen Erben bin 
terlaffen,. dem in einer ruhigern Periobe an ber Vor⸗ 
mundg@aft: des bortigen . Putrlarchen Emmerich. viel: 
Yicht"genägt Haben möchte, dem aber in irgend: :eineng 
entſcheideiüden Augenblicke und gegen einen Widerſachen 
wie deb Atabel war, ſelbſt Valduins unmittelharex 
Beiftand, aus: der ‘seiten Entfernung oon vierzehn 
Ragenärfhen, nur einen unzureichenden Schutz geb 
währt Yaben wilde, Ihm ſehlen daher bas: Fuͤrſten⸗ 
thum eine ftetd gegentvärtige Stuͤtze in der Kriegßerr 
Fahrenheit: una. dem Muthe eines Mannes zu heiſchen, 


der, mit der Verweſung des Reichs bekleidet, daſſelbe, 
als ſein eintweiliges Eigenthum, zu vertheidigen wuͤß⸗ 


fe; und dieſer Iweck ließ ſich erreichen, ſobald Kons 


Nanze, die fürftäche Wittwe; bewogen werden konnte, 
ihre Hand nochmals an: einen wackern Nitter zu vera 


ſchenken *). 
Oft und wiel lag ber: König, der Furſtinn an, in 


feine Abſichten einzugehen, indem‘. er ihr zugleich bie 


Wahl ainker einer Anzahl edler und .bebeutender Namen 


geſtattete, vorzüglich aber Ihre Neizung “auf . Walter 


von Falkenberg, nachmaligen Seren von Zabarla, auf 
Nadulph von Merle, ober auf es von Neelle, den bes 
Krauten Rath des. Kbnigd:von Frankreich, bes:mit Je⸗ 
Ken nochtnals In den Orient gekommen uns in Bal⸗ 
duins Gefolge war, zu Tendenwfichte: : Allee Rorfftasıs 
36, Ohne auf dad Mohl ihres Hauſes und Staates 
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1149 Schon war Zürft Raimund son Antiochia, Im un⸗ 
befonnenen Angriff auf Nureddins einbrechende‘ Heeres⸗ 
macht, ‚gefallen (2 ften Sun.) und hatte ſo die harte 
Verſchuldung ſchwer gebuͤßt; aus Antrieb emer neidi⸗ 
ſchen Rachſucht, das Ziel des neueſten Kreuzzuges "dere 
ruͤckt zu haben; und umglüclicher noch fiel Joſcelin 
von Edeſſa in einen Hinterhalt dieſes nemlichen Geg— 
ners, der ihn unwuͤrdig bed Lebens, weil er ſich des 
Hertſchens unwuͤrdig gezeigt, in den Kerkern von Alep⸗ 
po verſchmachten ließ *). Wenig Zeit darauf beraubs 
‘te ein Unfall Cherber noch, weil bie Veranlaffung zu 
demfelben in dunklet Nacht: "begraben: blieb) auch den 
Staat von Tripoli ſeines Hauptes. Graf Rai⸗ 
mund II., den das Schickſal bereits manchen grellen 

Gluͤckswechſel erfahren ' kaffen, ſollte ,‚ auch in feinem 
innern Haufe, ald Gatkt, nicht glücflicher feyn. Po⸗ 
litiſche Wortheile hatten: ihm Aldeardens Hand enfges 
gengeführt: allein es fiheint nicht, baf “eine ebereinz 
fiimmung der Neigungen im Gefolge biefer Verbindung 
geweſen und beſonders der Eiferfucht ded-Grafen Fein 
Stoff geblieben. wäre, feine Rechte für verleßt Zu halz 
ten. Dad gegenfeitige Mißvergnügen erreichte endlich 
‘eine Höhe, die es ber Mutter König Balduin rärhlich 
"machte, durch ihre perfdnliche Dazwiſchenkunft ven ofe 
fenkundigen Ausbrich dieſer Flamme zu erſticken. Doch 
bei der Schweſter ſowohl, als bei dem Grafen, blieben 
Meliſendens Vorſtellungen ungehoͤrt und ohne Wire 
Yung; und Alles, was fie vermochte, beſtand in dem 





”) Wilh, Tyr. e. 11. Oliv, Schol. p. 1374. De Guign, 
T, u. P, U, p. 175 sq. Abulfed. p. 517 


Zu 7. ⸗ 


Verſuche, bieſer Aangllckchen Erbitterung Zeit zum Eher 


ldfchen zu geben, indem fie Aldearden bewes, fe nach 


Jeruſalem ‚surhd zu begleiten 9 


x 


:lichen "Umftands, hatten den Gemahl wermocht, den 
"beiden Prinzeffinnen eine. kleine Strecke, vor. die Thore 


"bon Tripoli hinaus, das Geleite zu ‚geben. Ald er. 


aber hierauf ſich beurlaußte und, mit einen geringen 
Gefolge, den Ruͤckweg aahm, fprangen, in bem engen 
Raume“: zwiſchen ber innern und aͤnßern Ringmauer, 
zwei Aſſafſinen — Gensgfen, einer raͤthſelhaften Sekte 
des Orients, von denene moch meiterhin die Rede ſeyn 
wird — aus ihrem. Hinterhalt, hervor, deren Dolche 
raſch des. Grafen und zweier: zufaͤlligen Begbeiter Leben 
‚thesen: ° Wahrſcheinlich entrannen die Moͤrder der ver⸗ 


:dientenKache; wogegen das, durch den Anblick Der 


ungeheuren. That empoͤrte Volk, im: wilden Tumult, zu 
‚ben Waffen griff und, im Blute jedes, durch Kleid und 
·Sprache ausgezeichneten Fromdlings, ein Shhnopfer 
fuchte. Nicht minder ſchrecklich traf das Geruͤcht die⸗ 
ſes Vorgangs ben jungen König, welcher noch ruhig, 
:in ber Stadt, am Schachbrett verweilte. In Schmery 
and Thraͤnen ergofien, veranflaltete er, fofort die 
:Umfehr ber abgereiöten Frauen, deren Mehllage fich 
fruchtlos uͤber dem. entfeelten Leichnam ausſchuͤttete. 


"Balduin -indeß nahm ſich des verwaisten Staates an, ' 
indem er ber verwittweten Graͤfinn und ihrem zwölfe. 


jährigen Sohne, Raimund ILL, vom Wolfe huldigen 


0 





9 Wwiu. 7yx.c. 19. 


. Ritterfitte ebenſowohl, als miaſchten ver ende 
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8149: ſteß tund Kanal die mg Begicumg ce 


zigbtete. 9)... : 
Hier war demnach die brbrahte Kobe. "mar. wieder 
hergeſtellt: bald aber ſollte bad Kodnigshaus ſelbſt, 


durch einen noch viel weitar außſehenden Zwiſt, im 


Innern tief erſchiutert werden. Mit Kraft and Wäre 
He hatte⸗Meliſende, nach: gulfo'd; Tode, in ihres un⸗ 
muͤndigen Sohnes Nanmen, die Zuͤgel ber Herrſchaft 
Pisher geloitet; jedoch eben ſo Wenig ſich vor dem ver⸗ 


Attickenden Reiz derſelben, ald vor ber gewoͤhnlichen 
Schwaͤche weiblicher Wegontſchaften r dem unbeding⸗ 


ten Vertrauen in einen ermuhlten Gimftling — vers 
wahren förnen, Jener Reiz verführse ſie, Die Vor⸗ 


"mindert auch Dann „noch. zu .fpielen, als Balduins 


Jahre? und gereiftere Einfichten ihm ihr Leitband ent⸗ 
behrkich machten; und dieſer Schwaͤche nachgebend, 
Hatte fie allmaͤhlig ihren. Willen und ihre. Meigungen 
durch das eingeraͤumte Uebergewicht bed. von ihr ers 
nannten‘ Reichd = Konnetabfe ,; iManaſſes von Herges, 
ähres! Welten, (der, felt feinem Auftritt in Aſien, durch 
eine vorkheilhafte Heirath init des Altern Baliand von 
Ibelnn Wittwe, nunmehr der reichite Baron in diefen 
Grenzen geworben war) zur Ungebühr unterjachen laſ⸗ 
fen. Auf alle dieſe Begimfligungen des Gluͤcks geftüßt, 
forgte Manaffed wenig darum, ob fein Uebermuth ges 
gen die Anfpräche oder ben Vortheil der übrigen Gros 
Ben beleidigend anftieß, und ſelbſt die, dem jungen Koͤ⸗ 
nige ſtchuldige Ehrfurcht gefährbete. Sogar in ber 
Kiebe und ſauften Behandlung, ‚welche - Balduin, von 


) Ibid, 


em — — — — — 


ſeiner Mutter zu erwarten, berechtigt war,: fanb Die⸗ 1151. 


fer den Gänftling fih im Wege flehen; und ger hoch⸗ 


herzige Juͤngling mußte fich feiner erlangten Gelbft« 
ſtaͤndigkeit am fo gewiſſer ungemuͤthlich bewußt wer⸗ 


eden, als es dem Konnetable nicht an Feinden mangel⸗ 
te, welche, nur durch die. Schen vor Meliſendens Ans 


ſehen, von -thätlichen Ausbruͤchen ihres Hafſſes zuruck⸗ 
gehalten, um ſo gefliſſentlicher das Ohr des Koͤnigs 


mit Vorftellungen uͤber die ihm widerfahrne unwuͤr⸗ 


dige Behandlung und vortathaltene Gerechtſame bela⸗ 


gerten > 


Dieſe Einblafungen Lalen in ein gereiztes und 
‚eben Darum auch für den hinzugefuͤgten Rath empfoͤng⸗ 
liches Herz, daß Balduin fich endlich der weiblichen 
Zucht, durch einen enticheidenden Schritt, entziehen 


‚ach feines hohen Berufes zum Herrſcher eingedenk, bie 


Mutter am Ruder bes Staates abloͤſen möge. Zwar 
gab: ihm⸗ eine gemäßigtere und um ben Frieden im 
Reich beforgte Parthei, an deren Spige ber alte Pas 


« 


triarch Fulcher ſtand, den Rath, feine Korbenungen und - 


-Abfichten, bevor er Öffentlich damit aufträte, gegen 
Meiifenden: zun guͤtlichen Sprache und in's Meine. zu 


‚bringen: allein wenn er: gleich, um jede Verkimmeruug 


«feiner Wönfche zu vermeiben, den anfänglichen Plan, 


ſich am Dfterfonntage m Serufalem norhmals. feierlich 
krdnen zu laſſen, dem Scheine nach, aufgab/ fo ge- 
ſchah es doch nur, um ſowohl bie Mutter, als ben 


| Patriarchen, zu täufchen und, Beiden unerwartet,» 





.*) Ibid, 0, 13. Rus, 


‚ıa5ı.denneih, am andern Tage biefed: Feſtes, fich, mit der , 


‚Krone geziert, dem Volke zu.:;zeigen *). 
Sofort,. nad) Beendigung dieſer Seierlichkeit, tra⸗ 
tken auch bie Staͤnde des Reichs zufammen, in deren 
Mitte: nunmehr der junge Regent gegen ſeine Mutter, 
An beſtimmten Ausdruͤcken, auf Auslieferung des groß⸗ 
Saͤterlichen Erbes antrug. Zum ſichern Beweiſe aber, 
Daß der Anhang ber Koͤniginn die Parchei des Soh⸗ 
nes an innerer Kraft um Bieled uͤberwog, dient nicht 
nur, daß ein ſo einfacher und, durch ˖die Grundgeſetze 
des Reiches, klar entſchiedner Fall eine lange. Reihe 
von Berathſchlagungen nach ſich zog; ſondern daß auch 
Balduin, anſtatt auf dem Ganzen zu beſtehen, nur eis 
‚ne Theilung des Beſitzes in Vorſchlag brachte, .unb, 
-ald ein ſo gemäßigted Begehren endlich nicht verwei⸗ 
-gert werben konnte, bie Hauptſtadt des Reichs, mit 
Napluſa und anderm Zubehör, in Meliſendens Händen 
ließ, um fi) mit den beiden Seeſtaͤdten Accon und 
Tyrus, ſammt beren ‚unmittelbaren Gebieten, zu be 
gnuͤgen *). 
Wenn aber gleich ber Streit, auf folhe Weiſe, 
beigelegt fehlen, fo konnte doch ber Zuſammenſtoß ber 
“Gewalten nicht umhin, jeden Augenblick neuen Stoff 
zu eiferſuͤchtigem Verdacht und Zwiſt zu erzeugen, 
Balduin hatte nicht. geſaͤumt, die einflußreiche Würde 
eines MeichdeRonnetable, mit Zuruͤckſetzung des muͤtter⸗ 
lichen Guͤnſtlings, auf Humfried von Toron, den Anz 
geſehenſten feiner neuen Vaſallen, zu uͤbertragen, wo⸗ 





*) Ibid. 
29) Ibid c. 14: 


'r 


- 
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bush der Groll Melifendeng nothivenbig. geſchaͤrft wers 115% 


den mußte. Die Neigungen son beiden Seiten mehrs 


tem ſich: ber junge König fühlte die Befchränfungen 
feitter Würde, mit jedem Tage, drädender, und eben _ 
darum auch. die ſchon bewilligten Unfprüche der Meute 


ter immer unzulaͤſſiger. Seine Rathgeber hörten nicht 


auf, ben glimmenden Funfen der Ehrfucht und bie 
Begierde nach erweitertem Beſi itz in ihm anzuſchuͤren. 
Schon ſtanden beide Partheien, gegen einander, in 
feindfeliger Stellung; und Meliſende, welche Anlaß 
fand, ihre perſonliche Sicherheit bebroht zu glauben, 
Batte ſich nad) Jeruſalem zuruckgezogen *8). 

ESobald es indeß bei dem Kbnige zw der raſchen 


Entſchließung gediehen war, bie erlittene Verkuͤrzung, 


mit den Waffen in der Hand, wieder auszugleichen, 
Tonnt’ es Kaum fehlen, daß nicht Manaffes von Hera 
ged, fein perſoͤnlicher Feind, ber Erfte war, den er zum. 
Gegenſtande feiner Rache erkohr, und in welchen es 
Die vorzuͤglichſte Kraft der Mutter zu brechen fuchte, 
Manaffes fah fih In feiner Burg Mirabek- von einem 
zelfteichen Heere belagert, und bald auch zur Erge⸗ 
bung unker der’ harten Bedingung gendthigt, fortan 
vas Reich und alle feine Befſitzungen in Afien zu mes 
ben. Dann erfchien der König vor Napluſa, welches, 
wogleidh in der Eile befeſtigt, ihm Feinen größern Wie 


| derftand leiſtete. ME jedem Fortſchritt feiner Waffen 
ſchlug fih auch eine größere Zahl von Meliſendens 


unmittelbaren Vaſallen auf feine Seites und das viel⸗ 
leicht nur um fo eher, ald ein Geruͤcht in Umlauf ges 





”) Lia. 


151- ſetzt wurde, daß bie Königinn. ſich mit den Feinden dei 
Glaubens in geheime Unterhanblungen eingelaffen bas 
be *), So gefchäh eö,.denn, daß bie Bebrängfe, ayfer 

ijhrem jüngern und eben erft waffenfähig geworbenen 
Söhne, dem Grafen Umalrich von Jaffa, nur, af die 
Unterſtuͤtzung einiger wenigen alten Barone, . denen Die 
bewahrte Treue Über jeden Vortheil galt, zw rechnen 
hatte, und daß, ald Balduin -fogar vor Sjerufalem felbft 
zu erfcheinen wagte, ihr nur ber Ruͤckzug in bad halt 
borer geachtete Kaſtell Piſano (die Davinburg) vr 
blieb *). 

Die Greuel einer fo unnathrlichen gehe, wo ange 
ich, noch im erſten⸗ Entfichen zu unterdruͤcken, ging 
der Patrigrch, mit dem anwefenden Klerus, dem Kly 
nige eine Stredde Weges entgegen, unb befchwor ihn 

feierlich, fi in den Grenzen ber, Kinblichleit und des 
geſchloſſenen Vertrags zu halten. . Allein biefer Ver⸗ 
ſuch blieb um fo gewiffer fruchtlos, als, zu gleicher 
Zeit, Die Bürger der Hauptſtadt ‚ aus Scheu vor, Bal⸗ 
duins entfdgiedener Uebermacht, ihm freiwillig bie Tho⸗ 
ze und Baburch den Weg zur foͤrmlichen und ge 
fAumten Belagerung bed Schlofjes, erdffneten,. Meh⸗ 
sere Tage hindurch waren bereite Die Maſchinen in 
Thaͤtigkeit; die Gefshofle kreuzten fih, und Bist na 
im erbitterten Angriff und entſchloßner Abwehr, | 
beiden Seiten, gefloffen, ald. endlich bei —— der 
geringe Fortgang bed Unternehmens, fo wie, bei Der 
Koͤniginn bie erlöfchende Ausficht auf einen erwuͤnſch⸗ 
*) Chron, de Nang. p. 9. J | 

**) Wilh; Tyr. l. ce. 
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dern Mechfel,” den unablaͤßigen Anſtrenungen einiger rise. 
wohldenkenden Vermittler das Wort redeten, um einen 
abermaligen Vergleich einzuleiten, welcher, feierlith bes 
ſchworen, Meliſenden auf ben forthin ungeſtoͤrten Yes 
fitz- von -Naplufe befhränfte *), Nur war „ bemohns 


. geachtet, der Partheihaß, wie es in buͤrgerlichen Uns 


tuhen pflegt, fo wenig erſtickt, ober Die Intereſſen vers 
einigt, daß, bald darauf, mehrere Vafallen aus bem, 
von der Mutter abgetretenen Untheil, obgleich nament⸗ 
lich aufgefordert, bem Könige bie: ſchuldtge Heerfolge 
verweigen wen), 

Wentn indeß bie Gchriffe, welche dem jungen Mer 
genten die Anhaͤnglichkeit eines Theils feiner Unterthas 
nen raubten, ihm Zugleich auch vor dem Richterſtuhle 
der Pietät das Wrthel ſprechen, fo muß doch unvergeſ⸗ 
fen bleiben, Daß dafür die Polltik, welche gerade jetzt 
mehr, als jemals, Einheit und Energie in ber Verwal 
tung forderte, ihn leicht in ihren Schuß nehmen moͤch⸗ 
te, und daß er, durch ſtürmiſche Beiten und drangvolle 
Verhältniffe früher zum-Manne: gereift, ſich wenigſtens 
durch die rein erfannte und umermäbet gelbte Pfliche 
ten feines hohen und ſchwierigen Poſtens bie. Anfprüche 
auf unfere Achtung zuruͤckfordert. Das Schickſal Hatte 
nicht blos das Neich Jeruſalem, fondern auch bie Ob⸗ 
hut der drei, faſt zu gleicher Zeit verwaisten Bundes⸗ 
ſtaaten auf feine Schultern gelegt; und es gehhrte, in 


Wahrheit, eine mehr als gewoͤhnliche Kraft dazu, die⸗ 


fen vervielfaͤltigten Sorgen mit umfoffendem Blick und 





. =) Ibid, | | 
7 Ibid. e 15. u ” , 24 
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1151. burchgreifenbem: Willen zu genuͤgen, ohne das Mob 


bed Ganzen auf ein zu. gefährliches Spiel .zu-feen! 
Noch zwar hielt fich, mit maͤnnlich⸗ kuͤhnem Mu⸗ 
che, Joſcelins EI. Wittwe zu Telbafcher — nebft Yins 


tab und einigen andern Plaͤtzen dieſſeits bed Euphrats, 


der leuten Ruine ded verſunkenen Staat von Edeſſa: 
Boch immer weniger blieb fie dem furchtbaren Andrang. 
fowohl Nureddins, als des Sultans von Ikonium, ges 
wachien, denen diefer kleine, aber reiche Landſtrich, im 
gleichem Maaße, eine gelegene. Beute frhien; und end⸗ 
lich mußte Balduin felbft ihr den traurigen Rath er⸗ 
theilen, ihr ſchwankendes Beſitzthum gegen einen ange 


botenen ſtandesmaͤßigen Unterhalt, viel lieber, als daß 


ed den Ungläubigen. zum. Haube.diente, in bie, Hände 
Mannels zu übergeben, - welcher längft jenen beiben 
Debenbuhlern in biefer Erwerbung ben Rang abzulaue 
fen gewünfcht hatte. Was aber den König zu dieſer 
Einwilligung vornehmlich vermochte, war bie, ohnges 
achtet aller Einrede der Landesbarone, nur zu unum⸗ 
Röpliche Gewißheit, daſſ das Land nicht mehr zu hal⸗ 
ten ſey; und wenn es denn verloren: gehen mußte, 


fo durft' es allerdingd den Franken für einen Vortheil 


gelten, daß es nicht. ihnen, fondern Yielmehr den 
Griechen, gewaltfam entriffen wärde 9), 
Seine Befürchtung fraf nur zu ſchnell und buche 
fäblich ein: allein eben dadurch warb ‚der Sieger Nus 
reddin, auch von dieſer Seite, Antiochiad unmittelbarer 
- Nachbar, der nun auch dieſen Staat wit höherer Ge⸗ 
fahr bedrohte, und den König veranlaßte, feine Blicke 
. nord 


) Ibid, c. 25, 16, De Guigu, p- 175. Cinnam, p. 98, 
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noch ſorgfaltiger auf: denſelben zu heften. Fuͤrſt Rai⸗ 1, 
mend: hatter vier anmänbige. Kinder, und, in dem Yels 
teften: unter Diefen, Bohemund III , cinen Erben him 
terlaffen;. deut in einer ruhigern Periode an ber Vor⸗ 
mundſchaft bed dortigen Patrlarchen Emmerich. viel: 
leicht genägt haben möchte, bem aber in irgend: :eineng 
entſcheldenben Augenblicke und gegen ‚einen Wiberſachen 
vie deb Atabel war, ſelbſt Valduins unmitkelharex 
Beiſtand, aus der 'weiten Entfernung ‘von vierzehn 
Tagemaͤrſchen, nur eier: unzureichenden Schuß‘ ‚ges 
währt: Haben ‚wilde, Ihm ſchien. daher bas: Zürfez 
thum eine ſtets gegenwärtige Stuͤtze in ber Kriegderr 
Fahrenheit und. dem Muthen eines Mannes zu heiſchen, 
‚ber, mit der Verweſung des. Reichs bekleibet/ daſſelbe, 
als ſein einttweliges Eigenthum, zu vertheidigen wuͤß⸗ 

fe; und dieſer Zweck ließ ſich erreichen, ſobald Konz 
Nanze, die firfläcke Witte; bewogen werden fnnig - 
ihre Hand norhinals an- einen: wadern Nitter zu ver⸗ 
ſchenken 9. 
Oft und wiel lag ber:  Kbnig. der Furſtinn an, in 
‚feine Abſichten einzugehen, indem er ihr zugleich bie 
Wahl ainker eier Auzahl edler und -bebeufender Namen 
. geftattete, vorzüglich aber ihre Neizung auf Malte 
von Falkenberg, nachmaligen Herrn von Tabaria, auf 
Nadulph von Merle, ober auf Joo von Nerlle, den bes 
Krauten Rath des. Konigd von Frankreich, bes.mit Je⸗ 

nen nochmals In den Orient gekommen und in Bal⸗ 
duins Gefolge war, zu Jenken ſuchte. Allein Konſtau⸗ 

ze, ohne auf dad Wohl ihres Hauſes und Staates 





*) Wilb. Tyr. c. 10.16, Wr. 0.0 
UL, Bond. | [20] 
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2251, einige Nuckſicht zu nehmen, hielt den MIRF- lediglich ' 
auf bie Freuden eined ungebundenen und ſittenloſen 
Lebens geheftet, die ſich mit bein Zwange einer neuen 
Ehe wenig vertragen haben. wuͤrden. Auch fand der 

Matriarch, ein Mann von. verfchmigtem- und gleißne⸗ 
yilchem. Charakter, im Merdachte, dieſe Abneigung, die 

"ferien eignen Herrſchlucht und. ſeinem fortdauernden 

Einfluß auf bie Geſchaͤfte ſo wohl entſprach, mit Sorge 

falt zu näheren. „Was Wunder „denn, baß bie Fuͤrſtinn 

Bent vereinigten Andringen allen. lieder des kbniglichen 

Haufes, einen unbezwinglichen Widerſtand entgegen⸗ 

ſetzte? )JJ. a W 

Ye fefter indeß, binnen einem Zeitraume von due 

Jahren, diefer Entſchluß In Konſtanzens Seele gereift 

zu ſeyn ſchien und ‘je beſtimmter "fie ſogar die Hand 

bes byzantiniſchen Prinzen: Johannes, der ſich perſonlich 
am fie bewarb, ausſchlug *), um fo-eiftahnter war 
biesWeltz als plotzlich, und ohne daß -Dierähere: Ver⸗ 
anlaffungen zu einer fo ſonderbaren Veraͤnherung zut 
_ Wfentlichen Kunde. gefonmen, ſind, ihre, vielbegehrte 
Hand einen Ritter-aud dem großen Kaufen. Aneuzfahr 
render Abenthenver, ohne Rang und Namen, tu: ſich 
Heraufjog, um. feine Stiene wit einem. Gäcftenhuieian . 
ſchmuͤcken. Reinhold von Chatillon wor Birken: Gluͤck 
liche; ‚ein, jünger. kuͤhner Degen, deſſen ganze Empfehe 
. Kung: eine. gefallende Außenſeite geweſen zuſeyn ſcheinh 
ber aber weder durch Geiſt und Keynſmiſſe, moch: durch 
ein. hervorragendes kriegariſches Talent, ſich ausgeich⸗ 
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| nete? Nic aber krug bie: Fuͤrſtin eine viiqhi Schen, eish 


ſich als Braut dieſes Mannes zu bekennen, bevor nicht 
Balduins Zuſtimmung dieſe Wohl unterſtuͤtzt und ge= 
rechtfertigt hätte; ‚und Reinhold feldft' ward eiligſt von 
ihr in dad Lager vor Askalon, beffen Belagerung ‚des 
- König damals betrheb, ventfandt, um ich. Reiner) Einwil⸗ 
Kgung:perſonlith zu verſichern. Der. Mowasd) ließ: gen 
ſchehen, was; ohne Errẽgung noch groͤßern Auffehens/ 
nicht wohl mehr zu. hintertreiben wir. Die. Vermaͤh⸗ 
lumge werd vollzagen zn undn aſo gelangtr Cein vreiſter⸗ 
Abentheufer 36 einer Bedeutung, die noh.in einer fehr 
enefenten· Beitfolge pen. Uhtergang- ‚DeB Gunzen ſollte 
beſchleunigen helfen! ν anz chin Aa ala cl 
2 nt wenigſten/ j’ünfer Men‘! Hatte er Watlaãrc 
. —* die Sitmedanderang fe in: z die ihn 
faͤner ganzen‘ politiſchen Beventſamkdit beraubtbyrguts 
heißen⸗ midgen.’ See? Urcheile fiber Dei: heireft Muchte 
Biber; Die er weder m derträhifen: Kräife, nöd! dfent⸗ 
Ka; glaubte zirackhaͤltea zu durferi, file“, eben nicht 
gie Gunſten⸗Reinholbs was, und wurven vegtlfticher 
| weite, ber Zurber-"eirier mimer hoͤher ftäigehse | hegen⸗ 
fitigen Erdliterung; 68 endlich ˖der Eyhtere; DH 
Figurig!feines -hochfahrknder: —— — fig: 
nicht entblöbefe;- an “benubeſchiten A Fr Anteilen 
den Gtas: gewaltſame! Have! fegeiteni el ließ ihn, 
glei) dem’ gemelnften · Verbrecher - ergreifeh t u8® 1% 
xufluͤn et Burg / von ee Be Wn⸗ 
gluͤcklche, den kahlen Scheitel mit Honig „betsäufelty 
er LEEREN 0 Ben BR SEEN INT A rr 1% 
) Wilh. Tyr. c. 36. Bern, Thes. “ 192. °Alberiet ron, 
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Bi einen ganzen Yangen Sommertag hinburch, ber bren⸗ 
nenden Sonne und den Unfaͤllen der Wespen unh 
Fliegen ausgeſetzt blieb, ohne daß irgend ein mit⸗ 
keidiger Zeuge bad Ungeziefer von ihm abwehren 

burfte ). 

Mit unwilligſtem Erſtaunen empflüg König Balz 
duin die Kunde eines Frevels, ber an die. Vermeſſen⸗ 
heit des Wahnſinns grenzte: Seine Abgeordneten, mil 

den nachdruͤcklichſten Wemahnungsfchreiben verfehen; 
eilten nach Antiochia, djeſer Ungebhhr und jeder fer⸗ 
nern Andſchweifung einer ungezaͤhmten Rachfucht Ein⸗ 
halt zu. thun. Gluͤcklicher Weiſe für Emmerich: wagte 
Reinhold es nicht, dem ſchiedsrichterlichen Anſehn des 
Monarchen. bie, Stirne zu bieten; ſondkrn bequemte 
jich zur Erledigung ſeines Gefangenen und Crflattung 
der geraubten ‚Glater. Doc fand der Patriarch, ob⸗ 
gleich durch einen Öffentlichen Aufzug in ber Stadt, 
wobei. Reinhold. ‚renig. und zu Fuße neben her ſchrei⸗ 
tend, ben Zaum ſeines Roſſes hielt, wieder zu Ehren 
gebracht, es nicht für gut, den launiſchen Tyhrannen 
durch ſeine fernere Gegenwart zu reizen. Er begab 
fi vielmehr. nach Jeruſalem, wo die fdnigliche Famis 
lie und der geſamunte Klerus ſich beeiferten, ihn feiner 
erlittenen Unbilben vergeſſend zu. machen vv. 

1255 · ¶ Die Untauglichkeit eines Herrſchers, ber ſich fest 
fo wenig, zu beherrſchen vermochte, legte ſich, — viel⸗ 

leicht zu Sonfanjend eigner. Neue. über eine fo abel⸗ 


— — SB. . Y 
9, Wilk, Tyr. L. xvm. ur Ol Baal r ok 
"Cinnam. 10% oo 
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geralbene: Wahl — mit jedem, von Reinholds unbe⸗ 1155. 
dachten Gchritten, deutlicher zu Rage. - AS an ben 
nördlichen Gränzen bed Staates von Antiochia ber ars 
menifche Fuͤrſt Theodor (Toros) ben Griechen bie 
Oberherrſchaft fiber Eilicien ſtreitig zu machen wagte, 
und Maunel, um nad) emigen, bereits fruchtlos ange⸗ 
ſtellten Verſuchen zur Bezwingung des Rebellen, ferner 
feine. Truppenmacht nicht bis in dieſen entlegenen 
Winkel zerſplittern zu daͤrfen, dieſes Strafamt, gegen 
Verheißung einer reichlichen Entſchaͤbigung, in Rein⸗ 
holds Hoͤnde legte, hatte ber Leiztere ſich willig zu 
einem ſolthen Zuge verſtanden und das Gluͤck gehabt, 
ben, Armenier, nach einer gänzlichen Aiederlage aus 
Eilicien-zu vertreiben. Sänger aber, als feine Unger 
bulb es zu ertragen vermochte, blieb die Belohnung 
unb her Erſatz feiner Kriegäräftungen auß; auf. welhe - 
er vom byzantiniſchen Safe vertroͤſſtet worden, und eß 
mag leicht feyn, daß Manuel, in dem Dafuͤrhalten, 
fein Bundesgenoſſe werbe, bereits während des Eine 
falls in Gilicien ſelbſt, fih genugfam ſchadlos gehalten 
haben, fich eben nicht beeilte, oder wohl gar den Wil 
len night ‚hatte, den gelsifteten Dienſt ſeines dehnaman⸗ | 
nes noch abfonderlich zu vergelten #), 

Kaum aber foßte Reinhold einigen Werdacht gegen 

Des Kaiſers Geſinnungen, als er auf eine Selbſthuͤlfe 
bedacht war, von welcher nunmehr Cypern, ebenfalls 
zum griechiſchen Reiche gehbrig, das Opfer wurde 
Ohne einige Ruͤckſicht darauf zu nehmen, daß gerade 
dieſe Inſel oft, in Zeiten des Mangels, die Kornlam⸗ 





“9 WilkTyr. c. 20. 
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Ulöömer von Palaͤſtina und Syrien, daß ihre Bewohnen 
den Franken von jeher befraundet· geweſen, and: daß 
fie, auch in::pölitifeher. und nautiſcher Hinſicht, zu 
einem. wichtigen: Stuͤtzpunkte far dieſelben diente, teß 

er ſich lediglich von ber. Wohlhabenheit und der Wehr⸗ 
-Iofigfeit der Einwohner, ‚fo : wie: ‚von der Rache am 
Manuel, auf den Gedanken eined Raubzuges gegen 
ſie leiten, der leiver auch :mit eben fo viel Slaͤck, als 
Graufaurkeit, ausgeführt wurde.: Sobald bie. geringe 
und kraftloſe ˖ Gegenwehr der. :griechifchen: : Statthalter, 
die felbft in Gefangenſchaft fielen, durch ſein bluttrie⸗ 
fendes Schwerdt uͤberwaͤltigt, und die ganze Inſel mit. 
al ihren. Stönfen und Burgen, feinem gierigen Beten 
"Hunger preiß gegeben: war, folgten, während einer. Reis 
He von mehreren Lagen, : fo..empörende Ausſchweifun⸗ 
gen einer entzuͤgelten Miliz, und. erfuhren ſelbſt die 
Heiligthuͤmer, die Unfchuld und jedes Wefchlecht und 
Alter fo. wenig Schonung, als ob eing: Schaar Toßges 
laſſener Tiger da6 Land bedeckten. Endlich--Fehrten die 
chriſtlichen Barbaren, von fo: viel Unthaten‘ ermuͤdet 


und mil einem unendlichen Raube ‚beladen, in ihre | 


Schiffe. und sach Antiochia zuruͤck, wo der ruthloſe 
Erwerb mit einem entiprechenben keichtſian ſchnell wie⸗ 
der vergeudet wurde: ꝝ).“ 1J 

Schwer empfand der Herrſchet von Vyzanz ben 
Hohn, zu welchem dieſer tollfühne Franke ſich gegen 
die Majeſtaͤt ſeines Thrones hatte erdreiſten duͤrfen; 
und noch ſchwerer zuͤgelte er, mit anderweitigen gleich 
dringenden Unternehmungen beſchaͤftigt, faſt drei Jahre 





) lidem. I a EEE 
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ea 


Barigy br Moache, ie er ſich an dem Verbrecher gelobt 11520 
hatte. Endlich aber erſchien der Augenblick derſelben 1157. 


alın ſo gelegener, da ein ernenerter Verſuch Theodors, 


am unabhängigen Herrn von Eilicien zu machen, 
- den: Heereszug in die dͤſtlichen Provinzen, zu Des 
Yaupkung ber Faiferlichen Würde, ohnehin nothwendig 


machte. Manuel wußte auch feine Maaßregeln fo ger 
ſchickt zu nehmen, daß ber Armenier, durch einen latei⸗ 


niſchen· Pilger, kaum noch zu reehter Zeit, gewarnt, 
nochmals in feine unzugaͤnglichſten Schlupfwinkel im 
innern Taurus verſcheucht, Tarſus und die uͤbrigen 
Etabte des: Landes bezwungen und bie griechiſchen 


Truppen ſchier im Angeficht von Antigghia waren, bes " 


vor noch die erſte Kunde van feinem Aufbruch Rein⸗ 
holds Ohr erreicht hatte, (December.) 9 


Das laͤhmendſte Schrecken in ber Bruſt bes Schulde 


bewußten wurde nunmehr "der Vorläufer der ‘gerechten 
Bergelting , die Seiner warltete. ‚Rathlos- in: ich 
Yelbft, und unbefriedigt ‘durch bie Worfchläge. feinet 
ben fo beſtuͤrzten Vertrauten, ſchwankte er zwiſchen 


bem-Tirok: und: der Selbſterniedrigung Der Verzweif⸗ 


lung; und ſelbſt bie.nahe Erſcheinung König Balduing, 
an welchem er einen gewichtlgen Fuͤrſprecher zu finden 
Hoffen durfte, gewährte ihm zu ungewiffe unb entferne 
te Ausſichten, ale daß er-fih auf fie allein. hätte 


ſtaͤtzen moͤgen. Erſprießlicher ſchien es ihm, die gel⸗ 


genden Umgebungen Manuels, durch jedes mögliche 
Mittel, inr voraus fhe ſich zu gewinunen und, anfıder 
. befänftigenden Einfluß derfelben rechnend, - feine Ret⸗ 


* 17775 
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2157. kung in dem Entſchluſſe zu ſuchen, ſich det Gaade du 


Kaiſers freiwillig. ausgeliefert zu haben *). 


Diefer genommenen. Maaßregel zufolge, machte 


ſich Reinhold, in geringer-Begleitung, nach Muniſtra, 


Manuels dermaligem Hoflager, auf den Weg; und 
hier erlangte er es endlich, nach manchem Umſchweif 
und vorlaͤufiger Demuͤthigung, vor das Angeſicht des 
zuͤrnenden Monarchen gelaſſen zu werden. Der er⸗ 
Haltenen Vorſchrift gemäß, erſchien er barfuß, in einem 
wollenen Bußhemde, deſſen Ermel bis an die Ellnbo⸗ 
gen verkuͤrzt waren, mit einem Stricke um den Hals, 
und in ven Haͤnden fein Schwerdt an ber Spitze habe 
tend, deſſen Griff er dem Kaifer, Fnieend und im Ans 
gefichte. des Hofes, ber „fremden Geſandten und aller 
verfammleten Truppen, überreichte. Kine lange vers 
wichtende Paufe — ja, fo lange, duß die Echadenfreu⸗ 
be der Anmwefenden fih in Ekel und Verachtung vers 
kehrte — ließ Manuel ben: Frevler vor. ſich im Stau⸗ 


be liegen; und dann erſt ertinte das Wort der Vers 


geihung, das ihn zwar von den wundgedruͤckten Knieen, 
aber nieht in ber Achtung ſeiner Zeitgenoſſen wie der 
aufrichtete ®*), | 

Beiſpiele von biefer Art konnten warlich ben. fram⸗ 
cKiſchen Regenten⸗Namen im Drient nicht ſonderlich zu 
Ehren bringen und die Unglaͤubigen zur Scheu vor 
den chriſtlichen Waffen noͤthigen. Balduin haͤtte ſogar 
ein ungleich groͤßerer Staatsmann und Krieger ſeyn 
mögen, als er fich vielfach zeigte; und dennoch wäre 





) Wilh, Tyr. & * Cinnam. p. 106. 
0) Yidem; 





«3 für ihn, Yon folchen unwuͤrdigen Beiſtaͤnben ums 1257: 
geben, -eine zu ſchwierige Aufgabe gewefen, feinen. Be⸗ 
ſtrebungen zur. ANufrechthaltung ber Würbe feines Haus 
ſes Erfolg and Nachdruck zu leihen. Dieſt Bemerkung 
drängte ſich jemehr und mehr allen Werftändigen aufs 
rben Daher ‚hatten auch, bereits einige Zeit vor jenem 
erniedrigenden Hergange, die geiſtlichen umb weltlichen 
Staͤnde des Reichs Jeruſalem, in Eriokgung, daß der 
König, der, in ber Bluͤthe des Lebens, noch unvermaͤhtt 
daſtand, bewogen erben: miüffe, balbigſt die rechtmäßige 
Thronfoige zu ſichern, „zugleich auch die Nothwendig⸗ 
keit erkannt, auf dieſenn Wege das Intereſſe der Krone, 
durch. Anfihliegung an’ das erlauchte Huus der Romane 
nien zu fihern,: und ’von demſelben Glanz und polit⸗ 
{chen Einfluß zu borgen *). | 
Einigermaaßen ſcheint dieſer Entwurf durch die 
abermalige Erfcheinung des Grafen Dietrich) von Flan⸗ 
dern befchleunigt worden zu ſeyn, ber fein. ganzes uns 
Itetes Leben mit Pilgern zwifchen dem Occident unb 
VDrient zubrachte, und der bier gegenwärtig, in Beglei⸗ 
tung feiner Gemahlinn Sibylle, der Tochter Konig Ful⸗ 
kes aus einer frähern. Ehe, zum Drittenmale auftrat. 
Seine: frühern ehrgeizigen Ubfichten auf ben Beſitz von 
Damaskus hatten ihm unter den Großen des heiligen 
Landes keine Freunde gemacht, und auch diesmal fchims 
merte (wie, die Folge noch beſſer lehrte) von bei Plan 
nen eines Ahnlichen: Ehrgeizes genugfam hindurch, une 
dieſelben, wenn ſie vieleicht gar auf ein noch hoͤheres 
Ziel gerichtet ſeyn follten, durch Valduins vngefbunde 
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2257. Bermählung Ih ber Geburt zu erfäden 9: Kann gleich 


bie Gefchichte Diefen innern Zuſanmenhang ber Bege⸗ 
benheiten nur ald leife Vermuthung aufſtellen, ſo⸗ iſt 
wenigſtens fbuiel gewiß, daß auch: Der "König. fhr jene 


. Anficht ;gewonneh wurde, und Daß hiernaͤchſt Humftied 


son Toron, fammt einigen :aubern Großen, fich i.mik 
Den erforderlichen Vollmachten ‘auf ben Weg machten, 


un biefe, Oingelegenbeit am. fe au Sonflanänopel zu 


Betreiben. #9, 


Eben: fo: unenfhteben bleibt ed, “b Valdrins Her | 


‚gung ‚unter ben zahlreichen und ‚in jugendlicher Schon⸗ 


Heit bluͤhenden Prinzeffinnen bes griechifchen Kaiſerha⸗ 


{ed ſich für die Eine oder. die Andre: derſelben bereits 
beſtimmt entſchieden hatte, ober ob die Verfügung hier 
über dem Ernieffen Manyels:. anheim; geſtellt bleiber 


fallt? Auf alle Foͤlle fanden die Föniglichen Greiwer 


ber ſich in ihrenr. Geſchaͤfte fo willklommen fie an und 
für ſich ſelbſt auch waren, von dem griechiſchen Diur⸗ 
kel und den ermuͤdenden Foͤrmlichkeiten des: byzantini⸗ 
ſchen Hofes uͤberall Hemmſchahe angelegt und: durch 
hohle raͤthſelhafte Phraſen hingehalten, bevor, nach uns 


endlichen! Verguge, Die dreizehtzaͤhrige Prinzeſſin Theo⸗ 


dora, DEI Kaiſers Nichte, zu; Volduins Braut erklaͤrt, 


und Mitgift and. Witthum gegen. einander ausgeglichen 


Wurde... Feng, in baarem Golde und koſtbaren Geraͤ⸗ 


then und Kleinodien beſtehend, mochte indeß, ſo anſehn⸗ 
lich fie war,: verhältsißmäßig doch, leicht von der: Große 


muth ·aͤbertroffen werben, womit der. König feiner. Er⸗ 


*) 1bia. Tonic: ; 5. tg. Min Then, T. np P. —2 — Alber. 
Chron. p. 330. 
+) Wilh. Tyr..c.23, 
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waͤhlien Aceon/ m dem dazu gern BGebiete nach 115N 
Finn Tode zuſichern ließ: hen 

In einaiı mitgegebenen. ſtattlichen Geleite, und 

won den Abgeordneten Balduins wie im Triumphe auf⸗ 
geführt, trat bald darauf (Bepk:) bie junge Königin zu 
Tyrus an's Land, und eilte in die Arme ihres Gemals, 
nachdem wegen kurz zuvor erfolgtem toͤdtlichen Hintritt 
des alten Fuͤlchers, ſowohle die herkoͤmmliche Krönung, 
als die prieſterliche Einſegnung, vom Patriarchen Eme 
merich von Antiochia vollzogen. Wozden«. - Disfe- Che, 
‚obwohl von der Politik gefnäpft, und. per Waltung des 
. Bufalsbberleffen,. verfehlte dennoch. niche, auch . bie 
zarteren Regungen des Herzens zu befrienigenz und 
mwenn: Baldnin bis dahin den Reizungen einer fluͤchti⸗ 
‚gen Galanterie, Die ihn auf mancherlei Abwege führte, 
wenig zu wiberftehen vermocht hatte, fo, darf «8 um ſo 
mehr zu feinem Lobe bemerkt werden, daß er "fortan, 
auch auf dem: Throne, Rad Beiſpiel eines, treuen Und 
diebevollen · Gatten aufftelte, welcher ſelbſt dann ſich 
gleich: blieb, als es entſchieden war, daß Theodora a - 
Feine Erben geben wirde Ne: . : 9D 
- 3. Noch. fand Manuel, zu Des ärmenifgen. Rebellen 11581 
nachbrütlicherr Zuͤchtigung, mit ſeinem Heere in Ci⸗ 
Aicten, als der neue Verwandte feines Hauſes nach Une 
iochia eilte, und von. dort ihm den, Wunſch einer, per⸗ 
ſonlichen Begruͤßung wartragen ließ... Die, freundlichſte 
Einladung in fein ‚Lager, der alſobald auch ‚eine, ehren⸗ 
volle Einholung vu vw. Palais Retfen "aber 
— —: 

*) Ibid. 

**) Ibid. e, 34. EN Pas 
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a153. ke/ erwiederte fene Shrückeit; vValbnin mit feinem 
Bruder Amalrich, und einem erleſenen (Gefolge. feiner 
Barone, traf "Hierauf wit ‚ven; Kaifer in. deſſen Lager 
unter einem prächtigen Gezellte zuſammen, und wenn 
gleich das Ängftliche Zerimoniell ihm bier einen, um et⸗ 
was niebrigern Si neben feinem erlauchten Wirthe bes 
ſchied, fb ermangelte wenigſtens ſeine nathrliche Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit, in Verbindung mit Topiel gefellfchaftlichen 
Tugenden, nicht, waͤhrend einem zehntägigen, faſt uns 
unterbrochenen Belfanmenfenn, allmaͤhlig bie Esrinde 
der hoͤſiſchen Etiquette von Manuels Herzen abzuſtrei⸗ 
fen und ihm den gedlegenen Werth feines: Gaſtes fuͤhl⸗ 
Dar zu machen. Noch hhher aber ktoute dieſer ſein po⸗ 
litiſches Meiſterwerk durch die gegihdkte Bemikhung, den - 
Kaiſer von einem laͤſtigen Gegner zu befrelen, und ben 
Armenier zu guͤtlicher Niderlegung der Waffen zu bes 
wegen ®). 

Nicht aber nur tehrie der Sriebenmisdler, hochge⸗ 
ehrt und verſchwenderiſch befchenft, aus dem Lager nad) 
Antiochia zuruͤck, (Dftern) fondern auch Manuel nahm 
keinen Anſtand, ihm feinen Beſuch in letztgedachter 
Stadt zu erwiedern. Mit hoͤchſter Feler empfangen, 
und durch mancherlei Luſtbarkeiten und ritterliche Kampf⸗ 
ſpiele, an denen er ſelbſt den thaͤtigſten Untheil nahm, 
unterhalten, zog der Kaiſer dennoch Die Vergnuͤgungen 
der Jagd, die ihm zu Ehren angeſtellt wurden, jeden 
andern vor. Gerade bei einer ſolchen Gelegenheit aber 
mußte den Koͤnig, der einen unbaͤndigen Renner ritt, 
der Unfall treffen, in einem verwickelnden Dinge zu 





O Ibid, ©. 34, Cinm, p, 108. sg. un 


ſtuͤrzen, unb Im Balle den. Arm zu brechen. Diesen 218. ' 
Jegd ſanwilete ſich um den Merlehten; theilnehmender 
jedoch und Hälfteidyer Niemant, ala Manuel ſelbſt, der 
ſich, zur Veſchaͤmung und: ſelbſt zum Aufloß ber un⸗ 
thaͤtig daſtehenden Hoͤflinge, in dgner Pılfon, und auf 
bie Knie vor ihm niedergebuͤckt, mit dem Verbande be⸗ 
ſchaͤftigte. Dieſe zaͤrtliche Beſorgniß eines Freundeß8 
und. Waters verlaͤugnete ſich auch ſpaͤterhin, waͤhrend 
Balduin in. Antiochia ſeine Heilung abwartete, ſo wem - 
nig, daß ber: Kaiſer vielmehr taͤglich vor feinem. Bette, 
erſchien und ſich ſelbſt es vorbehtelt, die verordneten 
Oflaſter und Winden. um den Armbruch zu 'befefligen!- 
wozu er ſich, durch eine lange und gluͤckliche Beſchaͤftm 
gung mit. den Orunbfäßen ber Heilkunde, bie fogar bei, 
ihm zur Ziebhaberet geworden war, eben fo geſchickt, als 
aufgelegt, fhhlte. Solche Züge eines rein menſchlichen 
Gefuͤhls (und wir erinnern und eined ähnlichen: Hebreie 
chen Bezelgend gegen den erkrankten Konrad) find ſon 
derlich dazu geeignet, und: wit ſo manchen Berirrungen 
einer uͤberfelnerten Politik in. Manuels Sasrafter . 
verfdänen! ) 

Abgeſehen jedoch von dieſer zarteren Bezehung,/ fa 
iſt es fichtbar, wie ſehr hie Eitelkeit des lateiniſchen Gen. 
ſchichtſchreibers, dem wir die Mittheilung dieſer kleinen 
Umftände verdanken,i in der Aufzeichnung derſelben, fo wie 
der mancherlei andern kaiſerlichen Aufmerkſamleiten, 
waͤhrend dieſer Zuſammenkunft beider Monarchen, eben 
ſo ſehr ſich gefaͤllt, als der griechiſche Berichterſtatter 

dieſer naͤmlichen Lnlaͤſſe wahrnimmt ‚und kn Gino 
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178. The: wdnarhen anter beit gehäfffaften Andentungen; 
auf Walduins Koſten zukerhrben *); und. wir Düren, 
ara wenigſtens auf das. Gewicht. ſchließen,.Welches 
Belde. auficbie nähere MWeirbiichung mie: dert‘ bemneni⸗ 
fiden Hauſe lagten. Dieſes Intereſſe trat: noch deutli⸗ 
cher hervor, als, werige Jahre darauf, Manuel ſelbſt, 
2160. sich dem. Abſterben ſeiner Gemalin rend, (GBertheus 
von: Sulzbach) die : fich;längft fahrer Zaͤrklichkeit nicht 
mehr verfrent hatte 9, dasBeduͤrfniß einer glädlie: 
un Berbindung in ſich erwachen fuͤhlte, und, zu befe: 
fen ‚Befriedigung ,- ‚feiwe ungewiſſen Blicke auf die ver⸗ 
ſchiebenen weige won Balduins: Berwandſchaft richtete. 
In der; Perſon ſelnes Vetters, Kontoſtephanos.,, ſandte 
er demtach einen feierlichen : Bewerber nuch Jerufalem 
aby und feine mitgegebenen ·kalferlichen Briefe druͤckten 
vun cWunſch· aus,· eb. durch ‚feines dniglichen Freundes 
Ruth und Auswahl entfchiebem zu: ſehen ob:er) ſuh fuͤr 
die: juͤngere Meliſende, des Graßfen von Kuüpoli Schwe⸗ 
fer; oder fit Marien, pnzens von Paula Bude 
ter, beffiningkit ſolle? °43::: Kor. 
Erfreut und geehrt durch Bife Anfting) , Akute N 
| Balduln nicht, ſich mit feinen Getreuen "sis beratben, 
wie er ſowohl dem; von Maärirel'i in ih geſetzten Ver⸗ 
traue, } als den Ruͤckſi chien einer verſtaͤndigen Politik, 
genbrig entfprechen moͤge. In’ alle Veiſe edoch ſchieme 
ihm die junge Graͤfin Meliſende zu einet fo‘ glaͤnzene 
den Beſtimmung a am vorzuglchſten geaͤetz und” wis: 
20) Gindaih, p. EEE t νιν —— re u je 
“*) Nicet. pe 75 N , . run 
2) wilh, Tyr. oh; wir an. mt aut 


— a — 


er bacauf dieſes Gutachten dem. kaſerlichen Frewwerber auer 
eroͤffnete, nahnt ed Derſelbe mit freiscigem Beifall, je⸗ 
Hoch..unter dem Vorbchalt auf,; feinen Gebieter ‚von; 
 Biefen..Refultate zubor bikeflich unterrichten: und’neffen: 
Endurtheil abwarten zu muͤſſen. Manuels Beflätigung: 
fshten: auch fo wenig Iweiftlhaft, daß ſchon! lan soraus 
yon. Kar Bruder und alas Verwandten Perdatferliche 
„Braut bie. erſchopfendſten: Aucſtrengungen Ju. Meer prachtæa. 
"lien YAuskattung nicht geipart. wurden) wahrend @rafl. 
Nalmund, der bemild::frker: Die eigne. Bernältunig ſei⸗ 
a3: ©thateb .bberkommen hatte, zwdefGalerren ‚im: 
Stand feste; und ein / glaͤnzendes  Gefblge feinen: Baros 
rum ſich verſammlaie, nım ſeine Schloeſter dem, fit: 
er wartenden erſten· Thoone ber: reiten Welt. mit ger 
Mehrubien Pomp ;eritgegenzuführen Yo än: 

:.Yır ſeinen heile bemibte Kontoſtephanos die Darer 
——— zu einer auffullend. Angftlichen 
Machforſchung Aber die Gemuhsart aind.’Gitten der 
- ungen. Prinzefſin, die ſich, ſogar auf: zudringliche Fra⸗ 
gen bhen die Beſchaffenheit ihrer verborgneren · Neize er⸗ 
Fyeckte. Häufige: Boten maaßen : ben WE: nad Kons 
ſantinopel bie, und zuruͤck,, und "ein vplles Jahr . zog 
ſich darüber hin, bevor Die” fhertrisbenen: Erorterun⸗ 1161. 
gen unddie anf Schrauben. geſetzten Zuſicherungen des 
Geſch⸗ ftoeroͤgers ein Ziel zu finden verſptachen. Bal⸗ 
duin mh Raimund hingegen, fo’ wie: Die ganzer Sipp⸗ 
Wonft,, mußten durch Died Benehmen je Länger: js meht 
Befrempet werden, Bis: ſie ſich entſchloffen, datn griethia 
ſchen Botſchafter eine beſtimmte Erklaͤrung abzufordern: 


ep 
/ „Lı'i:’ 


\ 
bioi le” 


*) Ibid, @ 3u 


nu BE > 
2301: Ob jeber Ihngere Berzug. cn Ende haben; mb: ta 

Hewathögeichäft als abgeichloffen betrachtet . werben 

folle, ober. ob ber Kaifer feine-Mewerbung aufzmgebeir 

und. die. bereitö gafgewandten vr. zu erfegenz ” 

benfe?: 9). 9* 

: Neue. Auaſtͤchte uns neue Quoſtuich AnWunber 
Vertrdoſtungen ſollten dem Byzautiner zu der eißfälfie 
gen Untwert, die. er zu geben hatte, wenigſtens Zeit 
gewinnen, als endlich der Konig, ermikbet. durch dieſe 
Heinlichen: Kuͤnſte, es am: gerathenſten fand; ben eben 
fo raͤthſelhaftenn, als verdrießlichen Handel durch einen, 
an Manuel unmittelbar abgeorünehen Boten, den Nit⸗ 
‚ter. Ottoc von Risbergen, auf einb- genuͤgendere Weiſe 
zu Uſen. Dieſer kehrte auch unerwartet ſchnell mit bew 
lakoniſchen Entfcheibung bed Kaiſers zuruͤck: daß er alle 
kißherige zu dieſer Verbindung geſchehenen Schritte gänze 
lich mißbilligen muͤſſe; — Eine Entſcheidung, "die: den 
verhoͤhnten König mit tiefen Schmerz und ven. Grafen 
mit einer gluͤhenden Wuth erfällte, Den Ausbrächen 
der letztern fich zu entziehen, muhzte -Kontoflephanos-für 
gar ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, daß ber Zufall ihm ein ges 
ringes Fahrzeug. zufhhrte,. auf welchen: or nach eypern 

u entweichen ‚vermochte . 
: Kurze Zeit zuvor Hatte König Balduin. einen un⸗ 
etwönfchten Zuwachs von Sorge und druͤckenden Seo 
ſchaͤften durch einen Unfall erhälten, der den Staut vow 
Bintiochia aufs: neue eines zwar wenig fähigen, abey 
doch Pet ‚braven Anfthrers beraubte. NReinhols 
he . vr sts >» BEER ET 'son 
*) Ibid. m 
®*) Ibid, PESUEE PER ar Free Berl 
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von Chatillon war, ungeryarnt durch das Schiclſe fels 1161, 
ner Vongänger, bei ber planlofen Ausführung eines 
Beutezugd gegen den feindlichen Landftricy zwifchen Mas 
rafcha und Kreffum, in einen gelegten Hinterhalt bes 
Statthalter von Aleppo, Madgebbin, gefallen, (21, 
November 1160) und follte nunmehr Muße haben, 
feine Thorheiten in einer langen Gefangenfchaft. zu bes 
reuen, Sn Untiochia hingegen nahm man, wie ummery 
feine Zuflucht zu der berathenben Fuͤrſorge des Regen⸗ 

ten von Jeruſalem; und bis der junge Bohemund beg 
eignen Sorge für feine Ungelegenheiten (mie binnen wen - 
nig Jahren zu hoffen ftand) gewachſen ſeyn würde, bes 
lud zwar Balduin den Patriarchen Emmerich, ber nun⸗ 
mehr .eine ehrenyolle_ Heimkehr aus feiner Verbannung 
erlebte, mit ber ſchon ehemals geführten. Vormund⸗ 
ſchaft: doch ergab ſich die unerlaßliche Nothiwendigkeit, 
die ſtockende Verwaltung durch feine ‚wiederholte pers 
fönlihe Gegenwart zu beleben *). 

Ehen darum führte auch, nad) ber heimlichen Ent⸗ 
fernung des byzantiniſchen Botſchafters von Tripoli, 
und ſobald das dortige Hoflager auseinander gegangen 
war, den König fein fortgeſetzter Weg nach Antiochia; 
aber feine Verwunderung war nicht geringe, als er hier 
den nämlichen Kontöftephanos, den er auf dem Heime 
wege geglgubt, wieder. vorfand, und erfuhr, daß derſel⸗ 
be, im Namen feines Herrn, mit der Fuͤrſtin Konſtanze 
in einer Unterhandlung begriffen ſey, welche die form⸗ 
liche Werbung um ihre juͤngſte Tochter, die Prinzeſſin 





®) Ibid. c. 28. 30, 31. Dlir. Schol. p- 1375. Abulfod, 


p. 511. 
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2161, Marie, zuͤr dvbſicht habe: Der ·Mutter Einwilligung 
hatte Feinen Anftand geflihiön und auch der Pnigliche 
Vormund, dem die Sache nunmehr vorgetragen wurde, 
gab, mit Beſeitigung ſeiner gerechten Empfindlichkeit, 
rine für Manuels Wuͤnſche guͤnſtige Erklaͤrung ven ſich. 

Spãterhin lief eine griechiſche Flotte in die Muͤndung 
bes Örontes ein, "welche die Kaiferbraut, fammt ihrem 
Ehrengefolge, an Bord riahm, und in derſelben, unter 
den Namen Zene, der Hauptſtadt eine neue Beherr⸗ 
ſcerin ſchenkte > 

NRicht ganz deutlich liegt es am Tage, was eigent⸗ 
lich den· Kuniſer zu ben doppelſeitigen Betragen, das 
ſich in bieſer ganzen Verhandlung, eben nicht zu feinem 
Vortheih, ausſpricht, veranlaßte? — ob bloß feine ver: 
änberliche Luune ihn antrieb? ober ob, ganz im Geifte 
der griechifchen Politik, dieſe Gelegenheit ihm erwuͤnſcht 
ſchien, "feinem Uebermuth zur willkuͤhrlichen Erniedri⸗ 
gung Balduins zu froͤhnen und baburch, ſcheinbar, an 
eigner Groͤße zu gewimien? oder ob wirklich ein ver⸗ 
ſteckterer Plan dieſe anſcheinende Inkonſequenz feines 
Charakters herbeiführte? Wenn voir- und: nemlich der 
„wieberholten Anſtrengungen erinnern ‚ welche ſeine bei⸗ 
ben großen Vorgänger auf dem Throne, fo wie er felbft, 
ſich gegeben hatten, ſich ben Beſitz von Antiochia zu⸗ 
zueignen ‚, und wie wenig dieſe Verſuche zu etwas wei⸗ 
term, als einer unmefentlichen Oberlehnöherrlichkeit uͤber 
dies Fuͤrſtenthum, gefuͤhrt hatten, die nur durch Kalo⸗ 
johanns und feine eigne perſonliche Gegenwart, auf 
Augenblicke, einiges Gewicht erhalten lonnte: ) fo 
2) Ibid. 
*") Nicet, p. 18. Cinnam. p, ıe, 103, 
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\ späte. es gedenkbar, Daß Manuel verfucht Hätte, feine 1161, 
Anſpruͤche auch auf einem andern Wege geltender zu 
machen, und. wenigftens, ald Mariens Gemahl, in eis 
sen glüdluhen Zeitpunfte, unmittelbaren und bleibens 
den. Einfluß auf ben Staat ihres Bruderd zu gewine 

men -Durdfchaute Balduin biefen Plan, fo begreift 
fich’3, warum feine Wahl Melifenden ben Vorzug gab: 
allein auch dann, ald Manuel Winkelzuge endlich in 
eine beleidigende Zuruͤckſetzung übergiengen, gebot bag 
Gefühl, feiner Schwäcje ihm eine Nachgiebigfeit, ohne 
melde er die ganze Frucht feiner biöherigen Annähes 
rungen an das griedifche Kaiſerhaus aufs Spiel gefeßt 
hnben würde. .. 
... Gerade dieſe fo wenig: erwartete Wendung ber Sa⸗ 
hen aber mußte ben bittern Groll des Grafen von 
Kripofi gegen Manuel nur noch verzehrender fchärfen, 
Seine, in Melifendend unverdienter Zuruͤckſetzung ge⸗ 
kraͤnkte Ehre forderte eben fowohl eine genuͤgende Ra⸗ 
che, ald die vergeblichen Zurbftungen, zu welchen er 
fich hatte verleiten laffen, auf irgend eine Weiſe einen 
Erſatz notbwendig machten. Zwar Manuel felbft war 
feinem ohnmächtigen Zorne wohl unerreichbar: allein 
die Majeſtaͤt ſeines weiten Reiches durch wilde Verhee⸗ 
rungen trotzig zu hoͤhnen und ſich mit der geraubten 
Haebe feiner I bien Unterthanen bezahlt zu mas 
keeren, die er m einem weit .friebfichern Zwvede audges 
wüftet hatte, Dad erwänfchte Mittel geboten. Er be: 
nannte fie. mit Seeraͤubern und jedem andern Aus: 
wurf von Abentheurern, die.von ihm den gemefinen 
Auftrag erhielten, überall an ben griechiſchen Kuͤſten 
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2161, und Inſeln umherzukreuzen und ſrch in ihrem Verhal⸗ 
ten Reinholds Einbruch in Cypern zum Mufter zu 
nehmen. Nur zu treu vollzog bie Bande ben graͤßli⸗ 
chen Willen ihres Abſenders. Mord, Brand, Raub 
und Entheiligungen jeder Urt bezeichneten ihre vermeß⸗ 
nen Schritte; und feldft über den empfangenen Yufz .. 
trag hinaus vergriff fie fih an ben frommen Pilgern 
des Abenblandes, deren Unftern fie dieſen Raſenden in 
die Hände führte *). | 
| Noch verweilte indeß ber König zu Antiochia, und 
war bamit befchäftigt, dem Staate durch Wiederaufbau 
der, neben ber eifernen Bruͤcke am Orontes gelegenen 
Burg eirte neue Schutzwehr gegen Often zu geben, als 
die Zeitung vom Tode feiner, feit langer Zeit unheilbar 
erkrankten Mutter Melifende (11. Sept.) die Zärtlich 
keit des Sohnes zu einem langen und bittern Schmerz 
In Anfpruch nahm. Er ahnefe wenig, wie nahe er 
felbft bereitö an den Stufen eined zu frühen Grabes 
fand, das ihm entweder die Verruchtheit oder die Uns 
vorfichtigkeit ſeines Arztes, des Sarazenen Barak oͤff⸗ 
nete. Denn damals uͤbergaben die orientaliſchen Fuͤr⸗ 
ſten, mit einer verzeihlichen Vorliebe, ihr Leben und Ge⸗ 
ſundheit gewoͤhnlich der Pflege arabiſcher und juͤdiſcher 
Heilkuͤnſtler, die in dem nicht unverdienten Rufe einer 
. böhern Gelehrfamteit und Arzneikunde ftanden; und auch 
Barak genoß das Vertrauen des Grafen von Tripoli, 
in deſſen Dienſte er getrebem-war. Aus ‚feinen Händen 
empfing auch ber König, um bie gewohnte Herbſtkur zw 
beobachten ‚ eine Anjaht pillen bei deren angefange⸗ 





*) Wilb. Tyz, “= 33. 
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nem Ebrenche ſich fofort eine, mit Zieber begleitete aꝛ61. 
Doffenterie einftellte, und die nur zu fehr den Verdacht N 
einer Vergiftung erregten, da der Ueberreft nerfelben, 
bei einem fpäter angeftellten Verſuch, einem Hunde, 
dem fie beigebracht worben, binnen wenig Tagen, das 
Leben koſtete ). 


Bei dem Könige hingegen verwandelten ſich die er⸗ 
ſten heftigen Zufaͤlle allmaͤhlig in eine Auszehrung, die 
nur ihm allein einige Monate lang, während welcher er 
fih nach Tripoll und endlich nach Bairut bringen ließ, 
mit der Hoffnung bed Genefens fchmeichelte, Als er 1162. 
aber, an leßterm Orte, diefelbe gänzlich ſchwinden fühl 
te, befchieb er eiligft bie geiftlichen und weltlichen Stäns 
de des Reichs an fein Kranfenbette, um fowohl feine 
“ Rechnung, ald frommer Chrift, mit dem Himmel ab» 
zufchließen, als die ndthig ſcheinenden Verfbgungen fiber 
die Thronfolge zu treffen, bie fein Wille auf den Gras 
fen von Jaffa und Askalon, feinen jlngern Bruder Amal⸗ 
rich, übertrug. Unter ſolchen Anordnungen entfloh end« 
lich Cıo. Februar) ein Xeben, bem brei und dreißig 
Jahre einen, bei weitem zu engen Spielraum gegdnnt 
hatten, feine nuͤtzliche Wirkſamkeit und feinen reblichen 
Willen fuͤr's allgemeine Wohl zu entfalten **), 

Bieleshe dffentliche Unfälle — eine druͤckende Hun⸗ 
gerönn.ch, in Folge einer beifpiellofen Dürre (1156) ***) 

— ein Erdbeben, welches einen großen Theil von Sy⸗ 





*) Ibid, ©. 34, 
..*%) Ibid. 
") Ibid. L. ZVDOL 8 2; 
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1162. rien und Palaͤſtina ummwählte (1757) #) =. beitichner 
ten den Zeitraum feiner zwanzigjaͤhrigen Regierung: al⸗ 
lein ihm gebührt dad Lob des Beſtrebens, denſelben, 
nach dem eingeſchraͤnkten Maaße:. feiner Kräfte, entge⸗ | 
gen gearbeitet zu haben; und nur. ein einziger Mißgriff 
in der innern Berwaltung wirft einen. Flecken auf ihn, 
als er fih, im Augenblick einer dringenden Geldverle⸗ 
‚genheit, ven böfen Rath einflüftern ließ, eine Horde tur⸗ 
fomannifcher Nomaden, bie, gegen Erlegung eines jähr- 
lichen Tributs, die graßreichen Weiden um Pangad ber 
friedlich durchzegen, unverwarnt zu überfallen, zu toͤd⸗ 
ten oder auseinander zu fprengen, und fich ihrer rei- 
hen Heerben (worunter infonderheit die Roffe von aus⸗ 
erleſener Schönheit waren) zu bemaͤchtigen **). 
Wenn aber innere Schwäche bed Reichs, verbuns - 
ben mit all den unglinfligen Symptomen der Entarfung, 
welche biefelbe zu begleiten pflegt, dieſem Regenten bie 
fefte Führung der Zügel mit jedem Jahre mehr er= 
ſchwerte; wenn inſonderheit ein entichiedner Unftern auf 
den Unternehmungen ber, ihm verbindeten Zürften 
ruhte und ihn noͤthigte, bie burch ihren Untergang ges 
riſſenen Luͤcken durch ſeine Tugenden zu fuͤllen; wenn 
demohngeachtet Edeſſa gaͤnzlich untergieng und ein un⸗ 
verſoͤhnlicher Gegner unaufhoͤrlich an den entbloͤßten 
Grenzen der chriſtlichen Beſitzungen ruͤttelte; wenn er 
öfter ald Befiegter, denn als Sieger, vom Schlacht: 
felde abtrat: fo ehrt ed ihm nichts deſto weniger, daß 
ed ein Mann, wie Nurebbin, war, ber ihm als Feind 


\ 





fi ®) Abulfarag. Chren, Syr. p- 348. Abulfed, p» 647. sq. | 
) Wilh, Tyr. c. 12, Sanut, 2, 368: Oliv, Schol. p. 1375 
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gegenüber fand. Doch höher noch ehrte biefer Feind 1162. 
felbft fein Andenken durch das ſchoͤne Wort, das Dies 
fer auöfprach, ald man ihm die Kunde von Balduind 
Hintritt brachte, und zugleich ben Rath binzuflgte, bie 
allgemeine Beſtuͤrzung und ben rathlofen Schmerz ‚ber 
Chriſten zu einem rafchen Einfall in ihr Gebiet zu bes 
nußen, „Daß ſey ferne!” erwiederte der geruͤhrte Atq⸗ 
bek — „Vielmehr laßt ung -ihre ‚gerechte Trauer um 
‚einen Fuͤrſten mit empfinden, beffen Gleichen unfre Bei 
ten nicht mehr aufzumweifen haben!” #9). 

In der That fchien über dem Reiche Jeruſalem 
ein feindſeliges Schickſal zu walten, das ſeine beſſern 
Regenten ſtets viel zu früh für feine Wohlfahrt vom 
Staatsruder abrief. An Balduin infonderheit verlor es 
‚einen forgfältigstreuen Hausherrn, um an Ymalrich eis 
nen unruhigen, von Geldgeiz und Ehrfucht wechſels⸗ 
weife beberrfchten Nachfolger zu finden, deſſen raſtloſes 
Treiben und eigennüßige Politif dem Lande ‚mehr Schar 
den ald Vortheil. einteugen, Mit minder entwidelten 
Geiſteskraͤften, ald fein Föniglicher Vorgänger, aber von 
entfihiedener Bravheit und Ausdauer in ben Geſchaͤf⸗ 
ten, würde gleichwohl auch der juͤngere Bruder ven⸗ 
mocht haben, dem morfhen Staate zu einer ſichernden 
Stuͤtze zu dienen, wenn feine Thätigfeit, anftatt fich 
mit unverwandtem Blife auf die Angelegenheiten ſei⸗ 
nes fühlichen Nachbarn am Ni zu heften, eine entges 
gengeſetzte Richtung genemmen, oder fich mit der. Nele 
lung. der innern Gebrechen befchäftigt. hätte 22). 





{ 
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Obgleich durch feine Geburt-unb Balbuins Ichte 
Willenserklärung zu dem erledigten Throne berufen, 
fand Amalrih dennoch: in ben gefyennten Meinungen 


der Barone ein Hinderniß, welches ed auf einige Au⸗ 


genblide ungewiß machte, ob feine Erhebung ohne weit 
ausſehende Unruhen bewirkt werden wuͤrde; — fey es 


nun, baß die Eiferfucht der Stände dad Recht der 


Wahhfreiheit zu aͤngſtlich bewachte, oder daß man in 
ben Charakter des Grafen ein nicht ganz ungegruͤnde⸗ 
tes Mißtrauen ſetzte. Um biefen Widerwillen zu vers 
ſchleiern, flüchtete ſich die Gegenparthei hinter Das zarte 


Bedenken der Kanoniften, welche feine, feit verfchiebenen 


4 


jahren beftchende Ehe mit Agnes, der Tochter Joſcelins 
IL von Edeſſa, als im vierten Grade mit ihr verfchwiftert, 
für unerlaubt erffärten. Entweder ums biefen Anftoß 
Überhaupt zu entfernen, oder auch um fich, durch 
ſchlaue Nachgiebigfeit in dieſem Punkte, der Parthei des 
Klerus und der Anhänglichkeit des Volks um fo gewife 
fer zu verfichern, bedachte fi) Amalrichs Ehrgeiz keinen 
Augenblick, in eine Scheidung von feiner Gemahlinn - 
zu willigen; mit dem Vorbehalt jeboch, daß die beiden, 
in Diefer Ehe erzeugten Kinder, Balduin und Sibylle, 
als vollkommen rechtmäßig angeſehen werden ſollten. 
Jetzt verſtummte jeder Widerſpruch; und bereits, acht 
Tage nach Balduins Abſterben empfing der neue Re⸗ 


gent, in der Kirche des heiligen Grabes, die Krone aus 


des derzeitigen Patriarchen Amalrichs Händen (18. Fe⸗ 


bruar) *). 


EEE ” 


”) Ibid. c, i. 


339 — 


Während indeß die Graͤfinn Agneb, ohne langen 116% 
Verzug, ein anderweitiged Bard mit Hugo von bes 
lin Inhpfte, das jedoch: der Tod nach wenig Jahren 
zerriß, und dann, burch ein: fonderbared Verhängniß, 
ihre dritte Ehe mit Reinhold von Sidon aus dem nehme 
lichen Hinderniß einer zu nahen Blutsfreundfchaft- wies 
ber aufgehoben werben mußte, blieb König’ Amalrich 
ſelbſt noch mehrere Jahre unvermählt, ohne daß gleiche 
wohl ber gute Ruf von feiner Enthaltfamkeit dadurch 
gewonnen hätte, Endlich aber vermochte ihn eben for 1165« 
wohl dad frühe Beiſpiel feines Bruders Balduin, als 
das täglich fhhlbarer werdende Beduͤrfniß, ſich durch 
alle mögliche politiſche Banden an eine nahe genug ges 
Iegene größere Macht anzufchließen, und bie ſchon zur 
Staats⸗ Maxime gewordene Erwartung, eine ſolche 
Stüße an dem Hofe von Konflantinopel zu finden, 
daß auch er fih Manueld .treuere Sreundfchaft durch 
bie nachgefuchte Hand feiner Großnichte, der Prinzefe 
fin Maria Kommena, zu fichern verlangte. Der Erg 
biſchof von Caͤſarea, in Begleitung des kdniglichen 
Mundſchenken, Odo von St. Amand, (welcher zugleich 
Ritter des Templer⸗Ordens, und beſtimmt war, in dem⸗ 
ſelben nachmals eine große Rolle zu ſpielen) begaben 
ſich, als Amalrichs Bevollmaͤchtigte, zu Betreibung die⸗ 
ſer Angelegenheit, an den kaiſerlichen Hof. Allein nach 
dem ſchon bekannten langſamen und bedoͤchtigen Gange 
der griechiſchen⸗Poſitik, die vielleicht gerade in einer ſol⸗ 
chen Aufſpannung des Hoffens ſich hinwiederum des 
Koͤnigs verſichern zu wollen ſchien, und außerdem noch 
in den immer noch nicht ganz entſchiedenen Anſpruͤchen 

auf die Oberlehnsherrlichkeit Aber Antiochia einen Ans 


2165. ſtand zur voller Vertraulichkeit fand, darf ed ‘aber uns 
eben nicht befremben, wie eine fo einfache Berhandlung 
einer zweijährigen Friſt bedurfte, um zu dem erfehnten 

1167. Abfchluffe zu reifen: Die Prinzeflinn langte Darauf, 
im Geleit ihrer beiden Freiwerber, und eines entſpre⸗ 
chenden Gefolged byzantiniſcher Großen, zu Tyrus an, 
wo foforß auch das Beilager prachtvoll gefeiert wurde. 
(29. Auguſt) *). 7 

Diefe Vorliebe für das Blut ber Komnenen fand 
indeß binnen kurzem Gelegenheit, fid) abzukuͤhlen, ba 
ein Ereigniß von: ber ärgerlichfien Art den Beweis 
Füuͤhrte, in welch eine tiefe Sittenlofigkeit dies Sefchlecht 
verfunfen feyn mußte. Andronikus, ein nachgebohrner 
MPrinz des Kaiferhaufes, bald Manueld Freund und 
| Kriegögefährte ‚ bald ˖ wieder fein. gefürchteter und mit 
allen Waffen der Lift und Gewalt verfolgter Widerſa⸗ 
der; ein feltiames Gemilch von großen und baſſens⸗ 
würdigen .Eigenfchaften, — und mit einem Worte, der 
Alcibiades feined Jahrhunderts an Geift, Schönheit, 
Verderbtheit der Sitten, Tapferfeit, Gluͤck bei den Weis 
bern, und Abwechfelung in feinen Schickſalen, beffen 
“ wahre Begebenheiten die Erfindungsfunft des Romans 
zu Schanden machen — Hatte, von feinem Unftern im⸗ 
mer härter gedrängt, fich endlich in ber Notwendigkeit 
gefehen, von Antiochia, wo er die Prinzeffin Philippe, 
der Kaiferinn Schwefter, zu unerlaubten Schritten bes 
thörte,:und darum von Manuel noch eifriger gehaßt, zu 
entweichen und in Paläftina, ala fchußlofer Flüchtling, 
auftreten zu müffen. Amalrichs fchonende Güte nahm 





— 
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7 Ibid, Cinnam. p, 337. 
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ihn hier nicht nur mit Gaſtfreundlichkeit auf, finberh 1167. 
wied ihm fogar Bairut zu einer, feinem Stanbe gemaͤ⸗ 
Ben Befigung an, indem er fich. von feinem Rufe als. 
Feldherr vielleicht “ausgezeichneten Vortheil gegen bie 
Ungläubigen verſprechen mochte PM 


Der Zufall fügte: es, daß dies neue Eigenthum 
den griechiſchen Prinzen zum Nachbar der koniglichen 
Wittwe Balduins machte, welcher, den eingegangenen 
‚Verträgen gemäß, das Gebiet von Accon zum Witt⸗ 
‚wenfige eingeräumt worden. Das Intereſſe, welches 
dieſe Nähe und die nahe Verwanptfchaft ihn an feiner 
Nichte nehmen ließen, ward noch durch die, in voller 
‚Blüthe fiehenden Reize Theodorens erhöht; und fofort 
auch bot er abermals, mit‘ gluͤcklichem Erfolg, ‘alle 
Kuͤnſte der Verführung auf, fi ich eined ſchwachen, eis 
teln und unbefonnenen Herzens zu verfichern. Eine 
Entführung Fam in Vorſchlag, und wurde um fo leich— 
ter auch auögeführt, da Nureddin, um Amalrichs Hoff: 
‚nungen zu vereifeln und fih den Fühnen Abentheurer 
unſchaͤdlich zu machen, zu jenem Plane willig die Hände 
bot, und dem flüchtenden Paare 13 feinen Beſitzungen 
eine fichre Sreiftatt gewährte Hier befihlpß in ber 
Folge Die betrogne Verfuͤhrte ein Leben, das fie durch 
Vergeſſenheit ihrer Pflichten entwuͤrdigt hatte: Andro⸗ 
nikus hingegen, zu neuen, noch immer groͤßern Gluͤcks⸗ 
wechſeln aufbehalten, entgieng auch dieſsmal der ver⸗ 
wirkten Strafe, um zuletzt, auf dem Throne von Konz. 
ſtantinopel, dad Beifpiel eines’ mehr als neronifhen‘ _ 


òT PN ’ 
*) Wilh, Tyr. c. 2. Nicet. p. 91. sq. Cinnum. p- 146. 
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1167. Bluiburſtes, zugleich aber auch einer eben fo unerhoͤrten 
Vergeltung ber gerechten Nemeſis zu geben *). 

1163 Wenn folchergeftalt der Atabek auch bie heimli⸗ 
chen Künfte der Intrigue nicht verfchmähte, um. bie 
Kräfte der ſpriſchen Franken durch Beraubung tapferer 
und kriegserfahrner Mitſtreiter zu ſchwaͤchen, ſo ver⸗ 
fehlte er eben ſo wenig, dieſen Zweck, auch im offnen 
Felde, mit dem nemlichen Gluͤcke, welches ihm mehr, 
als Einmal, die Regenten von Edeſſa, Antiochia und 
Teipoli in bie Hände gefpielt hatte, zu verfolgen, 
Denn faum batte Bohemund IIL, zum Süngling her⸗ 
angereift, die Leitung feines väterlichen Erbed, aus 
Konftanzend und Emmerihs Obhut, in Die eigenen 
Hände übernommen, ald er auch die benachbarten chriſt⸗ 
LUchen Förften, in einen großen Bund vereinigt gegen 
Aureddin, auf den Kampfplaß zu führen verfuchte, aber 
felbft überfallen und geſchlagen, ſeinen Mangel an Vor⸗ 
ſicht mit Entwaffnung und Gefangenſchaft buͤßte. Mit 
ihm zugleich ſchlug dieſer ungläcliche Tag (to. Aug.) 
auch den Grafen Raimund ILL, von Tripoli, den laͤn⸗ 
derloſen Grafen Joſcelin III. von Edeffa, den griechis 

ſchen Statthalter Gfficiend, Koloman den Yüngern, nebft 
Hugo von Eufignan und mehtern andern Lateinern, in 
. thrfifche Zeffeln, während allein der ſchlauere Armenier 
. Theodor dad Gluͤck oder die Gefchicklichkeit Hatte, ſich 
dem nehmlichen Schickſale durch eine fruͤhzeitige Flucht 

su entziehen **). 


> 





*) Wilh. Tyr. 1. e. Bern, Thes. c. 128. Nicet p. 92. Cin 
nein. ]. c. 

5 Wilh, Tyr. c.9. Oliv. Schel. p. 1375. Cinnam P. 125. 
Abulfar. Quxon, Syr, p. 354, Abulfed, p, 593, 
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Ein Bärterer Schlag hatte das fränkiiche Reich in 1103. 


Aflen'\noch nie betroffen! Alle nbrbliche. Bundeöftaaten 
waren ohne Haupt; und Amalrich, ber zu ber nehmlis 
ben Zeit feine Waffen mit Gluͤck an bie Ufer des Nils 
getragen, fah fich gemäßigt, mit raftlofer Eile nach Sys 
rien zu fliehen, und in biefem gefahrbrohenben Sturme 
ald rettender Pilot zu erfcheinen. Alles Fam auf_die 


Erhaltung von Antiochia an, wo demnach feine Beftres - 


bungen vorzüglich darauf gerichtet waren, Kraft, Licht 
mb Ordnung in bie floddende Verwaltung zu bringen, 
Mit gleichem Eifer, verwandte er ſich für die Erledi⸗ 
gung ber. Gefangenen, zu deren Ruͤckgabe ſich ber Sie⸗ 
ger, gegen eine bebeutenbe Lbfefumme und geftellte Gäß 
feln, noch vor Ablauf des Jahres, bewegen ließ. Doc 


konnte der befreite Bohemund die für ihn eingeganges 
nen Verbindlichkeiten nicht anders erfüllen, ald indem _ 


. er fih nach Konftantinopel. auf: den Weg begab, uns 


die Freigebigfeit feines Faiferlihen Schwagerd in Anne . 


fpruch zu nehmen ®). 
Dieſe Willfaͤhrigkeit Nureddins, ſeine Beute wieder 
fahren zu laſſen, darf um ſo mehr Verwunderung erre⸗ 
gen, da er ſichtbar genug ſeinen Stolz darein ſe 
ſeine Kerker mit den chriſtlichen Anfuͤhrern gefuͤllt zu 
ſehen; und wenn gleich der Fuͤrſt Theodor, welcher eine 
Anzahl von vierhundert Tuͤrken bei der Eroberung von 
Maraſcha in feine Gewalt bekommen, das Leben der⸗ 
ſelben gegen die Befreiung ſeiner ungluͤcklichen Kampf⸗ 
genoſſen erbieten mochte ), fo iſt Doch ſehr zu zwei 





”) Wilh. Tyr. c. 11 
*") Abulfarag. p. 358 


— 


( 


1163: feln, ob des Armeniers hinzugefügte harte Drohungen, 
vor die Furcht, daß Kaifer Manuel Me unentg Id iche 
koslaſſung der Gefangenen, wie zu emer früheren, Zeit, 
son. ihm erpreffen würde, Nureddins feſten Sinn ge: 
beugt hätten, wofern nicht eine befonnenere Politik ben 

Atabek in diefer Milde ſeinen größern Vortheil hätte ers 
kennen laſſen. Bohemunds geringe Anlagen zu einem 
ticchtigen Herrſcher waren ben feinen Menſchenkenner 
nicht entgangen, und dieſe Wahrnehmung reichte füt 
im. hin, dem Fuͤrſtenſtuhle von Antiochia lieber dieſen 
wenig gefahrbrohenden Gegner wiederzugeben, als bie 
Franken durch PVorenthaltung bed bisherigen Eigners 

zu nöthigen, daß fie Denfelben mit einem Manne von 
Geift und Talenten vertäufchten *) 

sr "Sn der That auch hatte den Atabek feine Voraus: 

2172. ficht diesmal nicht betrogen! Denn neun volle Jahre, 

welche Jener zur Vollführung feiner großen Entwürfe 
weislich benuäte, vegetirte Bohemund, nach feiner Ber 
freiung, in Antiochia, ohne daß. die Geſchichte irgend 
etwas Denfwürdiged von feinen Thaten gegen die Un- 
yläubigen zu erwähnen hätte, Erſt, ald ber Tod bes 
‚ Gürften Theodor, nach. mancherlei innerfichen Erſchuͤtte⸗ 
zungen, dad Regiment uͤber Armenien in die Hände feis 
nes jlingern Bruders, des Tempelritters Melik, brach⸗ 
te, der daruͤber nicht nur dem Orden untreu warb, ſon⸗ 
„ dern ſich auch fortan als den bitterſten Feind deſſelben 
und der Franken zeigte, und als Melik, um dieſen Haß 
zu befriedigen, ſich ganz in Nureddins Arme warf, wur⸗ 
den dem Furſten: von Antiochia die Waffen gegen Bei⸗ 


wuu. Tyr. L. c, Sanut. p. 169. 


2 
De 


de, zu feiner @elbfterhaltung, aufgendthigt. Allein Auch 1178, 

in diefer Fehde, von Ehriften gegen Ehriften hartnäckig 

geführt,- warb nicht8- Erfprießlicheö audgerichtet. Selbſt 

‚ König Amalrich, der- perfbnlich Hinzueilte, um ben in= Ä 
nerlichen Brand, zur daͤmpfen, -fah” feine Vorſtellungen . 
von Melik mit gleißneriſchem Truge verfpottet, und 
mußte feine Rache auf eine ‚nicht? entfcheidende Betz 
heerung des plaften Landes beſchraͤnken. Bald auch 
riefen hringendere Sorgen ihn wieder gegen den Suͤden 
duruͤck; und Bohemund, abermals feinen eignen unzue 
kinglichen Kräften überlaffen, führte die Fehde mit ime 

‚ mer größerer Srfchdpfung fort; bis enblich rine neue 
Revolution, wodurch, mit Meliks gewaltfamen. Tobe; 
Armeniens Herrfchaft auf Rupin vom Berge übergieng, . 
ben Antiochier non einem anverträglihen Nachbar be . 
freite ®), 

Eben ſo, wie der ſchwache Bohemumb feine zeitige 1173, 
Erledigung aus Nurebdind Feffeln der Abweſenheit je 
der großen Eigenſchaft in ‚feinem Charakter _ dankte, 
mochte Hingegen ber Graf Yon. Tripoli ed dem unver 
kennbaren Gehalt ſeines emporſtrebenden Beiftes zurache 
‚nen, wenn fein'Obfieger ed. rathfam fand, ihn fortdau⸗ 
ernd in ber engften Haft zu halten, Erſt nad) zehn 
verlaufenen Jahren, ald der. Atabek fih dem Grabe 
nahe fühlte, feheint der ernfle Blick in baffelbe auch 
feine flarren Gefühle einigermaßen gemildert zu haben; 
and in einer folchen gluͤcklichen Erweichung mocht' es 
feun, daß Raimunds Antrag zu einem Löfegelde von 
ahtzigtauſend Bozantinen Eingang fand und Kine Heim⸗ 





\ 
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2173. fchr zur Folge hatte. Hocherfreut empfieng ihn Amal⸗ 
ich, und fiellte nicht nur dad treu verwaltete Erbe in 
feine Hände zuruͤck; fondern Abernahm auch die Bezah⸗ 
lung eines anfehnlichen Theils des, auf feine Freiheit 
gefeten. Preifed; — Ein Beifpiel, welchem, vom Ks 

nige ausdruͤcklich aufgeforbert, auch die geiftlichen und 
weltlichen Stände willig nachfolgten *). 

Diefen Fuͤrſten, deſſen Energie durch ben langen. 
Druck des Gefängniffes noch eine "höhere Spannung ge= 
wonnen zu haben fihien, wiederum an feiner Seite wife 
fend, und durch Nureddins Abtritt won der Bühne zu 
neuen lichteren Ausſichten in die Zukunft berechtigt, 
ſann Amalrich. bereits auf immer Fühnere Plane, als 
eine, Anfangs vernachläßigte Ruhr ihn auf's Kranken⸗ 
bette heftete. Bald verzweifelten 'feine orientalifher 
Aerzte an feiner Herſtellung: aber auch. die Latöiner, 
In deren Arme er fich nunmehr warf, vermochten bier 
fein Wunder zu wirken; ımb fo ereilte ihn ein verfrähe 
ter Tod (I1./Juli) im acht und.dreißigften Jahre ſei⸗ 
ned Lebens und zwölften feiner Regierung. Er fand 
feine Grabſtaͤtte zu Jeruſalem, in der Reihe feiner für 
niglichen Vorgänger, und hart an feines Bruders Bal⸗ 
duins Seite 99), 

Jetzt beruhte die einzige Hoffnung des Reichs auf 
Amalrichs hinterlaſſenem Sohne aus ſeiner fruͤheren 
Ehe mit Agnes; und die eilig verſammleten Staͤnde 
ſaͤumten nicht, Balduin IV, bereit am vierten Tage 

nach⸗ 





*) Ibid, c 30 
**) Ibid, ©. 33 Oliv; Schal. p, 1391, : 
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her unter ben herkdmkichen Sehraͤuchen, bie Krone auf⸗ 11738 


zuſetzen. (15. Juli) 9. Allein in wie vielfacher Hin⸗ 

ſicht der neue Koͤnig, durch ſchaͤtzbare Eigenſchaften des 
Gelſtes und Herzens, in denen er die lichteren Seiten 
der väterlichen. Gemuͤthsart Zurädfpiegelte, ‚jare: Hoff⸗ 
nung nähren mochte, : fo’ wir “buch ſein zartes Alter, 
von kaum breizehn Jahren, welches nad) einer langer: 
vormundfchaftlichen Stüße bedurfte, nun‘ zu ſehr dazır 
angethan, den Beforguiffen ber Patristen Raum zu 
geben, daß bie innern und Außern Bebrechen des Staa⸗ 
tes immer unheilbarer geworden ſeyn mbchten, bevor. 
jene aufleimenden Tugenden zu ihrer Entwickelung, 


‚ ober die neiuen Wunden des zwiſchen-Regiments zu he. 


"rer Verharſchung, Zeit gefunden hätten: . 
Und noch. drohte ein Unheil im Hinterhalte, wel⸗ 
ches, indem. ed ben koͤniglichen Fängling. perſoͤnlich traf, 


und in feinen Folgen eben ‚fo. wenig zu berechnen, als 


abzumenden war, ben Gedanken an eine beſſere Zukunft: 
vollends verſcheuchte. Schon in Balduins fruͤherer 
Kindheit bemerkte Wilhelm, ver, Geſchichtſchreiber und 
nachmalige Erzbiſchof von Tyrus, welchem bie Erzie⸗ 
hung des Prinzen anvertraut worden, bei den, oft in 
kleine Balgereien mit. feinen Kameraden ausartenden; 
Spielen deſſelben, an ihm eine Unempfindlichkeit gegen 
Stoͤße und Verletzungen, welche entweder eine, in die⸗ 
fen Alter ſeltene heroiſche Bezwingung des Schmerzes, 


ober eine fuͤhlloſe Abſpannung der Nerven. gum -Grypa,: 


de haben mußte. Eine angeftellte nähere Unterſuchung 


erivied bie Wahrheit der letztern Vermuthung, indem 
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3173.bie eine Huͤlfte des rechten Arons durchaus ‚feige Spur“ 
son Fuͤhlbatleit verrieth; aber zugleich auch deutete dieſe 
Entdeckung ‚auf eine bereita im Korper vorbhandene An⸗ 
lage zu jener ſchauderhaften Krankheit, welche, "unter. 
dem Namen der. Elephantiaſue oder des Ausſatzes, ſeit 
ben fruͤheſten Zeiten; die Plage der Morgenlaͤnder ges 
weſen, und immer noch der Sunfl ber Aerzte wberlegen 
geblieben iſt ). 

Auch bei dem anglaͤckichen, ‚Knaben: ward fofort,. 
auf Betrieb: des hochbefiunmerten Vaters, mit Baͤhun⸗ 
gen, Salben und Heiltnänken verfucht, was zur fruͤh⸗ 
zeitigen Hemmung bed Uebels irgend dienlich ſchien: al⸗ 
lein mit. bem. Fortgang der WMhre legten ſich, dieſer 
Vorkehrungen ungeachtet, die Spuren, deſſelben immer 

Andweideutiger zu Tage, indem .bie aͤußerſten Gliedmaa⸗ 
ßen ſowohl, als das Geſicht, ſich, unter den empfind⸗ 
lichſten Schmerzen, mit Geſchwuͤren uͤberzogen. Den⸗ 
noch: hinderten dieſe Leiden ihn nicht, feine geiſtigen Faͤ⸗ 
higkeiten mit dem fortſchreitenden Alter immer volllomme⸗ 
ner auszubilden, und: fogar. ein- gefchidter Reiter zu 
werden. Nur wär ed ungerecht geweſen, an dieſen be= 

daurenswerthen Süngling. die Unforberungen einer Thaͤ⸗ 
tigkeit ‚und CharaktersStärbe zu, machen, welche, in. der 
Megel, nur an kbrperliches Wohlfenn gebunden. zu ſeyn 
pflegt: und doch ſchwebte dad Reich, während Balbuins 
ganzer Mogierung, in einer. fo Eritifchen Lage, daß ihm 
eine einzige von. ben Tugenden eines Fraftoollen Degen 
ten erlaffen. werben durfte * 
*) Ibid. © 34 0 - 
22) Ibid, * nt 
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Schon mit feinem erften Schritte auf den’ Thron A173.’ 
| begannen biefe heillofen Berwidelungen, welche von Ike! 


nen, wie von dußen, die Dauer feiner. Regierung dus⸗ 
füllen ſollten , mit ben kuͤhnen Anmaaßungen, welche 


. Milo von’ Plancy, im Widerſpruch mit ‘den übrigen‘ 


Reichs⸗ -Vafallen, aufftellte, die ‚Schritte des Königs und 
die bffentliche Verwaltung nach feiner Willkuhr zu lei⸗ 
ten. Den Muth zu dieſem Beginnen fanb erꝰ in "Her 
hohen Gunft, in welcher ihn, ber. einft, als ein under 
mitfelter Abentheurer, aus ber Champagne’ über das 
Meer gefommen war, ber verftorbene Regent," als feis 
nen bertrauten Rath, ‘schalten, ihm bie Würde eines‘ 
Seneſchalls verliehen und fogar, dutch bie befdrderke 
Heirath mit der Wittwe Humfrieds von Montreak, in 
ſeine Verwandtſchaft aufgenommen hatte. Wie uͤbet fig! 
auch Ainalrich oft bei ſeinen verwegenen Rathſchlaͤgen be⸗ 
funden „ſo behauptete der Seneſchall dennoch ſelnen 
Einfluß unausgeſetzt bis zu des Kdnigd Tode, und auch” 
jet noch über denfelben hinaus, indem er, dermöge ſei⸗ 
nes Kronaintes, zu dieſer Einmiſchung in die innere! 
Virwaltung! bis zu einem gewiſſen Grade berechtigt, dem: 
jungen Baldwin nie von ber Seite wich; über alles ent⸗ 
ſchied, ohne die uͤbrigen Reichsbeamten zu Rathe zu zie⸗ 
hen, oder ihrer Einrede zu achten, und uͤberhaupt die 
Miene annahm, als ob ihm allein die Vormündſchaft 
aͤber den unmuͤndigen Thronerben gebuͤhre J. 
Ein Betragen von dieſer Art, waͤre es auch von 


etwas Gehaltigerm, als niebermüth, Unbeſonnenhett und“ 


Kühirtedigfeie” unter ernten, Konnte‘ ut 





*) Ibid, 3% 
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1173. petfehlen „pen Stolz oder pie Scheelſucht ber Magna⸗ 
ten, die ſi ich bereits, mit feines. Gdnners Tode, auch i im, 
voraus ſeines Sturzes gefreut hatten, tief zu verwun⸗ 
den. Am wenigften unter Allen aber ertrug Graf Rai⸗ 
mund von Jripoli eine Zuruͤckſetzung, bie, neben Finn 


EZ Ze 


u" been Gerfonpmeten "Rath Än, um feine nähern Anz’ 
ſpruͤche auf die Regentſchaft dffentlich zur Sprache zu 
‚ bringen, Er ftößte diefelben eben ſowohl auf feine Ei⸗ 
genfchaft, als nächfter Blutsfreund des Foniglichen Mine 
dels, denn als reichiter und mächtigfter Bundesverwand⸗ 
ter der Krone, der noch vor kurzem erſt, da ihm das 
Schickſal gedroht, in den Ketten der Unglaͤubigen zu 
ſterben, die Verfügung getroffen babe, daß dad Erbe 
feines Staates fowohl, ald feines Vermoͤgens, auf Kd⸗ 
nig Amalrich uͤbergieuge; und ein fo redender Beweis 
von Ergebenbeit verdiene wohl den entſprechenden Be⸗ 
weis eines gegenſeitigen Vertrauens durch einſtweilige 
uebertragung der Regentſchaft, wodurch ohnehin weni⸗ 
ger feiner Gemaͤchlichkeit, als ſeiner Ehre, geſchmeicheit 
werde ). 
Noch zwar wandke ber Seneſchall bieſen drohen⸗ | 
ben Streich durch die Erklaͤrung ab, die er dem ſchuch⸗ 
ternen Könige in ben Mund legte, daß die Räthe des 
| Königd dermalen in zu geringer Anzahl vorhanden feyen, 
um über bed Grafen Begehren fofort einen Beſchluß 
‚zu faſſen; daß aber des eheſten eine allgemeine Bere 
fammlung veranſtaltet und feine Gruͤnde alsdann gehda 
— — 


) Ibid. 34 . RE 


-ur—. 


rig erwogen werden ſollten. Wenn jeboch Kolmnunß 1173 
‚mit diefer Vertrbſtung nur ſchlecht befriedigt, fich, ent⸗ 
fernte, ſo hatte er doch die Genugthuung, ,. ben Reichs⸗ 
marſchall, Humfried von Toron, die Herren von Rama, 
Ibelin und Sidon, fo wie ſaͤmmtliche Prälaten und 
überhaupt bag Volk, feine Parthei ergreifen zu fehen * 


Milo, an feinem Theile, glaubte in der bffentlichen 
Meinung wieber zu gewinnen und den "Neid 'der Bas 
rone abzulenken, wenn er, in der Perfon eines’ gewiſſen 
Rohard, ſeines Verbuͤndeten, ſcheinbar einen Dritten 
zwiſchen ſich und den König fteltte, von ‚welchem,. al 
Befehlshaber in ber Daviböburg, er ſelbſt feine Vefehle 
empfinge. Niemand wurdẽ durch eine. ſo plumpe Liſt 
getauſcht: Art ® Beulen ‚aber erkannten auch feine 


denken muſſen. Bald erhielt er wirklich auch ie 
dag ſein Leben durch heimliche Nacftelung bebroß£ 
werde: allein je förglofer er, fi ch auf. feiner Hoͤhe ung 
erreichbar waͤhnend, dieſe „Warnungen in * Wind 
ſchlug, um ſo ſtcherer und ſchueller ereilte ihn, in abend⸗ 
Ticher Dämmerung, auf der Gaſſe zu Accon, die Moͤr⸗ 
derfauft ‚ welche feinem Leben unrühmlich, ein Ende 
machte, Nur feine Mitgenoſſen jammerten laut; bag 
in ihm kin ‚treuer Diener des Kduigs, als Opfer ſeiner 
rück, ‚gefallen fen; wogegen Unbre ihn ‚Seimlicher 
Entwuͤrfe auf den Thron’ von Serial bezůchtigtenz 
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*) Ibid, 


23443 * 
* _ ein. 1. Morgeben welches einigen Grund von Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit durch den ümſtond gewann, daß ein Bru⸗ 
ber. Rohards mit Briefen und Gelöfummen perſehen⸗ 
vom Seneſchall nach Europa abgeſandt worden, deſſen | 
Ruͤcklunft täglich erwartet wurde. Allein hafte Milo 
au) nur die Abficht, durch eingeladene Landsleute ſeine 
Parthei zu verſtaͤrken, fo mochte dies feinen Widerſa⸗ 
chern hinlaͤngliche Gruͤnde darhieten, ihn, ohne zu aͤngſt⸗ 
liche Ahrechnung mit der Moral, nur um ſo filfertiger 
aus he. Wege zur raumen 2 


I Um To zuverſi tier erfchien. Graf Reimund, bei 
fen Antheil ‚an jener blutigen Maaßregel eben fo. wenig ' 
in erweiſen, als abjuleugnen, iſt, vor. ‚denn, Könige, um 
Den, nunmehr nicht; zweifelhaften. und mit lautem Volfs- 
Jubel Aufgenbnimenen, Ausfpruc) zu vernehmen, der ihn 
zum Verweſer des Reiche, , "während Balduins Minder⸗ 
jährigtelt, beſtellte. Gein Rachdurſt und, ‚feine Ehr⸗ 
fucht, bie beiden Beibenfehäften, welche: einen Heinen und 
högemagerten Körper mit. grenzenlofem, Ungeftim ber 
berrfchten, und aus einem glühenben Auge. bernorblie 
ten , Waren befriedigt: allein auch einer um fo. höhere. 
Verpflichtung war hun. "auf ihn gelegt, ſich „auf. dieſer 
auegezeichneten Stelle, durch. einen verboppelfen Eifer 
1174. nr dad. ©emeinwohl und bie Ehre ber Krone, als ben 
Wuͤrdig ſten zu bewaͤhren. Noch aber ſchien es ihm für 
erſt bloß darum "zu hün zu ſeyn ‚Th unmittelbar ig 
dem, ihm anbertrauten Reiche einen feſten Fuß zu 
fiber, indem ‚bie Vermiähling mit Aeſchinen, der Witt⸗ 
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u Schon barf es aber als Vbrwurf ai, Haß: "pie 
Geſthichte durchaus davon ſchweigt, Ab Wole der 
Meichsverweſer die, in ſeine Hände gelegte "che zile 
Aufhuͤlfe des bebrängten Staates‘ durch nutzliche Eul⸗ 
richtungen, und gegen die aiteriiden Münden deſſelben 
durch zeitgemaͤße Vorfehrung, mit Ernſt!und —88 
wirkſam erwieſen habe? Vielmehr ſehen wre ihn,/ ar der 
Spitze ber aufgebotenen fremtben und ei 
feine ganze Thaͤtigkeit in! wenig frutpten ber Unterne 
mungen nach außen Fin’ jerfplittern. rg ege "Hie 
Die freundfichften Winke des Gluͤcks, ur Barnpfini . 
der furchtbar ſteigenden feludlichen neßkttmadht, * ick, 
erfennend, ober nicht achkend, denutzt er Die"a nk 
lichen Bebraͤngniſſe der Gegner des Reche "orig fe " 
feinen Beiftand oder feine unkhaͤtigkeit um ed 
zu erfaufen wuͤnſchen, hochſtens zur Yuslkfäng“ der Fils 
her in Gefangenfchaft gerathenen Mäffengefährten: und 
auf diefem Wege fritt, unter‘ Mehreren nicht nur, ‚for 
derlich auf Betrieb der kdniglichen Mutter, Agnes bou 
Sidon, ihr Bruder, Graf Joſcelin IXI. von’ Ebeffi 
ſondern felbſt der ſchier in ſeinen Seffelnt bergefferie 
Reinhold von Chatilldn, nad) fünfzehn unendlichen Sahz * 
ren, aus der Nacht des Kerkers hervor. Ewiger un⸗ 
ausldſchlicher Haß gegen feine harten Waͤchter glůhle 
In feinen Buſen; und nie verſchmaͤhte er ſeitdem eine 
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"ab, ‚Hangehotane Gelegenheit; ih: io. Serezezbiute aufzu · 
friſchen! ) 
Hatte indeß Raimund zu diſer "Erleigung der ers 
aan —I ſeinem Theile willig die Hand 
iocht' an noch, ſchwerlich dabei berechnet has 
er. Part Die, fü, an Salbuins ‚Hofe all⸗ 








‚fie erduldet, hatten zus 
ui dig, einen fehr weitreichenden 
chi 





eßungen zu gewinnen, ben fie 


t zu rechtfertigende Weiſe, viel⸗ 


ig ‚über Habſucht, fo wie bei Bal⸗ 
afungen und Rathſchlaͤgen 

Brit ö Fofcelin gleichgeftimmte 
ng rn, „boten ihr zu Biefem Allen eine brauchbare 
\ „obalh ‚der König, ‚ihren Wuoͤnſchen entges 
gentommend/ benfelben feinem Seneſchall ernannt 
hatte j und‘ auch Reha, der jegt fein Gluͤck erft auf’& 
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Sat gie, auf einanber e Keaaden Regierungen war 
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*") Wilk, Tyr. L. XXI. 0, 6, 9 


n fett, ließ fi no als williges Werts . 
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genauere Verbindung mit demſelben zw unterhalten, um 1176. 
von feinen. überwiegenden Stantöfräften gegen die ge⸗ 
:meinfchaftlichen Feinde der beiden Kronen Vortheil zw 
ziehen. So wie es ſich jeboch almählig immer deutli⸗ 
‚cher zeigte, daß dieſe Bundedgenoflenfchaft der Griechen 
in keinem ber gemeinſchaftlich unternommenen Zhge zu 
weſentlichen Vortheilen fuͤhrte; daß "vielmehr Manuel, 
unter dieſer vorgefpiegelten Freundſchaft, nur feinen ver 
ſteckten Ubfichten auf den vollen Wiedererwerb von An⸗ 
tiochia nechgieng, und. daß zubem die Sitten Der, in 
die Fönigliche Familie verpflangten Tonmenifchen Prins 
Jelfinuren: eben nicht Dazu geeignet waren; den Glanz 
dieſes Hauſes -zu erhöhen: ſo kam man nunmehr auch 
‚für_immer von jener, fo wenig .gerechtfertigten Vorliebe 
zuruͤck, und fand ed geratbener, den entwöhnten Blick 
‚wieber nach: bem Occident zu: richten, .unb Keil. und 
Treſt, Durch angeinäpfte: Barbinbungen, von dorther zu 
erwarten. Fe 
Diele Entwuͤrfe Kamen infonberheit jetzt. zur Spras 

che, da der Geſundheitszuſtand des Koͤnigs, welcher ſich 
jemehr und mehr verſchlimmerte, benfelben an keine 
eigne VBermählung denlen Ifeh.*), und. demzufolge bie 
Thronfolge ayf feine. vorgebohrne Schivefter. Sibylle 
übergehen mußte, welche, .nebft Iſabellen, Amalrichs 
naphgelaffener Tochter aus feiner zweiten Ehe mit deu 
Griechinn Maria, ald die einzigen letzten Sprößlinge, 
auf deren Fruchtbarkeit bie. Fortdauer des Faniglichen | 
Stammes beruhto, betrachtet wurden. Es kam. alſo 
darauf an, für die Aeltere von Beiden, welche ſich ge⸗ 
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*) Jac. de Vitr, c. 93, g 4 Bern, Thds. c. 134. 
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2376: genwaͤrtig ‚bien mannbaren Alter nhherte, ib derrn Er⸗ 
hebung ſich Agnes, wie Techt- zu erachten, mit aus⸗ 
ſchließlicher Mutterliebe ga Herzen nahm, jenfeit des 
Meexes einen Gemahl zu ſinden, der durch Rang und 
Verwandtſchaft, fo wie durch perfbnliche Eigenſchaften, 
ein neues. xafchered Beben. in die ſtockende Staats⸗Ma⸗ 
ſchine zu bringen vermoͤchte. Des Koͤnigs Raͤthe glaub⸗ 
sen dieſe Bedingungen in Niemand beſſer erfüllt. zu fin⸗ 
den, als in dem ‚jungen Markgrafen von Montferat, 
Wilken, zugenannt Langſchwerdt, (Longuespee) wel⸗ 

cher dem dentſchen Kaiſerhauſe, fo wie deu franzoſi⸗ 
ſchen Throne, nahe verwandt, (denn er warı beiber Re⸗ 
genten Geſchwiſterkind: von muͤtterlicher Seite) aller⸗ 

J dinge zu: micht gewöhnlichen Erwartungen berechtigte ). 

Die Unterbandlung hieruͤber war, ‚obgleich unter 
Lantem Widerſpruch einiger Barone, aber mit Balduins 
Huſtimmung, ſchon ſeit einen Jahr -in wollen Gange, 
und dem Markgrafen die Ausſicht auf den Thron von 
Zernſalen, ſammt dem vorlaͤufigem Beſitz von Jaffa 
und Aſtalon⸗ mit Sibyllens Hand, durch felerlithe Ei⸗ 
desleiſtungen, im voraus geſichert worden, als der er⸗ 
Martete Braͤutigam endlich (Anfang Octobers) Bet: Si⸗ 
bon anlangte, und nunmehr, ohne laͤngern Anſtand, ber 

VPrinzeſſinn vermaͤhlt wurde. Allerdings iſt: es ble Fra⸗ 
ge; in wie weit Wilhelm, ben wenigſtens ein ungemaͤ⸗ 
ßigter Jachzorn, ſammt einer geſchwaͤtzigen Offenherzig⸗ 
keit, ‚eben: nicht zu einen: vorzuͤglichen Staatoimann zu 
eignen: fehienen, feinem’ erhabnen Berufe 'gendgf' Haben 
mhchte: allein das Schickſal ſelbſt enthob ihn dieſer 


% 


N 


—————————————— —————— 
” Wilk. Tyx. 6 13.** —5. * Be J EN * 
N 


⸗ x 


- 37 — 


Prüfung, durch einen, vielleicht vom ungewohnten ali⸗ 1178. 
ma verfrühten Tod, bereits nach wenig Monaten, Quui) 1177. 


ehe noch Sibylle, obwohl ſchwanger, dem Reiche ‚den 
gehofften , Erben verfichen hatte, ber erft einige Mon 
den. nachher, unter ‚bem Namen Balduin, he. Melt er⸗ 
blickte *). 

Schon vierzehn Jahre früßer (i163) wat, Diet⸗ 


+ 


rich, "Graf von ‚Flandern, zum Biertenmale nad), Palaͤ⸗ | 


ftina gefommen, ohne daß feine Erfeheinung | in der äußern, 
wie in ber innern Lage des Reichs etwas Erſprießlicheß 
wirkte sn): und wenn ‚may auch annehmen- moͤchte, 
daß ‘mehr der Gräfinn Sibylle, als fein ei eigner frommer 
Eifer, dieſes unbefriebigte Heimweh nach Jeruſalems 
Erde ‚unterhielt, ſo war dieſer letztere Grund, durch den, 
mit Zußerſter Selbſtverlaͤugnung gefaßten Entſchluß ſei⸗ 
ner. Gemahlinn, RR als Krankenpflegerinn der Ausſatzigen 


ün Hoſp ital St. Johanneß des Barmherzigen, zuruͤcke 


zuͤbleiben ee), ängft befeitigt worden. Um fo gewi 
fer alfo waren ed noch andere, mehr mit dem Jrdifchen 
befchäftigte Zwecke, welche den reiſeluſtigen Greis an⸗ 
fpornten, fogor auch die fünfte bewaffnete. dilgerfahnt 
über’8 Meer anzutreten und von feiner, laͤngſt vor⸗ 
her verkuͤndeten Anlunft große ‚Dinge erwarten Fi, 
laſſen Dr, 

‚ Der, junge Kdrig ſelbſt ließ ſi ic, Auf die Zeitung 
von de Grafen wirklicher terbung ku um, (1, Yur 


) Ibid, Bern, Thes. c. 138. _ 
4). Wiüh, Tyt. L. XIX, o. 4, Chron, Sti. Bent. p. os. 
iMartene Thes. T. V. p. 21434, -. ':'. 

***) Chron. Sti. Bert, p. 643. .. 

) Wilh, Tyr. L, XXI c, 14. 
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au. guſt) bon m Uftalin, wo er eben, son feinem Uebel aufs 


haͤrteſte befallen, verweilte, in einer Sänfte nad) Sjerus 
ſalem bringen, und fandte‘ von dort dem willkommenen 
Gaſte die Größen feines Hofes ‚entgegen. Es fhien, 
Als 0b dem wanfenden Gtaate zu feinem Heile nur 
die Gegenwart eines ſo beruͤhmten und verſuchten Krie⸗ 
gers und ſeiner tapfern Schaaren gemangelt habe; und 
eben darum warb es, gleich nach" deffen Ankunft in ber 
| Hauptfſtadt in einer Verſammlung der geiſtlichen und 
weltlichen Staͤnde des Reichs, ſo wie der Gtoßimeifter 
beider Orden, einſtimmig beſchloſſen in Erwaͤgung der 
gegenwaͤrtigen harten Krankheftdes Könige, ‚. die. fteie 
und unbefthränfte Verweſung des Königreiche dem Gra⸗ 
fen Dietrich dergeſtalt zu übertragen; daß derfelke, in 
. Krieg’ und Srleben, ‚ auswärts wie daheim, über ‚ges 
ſammte Stände'mit: voller Gewalt ‚gebieten und Liber 
den Saat, ® wie die Enlunſte des Landes, verfugen 
ſolle *). 

Man fleßt zwar nicht/ inf, die Parthei der 
Groͤfinn Agnes/ in Verbindung juit den Baronen, auch 
bei ber dffenkundigſten Abneigung gegen den bisherigen 
Meichsverweſer, ven Grafen Raimund Kon Tripoli' (defa 
fen gleichwohl bel diefer Verhandlung Mit feiner Sylbe 
erwaͤhnt wird) ſich zu einem ſolchen Veſchluſſe, der defz 
ſen förniliche Entſetzung einbedingt, berechtigt halten 
konnte. Doch mußte derſelbe ſchon fruͤher, entweder 
gezwungen, oder freiwillig, feinem Einßuſſe in die Ver⸗ 
waltung ‚de Fendes entfagt, haben ‚da wir,-in.biefem 


nemlichen Zeitpunfte, Reindolb. son Chatilon, weniga 
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ſtenso als einſtweiligen Stellvertreter, mit ber Aushbung 18776 


. jener. Functionen beauftragt erblicken. Wie dem num. 


fey, fo ſchien doch ber Kath des Königs goraußzufehen, 
daß jene angebotene Machtooffommenheit, der, In ber. 
bewilligten Ausdehnung ‚m ber Gleichſtellung mit. der 


konſtitutionellen Autoritaͤt des Königs, ſelbſt faſt nur: 


der Name fehlte, dem Ehrgeiz bed. Grafen | ‚von Flan⸗ 
dern hinlaͤnglich ſchmeicheln muͤſſe, um von Deinfelben 
keinesweges zuruͤckgewieſen zu werden ®), 

Um fo auffallender war baher. bie, in frönmfte 
Befcheibenbeit gehuͤllte Antwort Dietrichs: Nicht, um 


eitler Macht und Ehre willen, fondern zum Dienfte des 


Heilandes, ſey er nach Paldfting gefommen. Auch ge⸗ 
ſtatteten es feine heimiſchen Verhaͤltniſſe nicht, ſich zur 
Verwaltung fremden Eigenthums zu verpflichten, die 
den Zeitpunct ſeiner Heimkehr außer ſeinem Willen 
ſtellte. Men aber auch, ſonſt König Balduin zum 
Reichöoerwefer beſtellen wolle, ſo moͤge Derſelbe, wo 


es das Wohl des Staates gelte, auf bes Grafen vie“ 


ligfi-treien Gehorfam rechnenz” — Eine Antwort, die 
dem innigen Bedauern Balbuins nur ben befto ſehnli⸗ 
chern Wunſch und die an ihn gebrachte befchränktere . 
Bitte übrig ließ: „daß der Graf wenigftend das Haupt. 
und die Seele des vorlängft. ſchon mit dem Hofe von 
Konftantinopel verabredefen Zuges gegen Aegypten ſeyn 
und dort des Heilandes Schlachten kampfen wolle? =), 

Dieſe Abaͤnderung hatte hiernaͤchſt die, Beſtaͤtigung 


Reinholds von Chatillen in feinen biehergen Kriegen 
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1377. und Bfirgerlichen Aemtern zur Folge; bergeſtalt daß er 
. überall, wo der König felbft nicht gegenwärtig ſeyn 


fühne, in deſſen Namen die ndthigen Anordnungen tref⸗ 


fen, daneben aber in allen Vorkommenheiten den Rath‘ 
bed Grafen von Flandern "einfordern ſolle. Auch dieſe 


neue Verfuͤgung ward dem letztern mitgetheilt, der ſich 
darauf die bedeutende Aeußerung entfallen ließ: „Ein 
ſoicher Verweſer ſcheine ihm der vorhandenen Lage der“ 
Dinge bei weitem nicht‘ angeineſſen. Wer den Krieg 
führen folle, muͤſſe ihn auch entweder zu eigner Ehre, 
oder zu eigner Schande führen, Auch muͤſſe im vote 


aus beſtimmt werden, wem, bei einem glücklichen Er⸗ 


folg, der Waffen, die Herrfchaft über Aegypten zuge⸗ 
ſprochen werden ſolle?“ — Hierauf bemerkten die Fh- 
niglichen Abheordneten: Fine fo weit reichende Voll 
miacht Eonne Balduin nicht auöftellen, ohne eben ba: 
duͤrch der Krone zu entſagen.“ — „Sey es darum!“ 
warf Dietrich mit. anſcheinender Gleichguͤltigkeit hin; 
und indem er zugleich, wie unabſi ichtlich, den Schleier 


feines Geheimniffes etwas lüpfte — „Es nimmt mich ° 


doch Wunder,” — feßte er hinzu — „baß mir "Aber 
bie Wiedervermaͤhlung der Reichserbinn, meiner Groß⸗ 
nichte, fogär Feine Vorſchlaͤge mitgetheilt werden“ ®), 
Spoaͤterhin verriethen, zum Theil, des Grafen eigne 
Geſtaͤndniſſe den eigennuͤtzigen Plan, den dieſer Vor⸗ 
wurf einleiten ſollte. Mit dem Grafen Avocat von 
Bethuͤne nemlich, ber, nebſt zwei erwachfenen Söhnen, 
ſich in feinem Gefolge befand’ und deſſen reiche Beſi ißun= 
gen in feiner Gräffchaft daheim zerſtreut Tagen, hatt" 
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. er ben geheimen Vertrag abgeſchloſſen, es zu, Beibirfen,nuy7e 


daß bie beiden: nachgelnffenen Tbchter König Amaltichs, 
- fanmt. allen ihren bereinfligen: Anſpruͤchen, an die juͤn⸗ 
gern Bethuͤnes vermaͤhlt wuͤrben, wogegen ihm ſelbſt 
jene europaͤiſchen Beſitzungen erblich - zufallen ſollten.“ 
Balduin und feine Raͤthe Fhhlten gan) das Unwaͤrdige! 
in dieſer hinterliſtigen Behandlung, zu -beren Abwehr 
fie gleichwohl nur der glimpfüchſten Wendungen ſich⸗ 
bedienen durften, um die Ausſicht auf ſeinen Beiſtand 
im Felde nicht zu verſcherzen d) — 
Dieſem gemaͤß wurden: auch bie Gruͤnde, welche? 
fie jener Einmifchung bes Grafen zu entgegnen für guf’ 
fanden, in das fihonendfte Licht geſtellt. „Die Lundes⸗ 
fitte“ — hieß ed — „geſtatte einer Witwe — zumahl 
wenn ſie geſegneten Leibes nachgelaſſen worden — 
nicht, vor Ablauf des vollen Trauerjahres zu einer zwei⸗ 
ten Ehe zu ſchreiten; und. kaum ſey Markgraf Wil⸗ 
helm erſt ſeit drei Monden verblichen. Won den. naͤche 
ſten Stufen des Throns herab duͤrfe aber, ‚gegen. dem. 
Geiſt und Brauch ber. Zeiten, . ein ſolches ſchaͤdliches 
Beiſpiel mit noch geringerer. Schicklichkeit gegeben tueen- 
den.“ — Nichts deſto weniger aber erklaͤrte man ſich 
bereit, die gluͤckliche Anweſenheit des Grafen auch zu 
Erwägung feines erfprießlichen. Rathes, fo wie in an⸗ 
bern Dingen, ſo aud): in diefer Angelegenheit, zu bes: 
nutzen, und benfelben, fo weit es mit des Kbnigs Ehre 
vertraͤglich ſey, du beachten: Diefe. Verficherung, war 
baneden van dem Wunfche-bagleitet, dag der Graf feine, 


Worfihläge Hierher namheft machen wole 9), - + 


*) Ibid. oc, 15, | 
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‚url Wit ſchlecht verhehltem Verdruſſe weigerte fich Der⸗ 


ſelbe einem ſolchen Anſinnen, woferne. nicht ſaͤmmtliche 
Staͤnde des Reichs zuvor die Gewaͤhr geleiſtet, daß 
der, von ihm zu nennende Freier nicht ausgeſchlagen 


werden ſolle: denn namentliche Abweiſung eines ritter= 
buͤrtigen Mannes fbnne nicht ohne nachtheilige Wir⸗ 


fung auf deſſen Ehre bleiben, — „Aber was würde 


aus des Königs und aus unfrer Ehre; fielen ihm 
bie Abgeordneten ind Wort — „wenr wir die Erbin‘ 


bed Reichs an einen, und fogar bis auf den Namen 
unbefannten Bewerber zu. vermäfeln im Stande wä- 


ren?“ — . Set endlich ließ Dietrich, obwohl mit 


Grimm im ‚Herzen, die Verhandlung fallen, welche ihm 
in‘ Europa ben Xändererwerb haͤtte eintragen fol- 


Ien, bem er Anfnal in. Afien vergeblich nachgelaufen 


war *). 


"Ein anfiknbigerer Freier für bie Martgeäfin Si⸗ 
Inte ward bald darauf in ber Perfon des Herzogs 


Heinrich von Burgund ausgemittelt, dem ihre Hand 


unter den nehmlichen Erbietungen, welche mit Wilhelm 


von Montferrat: bedungen worden, durch den uͤber's 


‚ Meer gefandten Biſchof von Aecon foͤrmlich angetragen 


wurde. Der Hetzog, von einer Krone gelodt, gab fein 


Wort; aber nur, um es, wiewohl aus unbekannten 
Grhnden, wieder zuruͤckzunehmen; — Eine‘ Weigerung; 
weiche am Hofe von Jeruſalem fehr Abek empfunden ' 
wurde. Zwar fihlen fein Oben, Gtaf ‚Heinrich von 
Champagne ‚ weiten im „ nächften Sommer, in’ Begleis 
net ...: fung 
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tung ‚mehrerer. franzoſiſchen Großen, ſich als ger In in 1170. 
Palaſtina einfand, bie: abzebrochene Verbindung fuͤr ſei⸗ 
nen Neffen wieder angeknupfte zu haben, der auch be⸗ 
reits, mit der naͤchſten guͤnſtigen Jahreszeit, in Aſien 
erwartet wurde: allein dieſe Hoffnung war entweder zu 
voreilig, oder die nehmlichen SGeunde, welche vormals 
eingetreten, ‚hatten noch nicht aufgehdet,. bie Abneigung 
des Herzogs zu beſtimmen *). 
MNoch harrte man am Hufe. zu Jernſalem feinzes u. ° 
entfcheidenden Antwort, als die Erfcheinung Raimunds 
von Tripoli und Bohemunds bon Untiochia, in kriege⸗ 
tiſcher Begleitung, ohwohl unter dem ſcheinbaren VWor⸗ 
wand, ihrer Andacht an des Erldſers Grabe: zur geiche 
gen, bad Gemuͤth des Konigs und feiner. Dertrauten 
mit bangen Beſorgniſſen aͤcher ihre: wahre Abſichten era. 
füllte. Beide waren, mie. Jene ſich nicht ablaͤngnen 
konnten, in ben biſsher genommenen Maaßregeln zur 
Sicherung bed Reiches weniger. zu Mathe gezogen Ihre) 
den, als fie, vermdge ihrer. eignen un das Schickſal ne, 
Thrones gefnüpften. Wohlfahrt, ſo wie vermdge ihres 
Ranges, und ihser nahen, Merwandighaft, zu. fortern,, 
ein unſtreitiges Mecht hatten. Raimund iuſonderheit 
mußte fich, um bed Vergangenen willen, bitter gekraͤnkt 
fuͤhlen; und wenn er Den dunſtigen Augenblick nutzte, 
fo durfte er leicht auf einer ſtrengen Recheuſchaft bes 
ſtehen, ober gar zu Schritten ſich ‚erfüßnen, Welche, gen 
“fer auf Balduins immer rathioſer werdenden Geſunda 
heits zuſtand,!Veffen · poluſche Eyiſtenz "beoröfiten, "Urt 
gewifleften aber fehien es, daß er fein Uebergewicht 
— N . SE od 
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2189; razu gebrauchen wuͤrde, über Sibyllens Hand, die rnun 
Einmal die einzige Angel der dortigen Politik gewor⸗ 
den war, nach feinem beſondern Putphnten ZU: Yen 
fügen ”). , 3 

Dieſe beſorglichen Enhohife zu vereiteln, ; ergab 
fich dem Rönige Kein wirkſameres Mittel, als, mit Bes 
ſeitiaung aller - Hoffnungen auf den Herzog von Bur⸗ 
gund, Sibyllens Hand raſche an Jemand Yon ben ges. 

made anweſenden edlen' Plgern⸗ zit vergeben, 'ben man 
ſodann, mit der gehoͤrigen Autoritaͤt bekleidet, den bei⸗ 

den mißvergnuͤgten Prinzen entgegen: ftöllen koͤnnte. 

Eben dadurch aber gewann! auch die Prinjeffinn felbft; 
wenn fie: anders Feine Zoͤgerung veranlaffen ſdilte, einen 
gebßeren: Einfluß auf: bie Wahl ihres Fünftigen Gatten, 
als. man ihr, unter andern Umſtaͤnden, geftattet haben 
duͤrfte; und da Sibylle, bei dieſer eingeräumten Freiheit, 
mehr ihre. Augen, als den Verftand, zu Raihe zog, fo 
traf. das. berseibete. Koo8: einen jungen franzdfifchen Rit⸗ 
ter, der nichts, als eine einmehmende Bildung und eine 
täpfere Fauſt — Damals cine zu nothwendige Mitgift, 
als um noch für. einen. Vorzug Angerechnet zu werden, 
ſar fich geltend machen konnte wi 


Veit von kuſignan, der jungere Eobn Hügo 
des Brauuen, war der erkohrne Gluͤckliche, der, arm 
an Haabe, vernachlaͤßigt in feiner: Geiftespibung und 
— was den Unftern biefer. Wohl vollendete — ſogar 
der Kraft und bed Willens zu einer, tzatuen geſchannc. 
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fahrung beraubt 2), dennoch der ſußen vLockung nicht 118e 


zu widerſtehen vermochte, die ihn, wie im Schiafe, mit 


einer Krere beſchenkte. Während aber noch, in has all⸗ 
gemeine Erſtaunen, ſich zugleich der bittre Unwille und 


die beſergteſte Ahnung aller. Hellſehenden miſchee, zeigte 


wenigitend König Balduin ſelbſt, deſſen Wohlfahrt Hier 
zunächft auf dem Spiele and, ſich mit der Entfchlies 


Burng feiner Schweſter vollkomuren zufrieden; 1ind.-M 
wurde diefe Bermählting ; mit welcher auch Werts: Er⸗ 
Bebung zum Grafen von Jaffa und Affalon- ummittele 
bat. :verbunden wurde, fefort nach; dent, diesmal mit 
ungewoͤhnlichem Glanze geftirten Dfierfeftey: zu Jeru⸗ 
ſalem vollzogen » wy. Kae 1207 u Er 


si Bey es nmun, baf die heiten Fuͤrſtem, deren PER 


fenhetit diefes Ereigniß. veranlaßt hatte, fich durch dafı 
ſelbe wirklich uͤberraſcht und ihre geheime Abſichten vers 
eilelt fanden, oder daß des Königs Argwohn fie. mil 


Unrecht beſchuldigte, ſo ſchienen fie Doch in: den kurzen | 


Dauer ihres Aufenthaltd.eingig nur nit Uebangen ‘ber 
Andacht befchäftigt, und. befchleumigten ſonar ihre Heinſ 
kehr, um jede ungleiche Wermuthung Balduius, womit 
"er fie ſogar noch auf dem Wege verfoigte, deſto gewiſe 


fer in; ber: Geburt zu: erſticken FB, Raimumd zwar 


behauptese seitdem. feine geſpannte Stellung gegen bie 
Königliche "Parthai, welche Keine’ friebliche Annaͤherung 
zuließ? fein Freund Bohennund hingegen; .der..iherhaupt 
nur ein paſſises ertzeug in: feinen Hoͤrden geweſen 


a .5.5. ... 





N. Ibig; Bern. The. —* a. 149. 
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ange, zu ſeyn ſchant, aberließ fich in Autiochia einer Reihe 
von aͤrgerlichen Auftritten, welche nicht nur feinen Cha⸗ 
rakter noch Verächtlicher barftellten, ſondern auch feinem 
Staate bie fühlbarften Wunden fchlugen. J 
Diefem Fuͤrſten, obwohl hereits mit Manuel vers 
ſchwaͤgert, war die Freundſchaft feines mächtigen Nach⸗ 
bars democh zu wichtig, am fie nicht auf jebe Weiſe 
noch feſter zu knuͤpfen; und fo hatt er ſich zugleich 
auch: zum Gemahl der Prinzeffiun Theodora, einer 
. Nichte des Kaifers, hergegeben; während bie Neigungen 
feines. Herzens ihn in ben Feſſeln Sibyllens, einere uͤbel 
beruͤchtigten Buhlerinn zu Antiochia, hielten, ‚Deren 
Künfte ihn fogar zu dem Verlangen brachten, feinen 
Fuͤrſtenſtuhl mit ihr zw theilen. Noch zwar hielt ihn 
Die Scheu vor dem Kaifer in ben Schranken. des oͤf⸗ 
fentlichen Anſtands: ald aber Manuel, nach einer eben 
fo langen, ald ruhm = und thatenvollen Regierung, Ies 
bensmirbe in’d Grab fank, (3. October) und einem 
zehnjährigen Kinde, Alexius IL, den Platz auf dem 
Throne räumte: da glaubte ah. Bohemund den Zeit: 
punft gekommen, wo er,. ungeahnbef, Theoboren berſto⸗ 
Ben und Sibyllen zu ſich erheben duͤrfte *). 
.Doch Mißbilligung und Widerſtand traten. feinem 
‚ Beginnen plöglich von einer andern Seite in den Weg, 
von wannen er fich deſſen, in fo ernſtlichem Maaße, 
nimmer verfehben hatte. Denn der Klerus von Antio⸗ 
ia, mit dem Patriarchen an der Spige und müde der 
wieberhohlten vergeblichen Abmahnungen von ſolchem 
BFrevel, ſtand endlich nicht an, das furchtbare Interdikt 


3 
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gegen den Zhrflen auszuſprechen. Allein dleſes, wie 1180. 
jedes andre Hinderniß feiner Begierden, mehrte num 
noch Bohemunds Wuth, der ſich nun ungeſcheut an 
den geweihten Plaͤtzen vergriff und den‘ Patriarchen, 
ſammt ſeinen Geiſtlichen, noͤthigte, ſich in ein feſtes 
Kloſter zu retten, worinn ſie ſolange mit Hitze belagert 
wurden, bis enhlich Bohemunds eigne Vaſallen, durch 
dies leidenſchaftliche Benehmen empoͤrt, ſich gegen ihn 
erklaͤrten. Reinhold von Manswer, ver erſte und ans 
‚geiehenfte Baron des Landes, war zugleich die Seele 
biefer. —— ‚ gegen welche ber verlaſſene Fuͤrſt 
mit. allen⸗ ihm noch zu Gebote ſtehenden Waffen anz 
kaͤmpfte und dadurch das ganze Fuͤrſtenthum in einen 
Schauplatz des Haders, ber Sewaltchatigkeit und der 
Verheerung verwandelte *). ! 
War viefe, bis auf's Aeußerſte gediehen⸗ innerliche 

Fehde ſchon an fich ſelbſt verderblich, fo drohete fie 
gleichwohl noch unheilbringender durch die bermalige 
‚Außere Lage des Reichs zu werben, wo die Unglaͤubi⸗ 
:gen, nur mit Muͤhe zu einer kurzen Ruhe ver Waffen 
bewogen, bloß auf eine Gelegenheit zu finnen ſchienen, 
diefen Stillſtand mit Vortheil zu. brechen, Stuͤrzten fie 
aber über das, in fich entflammte und unvertheidigte 
Fuͤrſtenthum ber, fo ward vaffelbe ihre unfehlbare Beu⸗ 
te; .ımd zugleich war dann ber Hall des ganzen chrifts 
Kchen Reichs entſchieden. Dieſe: Betrachtungen errage 
ten in dem .‚Föniglichen Rate zu Gerufalem, mit Recht, 
die lebhafteſtern Beſorgnifſe.“Allein wenn. allerbing® 
Bohemunds ungezügelte Schriffe die ſtrengſte Rüge vera 
hi * 
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4030. bienten, ſo war 28 beundih:. mißlich, ihnen, in offnem 


Wege der :Gewalt, nachdruͤcklichen Einhalt. zu thun: 
denn nur zu·leicht konnte ſein wilder Ungeſtum, im 
aͤußerſten Bebränguiß; ihn verleiten, ſich den Tuͤrken 
in die Arme zu. werfen; und fie freiwillig: in's Land zu 
xufen, bon wannen auch feine augenblicklichſte Reue fie 
nicht wieder vertrieben haben würde *). 


11812 2Endlich aber,als dad Geſchrei fiber des fuͤeſten 


eibe Unbilden und das fortbeſtehende Interdikt je 
Yanäsr,.je lauter wurde, mutßte es den Merſuch gelten, 
wießlel man durch guͤtliche Vorſtellungen über ihn aus⸗ 
quwichten. vermochte. Eine feierliche Geſandtſchaft, ber 
ſtehend. aus dem Patriarchen von Jeruſalent, Reinhold 
von Ehatillon und den Großmeiſtern beider Orden, zu 
welchen ſich, auf dem Wege/ nach ber Graf von Teipoli 
geſellte, erſub ſich nach Vaodicea, yon wannen die ſtrei⸗ 
tigen Partheien abſonderlich beſchickt, zum Frieden er⸗ 
mahnt, beguͤtigt und endlich zu Abſchluß:des eingelei⸗ 
teten Vergleiches der. Zwiſtigkeiten nach Antivchia bie 
ſchſeden wurden. Das Interdikt ward aufgehoben; woe 
gegen Pohemund der fernern Gemeinſchaft mit Sihye 


In entſagte, feine rechtmuͤßige Gemahlin ‚wieber auf 
Bea und sin am: Klerus begangenen Raub erſtat⸗ 


WE), 

Do. nur fo kange, als bie hecherfreuten Vermitt 
ker zugegen waren, bequemten fich die Leidenſchaften 
bed Fürften. zu dieſer wnfcheinenden' Machgicbigfeit 
Koum hatten fir ern angetreten, Jo glaubte er 
Bee... 25 sul un 

*) Ibid. ' ne “ 
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ich ber abernvinmenen Verpflichtungen enilchigtz Kiste 181, 
feindſeliger, ale: jemals, wider ſeine Gegtter und zwang 
außer manchem wackern: Manne, deſſen Tadel ihn en⸗ 
bitterte, ſogar einen Theil” feiner eignen Hofbedienten, 

\ ſich feinen Launen durch Preißgebung ihrer Lehnen ae 

. entziehen, und in den Staaten des Fuͤrſten Rugtas von. >ır. 
Armenien eine freigebig” dargebotene Freunde 
ſuchen  - - 318 1? 

Je mehe ſich, auf einer andern Seite , ber‘ Gref 11823 
son Tripoli, feit feiner Teßten Entfernung‘, durch die 
Bemähungen feiner Gegenparthei an dem Hofe zu Pin 
ruſalem, von allem Antheil an den Angelegenheiten: StB 
Reiches ausgeſchloffen fah‘, und ’Je Höher vanarch; Wit 
der. Letzteten, ber Uebermuh ſtieg: deſts weniger ſcheube 
fich dieſelbe, eine vorbereitete Reiſe des Steh che 
ner Vefitzung Tabarla‘; welche beit "Schein ener wio 
hauͤuslichen Angelegenheln vor fich trug,“ aber rwohlihge 
geheimere Aſicht Hatte, ſeinen Gegner ih’ gtoßeret· Wäre \ 
zu b:obachten, bei dem ſcharffinnigen Valbuin in deln 
gehaͤſſtgſten Kichte darzuſtellen, ind verfelben ‘bie’ feind⸗ 
feligſten Entwirfe zum · Umſturz beb Throues litten 
ſchieben. " Leicht - auch war daher ein Befehl EN) 
ausgewitkt, welcher dem Grafen ‚ben‘ EintritPiii’e Kür 
nigreich außbrhcktich anterfagte, "Noch / zwar ee 


Waimund, obwohl durch biefe · bffentliche · Befchimpfuh 


ſchmerzlich verwundet, in ben Schranken des gohdr 

men Vaſallen, und ſtellte feine Reiſe ein; allein an sel 

ner. Siatt!trat eine Ahrzäßfber- werftärtbigerh Barond, 

welche die Folgen dieſes Haders erwogen, zuſammen; 
Pad Bu} \ Be Zee | * 
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a18t.nnb: Ihre beſanftigenden ,orſtellungen bei-beit Rönige, 


fo wie hei dem Grafen, waren auch: fo wirffam, daß 
gene. Verbannung widerrufen, Raimund von ihnen: felbft 
an ber Grenze feierlich empfangen, und das gute Ver 
nehmen, wenigſtens Außerlich, wieber hergeftellt yauırbe*), 


183. : In der That auch war ber unglüdliche Balduin, 


Sure. das raſche Ueberhandnehmen feines Uehels, bins 
nen dieſer Zeit, fo ſehr ein Gegenſtand des Bedauernd 


1 geworden, daß es grauſam geweſen waͤre, feinen bes 


druͤckten Zuſtand durch hinzugefuͤgte Kraͤnkungen zu: em 
ſchweren. Selbſt feine Seelenkraͤfte ſchienen durch die 
Adrperlichen Leiden nachtbeilig angegriffen and zur Fuͤh⸗ 
zung der Geſchoͤfte immer unvermbgender zu werben, 
Mur er ſelbſt, son. feinen Außern Thaͤtigkeit nicht, nadın 


Agſſende wollte oder Konnte, dies nicht wahrnehmen, und 


avies, eiferſuchtig auf fein Auſehen, ſtandhaft jede ihm 


Snten der Hand gemachte Vorſtellung zuruͤck, daß er die 


5 


An Ruhe genießen möge: #*),. DE . ; 
hr, Erft als jener Ausſatz, ‚in fürchterlichen Fortſchritt 


Ins ‚Ichenpigen: Verweſung, ihn, bes: freien. Gebrauchs 


Megierung niedexlegen, und ejn anſtaͤndiges Jabrgehalt 


Der Hoͤnde muh Füße beraubte, als ſelbſt das Licht fein 


% 


mer Augen ſich zu verdunkeln ‚begann, und noch übers 
Arm, ein heftiges Fieber ihm befiel, erkannte er die Un⸗ 
andglichfeit, ſein Uebel, . ſo wie ee es biöher verfucht 
Fatte, ferner äußerlich. zu. beherrſchen und. pie Schul⸗ 
tern der Saft der Regierung unterzuftemmen, Ein Reiche: 
verweſer ‚mußte ernannt werden; und feine Umgebungen 
— — En 

*) Tbid, 0. 9, nn 
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sielläicht noch mehr, als feine eigne Neigung, hefteten 1183- 
‚ Diefe Mahl ayf feinen Schwager, Beit von Yufignan, wel⸗ 
cher auch, in dieſer neuen Eigenſchaft, von ben. Hafbe⸗ 
dienten fowohl, als den geſammten Neichßſtaͤnden, ben 
Vaſallen⸗Eid und Den Handſchlag ber Treue empfieng. 
Denm in Veits Hände legte: Balduin bie volle kdnigli⸗ 
he Gewalt, bis auf den hiößen Titel uud bie perſon⸗ 
Heben, Borrechte der. Aroma, und behielt ſich allein den 
Beſitz der : Hauptſtadt, nebſt gehntaufend Byzautinen 
zoͤhrlicher Gefälle, vor. Ungewiffer hingegen iſt's, ob 
Veit / zuyor noch Die namentliche Verpflichtung eingieng, 
bei Baldngins*æ Leben nie nach der Krone, zu. ſtreben und 
aan den eigenthuͤmlichen Beſttzungen derſelben unter kei⸗ 
nem Vorwande etwas zu veraͤußern, und ob dies bes 
daͤchtig geſcheben ſep, va: bie, Zuſagen zu Berichten, 
wodurch: der neue Machthaber: firh: die: Gtimmen der 
Barone im voraus zu fen bemuͤht rm. ſeyn 
ſolle ?). 

Gerade Solche aber; telshe von des Grafen & 
hebung befondern Vortheil für ſich erwarteten, mochten 
wielleicht Die Einzigen ſeyn, in. beren verblendeten Au⸗ 

‚gen dieſelbe ald ein ‚glückliches und wuͤnſchenswerthes 
Ereigniß erſchien; während Audre, eben fo ſehr von per⸗ 
ſonlichem Haſſe getrieben, nichts, als Fluch und Unſe⸗ 
gen fuͤr das Land daraus perkuͤndigten. Und wahr iſt 
Es fyeilich, daß auch die beſſern Patrioten, im. Hinhlick 
anf-die hoͤchſt mißliche Lage des Staates, ſich ber ger 
rechten Beſorgniß nicht erwehren konnten, daß Veits 
ſchwache und unverſuchte Schultern per uͤherngmmenen 
— 


*) Ibid. c. 254 
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2183 Laſt 6A weitent zu wenig · gewachſen ſeyn darfteit. Ganz 


einer entgegenſetzten Meinung:zeigte ſich jedoch der neue 
MReichsverweſer ·ſelbſt, indem er, mit dem vollen Beha⸗ 
gen der Selbſtzufriedenheit, fh im Glanze der unge 
wohnten Wuͤrde bruͤſtete, ohne auf dad unzufriebene 
und nmüßtrauiſche Diurmeln des Volkes zu ‚achten. *). 
Dieſe unguͤnſtige Meinung warb auch nur zu gut 
in dem, unter Veits Oberauffhräng, unmittelbar dar⸗ 
auf ‘eröffneten Feldzuge gegen die Feinde drs Reiche 
gerechtfertigt, : wo,“ ‚bei außerordentlichen Huͤlfsmitteln 
und gluͤcklich dargebotenen Gelegenheiten, burih: Beits 
Teafttofes Verfahren, aber (um gerecht zu ſeyn) eben 
fo: ſehr auch durch: das Entgegenwirken ſeiner "Feinde 


kin Heere, denmoch nichts. Erſprießliches ansgefkhrt wur⸗ 


de **). Um ſo lauter ethub: nunmehr die Gegenparthei 


hre Stimme, ihn der Untauglichkeit Fhr die dffentlichen 


Geſchaͤfte anzuklagen, und auf eine Anordning zü drin⸗ 
gen, wodurch die Sicherheit des Reiches weniger“ge⸗ 


fauͤhrdet wuͤrde. Es ermißt ſich leicht, daß Raimund 


von Tripoli an der Spitze diefer Mißvergnuͤgten ſtand, 
und daß ſeine alten Freunde und Anhänger; Bohemund 
von Antiochia, Reinhold von Sidon und Dean: der 
Baliane, ihn mit Eifer unterfthgten 222).. 

Dennoch ifl’3 bie Frage, ob fie fiber den Ext 
bed kranken ‚Königs etwas vermocht hätten, wenn nicht 
Beil; zum Hochmuth und zur Anbefonnenheit noch: ven 
Unbant geſelend om & einen n noch nähern. Anlaß gege⸗ 





*) ibie. Jac, :de Yitr, c, qꝛ. ꝓ.“ili6. V — . 
+) Jbid. «. 37, — 
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ben: Shtte, ‚feine ——8 auf den Grafen ge⸗1183. 
haͤuften Ehren und Gaben ſchon itzt zu bereuen. Als 
nemlich Balduin ſich den Beſitz von Jeruſalem vorbe⸗ 
hielt, hatte er wahrſcheinlich nur bie Behauptung der 
Rechte feiner Krone, bie zunaͤchſt an bie Hauptſtadt ger 
himben ſchienen, in's Auge gefaßt, und. erſt fpäterhin 
ertvogen, daß Tyrus, den feftefte ‚Pla im Reiche, zum 
Ruckzugsorte eines Königs, auf jede Weife beffer gee 
eignet ſey. Jetzt trug er bei feinem Schwager auf eis 
nen. ſolchen Umtauſch an; und Meitd beſtimmte Weige⸗ 
rung, denſelben anzunehmen, konnte nicht verfeblen, 
den König aufs heftigſte wider ihn zu entruͤſten. Seis 
ne ‘bisherige Vorliebe verwandelte fi in Haßz und 
willig lieh er fich nunmehr: veni Grafen Raimund zum 
Wertzeuge dar, einen Unwuͤrdigen zu befttafen; ber ſo 
große Wohlthaten fo ſchnell hatte vergeſſen Ehnnen ). 
“Acht nur wurde demnach dem Grafen. von Jaffa 
bie Wuͤrde eines Reichsverweſers wieder abgenommen, 
ſondern zugleich auch im verſammelten Rath ber Stäns 
‚de, und in Veits eignem Beifeyn, gieng, auf Balduins, 
von feiner Mutter ihm eingegebenen Borfchlag, der ein⸗ 
fimmnige mb fogar von Veit felbft mit einem. Worte 
angefochtene Beſchluß durch, vermdge deſſen Sybillens, 
in der Ehe mit Wilhelm: von Montferrat erzeugter 
Syhn, der nunmehr: ſeachsjaͤhrige jungere Balduin, zum 
yhyronfolger ernannt, und ſofort auch, mit Gutheißen 
des Hlerus, felerlich- zung Koͤnige gekroͤnt wurde. Hier⸗ 
auf trug Balian yon Ibelin, ein ſtarker und hochgewache 
fengg Ritter, das gefrontt And auf Fk ‚Armen aus 
TOT NL en at, unden 
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1388: per Kirche der. Auferſtehung in's Angeſicht bed: geſamm⸗ | 
ten Volkes hervor, dad ihn mie lauten Zujauchzen be⸗ 


willkymmte. Den Beſchluß der Zerimonie, bei welcher 
Niemand, ald ber, freilich auch nicht eingelaberie, Veit 
fich vermiffen ließ, machte die Huldigung ber Barone, 
welche dem koͤniglichen Kinbe Treue und Aufrechthals 
tung feiner Krone und Vorrechte gelobte (20. Novem⸗ 
ben) 7), 


Wenn bei dieſer innern Unwülhhnng der Staats⸗ 
verhaͤltniſſe die Kurzſichtigern einigen Stoff zur Freude 


darin fanden, daß ein ſo unfaͤhiger Kopf, als Veit von 


kuſignan, ſich bewieſen hatte, von der öffentlichen Ver⸗ 
waltung entfernt und ihm zugleich. jede Hoffnung flır 
die Zufmwaft vereitelt worden, ſo unterließ doch der nachs 
denkendere Theil der Nation nicht, darauf aufmerkſam 
zu machen, wie wenig dad Reich jetzt beffer bei zwei 
Königen. daran -fen; von denen der Eine durch Krank⸗ 
heit, der Andre durch ſeine Kindheit verhindert werde, 
ſich deſſelben anzunehmen, Mit dieſen Stimmen vers 
einigten fi zugleich die Anhaͤnger bes. Grafen: von 

Tripoli, ‚welche zu verfichen, gaben, Daß hie Zeitum ſude 
es immer dringender / erheiſchten, das Staatsſchiff ber 
Fuͤbrung eines wackern und erfahrnen Steuermornes 
zu uͤbergeben; und. hald auch fqanden fie. Gehör. amd 
Beifall genug, um dffenflich mit: der Forderung hammers 


antreten, Beh Balmund,.? der, lette Nethanter 25: Etaa⸗ 
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tes, an die Spitze des Heeres, fo wie aller bfenfißen 11835 
Bngelegenheiten, geftellt werden müffe 9). n 
Das Erſtere geſchah auch unverzuͤglich: Doch eng 
letztere größere Halbſchied ſeiner Wuͤnſche ſollte der 
Graf von Tripoli ner dann erſt erreichen‘, als endlich 
‚ber Riß zwiſchen Balduin und feinem fo empfindlich 
Ziruͤckgeſetztlen Echwager zu einer Größe gediehen war, 
welche Jenem keinen Zuruͤcktritt mehr erlaubte, Schon 
war ſein Groll gegen Veit heftig genug, daß er ernſt⸗ 
lich damit umgieng, die Verbindung, welche Dieſen in 
bie koͤnigliche Familie eingeführt hatte, durch eine form⸗ 
liche Scheidung von Sibyllen, wieder trennen zu lafs 
fen, Auf fein Verlangen ſollte ver Patriarch Heraklius 
einen Tag anſetzen, wo der Koͤnig als Anklaͤger gegen 
Beit auftreten und auf die Vernichtung feiner Ehe ans 
tragen wollte, Der Graf,.von dieſem, ſich gegen ihn 
erbebenden Sturme unterrichtet, „und bemfelben durch 
‚eine zeitige Entfernung in feine eigenthuͤmliche Befiguns 
gen entweichend, weigerte fish nicht nur, unter dem: 
Vorwande eines Unpäßlichkeit, auf Balduins wieders 
hohlte Ladungen, vor dieſem geiftlichen Gerichte zu ers 
fiheinen, fondern bewog auch feine Gemaplinn, fich 
ſchleunigſt von Jeruſalem zu ihm nach Affalon zu be⸗ 
geben, bevor fein Ebniglicher Gegner, ber fo eben aus: 
dem ‚Felde zuruͤck erwartet wurbe, ihr bleſen Echritt zu 
unterſagen vermoͤchte XN). 
So gehaͤufter Trotz ſchien nur durch einen eufals 
lenden Akt ber x verletzten Prien — Autoritaͤt bebandigt 
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1184. werben zu koͤnnen; und in ber That fah. Baldum ker _ 

Ä nen andern Ausweg vor ſich, als ben. widerfpenftigeis 
Gzafen in eigner Perfon vor das beftimmte Gericht zu 
fordern. Von einer Anzahl feiner gefreuen Barone ges 
folgt, langte er vor dem Thore von Afkalon .an, we 
ches er vom Veits Sdlönern feſt verſperrt fand; waͤhs 
rend die Bewohner der Stadt, "in ſtummer Erwartung, 
auf den Mauern und Thuͤrmen umher, muͤßige Zuſchauer 

dieſer ſonderbaren Scene abgaben. Dreimal klopfte der 
ungluͤckliche blinde Monarch an das verriegelte Thor; 
und forderte Einlaß, ohne daß ihm geaͤntwortet oder 
gewillfahrt wurde, Koͤnig Lears tragiſches Schickſal 
ſchien bier, auch außer der Bühne, einmal im Leben 
verwirklicht! Balduin zog ab, init ber gleichen verzweifs 
lungsvollen Wuth im Herzen, die vielleicht nicht mine 
ber zum Mahnfinn geftiegen wäre, hätten nicht, gleich 
darauf, die Bürger von Saffa, getreuere Unterthaͤnen 
bed Königs, ald ded Grafen, ihn mit gebührenber Ehre 
in ihre Ringmauern aufgenommen *). 

. Sobald er hier, durch Anftellung eines Beamten, 
bie erforberlihen Maaßregeln getroffen, den Platz fir 
ſich felbft zu fichern, eilte er nach Aceton, :wo die Stände . 
bed Reich, um ſich über die Abfendung einer, Beis 

ſtand erflehenden Gefanbifchaft nach dem Decibent zu 
berathen, verfammelt, waren. Der Patriarch und-die 
beiden Ordend-Großmeifter fanden ed jedoch bringender, 
einer näher drohenden Gefahr des Reiches zu begegnen, 
indem fie verfuchten, des Konigs heftig ergluͤhten Zorn 
gegen Veit von Luſignan, durch ihre Fuͤrſprache zu be⸗ 
— — 31T iu 
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tigen; und fAbR;: zu Balduins Ligen auẽgeſtrect, —R 


ihm feine Verzeihung abzudringen. Er hingegen zeigte 


ſich unerbittlich und brachte dadurch die ſtolzen Ver⸗ 


mittler fo. fehr wider. ſich auf, daß ſie, im Unmuth 
über ihre, vergebliche Erniedrigung, die Verſammlung 
And felbft vie Stadt verließen‘ ?). 

Je getoiffer vielleicht der Graf auf dieſe Ausſbha 
nung gerechnet hatte, um. fo leichter verleitete ihn feine 


Rachſucht , dem Koͤnige auf. irgend eine empfindliche 


Meile wehe zu thun. Das Mittel dazu bot ihm eine 
Bebumen= Horde bar, weldse bie Gefilde um Darum, 


‚ mit Balduind Vergänftigung und unter feinem beſon⸗ 


bern. Schuß, beweidete. Weit griff fie unverſehens an, 
jagte ihr eine namhafte Beute ab, und zog ſich daranf 
mif: der. fißelnden Vorftelung. zurüd, fenen Widerſa⸗ 
cher mit den Ungläubigen, die nicht ermangeln wuͤrden, 
über: Berlekung der Verträge zu ſchreien, in einen neuen 
weit außfghenden und ‚gefährlichen Handel verwickelt zw’ 
haben **). 

Eben dieſes Geraufgiehende Gewoͤlt aber, inbem es 
gegen den unbeſonnenen Erreger deſſelben jede fernere 
Schonung vernichtete, forderte zugleich den Koͤnig auf⸗ 
ſich und das Reich dagegen mit hoͤchſter Vorſicht zu 
ruͤſten; und nun war ce unmoͤglich, die Stimmen 
länger zu üiberhbren, welche den: Grafen von Tripolt 
als ben einzigen Refter ‚nannten. Wirklich fand jetzt 
Raimund Ehrgeiz die füge Genugthuung, feine Unente 


behrlichkeit allgemein anerkannt und yon feinen Geg⸗ | 
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1184: nern ſelbſt auf den Poften, von. bent fie in: vormals 
verdrängt hatten, zurfdigerufen zu werben *). Indem 
er aber zu Webernahme ver Reichsverweſung einwilligte, 

‘gereicht ed Ihm zur Ehre, daß er das oͤffentliche Ber 
Arängniß nicht dazu benußte, Bedingungen zu erpreflen,: 
‚welche feinen Eigennuß befriebigten,.. fündern nur auf 
folchen zu befteben, Die ber. Berwaltung einen gluͤckli⸗ 
chern Erfolg, und zugleich ihn :felbft vor jeber Mißbenz: 
hung feiner Abftchten fichern Zonnten, 

Zufolge dieſer Bedingungen follten Die feften platze 
im: Koͤnigreiche den Rittern ‚der. beiden Orden uͤberge⸗ 
hen werben, damit die tapfne, wie bie nachlaͤßige Ver— 
thejdigung - berfelben ihnen allein angerechnet würde. 
Der Vormundfchaft und Aufficht über bie. Perfon des 
Zungen Königs entfagte er. ſich ausdruͤcklich, um für: 
deffen Leben und Tod nicht. verantwortlich zu ſeyn; viele: 
mehr follte Derfelbe, während der zehn Jahre, für wele 
che der Graf fish die alleinige Leitung ‚der Geſchaͤfte 
ausbebung, unter der Obhut feines mütterlichen Große: 
Dheims, des Grafen Joſcelin, verbleiben. Gienge 
“aber die® Kind, deffen Schwäche ſchon damals. fein lan⸗ 
ges Leben vesfprach, noch. vor Ablquf jener Zeit mit 
Tode ab, fo follte die Regierung dennoch fo. lange im. 
Raimunds Händen verbleiben, biß ber. roͤmiſche Hpf, tn: 
Verbindung mit dem deutfchen Kaiſer und ben Koͤnigen 
von Frankreich und England, entmeber per Prinzeſſinn, 
Sibylle, ober der juͤngern Schweſter, Frabelle, Die. Nach⸗ 
folge wuͤrde zugeſprochen haben. Jun ſelbſt ſollte einſt⸗ 
weilen die Ueberlieferung der, an ſeine Staaten gren⸗. 
| zen⸗ 

*) lidem. Oliv. Schol, p. 1397, ER 
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zenden zeſe Bairut fuͤr die, mit feiner Verweſun ver⸗ 11844 
bundene Koften ſchadlos halten %). - 

Die erſte Frucht, welche ber, durch fo viel innere. 
Spaltungen erichbpfte- Staat diefer neuen Verwaltung | 
dankte, war eine vierjähtige Waffenruhe von- aupen, 
bie der Graf demfelben durch einen gluͤcklichen Vertrag 
bewirkte und zur Heilung‘ f6 mancher blutenden Wuns 
den zu benußen wünfchte. Die Wohlthaͤtigkeit diefer 
Maaßregel bewährte ſich auch um ſo mehr, ald gerade 
Damals, dad ganze Jahr hindurch, eine beifpielfufe 
Dürre die Quellen und Zifternen austrodnete, die Saas 
‘ten in Paldftina verfengte, und den Hunger in ihrem 
Gefolge hatte, Tauſende waren in Gefahr zu vers 
ſchmachten; und es rettete ſie nur die ſeltene Großmuth 
ihres einſtweilen verſohnten Feindes, der ihnen; don Da⸗ 
maskus aus, Nahrungsmittel -und felbft das miangelube 
Waſſer, in Gchläuchen zuführte *2). u 

Während das erleichterte Volk jedes Vardlenſt bie 1185, 
fer Aushllfen dem B-rwefer dankbar zu gute fommen 
Tieß, folte Balduin felbft fich dieſes ſchwachen Schim⸗ 
merd einer lichteren Zukunft nicht mehr zu erfreuen 
haben. Sein Uebel hatte nunmehr die aͤußerſte Grenze 
erreicht. Nafe, Ohren und Singer“ trennten fi vom 
Körper; und die erfchöpfte Natur vermochte nun nicht 
länger zu wiberftehen. Der Tod, der ihr endlich (16; 
Merz) von fo viel Leiden abrief, ward ihm zur. Wohls 
that. Als ein flnf und zwunzigjähriger Süngling flieg 
er in's Grab; sefärtigt von den r Bilterleiten, 0 aber uns _ 


. HE 
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2186. erquickt von den Freuden des Lebens. Die Geſchichte 
wird ihm, mit billiger Wage, das Gute anrechnen, das 
ser wollte, und einen milbernben Schleier Aber Die Ver⸗ 
irrungen feiner Urtheilskraft werfen, vor denen eine une 
erfohene. Jugend und eine hinwelkende Lebenskraft ihn 
30 wenig: zu. ſchuͤtzen vermochten *). 
Sein Hintritt brachte nunmehr. auch denjenigen 
Cheil der im vorausgetroffenen Maaßregeln, welche ſich 
auf die Perſon des jungen Koͤnigs, Balduins V. bezo⸗ 
gen, zur Ausfuͤhrung. Der Knabe warb ber Obhut ſei⸗ 
ned Vormundes, ded Grafen Sofcelin, anvertraut, und 
ſollte feinen Aufenthalt zu Accon nehmen; während die 
neu erwachende Herrfchgier feiner Mutter Sibylle, wels 
ehe fich einen ‚thäfigen Antheil an der Verwaltung for: 
derfe, durch Raimtunds Feftigfeit und ben vermittelns 
den Einfluß ber beiden Ordens-Großmeiſter zuruͤckge⸗ 
wiefen wurde. Das Reich ſchien beruhigt; Die Gemüse 
ther ſchoͤpften neue Hoffnungen, und bed Verweſers 
‚ Fräftiger Geift, verſprach, fie zu rechtfertigen, als eine 
abermolige. Laune bed Schickſals den Staat in eine 


noch ſtuͤrmiſchere Verwirrung zuruckwarf. 


Auch Balduin V. ſollte ſeiner Krone nicht froh 
werden: denn ſchon wenige Monden nachher ereilte ihn 
‚zu Accon ber Tod, ber durch ben Zeitpunkt ſowohl, in 

welchen er traf, als durch die Folgen, welche er hers 
beifaͤhrte, noch bedeutender wurde, und daher auch nicht 
verfehlte, die Zeitgenoffen mit mancherlei dunkeln Ber: 
muthungen zu beichäftigen.. Infoferne dieſe den Gras 
fen von Zripoli anklagten, duͤrfte derſelbe um fo.cher 





*) Consin, Wilh, Tyr. p: 586. Ber. Then, e· Am 


zu nechtſerttwen ſeyn ‚ als er mit biefem Ki nbe weder — * 
in einer unmittelbaren Verbindung ſtand, noch durch 

ein ſolches Verbrechen eigentlich etwas mehr, als was 

er wirklich ſchon beſaß, zu gewinnen vermochte. Allein 
auch die Beſchuldigungen, welche die Ehrſucht und dem, 
Leichtſinn der. Graͤfinn Sibylle treffen, mögen leicht 
durch ein billiges Vertrauen in das vormaltenbe Mut⸗ 
kerbern zuruͤckgewieſen werden *). 

Gewiſſer iſt es, daß ſofort ‚auch dieſer Tod jeden 
Site Anfpruch der Graͤfinn zurlick in's Leben rief, und 
daß ſie fuͤr ihre heimlichen Entwuͤrfe an ihrem Oheim 
Joſcelin einen treuen Rathgeber und Beiſtand fand, 
der dem Grafen von Tripoli um fo gefährlicher u wer⸗ 
den drohte, da er ſich neuerdings in Deffen Vertrauen 
einzufchleichen gewußt hatte, und fich ſogar die Miene 
gab, ihn gegen Sibyllens Abfichten zu warnen, Rai⸗ 
mund bingegen, geftüßgt fowohl auf den frühern Be⸗ 
fchluß der Stände, daß bie Entfcheidung uͤber die Throns - 
folge nunmehr ans Europa her erwartet werben müffe, 
als. auf ‚fein bereits. hefeftigtes Anſehen im "Reiche, 
gieng um fo leichter in Die Falle ein, welche Graf Joſ⸗ 
celin ihm durch den Vorfchlag legte, Die perfbnliche 
Zuſammenkunft mit ber Gräfinn, welche bei der Feier 
das Föniglichen Leicyenbegängniffes zu Serufalem erfol⸗ 
gen mußte und leicht zu heftigern Auftritten führen 
Ipmnte, zu vermeiden; Dagegen aber ihre ferniern Schritz 
te, aus feiner Vefigung Tabaria und an ber Spike 1186. 
feier eignen Vaſallen, mit größerer Ruhe, i in Der Nähe Ä 
a1 beobachten **), 

) Cont. Wilh. Tyr, p: 592. Bern. Thes. I, e. — 
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1186, Kaum hatte der Verweſer, dieſen Hinferkiftigen 
Rath befolgend, ſich aus den Grenzen ſeiner Grafſchaft 
entfernt, als der Verraͤther Joſcelin ſich nicht nur ſchnell 
zum Meiſter von Accon machte, ſondern auch Bairut, 
das an Raimund ausgelieferte Unterpfand, uͤberrum⸗ 
pelte. Und-nach war dies nur bie Eine Hälfte des 
eingefäbelten Betruges! Denn zu ‚gleicher Zeit erſchien 
auch die Gräfinn Sibylle, im Geleit ihrer ſaͤmmtlichen 
Lehnsleute, in Jeruſalem, wo bie, zum Vorwand dies 
siende Begraͤbniß⸗Zerimonie nicht fobald beenbigt war, 
als fie auch Beſitz von der Hauptflabt nahm und dem 
Patrierchen, fammt den Häuptern ber beiden Orden, 
die in ihr Intereſſe verflochten waren, um: fi) her vers 
fammlete. Auch der berbeigerufene. Reinhold von Chas 

tillon fand fich ein, ihre Parthei zu verftarken; wäh- 
rend Joſcelin zu Accon die Bewegungen des gemeine 
fihaftlichen Gegners huͤtete *). 

Sobald der Verwefer, nit unwilligem Erfiaunen, 
zu Tabaria die Kunde von dieſen Vorgängen erhielt, 
ſaͤumte er nicht, bie Barone des Reichs zu fi, als 
dem conftitutionellen Mittelpunfte, nach Napluſa zu bes: 

rufen. Alle, mit Ausnabme der vorgenannten, folgte 

- feiner Einladung, Allein bevor fie noch zu einer wirk⸗ 
fanıen Maaßregel zu ſchreiten vermochten, entfchleierten; 

ſich bereits Sibyllens wahre Abfichten, durch eine Bobs 
fhaft, welche ven Grafen. von Tripoli und Die Barone 
nach Jeruſalem zu Zeugen ihrer‘ — Krönung beſchied. 
Vergebens mahnten Diefe ben Patriarchen und bie 
Großmeiſter, durch den Mund zweier Ciſtercienſer⸗Aebta 
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Und im Namen Gottes und feines Statthalters auf 1186 


‚Erden feierlichft von einem Vornehmen ab, welcheß zur 
Zeit noch den frühern Eidesleiſtungen fo ſchnurſtracks 
enfgegen wäre, Nur auf den Hofpitalmeifter machten 
dieſe Vorſtellungen einigen Eindruck; wogegen der Pas 
triarch Heraklius und der Tempelmeifter, Gerhard von 
Rideford, ein ungefihmer und gegen Raimund perſoͤn⸗ 
Ach. eingenommener Dann *), auf ihrem Sinne beharr- 
ten und die Stadtthore noch enger fperrten, um -fich 
‚gegen jeben gewaltfamern Schritt ihrer Gegner zu 
ſichern *). 

Hierauf begab fich Sibylle, von Reinhold und 
Gerhard gefuͤhrt, zur Kirche des heiligen Grabes, wo 
Heraklius, fie erwartend, dem Letztern bie Schluͤſſel 
zum Schatze dieſes heiligen Ortes abforderte, welche, 
bertommlich, der. gemeinſchaftlichen Verwahrung der bei⸗ 
den Ordensſmeiſter anvertraut waren. Gerhard gehorch⸗ 


v 


te; der Hoſpitaliter hingegen weigerte ſich, den ſeinigen 


gu. überliefern, und nur erſt, als ihm offenbare Gewalt 
drehte, warf er den Schluͤſſel unwillig den Draͤngern 
vor bie Fuͤße. Jetzt wurde ber Schatz geöffnet; ber 
Patriarch brachte amd bemfelben zwei Kronen zum Vor⸗ 
fchein, die er anf. das heilige Grab legte, und beren 
Eine er ſodann ber Gräfinn, vor ber- erwartungsvollen 
WBerfammlung, auf’ Haupt feßte 9), 

„Königin!“ fuhr Heraklius, in feinem Weihge⸗ 
ſchaͤfte fort — „Ihr ſeyd ein Weib; und die Laſt ber 





) Bern. Tihes. c. 157. 
**) Ibid, o, 148. Contis. Wilb, Tyr. L e, 
***) Ibid, p. 594. Bora, Thos. L. - 
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1186. Krone fordert bie Kraft eines Mannes, ber fie Euch 
ſtuͤtze. Nehmt Hier diefen zweiten Koͤnigsſchmuck, und 
verleiht ihn dem Manne, den Ihr des Herrfchend am 
Wuͤrdigſten achtet.” — Sofort nahm Sibylle die zweite 
Krone aus feinen Händen; winkte dem Grafen, ihrem 
Gemahl, welcher daneben fand, und indem er ſich vor 
ihr auf die Knie nieberließ, fprach fie: „Gen fie denn 
Euer: denn auf einen würdigern Scheitel ‚weiß ich fie 
nicht zu drüden!” (Sept) 9). 

So hatte denn die thoͤrigte Vorliebe eined Weibes, 
der Natur und Vernunft zum Hohn, weldye die Imbe⸗ 
eillitaͤt dieſes Gekrönten deutlich genug beurkundeten, es 
vermocht, ihn auf den Gipfel feiner Wünfche zur. fühe 

- ven; und man durfte nicht erft. durch Partheihaß gegen 
Deit eingenommen feyn, um eine Verblendung zu bes 
feufjen, welche dad rollende Rab des Schickſals, zum 
eignen Verberben muthwillig auf fich niebeggog. „Hielte 

mich die Schande nicht, für einen Verräther an Got⸗ 
tes Sache gefcholten zu werden,“ erklaͤrte der wackere 
Balduin von Names ohne Hehl: — ‚noch. heute ver⸗ 
ließe ich einen. Staat, der unter: einem ſo lchen Regen⸗ 
ten, Fein volles Jahr mehr zuſammenhalten kann!“ — 
Veits eigner Bruder, Gottfried, ſogar, ald ihm beffen 
Xhronbefteigung verfündigt wurde, rief voll Erftaunenz 
„Knaben fie ihn zu einem Könige brauchen koͤnnen, fo 
ſoll mich's nicht wundern, wenn ſie noch einen Gott 

"aus ihm ſchnitzen!“ — Nach ſolchen Aeußerungen aber 

wird es allerdings minder befremdlich, wenn wir fine 
den, daß die Geſchichtſchreiber feiner Zeit nicht anſtehen, 





. 
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dieſen neuen Geſalbten des Herrn gerabezu ein “ieh 1106, 
zu nennen *), 

Raimunds geheimer gundſchafter, welcher, in eine 
Monchskutte vermummt, bei der Kednungs feierlichteit, 
trotz den verſchloſſenen Thoren, zugegen geweſen zwar, 
ermangelte nicht, Sibyllens entſcheidenden Schritt ſo⸗ 
fort nach Napluſa zu berichten. Noch war die erſte Be⸗ 
ſtuͤrzung der bier verfammelten Barone nicht: vorhber, 
als der Graf fie durch einen Borfchlag, der ohne Zwei⸗ 
fel vorlängft ſchon in feinem Bufen gereift ſeyn mochte, 
wieder aufzurichten und immer fefter in fein Intereſſe 
zu verflechten verſuchte. König Amalrichs letztgebohrne 
und jeßt funfzehnjährige Tochter, Iſabelle, galt, nach 
den Grunpfäßen feiner Parthei, für die näher berech⸗ 
tigte Erbinn des Thrones, weil fie im‘ Purpur, Si⸗ 
bylle Hingegen nur in Amalrichs Privatftande geboren 
worden. Kür fie hatte Raimund bisher heimlich gear⸗ 
beitet; und jeßt fchien ed der Zeitpunkt, wo ed dar⸗ 
auf ankam, Ihre Anfpräche dffentlich geltend zu mas 
en, u), 

"Schon als Kind, war JIſabelle (1180) mit dem 
jungen Humfried von Zoron, einem Enkel des beruͤhm⸗ 
tern Konnetable gleiches Namens aus des dritten Bal⸗ 
duins Zeitalter, verlobt worben; und Reinhold von Cha⸗ 
tillon, welcher, ſelbſt Wittwer von Konflanzen von Uns 
- tiochia, feine Hand Stephanien, ber zur Wittwe gewor⸗ 
denen Mutter des Juͤnglings, geboten (1183) und ſich 
dadurch zum. viel vermoͤgenden Beſitzer von Karach und 


*) Iidem. 
- **) Contin. Wilh. Tyt. p. 585 


6 


376 


186: Montreal, -jenfeits des Vordaus, gemacht hatte, war 


zugleich bemüht geweſen, jene Verbindung ſeines Stief⸗ 
ſohns, durch ‚welche er felbft nunmehr an, das Tönigli- 
che Haus geknuͤpft wurde, zur Vollziehung zu bringen 


N 


Co. Der junge Humfried, welcher ſich, gleich den ” 


Abrigen Baronen, zu Naplufa eingefunden hatte, Eonnte 
Demnach eben fp wohl, ald Veit gethan ‚hatte, die Kro= 
‚ne für ſich fordern. Ihm ach beftimmte nunmehr 
. ‚MRaumund. diefelbe; und Das nur um fo lieber, da Ju⸗ 
‚gend und Charakterlofigkeit biefed neuen: Thron-Kandi⸗ 
„ ‚Daten. dem Verweſer einen unverminderten Einfluß auf 
die kuͤnftige Regierung zuzuſichern ſchienen *). 

Sein Vorſchlag, unverzuͤglich nach Jeruſalem zu 
gehen und Sibyllens ‚Unternehmen durch Humfrieds 
‚Krönung, zu vereiteln, wurde von den Anweſenden ges 
‚nehmigt, da er ihgen bemerflich machte, daß, mit Aus⸗ 


‚nahme Reinhold und. des Tempelmeiſters, alle übris 


‚gen Stände des Reichs diefer Wahl fi) anſchließen 
„würden; zugleich aber auch darauf hindeutete, wie ficher 
er auf die Unterſtuͤtzung der Sarazenen rechne, denen 
er ſich, vermoͤge des geſchloſſenen Waffenſtillſtands, um 
einige bedeutende Schritte genaͤhert habe. Alle, nur 
Humfried ſelbſt nicht, traten freudig dem Plane des 
Grafen bei: denn als man ſich am naͤchſten Morgen 
zum Aufbruch nach ber. Hauptſtadt ruͤſtete, war der 
Juͤngling, der keinen lauten Widerſpruch gewagt hatte, 
und dennoch vor dem Fühnen Wagſtuͤck innerlich erbeb⸗ 
te, feinen Gefährten unter ben Händen verſchwunden **), 
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Noch In der nemlichen Nacht hatte fein Bes iin 1186. 
and) Serufalem geführt, wo er, ein fehr unerwarteter 
Gaft „ vor feine Schwiegerinn trat, aber mit verächtlis" 
cher Kälte empfangen wurde, biö er, gleich einem bld⸗ 
ben Schulbuben ſich gebehrdend, die Furcht, wider feinen 
Willen gekroͤnt zu werden, als den Anlaß zu feinem 
Erſcheinen bekannte. Pldtzlich erheiterte fi ch Sibhllens 
Blick; und „Wenn dem alſo iſt, Vetter,” rief ſie ihm 
zu — „ſoll Euch Eure Unvorſichtigkeit, die Euch nach 
Napluſa führte, verziehen ſeyn; einbedungen jedoch, daß 
Ihr Enerm Könige unverzuͤglich die Huldigung lei⸗ 
ſtet.“ — Dies geſchah; und die Koͤniginn ſorgte da⸗ 
für, daß Humfried nicht wieder von ihrer Seite 
wieche *). | 
Raimunds Unwille uͤber den n lindiſchen Kleinmuth 
ſeines Schuͤtzlings, der durch biefen Schritt alle ſeine 
Plane durchkreuzte, wurde nur von der Verlegenheit 
uͤberwogen, wie er nunmehr die Glieder feiner Parthei 
noch ferner zufammen halten follte, da Feine Vorftelluns 
gen, noch vormals befchworne Eide, fie vermochten, bie 
Sache eines Unbeſonnenen, welche Dieſer ſelbſt aufge⸗ 
geben hatte, zu verfechten. Vielmehr begann Jeder, 
fein eignes Intereſſe zu herathen; und dieſes ſchien als 
lerdings eine Annäherung an bie koͤnigliche Parthei zu 
erfordern, welche durch die ſchnelle Vereitelung des vo⸗ 
gehabten Planes eine unzuberechnende Staͤrke gewon⸗ 
nen. hatte. Indem alſo der Eine Theil ſich nach Jeru 
ſalem hindraͤngte, um dem Toniglichen Paare feine Hul⸗ 
igung darzubringen, und ber Andre eꝛtweder von 
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1196. Scham ober noch nicht ganz erftidften Große gekrichen, 


fih in feine Burgen zurüdzog, fand Raimund ganz 
allein, und hatte zu Tabaria Muße, Zorn und Erbiftes 
rung in ber unmwilligen Seele umherzuwaͤlzen °). 

Um fo übermüthiger hingegen fonnte fi) König 
Veit in dem Glanze feiner neuen Würde, und hatte - 


nur je zuweilen die Demuͤthigung, daß ein flarrfinnis 


ger Baron, wie Balduin von Rama, ben ihm abgefor- 
Derten Lehnseid troßig verweigerte, und fich lieber feis 


'ner Befigungen begab, um nad) Antiechia auszuwan⸗ 


dern, wo er, ein verfuchter wadrer Krieger, mit Freu⸗ 


"den ‘aufgenommen wurde. Raimund bingegen, der, 


wegen Tabaria, gleichfalld ein Vaſall des Reiches war, 
bezeigte eben fo wenig Luft, dieje reiche Beſitzung abs 
zutreten, ald den König fhr feinen Lehnoͤherrn anzuer- 
Tennen. Veit, auf Einrathen des Xemplermeifterd, bes 


ſchloß, ihn mit den Waffen in der Hand dazu zu zwin⸗ 


gen, und hoffte, durch feine Erfcheinung vor Tabaria, 
forohl den Grafen felbft, ald deffen Hier aufgehäufte . 
Schäße, in feine Gewalt zu bringen *®), 

Eines foldyen Ernftes hatte fih Raimund von feis 


‚ned Gegner fihlaffen Charakter mahrfcheinlich nicht 
verſehen. Entkleivet von feiner fruͤhern Wuͤrde und je⸗ 
‘dem Scheine des Rechts, blieb ihm daher Fein anderer 
Ausweg übrig, ald die freundfchaftlichen Verbindungen, 
‘welche mit dem Sultan von Damaſkus während des 
Waffenſtillſtandes angeknuͤpft worden, noch fefter zu 
ſchoͤrzen, und zu feiner Verteidigung zu benußen, 
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Wirklich auch erklaͤrke ber Muſelmann „ daß er Veits 1186. 


Erſcheinung vor Tabaria als einen feindſeligen Schritt 
betrachten und dann ſeinem Freunde mit Macht zu 
Huͤlfe eilen werde. Dies, und der treumeinende Rath 
Balians von Ibelin, bewogen den Koͤnig, ſeine bereits 
bei Nazareth zuſammengezogenen Truppen, da ohnehin 
der Winter einbrach, wieder heimzufuͤhren. Selbſt er⸗ 


bot ſich Balian eine Ausſohnung mit dem Grafen zw 


bewirken. Da jedoch Diefer, im Vertrauen ‘auf feinen 
mächtigen Beiftand, bevor er ſich auf einen Vergleich 


einließe, auf ver Rückgabe von Bairut beftand, fo ver⸗ | 


ſchob Weit die Werhandlungen auf eine weit entfernte 


Frift hinaus; und beide Theile blieben, drohenden Ge 
wittern ähnlich, einander gegentiber ftehen *). 


Wenn gleich diefe enblofe Reihe von innerer Un: 1148. 
ruhe und Ziviefpalt, wo jede gehäffige Leidenſchaft fich "7" 


einen weiten Tummelplatz gedffnet fand, nur bie im⸗ 
mer wiederfehrende Erfcheinung veffen tft, was Die Ges 
ſchichte faft in jedem finfenden Staate und verberbten 
Zeitalter, mit Ahnlich grellen Zügen, vor uns aufftellt, 
fo verwundet doch diefer Anbli das Gemuͤth zwiefach 
chmerzhaft in Betrachtung eines Staates, wie Jeru⸗ 
ſalem, deſſen ganze Exiſtenz auf eine große religidfe 
Idee gegruͤndet war und nur durch unverruͤcktes Feſt⸗ 
halten an derſelben geſichert werden konnte. Auch 
würde ed unmoͤglich ſeyn, uns einen ſolchen Grab von 
moralifchem Verderbniß, fo wie den enblichen herben 
Fall des Reiches, zu erklären, wofern wir nicht Zugleich 
den Blick auf. die gefellfchaftlichen Zuftände beffelben 


) Jidem, 


Kun Eu ⸗ 
2148: heften, unb wahrnehmen, wie auch Bier, bis zur voller⸗ 
“beten Anarchie, fi) Alles und Jedes vereinigen mußte, 
um das melancholifche Gemälde mit einem: immer truͤ⸗ 
bern Lichte zu färben. 

Jene glänzende Epoche, wo bie Franken, als un⸗ 
widerſtehliche Eroberer, in Syrien auftraten, und den 
Hebel ihrer Kraft in ihrem Muthe fanden, war laͤngſt 
abgelaufen. Seit Emadeddin⸗ Zeughis Zeiten vielmehr 
ſahen ſie ſich — nur wenige Ausnahmen abgerechnet — 
auf die bloße Vertheidigung bed Erworbenen zuruͤckge⸗ 
worfen. Immer härter, immer zweifelhafter war, feit 
Balduin III, Regierung, biefer Kampf um bie Bes 
Hauptung der. alten Grenzen geworben. 

Indem Amalrich, auf der einen‘ Seile, in Aegyp⸗ 
ken Eroberungen verſuchte, die er nicht behaupten konn⸗ 
Se, mußte durch fo manche namhafte Einbuße im offe 

. nen Felde, durch Tod oder Gefangenfihaft der Kriegs⸗ 
führer, durch unrettbar verloren gegangene Pläße und 
Laͤnderſtriche, allmählig auch, mit der Hoffnung, dab 
Intereſſe an bersErhaltung bed Ganzen aus den Here 
zen verſchwinden. Bald fchränkte ſich, wie bei Bal⸗ 
buin von Rama, ber ritterliche Ehrgeiz nur darauf ein, 
bie Schande, das heilige Land nicht behauptet. zu ha⸗ 
ben, durch eine zeitige Auswanderung - zu umgehen. 
Die immer Elarer eingefehene Mißlichkeit des DBefikes 
liegender Gründe verminderte zugleich den Werth mit 
ber Kultur derſelben. Nur ber Vortheil des Augen⸗ 
blicks wurbe von dem fcheuen Grundherrn gefucht und 
beachtet; und ber heutige übereilte Genuß galt als .ein 
Maub, den man dem einbrechenden Verberben noch abs 

“ gewonnen Wie konnte bad Herz noch mit fügen Ban⸗ 
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den der Gewohnheit an einem Beſitzthum haͤngen, das Fir 
ſtuͤndlich in- gerfibrende Feindeshand Überzugehen drohte?" 
Daher hatten Baterlandsliebe und Gemeinfinn zuletzt 
nur noch in Weniger Bruſt eine geltende Stimme, 
Der ſchnoͤdeſte Egoißmus trat an ihre Stelle; und fo 
wie bie patriotifihen Gefühle und Tugenden ſchwanden, 
galt auch jedes Unwuͤrdige für erlaubt, wenn es nur 
bem. Eigennutz und ber Leidenſchaft fröhnte >), 
| Empörend iſt daher auch das Bild, welches bie 
gleichzeitigen Gefchichtichreiber und Yon ber Entartung 
ber ſyriſchen Franken in dieſem Zeitraume aufſtellen **), 
Die Vorwuͤrfe, womit fie dieſelben belaſten, find zus 
gleich eine lange und erſchoͤpfende Aufzaͤhlung aller La⸗ 
ſter und Gebrechen, womit jemals bie menſchliche Vers 
derbniß fich beſudeite; und fie ſelbſt geſtehen, daß alle 
noch fo ausführliche Befchreibungen zu Eurz gegen bie 
nockte Wirklichkeit Eommien würden, und daß die Wahrs _ 
haftigkeit der Gefchichte hier Gefahr Taufe, mit: der ers . 
histen Galle des Satyrendichters verwechſelt zu wer⸗ 
den, Denn von den hoͤchſten Ständen herab, welche 
die fchändlichften Schlupfwinkel der Gaunerei und ber 
Wolluſt mit ihrem Schuße belichen, um fie zu Fund⸗ 
gruben für ihre Einkuͤnfte zu erheben, bis zu dem Bette 
ler, galt ed nur dad allgemeine Wettrennen, es einans 
der in ber Ausgelaſſenheit des Laſters zuvorzuthun; fo 
daß man billig die erftaunte Frage aufwirft: wie es 
“ mbglich war, daß ein Staat, aus fölchen Beſtand⸗ 





N 2) Wilk. Tyr. L. XX. ©. 24. XXL. c. 7. 


.**) Ibid. Anonym. IV. ap: Bougars. p. 1150. Jac, de Vier 
o. 69. sg. 82, Sanut. P- 182: sg, 


1186, Kaum hatte der Mermefer, dieſen hinkerkiſtigen 
Rath hefolgend, ſich aus den Grenzen feiner Grafſchaft 
entfernt, ald der Verräther Joſcelin fich nicht nur fchneß 
zum Meifter von Accon machte, fondern auch Bairut, 
bad an Raimund ausgelieferte Unterpfand, uͤberrum⸗ 
pelte. Und-nach war dies nur bie Eine Hälfte des 
eingefäbelten Betrages! Denn zu gleicher Zeit erſchien 
auch die Gräfinn Sibylle, im Geleit ihrer ſaͤmmtlichen 
Lehnsleute, m Jeruſalem, wo bie, zum Borwand dies 
nende Begraͤbniß⸗ Zerimonie nicht fobald beendigt "war, 
als fie auch Befig von der Hauptflabt nahm und den _ 
Patriarchen, ſammt den Häuptern bet beiden Orden, 
die in ihr Intereſſe verflochten waren, um: fich her ver⸗ 
fammlete. Auch der berbeigerufene. Reinhold von Cha⸗ 

tillon fand fich ein, ihre Parthei zu verſtaͤrken; wähe 
send Joſcelin zu Accon die Bewegungen des gemeine 
fihaftlichen Gegners hütete ®). 

Sobald der Verwefer, wit anwilligem Erſtaunen, 
zu Tabaria die Kunde von dieſen Borgaͤngen erhielt, 
fäumte er nicht, die Barone des Reichs zu fi), als 
dem conftitutionellen Mittelpunfte, nad) Napluſa zu bee: 

rufen. Alle, mit Ausnahme der vorgenannten, folgten: 

- feiner Einladung, Allein bevor fie noch zu einer wirk⸗ 
ſamen Maaßregel zu fchreiten vermochten, entichleiertem; 

- Sich bereits Sibyllens wahre Abfichten, durch eine Bots 
fhaft, welche den Grafen. von Tripoli und bie Barone 
nach Jeruſalem zu Zeugen ihrer — Krönung beſchied. 
Vergebens mahnten Diefe den Patriarchen und bie 
&roßmeifter, durch ben Mund zweier Ciſtercienſer⸗Aebta 
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und i im Namen Gottes und feined Statfhalters aufs 
Erden feierlichft von einem Bornehmen ab, welches zur 
Zeit noch den frühern Eidesleiſtungen fo ſchnurſtracks 
entgegen wäre. Nur auf den Hofpitalmeifter machten 
dieſe Vorftellungen einigen Eindruck; wogegen ber Pas 
triarch Heraklius und ber Tempelmeifter, Gerhard von 
Rideford, ein ungefihmer und gegen Raimımd perjdire 
lich eingenommener Mann *), auf Ihrem Sinne beharr⸗ 
ten und die Stadtthore noch enger fperrten, um -fich 
‚gegen jeben gewaltfamern Schritt ihrer Gegner zu 
ſichern *). 

Hierauf begab ſich Sibylle, von Reinhold und 
Gerhard gefuͤhrt, zur Kirche des heiligen Grabes, wo 
Heraklius, fie erwartend, dem Letztern die &chihffel 


⸗ 


zum Schatze dieſes heiligen Ortes abforderte, welche, 


herkommlich, der. gemeinſchaftlichen Verwahrung der bei⸗ 
den Orbendgeifter anvertraut waren. Gerhard gehorch⸗ 
te; ber. Hofpitaliter hingegen weigerte fich, ben feinigen : 
zu Iibertiefern, und nur erft, ald ihm offenbare Gewalt 
drehte, warf er den Schluͤſſel unwillig den Drängern 
vor die Fuͤße. Jetzt wurde der Schatz geoͤffnet; der 
Patriarch brachte aus demſelben zwei Kronen zum Vor⸗ 
ſchein, die er auf das heilige Grab legte, und deren 
Eine er ſodann ber Gräfin, vor ber eriwartungövollen 
Berfammlung, auf’?d Haupt ſetzte 9), 

„Königin!“ fuhr Herallius, in feinem Weihge⸗ 
ſchaͤfte fort — „Ihr ſeyd ein Weib; und die Laſt ber 
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1186. Krone fordert bie Kraft eines Mannes, der fie Euch 
ſtuͤtze. Nehmt bier diefen zweiten Koͤnigsſchmuck, und 
nerleiht ihn dem Manne, den Ihr des Herrfchend am 
Mürbigften achtet.” — Sofort nahm Sibylle die zweite 
Krone aus feinen Händen; winkte dem Grafen, ihrem 
Gemahl, welcher daneben fland, und indem er fich vor 
ihre auf die Knie niederließ, fprach fie: „Sey fie denn 
Euer: denn auf einen würdigern Scheitel weiß ich fie 
nicht zu druͤcken!“ (Sept) ©). 

So hatte denn die thoͤrigte Vorliebe eines Weibes, 
der. Natur und Vernunft zum Hohn, weldye die Imbe⸗ 
eillität dieſes Gekrönten deutlich genug beurkundeten, es 
vermocht, Ihn auf den Gipfel feiner Wuͤnſche zu fühe 
ren; und man durfte nicht erft durch Partheihaß gegen 
Veit eingenommen fenn, um eine Berblendung zu bes 
feufzen, welche dad rollende Hab des Schickſals, zum 
eignen Verderben muthwillig auf fich niebemgog. „Hielte 

. mid) die Schande nicht, für einen Verraͤther an Giot- 
tes Sache gefcholten zu werden,‘ erklärte der wackere 
Balduin von Names ohne Hehl: — „moch heute Here 
ließe ich einen. Saat, der unter: einem’ folchen Regene 

. ten, Kein volles Jahre mehr zuſammenhalten Tann!" — 
Veits eigner Bruder, Gottfried, fogar, ald ihm beffen 
Thronbeſteigung verfündigt wurde, rief vol Erſtaunen: 
„Haben fie ihn zu einem Könige brauchen koͤnnen, fo 
ſoll mich's nicht wundern, wenn fie noch einen ‚Gott 
aus ihm ſchnitzen!“ — Nach. folchen Aeußerungen aber 
, wird ed allerdingd minder befremdlich, wenn wir fin 
den, daß die Gefchichtfchreiber feiner Zeit nicht anftchen, 
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dieſen neuen Geſalbten des Herrn geradezu ein wich 1186, 
zu nennen *), | 

Raimunds geheimer Kundſchafter, welcher, in eine 
Moͤnchskutte vermummt, bei ber Krdnumgöfeierlichfeit, 
trotz den verfchloffenen Thoren, zugegen geweſen war, 
ermangelte nicht, Sibyllens entfcheivenden Schritt os 
fort nad) Naplufa zu berichten. Noch war die erfte Be⸗ 
ſtuͤrzung der bier verfammelten Barone nicht vorhber, 
als der Graf fie durch einen Borfchlag, der ohne Zwei⸗ 
fel vorlängft ſchon in feinem Bufen gereift feyn mochte, 
wieder aufzurichten und immer fefter in fein Intereſſe 
zu verflechten verfirchte. König Amalrichs letztgebohrne 
und jet funfzehnjährige Tochter, Tabelle, galt, nad) 
ben Grundfäßen feiner Parthei, für die näher berech= 
tigte Erbinn des Thrones, weil fie im‘ Purpur, Si» 
bylle Hingegen nur in Amalrichs Privatftande geboren 
worden. Kür fie hatte Raimund bisher "heimlich gear= 
beitet; und jeßt fchien ed der Zeitpunft, wo ed dar⸗ 
auf ankam, ihre Anſpruͤche dffentlich geltend zu ma⸗ 
hen *). 

“Schon als Kind, war Iſabelle (1180) mit dent 
jungen Humfried von Zoron, einem Enkel des beruͤhm⸗ 
tern Konnetable gleiches Namens aus des dritten Bal⸗ 
duins Zeitalter, verlobt worden; und Reinhold von Cha⸗ 
tillon, welcher, ſelbſt Wittwer von Konſtanzen von An⸗ 
tiochia, ſeine Hand Stephanien, der zur Wittwe gewor⸗ 
denen Mufter des Juͤnglings, geboten (1183) und ſich 
dadurch zum. viel vermoͤgenden Beſitzer von Karach und 


*) Iidem. 
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1148- theilen zuſammengeſetzt, dennoch beinah ein Jahrhundert 
87° in feinen Fugen feftzuhalten vermochte? ober wie wes 
nigftend das, was in den Motifen, wodurd bie erſten 
Kreuzfahrer nach Paldftina verpflanzt wurden, gut und 
ebel feyn mochte, gerade auf diefent Boden, der bie. 
Sitten immer mehr hätte reinigen follen, eine fo ver⸗ 
kehrte Richtung gewann? , . 
Allein um auch bier gerecht zu feyn, muß «6 nicht 
‚außer Acht gelaffen werben, wie wenig eben biefe ihre, 
zuerft eingewanberten Vorfahren, Muſter der Sittlich- 
feit. waren, und daß vielmehr gerade in ben mit her« 
fiber verpflanzter Geſinnungen, VBorurtheilen und Nei⸗ 
gungen berfelben ber fuechtbare Stoff der von Gener:s 
tion zu Generation fleigenden Verſchlimmeruug aufzu⸗ 
ſuchen iſt. Denn wenn gleich Gefuͤhle einer ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Andacht, verbunden mit dem Beduͤrfniß der Ab⸗ 
buͤßung begangener Frevel, bie erſten, wie bie letzten 
Kreuzfahrer nach Palaͤſtina trieben, ſo ſuchten ſie doch 
um fo gewiſſer, als die alte Suͤnden⸗Schuld an des Er⸗ 
loͤſers Grabe fuͤr erloſchen galt, nunmehr in dieſem 
Lande die nemlichen Gewohnheiten, Genuͤſſe, Beſchaͤfti⸗ 
gungen und Laſter wieder, welche fie daheim aufgege⸗ 
ben hatten; und Alles dieſes nur um fo ungebundener, 
als hier die Zeugen und Tadler mangelten, denen bef 
geregeltere gefellfchaftliche Zuſtand in Europa auch ein 
mehr gefhrchtetes Recht der Wifbiligung eingeraͤumt 
hatte *). 
Eben in dieſem, noch locker in einander gefugten 
politiſchen Gebäude des neuen Reiches in Aſien lag 
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aber auch ein fernerer Grund ber nachtheiligen Rhickwir⸗ 2142 


1187. 


kung auf die ſittlichen Erſcheinungen. Cine fehlerhafte 
Konftitstion, von der dringenden Noth ſanktionirt; eine 
Schwäche, die unabläffig an die Abhängigkeit vom Dee 
eident erinnerte und jedes Beſtreben ber innern felbft« 
ſtaͤndigen Entwickelung nieberhielt;, ein Zufammenfluß 
und Aneinanderreiben fo vieler Nationen, welche Alle⸗ 
‚neben ber Unbacht, noch irgend ein minder lauterer Res 
benzweck berbeifhhrte, und welche bier mehr ihre Feh⸗ 


ler, als ihre Tugenden, mit einander austauſchten, und . 


endlich der Umſtand, daß Paläftina der Uhzugs = Kanal 
war, mohin alles verberbte Gefindel des Occidents von 
Der. Kirche felbft zu. eier problematifchen Beſſerung, 


oder wohl gar als zu einen fichern Verbannungsorte, 


gewiefen "wurde: died Alles konnte wohl dienen, bie 


Sitten ter aflatifchen Anſiedler zu verwahrlofen, ober 


fehwerlich, ihre Beredlung zu bewirken ”). . 

So gefihah ed denn, daß die Zeiten ber bffentfi 
chen Drangfal ein tief gefunfenes Gefchlecht, ohne Sinn 
und Kraft. für das Ele, vorfanden, und daß auch ber 
“ fremde Pilger, der, mit glüßendem Eifer für die Ret⸗ 
tung der chriftlichen Heiligthümer, den Boden von Pas 
laͤſtina betrat, fchnell die Hoffnung aufgab, neben fol« 
hen Mitftreitern etwas Gedeihliches zu bewirken. Der 
getäufchte Unmuth .ergoß fich in wegwerfenden Bezeich⸗ 
nungen biefer Menfchenart von gemifchter Abkunft; und 
der Name eines Pullanen oder fränfifch=forifchen 
Eingebohrnen galt für den Junbegriff jeder Berivorfenz 


heit: denn die rohen Tugenden und die fchlichte Sitte 





_ ”) Iidem. 
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1148- ber urfuriinglichen Heimath waren verlernt und gegen 
2187. nie weibifhen . Gewohnheiten und weichlichen Laſter des 


aftatifhen Himmeld auögetaufcht worden. Das ges 
fliegne Mißtrauen in weibliche Zucht und Treue, die 
fich dagegen durch vermehrte heimliche Luͤſternheit raͤch⸗ 
 %, hatte den offnen Verkehr der beiden Gefchlechter ges 
gen die orientalifche Sitte der Harems ausgetauſcht; 
der Schweiß ber Waffenuͤbungen war dem Luxus der 


Bäder,‘ bad norbifche ringfertige Kleid dem weiten eins 


huͤllenden Gewande ber Aſiaten, gewichen; und die Ber 
gierde ded. Geldgemwinnd von den landenden‘ Pilgern 
hatte ganz Paldftina in eine einzige weite Herberge 
sol. ſchnoͤden Betrugs und ſchadenfroher Hinterliſt: ver⸗ 
wandelt ®). | 
Verſchwunden war. daher, auch ſelbſt unter den 
Rittern, jener heroiſche Muth, welcher ihre Väter einſt 
den Sarazenen ſo ſchrecklich machte, und der nie ge⸗ 


wohnt wer, die Zahl der Feinde, die beſiegt werben ſoll⸗ 


sen, zu berechnen; anftatt daß jetzt zahlreichere chriſtli⸗ 
che Heere, ald je zuvor hier aufgeftellt worden, ſich nur 
felten im Felde zu halten vermochten >"), Nur ſich 
unter einander zu befehden, ſo oft der Sarazenen ru⸗ 
hendes Schwerdt ihnen dazu einige Muße vergoͤnnte; — 
das Geſetz durch Eigenmacht zu umgehen und einer 
zuͤgelloſen Willkuͤhr zu fröhnen, wandten bie Großen 
den Reſt von Energie an, welchen die Schwelgeret 
und zer rohe Sinnengenuß ihnen übrig gelaffen: aber 
täge ſanken fe ande in ben Scoh, wenn ber 
Staat 
*) Jac, de Vitr. e. 67. 72. 82. Sanur. 1, e. 
*)_Wilb, Tyr, L. XXJ, c. 7. Jac, de Vi, & 72 
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Staat ſie aufbot, ſich fr. bie gemeinfchaftliche Erhal⸗ 143 
tung zu regen. 

Leicht begreift es ſich, daß Kunſt und Wiſſenſchaft 
- (wäre auch das Zeitalter überhaupt ber Entwickelung 
berfelben günftiger gewefen) auf einem foldhen Boden. 
wenig gebeihen fonnten, woſelbſt bie einfachern Beſchaͤf⸗ 
tigungen des Handels, des Gewerbfleißes und des Acker⸗ 
baues weit hinter dem Beduͤrfniß zuruͤckblieben. Der 
Waarenvertrieb befand fich faſt ausfchließlich in den 
Händen der italiänifchen Mandelsftädte,. deren wenig 
gewiffenhafte Gewinufucht nicht feften den Marftplägen 
der Ungläubigen den Vorzug durch Zuführung von 
Kriegsbedürfniffen gab, und daher durch ſtrenge Bes 
fehläffe des lateraniſchen Conciliums gezügelt werdet 
mußte *). Dem Anbau ded Bodens fehlte ed an ber 
Ermunterung, welche die Sicherheit der. Erndten ges 
währt, und gegen ein einziges Beiſpiel von glücklicher 
Kultur ded wuͤſte gelegnen Bodens um Affalon her, 
(1155) **) ftellen ſich und ganze Provinzen bar, Wels 
che, wie Edeſſa, von der Hand des chriftlichen Fleißes 
aufgegeben, in ihre urfprüngliche Veroͤdung zuruͤckſin⸗ 
-  Ien, und nur vom Weidevieh kurdiſcher Horden durch⸗ 
zogen werben, | 

Mit dem Verfall der innern Betriebſamkeit ver⸗ 
ſchwand aber auch immer mehr der Reichtum des Lanz. 
ned; erfchhpften ſich die Kräfte der Regierung und wur⸗ 
den ihre Huͤlfsmittel der dffentlichen Verwaltung unzu⸗ 


*) Chron. Gervas. ap. Seld. —* p. 1453. Capital, 
XVII, 


“*) Wilh. Tyr. L. XVII. « €, 1. 
UI, Bond. [25 } 
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1148-Fänglicher, welche überdem in ber Beute unglücklich ges 
287. fuhrter Kriege, und dem Geldſpenden der chriftlichen 


Andacht des Occidents von, Jahr zu Jahr bürftiger rin 
nende Zuflüffe fanden. Schon König Amalrich ſah 
fih, (166) zu Verfolgung feiner kriegeriſchen Ent⸗ 
wuͤrfe gegen Aegypten, in der Nothwendigkeit, einen 
Zchenten von bem Werthe ber ſaͤmmtlichen beweglichen 
Haabe feiner Unterthanen einzuforbern ). Sein Nac)- 
folger Balduin konnte die verfallnen Befeftigungen der 
Hauptftadt nur, durch Erhebung einer befondern jährlis 


‚hen Steuer von den geiftlichen und weltlichen Ständen 


wiederherſtellen; (1177) *4) und gegen dad Ende feiner 
Regierung (1133) wurbe der Ausfall der Staatseinkuͤnfte, 
zu Beftreitung ber 'gemdhnlichften Auögaben, fo druͤckend 
empfunden, daß eine außerordentliche Kriegäftener, deren 


fäftige Formen auf den eifernen Drang ber Umſtaͤnde 


zuruͤckſchließen laffen, ber Noth begegnen mußte @), 


Als jedoch die letzte entjcheidende Anftrengung zu der 
"Rettung ded Staated (1187) gemacht ‚werben follte, 


blieb Fein andrer Auöweg über, ald bie bedeutenden 
Geld-Summen, welche König Heinrich IL, von Eng- 
Iand, zur Suͤhnung der Blutſchuld, fo ihm megen bed 
ermordeten Thomas Becket aufgebürdet worden, nach 


Palaͤſtina gefandt und der Beſchuͤtzung des heiligen Gra⸗ 


bed gewidmet hatte, zur Bezahlung der Truppen aus 


dem Verwahrfam der beiden Ordensmeiſter, die fie ver⸗ 


walteten, abzufordern; obgleich, nach dem Willen des 
— ‘ 

*) Ibid. L. XIX. e. 12. 

°*) Ibid. L. XXI. c. 25; 


.s6 “ » 


\ Du Zr 
Ioı. . 
« 


.. ) Ibid, Lu XI, 0 23; 


Stifters, bie Verwendung dieſes Schätes, bei feinen 1144- 
Lebzeiten, feiner eignen Beitimmung vorbehalten bleiben 7. 
ſollte 9). u 


Heinrich Verorbnung, vermdge deren bie beiden 
Ritterorden dieſes Schatzes (feit 1182) hüteten, ift zwar 
ein Belag zu den unzähligen Beweiſen | der Achtung 
und des Vertrauens, deren dieſe Friegerifch = religiöfen 
Inſtitute fi) im Abendlande fortdauernd zu erfreuen 
hatten, und wodurch fie zu immer höherer Macht und 
Reichthum erhoben wurden; fo, daß die Menge ihrer 
Höfe und Beſitzungen bid zum Unglaublichen .anz ' 
wuchs: *9) allein gerade dieſe günflige Meinung ihrer 
Zeitgenoffen fonnte auch um fo weniger verfehlen, auf... 
ben Geift ihrer Verbindung nachtheilig zuruͤckzuwirken, 
und ſie zu einem Uebermuth zu verleiten, welcher ſi ch 
ſowohl in gegenſeitigen Anfeindungen, als in wetteifern⸗ 

den Ausfaͤllen gegen den Klerus, der ihnen Beiden im 
Wege ſtand, zu Tage legte. Es war nicht mehr der 
Geiſt der Gerhard von Provenze und Hugo von Payens, 
der dieſe Geſellſchaften mit eben ſo viel Demuth, als Hel⸗ 
denmuth, mit eben ſo viel Selbſtverlaͤugnung im buͤr⸗ 
gerlichen Leben, als in dem Gewuͤhl der Schlachten, be⸗ 
ſeelte. Längft ſchon waren die, in ein ſchoͤnes Ganzes 
verſchmolzenen Tugenden ded Moͤnchs und des Ritters 
von ihnen -gewichen, um den Anmaaßungen und ber 
Rohheit beider Stände ben freieften Spielraum zu ger 
Ratten! 


! 





*) Berm Thes, c. 152. Rymeri Act, angl, T. I, p. 37« 
**) Match, Paris, Hist. maj. p. 615. 


J 


Daß zwei Verbindungen mit ben nehmlichen Ten 


1197- benzen, ben gleichen Benprrechtungen und auf einerlei 


Boden neben einander, fobald der erfte hohe Enthufias- 
mus der tühlern Berechnung nachftand, fehr bald fich 
eiferflchtig , mißtrauiſch und zuletzt feindſelig beruͤhren 
mußten, lag zuſehr in ihrem Weſen gegruͤndet, als daß 
dieſe, Erſcheinung uns befremden duͤrfte. Noch kam 
hinzu, daß die Tempelherren, obgleich ſpaͤter geſtiftet 
und einſt von ben Almoſen ihrer Nebenbuhler unter: 
halten, auf der Laufbahn der Ehre, durch kuͤhne Tha⸗ 
ten ſich den ausſchließenden Vorzug errangen, uͤberall 
im Orient das Vordertreffen de chriſtlichen Heere zu 
bilden; daß ihr Reichthum die Wohlhabenheit Jener 
weit zu uͤberſtrahlen ſchien; daß eben dadurch, ſo wie 
ihre hdfiſchern Sitten, die Gunſt der Koͤnige ſich ſicht⸗ 
bar auf ihre Seite neigte, und daß fie ihre herrſchſuͤch⸗ 
tigen Entwuͤrfe immer weniger zu verſchleiern vermoch⸗ 
ten. Mit tiefem Groll empfanden die Hoſpitaliter die⸗ 
ſes Uebergewicht: allein wie ſehr auch ihr Ordensgeiſt 
fi) ein leiſeres Auftreten zur Regel machte , fo Tonnte 
Doc) das oft wiederholte Aneinanberreiben endlich nicht 
verfehlen, ihnen thaͤtliche Ausbruͤche ihres Haſſes zu 
entlocken ). 

Jemehr man ſich bereits gewoͤhnt hatte, die beiden 
Orden als die vorzuͤglichſten Stuͤtzen des heiligen Lan⸗ 
des zu betrachten, um ſo mehr auch erregte ihr gegen⸗ 


ſeitiger Zwieſpalt die ernſtlichſten Beſorgniſſe; ſo, daß 


endlich die Regenten von Jeruſalem, um den Geiſt des 
Friedens unter fie zuruͤckzufuͤhren, Feine andre, als bie 





x) Jac. de Vitr. c, 71. p. 1087. 
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Vermittlung des heiligen Stuhls, für kraͤftig genug 135 
achteten und daher den Pabſt dringend aufforderten, s7 


ſeine geliebten Schuͤtzlinge wiederum zu vereinigen. 


Alerander III., dieſe Nothwendigkeit in gleicher Staͤrke 
erfennend; wandte: wirklich fein ganzes apoſtoliſches An⸗ 


ſehen an, den entflammten Brand’zu erſticken; und: 


feine Ermahnungen vermochten endlich, auch die beider. 


Großmeiſter, Odo von St. Amand und Roger von: 


Moulind, ihre Kapitel zu verfammlen, bie Vorfchläge 
zur Verſohnung einzuleiten und einen Frieden zur fohlie= 
Ben, welcher vom heiligen: Vater amt lebhaſter Freude 
beſtaͤtigt wurde (1179) M. 

Schwerer warb. es ihm, die Eintracht. reifen den 
beiden Nitterorden und dem. Klerus von Paldftina hers 


zuſtellen, welche, ſchier feit dem Entflchen der Erftern, 


war gefährdet worden, nachdem Jene ſich, durch paͤbſt⸗ 
liche Verguͤnſtigung, ber Gerichtsbarkeit der. Patriarcheit 
und Bifchdfe entnommen ſahen, und ihre Borrechte, - 
felbft über die gebührenben Schranfen hinaus, dazu bes 
hußten, die Wirffamfeit. der Weltgeiftlichfeit ' auf die. 
Herzen der Laien zu laͤhmen. Je wehrloſer die Letzte⸗ 
re, ihren Angriffen bloßgeſtellt, daſtand, und je weniger 
fie Darauf rechnen durfte, mit ihren Klagen in Rom 


Gehoͤr zu finden, (mo die Politik des apoftolifchen 


Stuhls gerade jene Orden ald bad Gegengewicht zur. 
Hemmung der, auf die Heiligkeit feines Bodens geſtuͤtz⸗ 
ten Anfpräche bed aftatifchen Klerus benußte) um’ fo 


viel el aͤbermthiger auch verſchmaͤhten die geiſtlichen Rit⸗ 


) Vertot Hist, de l’Ordre de Malte. L. I, J 182. Du 
Puy. Hist. des Templ. P- 129, 
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35 ter jeden Zügel der Muͤßigung, fo oft ed darauf an⸗ 
"am ‚ihre Gegner. zu vemüthigen, das. Unfehen derfel- 
ben bei'm Volke zu untergraben, und ihre Einkünfte zu 
verfümmern 9. 

Schon früher ift es erwähnt worben, wie die furcht⸗ 
baren: Wirkungen des biſchoͤflichen Interdikts, zur Baͤn⸗ 
digung der widerſpenſtigen Gemuͤther, verloren giengen, 
‚febald denfelben: die Altaͤre und. Beichtſtuͤhle der Dr= 
denskirchen, zur Stillung der gehemmten Andacht, ger 
dffnet wurden und bie Ordenätapläne den Gefunden bie 
Sleifchfaften erließen; fü wie We Sterbenden mit dem 
Nachtmahl und der letzten Dehlung verjahen. Der 
MWeitgeiftfichfeit zum. Hahn, behnten fie died Vorrecht, 
welches nur Einmal im. Sahre, in tiefer Todtenſtille 
und bei verfchleffenen Thuͤren ausgehbt werben- follte, 
Bald anf alle Zeiten. ohne Unsenfchieb and, und betäubs 
ten dabei durch ſchallendes Glodengeläut Die Ohren her 
Gläubigen. . In Jeruſalem ſelbſt, und hart im Ange⸗ 
ſicht der Kirche bes heiligen Grabes, erflhnten ſich bie 
Hnfpitaliter, ein. Ordensgebaͤude aufzuführen, welches 
nicht nur, an Pracht und Herrlichkeit, den Tempel be 
‚Erldferd weit überftrahlte, fondern burch feine Höhe zu⸗ 
gleich das Licht im Innern der Kirche verdunkelte, und 
durch feiner Glocken vielftimmiges Gebimmel die Stims 
me ded Patriarchen erſtickte, fo oft er auftrat, feine 
Gemeine von der Kanzel herab: zu belehren **), Ä 

Und noch: hatte der unzubändigende Frevel fein 
Hoͤchſtes nicht erreicht! Denn fo. wie die Erbitterung, 


©) Wilb. Tyr. L, XVII. 0 3. 
#*) Ibid, 
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durch taͤgliche Aufreizungen von beiden Seiten neue 1148- 
Nahrung fand, konnt' es kaum fehlen, daß fi ie dem ro= 7° 
. "ben Troß der Ritter, je minder er fein Unrecht fich abr 
laͤugnen konnte, nur um fo früher das, was er zuleßt 
Allen Bernunftgrüunden allein entgegenzufeßen vermoch⸗ 
te — die Waffen — in die Hände aufbrangen. Aus 
dem nen errishteten Pallaſte abgeſandt, durchkreutzten 
‚bie Pfeile der. Hofpitaliter den innern Raum des Grab: 
tempels; und wenn fie and) unfchäblich nieberfielen, fo 
wurde ihrer body) .eine hinreichende Anzahl_aufgelefen, . 
-um fie, in ein Buͤndel gefammlet, zum ewigen Gebächts 
niß einer folchen Unthat, am Gewölbe aufzuhängen 
(1154) *). 

Solche Thatfachen fprechen : auch dann noch bie 
wahren Berhältniffe der Partheien aus, wenn gleich bie 
Geſchichte, ihrer boͤhern Beſtimmung eingedenf, die Ans, 
jchuldigungen ber beiden Drben, bie nur burch ben 
Mund, ihrer Gegner auf uns gekommen find, von den 
Zufäßen ber Leidenſchaft entkleivet. Auch bei dem Pas 
triarchen Sulcher war das Bewußtſeyn einer gerechten 
Sache fo Eräftig, daß er, troß feinem, faft hundertjaͤh⸗ 
rigen Alter, beſchloß, fich, im Gefolge mehrerer Biſchoͤ⸗ 
fe des :heiligen Landes, perfönlich nach Europa aufzu⸗ 

machen und ben Schuß des Oberhirten ber Chriſtenheit 
für fi) in Unfpruch zu nehmen (1155). Habrian IV, 
aber war zu tief verwidelt in die weltlichen Ungelegene 
heiter des Occidents, um ihnen ein gänfliges Gehbr 
zu verleihen; gefeßt auch, daß das ſchon berihrte Sy 
ſtem des roͤmiſchen Hofes ihm erlaubt Hätte, fich ber 
MORE | . _ 
*) Ibid, 
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ı 4 verleizten Gerechffame ver Bittenden anzunehmen. Ful⸗ 
cher indeß beſaß Kurzſichtigkeit genug, ſeinen gering⸗ 
ſchaͤtzigen Empfang und das gaͤnzliche Mißlingen feiner 
Meife den Beftechungen ded Ordens zuzufchreiben; und - 
ohne Zweifel war es der Gram hierbber, fo wie über 
den lauten Triumph feiner Gegner, dem, bald: nach feis 
‚ner Heimkehr, fein gereiftes Reben unterlag- (1157) ®), 
Es gefchah num, was leicht vorauszufehen war: 
daß nehmlich die-Straflofigkeit der Hofpitaliter., indem 
fie den eignen Uebermuth derſelben erhöhte, zugleich 
auch dem Templer-Orden die Verſuche zu immer wel⸗ 
terer Ausdehnung ſeiner Anmaaßungen erleichterte, und 
daß dies Alles immer neue und lautere Klagen . der 
MBeltgeiftlichen zur Folge: hatte, Sie fliegen endlich. fo 
Hoc, daß fie auch in’ Europa vernommen und hier bad 
Beduͤrfniß, ihnen abzuhelfen, vielleicht auch darum im⸗ 
mer dringender gefühlt wurde, weil die Ritter fchwer« 
lich unterliegen; jene übertriebenen Anfprüche auch in 
Ahren. großen Beflgungen-in den Abendländern zur Aus« 
führung zu bringen... So gefchah es denn, daß. bie las 
Feranifche Kirchenverſammlung (1179), wo ‚auch meh⸗ 
were orientalifche Prälaten, unter Anführung bed .Erza 
biſchofs Wilhelm von Tyrus, zugegen waren, auf ihre 
Befchwerben achtete und fich mit biefem Gegenftanbe 
ernſtlich beichaftigte. Der ein und, zwanzigfie Kanon 
ihrer Befchlüffe ſchraͤnkte die zeitherigen eigenmaͤchtigen 
Erweiterungen jener Vorrechte auf ihre Arſpruͤnglichen 
Grenzen ein, wie fie opn ‚den Pähften den Ritterorden 
ertheilt worden waren 5. und Alexander ILL ſelbſt wandte 


[1 


v 





*) Ibid. c 62. 20. 


— 393 — 


um ſo eifriger ſein volles Anſehen an, dieſer Eniſchei⸗ ie 
dung Kraft und Nachdruck zu geben, jemehr der biöhen "57 
zige. Zwiefpalt, der mit der Heiligkeit ded Bodens, auf 
welchem er ftatt fand, im greliften Widerſpruche ftand, 
der Chriftenheit ‚zum Aergerniſſe gereichte, und dazu 
Hiente, vor ihren, Augen ben tiefen Berfall der Religion, 
bei rihren geweihten Dienern ſelbſt, immer r offenkundi⸗ 
ger, zu enthuͤllen *). tn 
"s Denn nie und nirgenb warb: oh Das Chriſten⸗ 
thum von feinen Belennern ſchmaͤhlicher entwuͤrdigt, 
als eben bier, wo es in feinem’ höchften Adel: haͤtte ein⸗ 
herichreiten muͤſſen, um fich vor den Augen feiner aufs 
fchauenden ungläubigen Gegner zu rechtfertigen! Allein 
jene Religion ber Liebe, der Findlichen Einfalt und der 


rreinſten Sittlichkeit, welche vor länger, ald einem Jahr⸗ 


tauſend, von dieſem Winkel der Erde, ihrer erſten Wire 
ge, demuͤthig ausgegangen, und nunmehr, ſiegreich und 
triumphirend, in die alte Heimath zuruͤckgekehrt war: 
— wie wenig glich ſie doch ihrem fruͤhern Bilde! Un⸗ 
moͤglich konnte Palaͤſtina dles geliebte. Kind. unter ven 
Verunſtaltungen, welche Zeit: und Fremde demſelben 


, aufgedrückt Hatten, wieder erfennen! Oder fehimmenten 


auch, durch Die aufgedrungenen. Lumpen des Aberglaus 
bens, der Schwärmerei und bes /Menſchenwahns, noch. 
die urſpruͤnglichen Züge der aͤngebohrnen Schoͤn⸗ 
beit hervor: — wie waren: bach ihre eigenen Prier - 
fier am emfigften befliffen, ihr jede Würde. und jede 
beglückende Kraft, jet. durch Die nicdrigfien Kuͤnſte 
- ber Heuchelei, jet w wieder durch frechen Eigennutz — und 


*) Gervas. Chron, p. 1453. sq. Wil, T yx. L. xxi. 26; , 


’ — 395 — 


a148- Schamloſigkeit der Sitten, zu rauben! Hier, wo, mit 
jedem Fußtritt, eine füße Erinnerung an die Vorzeit 
jede Bruft über dad Irdiſche hätte empor heben follen, 
wo nicht felten der rohe Fanatismus, zu feinem, eignen , 
Erftaunen, den Stoff für fanftere Gefühle .einfog, und 
der wilde. Blutdurft fi in Thränen einer begeiſterten 
Wehmuth aufloͤſte: — gerade hier begegnen wir, in 
den Gliedern des Klerus felbft, einer Lauigkeit der An⸗ 
dacht, einem wucheriſchen Handel mit den. Wohlthaten 
der Religion und einem neidiſchen Abdraͤngen von dem 
Mitgenuß frommer Spenden, welche und. unerklärbar 
ſeyn würden, wenn nicht bie Erfahrung, aller Zeiten 
Ichrte, daß das Heilige feine frechften Veraͤchter nur zu 
leicht unter feinen eignen Huͤtern findet *). 

Während die Prälaten der Kirche dem Stolz , der 
Pracht und der Schwelgerei fröhnen, ven. Ungehorſam 
und die Empörung gegen die Gefeße mit Lehre und 
Beifpiel.prebigen, mit ben heiligften Verträgen und Ei- 
ben, nad) den Geboten ihrer Leidenſchaft, fpielen, und 
ſich darinn von ihren Kapellanen und Klerifern getreus 
lich unterftägt und nachgeahmt fehen, hat die gleiche 
Ausgelaſſenheit aud) die Aebte und Vorfteher ver Klös 
fter, ſammt ber fetten. Schaar. ihrer Mönche, ergriffen. 
Wir erblicken die Einen, wie die Andern, im’ ‚nimmer 
ruhendem Kriege über die Gregzen ber DibcefanRechte; 
in ärgerlichen Balgereien, wenn.fie, bei dffentlichen Pro⸗ 
zeffionen, auf einander ſtoßen; als freche Mebertreter des 
Geluͤbdes der Enthaltfamfeit, die in allen Familien bes 
Landes, wohin fie dringen, Die Tugend weiblicher Keuſch⸗ 


*) Jac. de Vitr. c. 70. 71. 
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heit ſchier zur Fabel machen, allein eben fo wenig auch 1148- 
fi) entblöden, die Baftard-Zrüchte dieſes ftrafbaren v18 
Pungangs vor den Augen der Welt anzuerkennen und 
mit Behäglichkeit großzumäften, und die oft eine Reihe . 
noch ſchwaͤrzerer Verbrechen mit Glaubendabfall und‘ 
ebertritt zu den Sarazenen beſchließen. Gelbft die 
Nonnen ſehen wir aud der firengen Klaufur des Klo⸗ 
ſters hervortreten, um bie Öffentlichen Bäder zu befi= 
eben, und hier, mit den feilen Dirnen vermengt, fich der 
Wolluſt preiß zu geben *). 
Allein um die grenzenloſe Ausartung des Klerus 
son Palaͤſtina in ein einziges erſchͤpfendes Wort zu— 
ſammenzufaſſen, reicht es hin, den Namen Heraklius 
‚zu nennen, des verderbteſten Menſchen feiner Zeit, den 
gleichwohl fein Charakter fo wenig ein Hinderniß ward, . 
den Patriarchen Stuhl von Jeruſalem zu befteigen, 
Daß vielmehr. gerade diefe vollendete ſchlaue Boͤsartig⸗ 
feit ihm zur Empfehlung gedient zu haben feheint, ala " ' 
des abgelebten Zulcherd Nachfolger, Amalrich von Nede 
le, dem feine Geifteöfhwäche den Beinamen „des Ein; 
fältigen” erwarb, diefe lang bekleidete Würde durch feiz 
‚ nen Tod (1180) endlich wieder zum Ziele des Ehrgeis 
zes aufftellte **). Zwei Bewerber waren ed infonderr 
heit, welche die meiften Stimmen der Wähler unter ih 
theilten; dem Könige Balduin IV., nach alter Sitte, 
vorgefchlagen wurden, und die Erfüllung ihrer Wuͤn⸗ 


'* Bongars, Praefat. p. e. (2) Jac. de Vitr. e. 70. 71. Sa 
aut. p. 187. Bern. Thes. c. 143. | 
'**) Wilh, Tyr.L. XV III. c. 20. XXIL co. 4 Qkrou. Sıi. 
‚ Bert. p. 670. Sanut. p. 172. 
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n ſche von feiner gefetzlichen Beſtintacung erwarieien. Se 
rakflius war der Eine von dieſen “Beiden *). 

Pie fo mancher Kleriker, tan es im ber Genmafl 
3m mg geworben, und benz der Erient nit buntfarbigen 
Traͤumen von Gluͤck und Groͤße winkte, wer auch He⸗ 
rakllius aus feinem Vaterlande, Auvergne, uͤber's Meer 
gepilgert; und fein gefchmeitiges Weſen, verbunden mit 
jugenzticher Wohlgeflalt, hatte ihm die Gunft ven Kb- 
nig Amalrichs erfter Gemahlin gewonnen, welche die⸗ 
fen Umgang, auf Koften ihres guten Rufs, unterhielt 
und immer enger knuͤpfte. Ihr wirkſamer Einfluß Hatte 
den Priefter bereitd zum Erzsifchof von Eäfarea erho⸗ 
ben; jetzt befchloß Agnes, die nehmlichen Mittel und 
alle Künfte ver Intrigue auch zu feiner Beförderung 
zur erfien geiftlichen Würde der orientalifchen Ehriſten⸗ 
heit in Bewegung zu ſetzen 9”). 

Dem lichtſcheuen Gewebe dieſer Verbuͤndeten ges 
genliber fand Wilhelm, der Erzbifchof von Tyrus, und 
zu Jeruſalem gebohren; ein Mann, der die Ehre des 
aflatifchen Klerus durch feine Tugenden gerettet haben 
würde, wenn das leuchtende Verdienſt des Einzelnen 
nicht vielmehr nur noch einen dunklern Schatten auf 
die ihn umgebenden Gruppen wuͤrfe. Als zweiter Praͤ⸗ 
fat des Landes; als Zierbe der Kirche und Muſter eis 
ned fchulblofen Lebens; ald Freund und Bertrauter- 
Balduind ILL, und feines koͤniglichen Bruders; als 
Erzieher ihres unglädlichen Nachfolger; als Kanzler 
bes kbniglichen Hauſes, und zu ben wichligften Ver⸗ 





*) Bern. Thes, 0, 342, 
°*) Ibid. 
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rn 


handlungen, mit glüdlichftem Erfolge, zugezogen; als 1148- 
beller und wiffenfchaftlih gebildeter Kopf enplich, dem 1187. 
wir das vorzüiglichfte Geſchichtswerk diefer Zeiten vers 
>. banfen — burfte Wilhelm Anfprüche auf Balduins Era 
“ Mennung machen, welche ebenfowohl in ber Gerechtigs - 
keit und Dankbarkeit, ald in dem wohlverſtandenen In⸗ 
tereffe des Reichs und. ber Kirche, eine Unterküßung 
fanden *). 
Daß der Erzbifchof von Tiyrus-feined Nebenbuh⸗ 
lers Sreund zu feyn nicht vermochte, lag tief in den 
ebengengnnten Zügen ſeines Charafterd, fo wie in dem 
"gegenwärtigen, Widerftreit ihrer Wünfche, gegruͤndet. 
Allein feine entfchiedne Abneigung batte noch einen ſon⸗ 
berbaren Grund mehr, welcher, auf eine merkwuͤr⸗ 
dige Weife, an ben Geift des Zeitalters erinnert, beffen 
Verſchrobenheit auch bie beffern Köpfe ſich nicht ganz 
zu entwinden permochten. Eine alte gefhichtliche Sage 
verfündigte, daß das heilige Kreuzesholz, einft vom 
Kaifer Heraklius den Perfern wieder entriffen, durch eis 
nen zweiten Heraklius fhr Jeruſalem nochmals verlo- 
ren geben ſolle. Wilhelm glaubte an biefe Prophezeis 
Hung, und ward felbft zum Propheten, indem er ben 
gedrohten Verderber der Stadt und des heiligen Landes 
in feinem Mitbewerber erkannt zu haben vermeinte. 
Eben. darum warnte er die zur Wahl verfammleter 
Prälaten und Chorherren des heiligen Grabes, mit gro- 
fem Ernft, vor diefem verhängnißvollen Menfchen. Er 
ſeelbſt, feßte er binzu, wolle gerne auf jeben eignen Anz 
ſpruch zum Beſten zweier würbigerer Männer verzich⸗ 


t 





*) Ibid. Praefat, Bongara 
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1149- ten; und follfen dieſe felbft jenfei bed Meered aufges 
187. fucht werden müffen ®). 
Man achtete indeß bed Träumers nicht; und He⸗ 
raklius erlangte das Patriarchat. Weniger vielleicht. 
aus Verdruß über feine gefcheiterte Hoffnung, ald aus‘ 
lebendigem Gefühl des, aus diefer Wahl zu erwarten⸗ 
den Uhheild, widerſprach Wilhelm nicht nur derfelben 
aufs feierlichfte, fondern fein nächfter Weg führte ihn 
nunmehr auch nach Rom, wo ed vielleicht nur einer 
treuen Schilderung der Gefinnungen feines Gegners 
bedurfte, um die orientalifche Kirche von einer jo uns 
*  erhörten Schmach zu befreien. Sein gefeierter Name, 
noch mehr der vortheilhafte Eindruck feined perfönlichen 
Benehmend, erwarben ihm die volle Achtung des Pab- 
ſtes Lucius IIL So ftand er nahe un dem gehofften 
Ziele, ald ein unerwarteter Tod feine Wirkfamfeit und 
zugleich auch dad Gefchäft endigte, welches ihn nach 
Europa geführt hatte: denn in Rom ward Heraflius‘ 
Abſetzung über andern näher liegenden Gegenſtaͤnden 
vergeflen *®). 
Auf dem Patriarchen aber drückt zugleich auch, 
amabwendbar, die Schuld, die Tage diefes edlen Man 
nes, fobald er Urfache fand, die eiferne Entfchloffenheit 
deſſelben zu fuͤrchten, durch meuchleriſche Liſt ſeines, ihm 
nachgeſandten Arztes verkuͤrzt zu haben. Er ſelbſt, um 
jeden, gegen ihn erregten widrigen Eindruck deſto Iräfz 
tiger auszuloſchen, fand in einer gleichen Reiſe nach 
/Stalien und in ber heuchlerifchen Kunft feined Betra⸗ 





*) Iidem. Chron, Sti. Bert, p. 670. 
**) Bern. Thes. ], c. 
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gens das gelingende Mittel, ſich am rbmifchen Hofe u 
Freunde zu erwerben und, in feiner Wuͤrde beſtaͤtigt, 
ſtolzer und uͤbermuͤthiger, als jemals, heimzukehren. 


Genuß war es, was er auf ſeinem erhabenen Poſten 
geſucht hatte; und Genuß, in den ausſchweifendſten 
GSeftalten, wußt' er ſich mit gänzlicher Hintanfeßung 
der dffentlichen Meinung, zu verfchaffen! *) | 


Sofort nad) feiner Heimkunft Hatte ihn, zu Nas 


pluſa, der Zufall in die Bekanntſchaft einer Frau ges 


führt, die Durch forperlichen Liebreiz feine Begierden 


feflelte, während ihre feile Xugenb fo wenig, als bie 
eigennügige Nachficht ihres Gatten, eined gewerbtreis 


benden Bürgers jener Stadt, ihm die Erfhllung bere 
felben erfchwerte. Sey es jeboch, daß bie läflige Ente 


fernung von Yerufalem, oder daß.fpätere Eiferfucht des 
Kaufmanns den Liebeshandel zu unterbrechen vrohte, 
ſo fand ſich doch ein bequemer Ausweg durch den Tob 
bed Letztern: denn num begab fich Pafcha von Riveri 
(fo war der Name der Buhlerinn) in die unmittelbare 
Nähe des fchamlofen Patriarchen, der, mit verfchwens 


berifcher Pracht, einen eignen Hofitaat für fie einrich⸗ 


tete und fie mit sinem Glanze umgab, wodurch, bei 
ihren dffentlichen Erfcheinungen, felbft die Königin in’® 
Dunkel zurüd'gefeßt wurde. Dad Volk Fannte fie nur 
unter dem Namen ber „Frau Patriarchin,” und ges 
wöhnte fid) allmählig an ein, in ber rechtgläubigen 
Kirche ſo anſtoͤßiges Verhaͤltniß. Mehrere Baftarde ſo⸗ 
gar wurden ihm von ihr. gebohren und — nicht ver⸗ 


laͤugnet. Ja, in einer Verfammlung der Barone, wo 





*) Ibid. 
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1145. chem ein entfcheibender Schrut fhr bie Reitung des 
27 geichs berathen werden ſollte, erlebte man das Schau⸗ 
ſpiel eines athemlos hereinbrechenden Dieners, der dem 
Patriarchen die frohe Zeitung zuſchrie: „So eben habe 
Frau Paſcha ihm cin Knaͤblein zur Welt gebohren!” — 
und kaum konnte Heraflius den Unbefonnenen, der eine 
Belohnung erwartete, zum Stillſchweigen vermögen 2). 
Braucht ed aber wohl mehr, ald diefer zujammen- 
geftellten Züge des fittlichen und bürgerlichen Zuſtan— 
des von Paläflina, un daraus genüglich zu erkennen, 
in welcher Stodung die innern Kräfte bed Landes ſich 
befanden; wie zerfidrend das Verderben in allen Glie- 
dern der Gefellfchaft un fich fraß; wie dad Ganze fich 
Immer entfchiedener der völligen Aufldfung näherte, und 
wie durch die Divergenz der Zwecke, von welchen bie 
Leidenfchaften der Einzelnen fich treiben ließen, die Kraft 
zum Widerfiande je mehr und mehr zerftört wer- 
ben mußte? Allein in eben dem Maaße, ald dieſe That- 
ſachen in unfrer Weberzeugung an Evidenz gewinnen, - 
ehrt nur immer lebhafter unfere Verwunderung wier 
ber: — nicht fowohl darüber, wie der Staat endlich in 
ben Abgrund des Verderbens flürzte, ald wie ber lockre 
Verband veflelben diefen Sturz noch fo aufzuhalten 
bermochte? 
Eigentlich aber war ed nicht der innere Mider- 
halt, fonbern der Mangel eines kraftvollen Anſtoßes von 
‚außen, was ihn hielt; und hinter dem Phantom eines 
‚alten 


N N 5 


*) Ibid, c. 143. 144. Praefat, Bongary, Sanut, p. 172, Chrons 
Sti Bert. p. 670. 
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dieſe Kataſtrophe ſtufenweiſe herbeiführten: das verdient 
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. alten gefhrchteten Namens barg er feine wollendee 1148- | 


Ohnmacht, weil die uneinige Schwäche ber Gegner die 
morfche Grundlage verfannte, auf welcher er ruhte. 


Der Koloß mußte fallen, fobald ein Angreifer, audges 


ruͤſtet mit ängebohrnem Herrſcher⸗Talent, mit dent Ges 
nie des Gtaatmannes und des Feldherrn, mit Energie 
und Ausdauer ihm gegenhber trat, und ber, bie bisher 
zerfplisterte Kraft des Islam in feine leitende Hand zu⸗ 
fanmenfaffend, und kundig ber Kunft, bie Herzen der 
Seinen zu begeiſtern, (6 wie fählg, bis zu einem ges 
wiſſen Punkte, für feinen Glauben felbft begeiftert zu 
werden — das anfcheinende Wagſtuͤck nicht ſcheute, 
dem Rieſen⸗Phantom die offne Stirne zu bieten. 

Und ein ſolcher Gegner fand ſich, — ja, hatte 
ſich bereits gefunden; und die letzte Stunde des Reichs 
der Balduine konnte nicht laͤnger verzoͤgert bleiben! 
Doch, wie Nureddin's Politik und Salaheddin's Genie 


in einem Ruͤckblick auf die aͤußere Lage der chriſtlichen 


Staaten im Orient, waͤhrend dieſes Zeitraumes, genauet 


erwogen zu werben, 


u #77 86] 


« 
. 

- . 
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Siebenzehntes B uch. 





"yuswärtige Berbäliniffe des onigreiche Jeruſalem bis zu Nu⸗ 


1148. 


reddins Tode. Belagerung von Aſtalon und die aͤgypti⸗ 
ſchen Zeldzicge. 
| 1148 — 1173 


Kr einen Augenblick, fo fange ‚König Ludwig zu Un⸗ 
tiochia von ſeines ehrgeizigen Wirthes weitausſehenden 
Entwuͤrfen beſtuͤrmt wurde, hatte dem Ataͤbek die Ge⸗ 


fahr eines unmittelbaren Angriffs der über's Meer ge⸗ 


jJommenen chriſtlichen Waffen zu drohen geſchienen. So⸗ 
bald Raimunds, politiſch, ſo wohlberechnete Zundthigun⸗ 
gen an des Monarchen eiſernem Starrſinn ſcheiterten, 
Inb Diefer die Andacht auf des Erlbſers Grabe dem 
raſchen Einbruch in das Herz von Nureddins Macht 
vorzog, huͤtete der Letztere ſich ſorgfaͤltigſt, durch feind⸗ 
liche Anreizungen das fernher rollende Ungewitter, wie⸗ 
wohl er es urſpruͤnglich durch die Ueberwaͤltigung von 
Edeſſa heraufgerufen hatte, zum Ausbruche gegen ſich 
gu locken; und ſelbſt ber Entſatz des hart bedraͤngten 


\ 
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Damaſtus blieb den untergeordneten Anſtrengungen ſei⸗ 1148. 


nes Bruders Seifeddin uͤberlaſſen. Je weniger wir in⸗ 


deß dieſe Zuruͤckhaltung dem Gefühl feiner Schwäche 


zuſchreiben bürfen, ; um fo höher imüffen wir fie, ohne 
Zweifel, ‚feiner umfhhtigen Staatsklugheit zum Verdien⸗ 
ſte anrechnen, welche aus der einſtweiligen Verſchmel⸗ 
Jung fo widerſtrebender Elemente, als die aſiatiſchen 
und ‚europäifchen Franken darboten, feine bedeutenden 
Ergebniſſe erwarten mochte: 


Raum aber ‚hätte der Erfolg dieſe Berechnung i in 


noch weitetm Umfang, als ſelbſt ſeine Wuͤnſche es for⸗ 
‚bern konnten, gerechtfertigt, und kaum waren die letz⸗ 
ten Trümmer jenes, vor Damaykus ſchimpflich zuruͤck⸗ 


gewieſenen Kreuzheeres der Heimath wieder zugeeilt: 


ſo erhob auch Nureddin, der bereits fruͤher einen kecken 
Einfall des Fuͤrſten von Antiochia in dad Gebiet von 


Aleppo, bei Jagra, blutig zuruͤckgewieſen batte *), fich 


ſchnell aus feiner anſcheinenden Unthaͤtigkeit, und trug 
nicht nur Raub und Verwäftung bis in die Mark von 


Antiochia, fondern ‚bebrängte nun auch Seinerſeits die —9— | 


‚feften Burgen von Harem und Nepa (Annab), zwi⸗ 


ſchen Efamieh und Rhugia gelegen, ſo hart, daß be⸗ 


ſonders die letztere eines ſchleunigen Entſatzes bedurfte. 
Mit dem, ihm natuͤrlichen unbedachten Kuͤhnmuth flog 


Raimund zur Huͤlfe herbei; ohne das Eintreffen ber; 


‚son ihm aufgebotenen Vaſallen zu erwarten: allein, zu 
‚ungleich an Kräften , Tonnte er eine Niederlage nichk 
. vermeiden; welche ihm ſelbſt, wie Reinhold bon Mares, 
dem Schwiegerſohn des Grafen von. Eveſa— imd vielen 
— — 

*) Abulfed, Aunai, 1, p 50%; 
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218- ſche von feiner‘ gefekfichen Beftimmung erwarteten. He⸗ 

7 raklius war der Cine von diefen Beiden *). 
Wie fo mancher Klerifer, dem es in der Heimat 
‚zu eng geworben, und bem ber-Orient mit buntfarbigen 
Traumen von Gluͤck und Größe winkte, war auch Hes 
raflius aus feinem Vaterlande, Auvergne, uͤber's Meer 
gepilgert; und fein .gefchmeidiged Wefen, verbunden mif 
jugendlicher Wohlgeftalt, hatte ihm die Gunſt von Kö⸗ 
nig Amalrichs erfter Gemahlinn gewonnen, welche Dies 
fen Umgang, auf Koften ihred guten Rufs, unterhielt 
und immer enger knuͤpfte. Ihr wirffamer Einfluß hatte 
ben Priefter bereitd zum Erzäifchof von Caͤſarea erho⸗ 
ben; jet befchloß Agnes, die nehmlichen Mittel und 
alle Künfte der Intrigue auch zu feiner Befdrderung 
zur erften geiftlichen Würde der orientalifchen Ehriſten⸗ 

heit in Bewegung zu ſetzen ®®), Ä 

Dem lichtſcheuen Gewebe dieſer Verbuͤndeten ge⸗ 
genuͤber ſtand Wilhelm, der Erzbiſchof von Tyrus, und 
zu Jeruſalem gebohren; ein Mann, der die Ehre des 
aſiatiſchen Klerus durch feine Zugenben gerettet haben 
" würde, wenn das leuchtende Verdienft des Einzelnen 
nicht vielmehr nur noch einen dunklern Schatten auf 
die ihn umgebenden Gruppen wuͤrfe. Als zweiter Praͤ⸗ 
lat des Landes; als Zierde der Kirche und Mufter eis 
ned fehuldlofen Lebens; als Freund und Bertrauter 
Balduins IIL, und feined Föniglichen Bruders; als 
Erzieher ihred unglüdlichen Nachfolger; old Kanzler 
bed Föniglishen Hauſes, und zu ben wichtigften Ver⸗ 


7) Bern. Thes, 0, 142, 
) Ibid. 
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handlungen mit gluͤcklichſtem Erfolge, zugezogen; als 1148- 
heller und wiſſenſchaftlich gebildeter Kopf enplich, dem "97° 
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wir das vorzäglichfte -Gefchichtäwerf diefer Zeiten vers 
banfen — durfte Wilhelm Anfprüche auf Balduins Erz 
nennung machen, welche ebenfomwohl in der Gerechtigs - 
Teit und Dankbarkeit, ald in dem wohlverftandenen Ins 
tereffe ‚des. Reiche und der Kirche, eine Unterſtuͤtzung 
fanden *). 2. 
Daß der Erzbiſchof von Tyrus ſeines Nebenbuh⸗ 
lers Freund zu ſeyn nicht vermochte, lag tief in den 
ebengenannten Zuͤgen ſeines Charakters, ſo wie in dem 


gegenwaͤrtigen Widerſtreit ihrer Wuͤnſche, gegruͤndet. 


Allein feine entſchiedne Abneigung hatte noch einen ſon⸗ 
berbaren Grund mehr, welcher, auf eine merkwuͤr⸗ 


dige Weife, an den Geift des Zeitalterd erinnert, beffen 


Verſchrobenheit auch die beffern Köpfe fich nicht ganz 
zu entwinden vermochten. Cine alte gefchichtliche Sage 
verkuͤndigte, Daß das heilige Kreuzesholz, einft vom 
Kaifer Heraklius den Perfern wieder entriffen, durch eis 
nen zweiten Heraklius für Serufalem nochmals verlo- 
ren gehen ſolle. Wilhelm glaubte an dieſe Prophezeis 
Bung, und ward felbft zum Propheten, indem er den 
gebrohten Verderber der Stadt und des heiligen Landes 
in feinem Mitbewerber erkannt zu haben vermeinte,, 
Eben: darum warnte er die zur Wahl verfammileten 
Prälaten und Chorherren des heiligen Grabes, mit gro- 
ßem Ernft, vor diefem verhaͤngnißvollen Menſchen. Er 
ſelbſt, feßte er hinzu, wolle gerne auf jeden eignen Ans 
foruch zum Beſten zweier würdigerer Männer verziche 


7) Ibid, Praefet, Bongazs; 


- 


= 398 — 


118 ten; und follten dieſe felbft jenfeit bed Meered aufge 


m 


7 ſucht werden muͤſſen *). 
Man achtete indeß ded Traͤumers nichts und He⸗ 
raklius erlangte das Patriarchat. Weniger vielleicht. 


aus Verdruß über feine gefcheiterte Hoffnung, als aus 


Vebendigent Gefühl des, aus diefer Wahl zu erwarten⸗ 
den Unheild, widerſprach Wilhelm nicht nur derfelben: 
aufs feierlichfte, fondern fein nächfter Weg führte ihn 


nunmehr audy nach Rom, wo ed vielleicht nur einer 


treuen Schilderung der Gefinnungen feined Gegners 
bedurfte, um die orientalifche Kirche von einer fo uns 


erhoͤrten Schmach zu 'befieien. Sein gefeierter Name, 


noch mehr der vortheilhafte Eindruc feines perfönlicher 
Benehmens, erwarben ihm bie volle Achtung des Pab⸗ 
feed Lucius III. So ftand er nahe un dem gehofften 
Ziele, als ein unerwarteter Tod feine Wirkfamfeit und 
‚zugleich auch dad Gefchäft endigte, welches ihn nach 
Europa geführt hatte: denn in Rom ward Heraflius' 
Wſetzung über andern näher liegenden Gegenftänben 
vergeflen *). 

Auf dem Patriarchen aber brücdt zugleich auch, 
amabwendbar, die Schuld, die Tage dieſes edlen Manz 


| nes, fobald er Urfache fand, die eiferne Entfchloffenheit 
beffelben zu fürchten, durch meuchlerifche Lift feines, ihm 


nachgefandten Arztes verkürzt zu haben. Er felbft, um 
jeden, gegen ihn crregten wibrigen Eindruck deſto Iräf- 
tiger auszuloͤſchen, fand in einer gleichen Reife nach. 
‚Stalien und in der heuchlerifchen Kunft feined Betra⸗ 





*) Jidem. Chron, Sti. Bert, p. 670. 
*) Bern. Thes, |, c. 
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gend das gelingende Mittel, fich am rbmifchen Hofe u 
Freunde zu erwerben und, in feiner Mürbe befkätigt, 
ſtolzer und -übermäthiger, als jemals, heimzukehren. 
Genuß war es, was er auf feinem erhabenen Poſten 
gefucht hatte; und Genuß, in ben audfchweifendften. 
Seftalten, wußt’ er ſich mit gänzlicher Hintanſetzung 
ber Öffentlichen Meinung, zu verfchaffen! *) | 
Sofort nad) feiner Heimkunft Hatte ihn, zu Nas 
pluſa, der Zufall in die Bekanntſchaft einer Frau ges 
führt, die durch Fbrperlichen Liebreiz feine Begierden 
feffelte, während ihre feile Tugend fo wenig, als bie 
eigennüßige Nachficht ihres Gatten, eined gewerbtreis 
benden Bürgers jener Stadt, ihm die Erfhllung ber= 
felben erfchwerte. Sen es jedoch, daß die läftige Ent⸗ 
fernung von Jeruſalem, oder daß .fpätere Eiferfucht des 
Kaufmanns den Liebeshandel zu. unterbrechen drohte, 
fo fand fich. doch ein bequemer Ausweg durch den Tod 
des Rebtern: denn nun begab ſich Pafcha von Riverf 
(fo war der Name der Buhlerinn) in die unmittelbare 
Nähe des fihamlofen Patriarchen, ber, mit verſchwen⸗ 
berifcher Pracht, einen eignen Hofitaat für fie einrich⸗ 
tete und fie mit einem Glanze umigab, wodurch, bei 
ihren dffentlichen Erſcheinungen, felbft die Königinn in’® 
Dunkel zuruͤckgeſetzt wurde. Das Volk Fannte fie nur 
unter dem Namen ber „Frau Patriarchin ‚“ und ge= 
wöhnte fich allmählig an ein, in ber rechtgläubiger 
Kirche ſo anſtoͤßiges Verhältniß. Mehrere Baftarde fox 
gar wurden ihm von ihr gebohren und — nicht ver= 
laͤugnet. Sa, in einer Verfammlung der Barone, wo 





*) Ibid. 


— 400 - — \ 


1148: eben ein entſcheidender Schritt für die Rettung bes 
2187. 7 Reichs beratben werben follte, erlebte man das Schaus- 
fpiel eined athenılo8 hereinbrechenden Dienerd, der dem 
Patriarchen die frohe Zeitung zufchrie: „So eben babe 
Frau Paſcha ihm ein Anäblein zur Welt gebohren!“ — 
und faum konnte Heraklius den Unbefonnenen, der eine 
Belohnung erwartete, zum Stillfchweigen vermögen *), 


Braucht es aber wohl mehr, als biefer zuſammen⸗ 
geſtellten Züge des fittlichen und bürgerlichen Zuſtan⸗ 
: bed von Paldftina, um daraus genüglich zu erkennen, 
in welcher Stodung die innern Kräfte bed Landes ſich 
befanden; wie zerftdrend dad Verberben in allen Glie⸗ 
dern der Gefellfchaft um ſich fraß; wie dad Ganze ſich 
immer entfchiebener ber völligen Auflöfung näherte, und 
wie durch die Divergenz ber Zwede, von melchen bie 
Reidenfchaften der Einzelnen fich treiben ließen, bie Kraft 
zum Widerftande je mehr und mehr zerflört wer- 
ben mußte? Allein in eben dem Maaße, als biefe Thatz 
fachen in unfrer UWeberzeugung an Evidenz gewinnen, - 
kehrt nur immer lebhafter unfere Verwunderung wies 
‚ber: — nicht fowohl darüber, wie der Staat enblich in 
ben Abgrund bed Verderbens flürzte, ald wie ber lockre 
Verband deſſelben diefen Sturz noch fo aufzuhalten 
bermochte? 


Eigentlich aber war es nicht der innere Wider⸗ 
Halt, fondern der Mangel eines kraftvollen Anſtoßes vor 
‚außen, was ihn bie; und hinter dem Phantom eines 

alten 


nn 


>) Ibid, c. 143.144. Praefat, Bongary Sanut, p. 172, Chrons 
Sti Bert. p. 670. 
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. alten gefhrehtetert Namens barg er feine oollndele 1148- | 
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Ohnmacht, weil die uneinige Schwaͤche der Gegner die 
morſche Grundlage verkannte, auf welcher er ruhte. 
Der Koloß mußte fallen, ſobald ein Angreifer, ausge⸗ 
ruͤſtet mit angebohrnem Herrſcher⸗Talent, mit dem Ges 
nie des Staatmannes und des Feldherrn, mit Energie 
und Ausdauer ihm gegenuͤber trat, und der, die bisher 
zerſplitterte Kraft des Islam in ſeine leitende Hand zu⸗ 
ſammenfaſſend, und kundig der Kunſt, die Herzen der 
Seinen zu begeiſtern, (6 wie fähig, bis zu einem ges 


wiſſen Punkte, für feinen Glauben felbft begeiftert zu 


werden — dad anfcheinende Wagſtuͤck nicht ſcheute, 


. 


bem Riefen- Phantom die offne Stirne zu bieten, 

Und ein folcher Gegner fand fih, — ja, hatte 
fich bereitd gefunden; und die leßte Stunde des Reichs 
ber Balduine konnte nicht länger verzögert bleiben! 
Doch, wie Nureddin's Politif und Salaheddin's Genie 


dieſe Kataftrophe ſtufenweiſe herbeiführten: das verdient 


in einem Ruͤckblick auf die aͤußere Lage ver chriſtlicher 


Staaten im Orient, während biefes Zeitraumed, genauet 
erwogen zu werden. 


r\ 
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Mur einen Augenblick, fo Yange König Ludwig zu An⸗ 
tiochia von ſeines ehrgeizigen Wirthes weitausſehenden 
Entwuͤrfen beſtuͤrmt wurde, hatte dem Ataͤbek die Ge⸗ 


fahr eines unmittelbaren Angriffs der über's Meer ge⸗ 


Jommenen chriftlichen Waffen zu drohen gefchienen. So⸗ 
bald Raimunds, politiſch, fo wohlberechnete Zundthiguns 

en an bed Monarchen .eifernem Starrfinn ſcheiterten, 
und Diefer die Andacht auf bed Erldferd Grabe bem 
raſchen Einbruch in dad Herz von Nureddins Macht 
vorzog, huͤtete der Letztere ſich ſorgfaͤltigſt, durch feind⸗ 
liche Anreizungen das fernher rollende Ungewitter, wie⸗ 
wohl er es urſpruͤnglich durch Die Ueberwaͤltigung vom. 
Edeſſa heraufgerufen hatte, zum Yusbruche gegen ſich 
zu locken; und felbft ber Entſatz des hart bebrängtent 


Damaſtus blieb den untergeordneten Anſtrengungen feis 1148. 


nes Bruders Seifeddin uͤberlaſſen. Je weniger wir in⸗ 


deß dieſe Zuruͤckhaltung dem Gefuͤhl feiner Schwaͤche 


zuſchreiben duͤrfen, um ſo hoͤher muͤſſen wir ſie, ohne 
Zweifel, ſeiner umſitchtigen Staatsklugheit zum Verdien⸗ 
ſte anrechnen/ j welche aus ber _einftweiligen Verſchmel⸗ 
‚Jung fo widerſtrebender Elemente, als ‚die aftatifchezt 
und europaͤiſchen Franken darboten, keine bedeutenden 
Ergebniſſe erwarten mochte: 


Raum aber hatte ber Erfolg biefe Berechnung in ° 


noch weitetnt Umfang, als felbft feine Wuͤnſche es fors 
‚bern konnten, gerechtfertigt; und faum waren die leße 
ten Trümmer jenes, vor Damaykus ſchimpflich zurhds 


gewieſenen Kreuzheerts der Heimath wieder zugeeilt: | 


fo erhob auch Nureddin, ver bereitd früher einen kecken 
Einfall des Fuͤrſten von Antiochia in das Gebiet von 


Aleppo, bei Jagra, blutig zuruͤckgewieſen hatte ®), fich 


fehnell aus feier anfcheinenben Unthaͤtigkeit, ; und trag 
nicht nur Raub und Verwuͤſtung bis in die Mark von 


Antiochia, fondern ‚bebrängte nun ach Seinerſeits deuun 


feſten Burgen von Harem und Nepa (Annab), zwi⸗ 
ſchen Efamieh und Rhugia gelegen, ſo hart, daß be⸗ 
ſonders die letztere eines ſchleunigen Entſatzes bedurfte. 
Mit dem, ihm natuͤrlichen unbedachten Kuͤhnmuth flag 


Raimund zur Huͤlfe herbei, ohne dad Eintreffen der; 


von ihm aufgebytenen Vaſallen zu erwarten: allein, zu 
‚ungleich an Kräften, konnte er eine Niederlage nicht 
vermeiden, welche ihm felbft, wie Reinhold von Mares, 
dem Schwiegerſohn des Grafen von Eee, und Beer 
—_— | 

*) Abulfed, Amui. IIj. p. 307. 
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1149, andern wadern Gtreitern, im — Handge⸗ 
menge den Tod brachte; und Nureddin ſah ſich, durch | 

feinen Fall, eined geflirchtefen, wenn aud) nicht immer 
glädtichen Gegners entledige (27. Juni ober 1. Yuc - 
guſt) *). Welchen Werth er felbft auf diefen Gewinn 
legte, ermißt ſich Daraus, daß er den abgehauenen Kopf 
amc rechten Arm bes chriftlichen Zürften, als ſprechende 
Siegeszeichen, i in anfcheinender Huldigung, an den Ka⸗ 
lifen Moftafi nach Bagdad fandte. Der alfo verftüm- 
melte Leichnam aber ward auf dem’ Schlachtfelde den⸗ 
noch an einigen auszeichnenden Wundnarben erkannt, 
von ben Seinigen aufgehoben und zu Antiochia, in ber 
Keihe feiner furſtlichen Vorweſet, feierlich beſtattet 28). 
Grenzenlos war hier die Beſtuͤrzung uͤber ein Miß⸗ 
geſchick, das den kleinen Staat in ſeinen Grundfeſten 
erſchuͤtterte. Bevor noch König Balduin feine entfernte 
‚und Faum ausreichende Unterſtuͤtzung zu befhätigen vers 
| mochte, war von einem fo unternehmenden Sieger Teiche 
das Aeußerſte zu befürchten; und wirflich uͤberzog ver 
Atabek Tofprt das, von jeder Vertheidigung entblößte _ 
‚Gebiet in allen Richtungen; ließ felbft Antiochia im 
_ Müden, und drang, beim Klofter St, Simeon, bis an 
das nie zuvor erblidte Meer hinab, in deffen Wogen er, 
Angeſichts feined ganzen Heeres, einen eben fo unges 
wöhnlichen, als folgen Triumpf feiernd, Die Glieder 
kuͤhlte. Jedoch der einzige bleibende Gewinn, welchen 





Wilh. Tyr. L. xvn. c. 9. Wilh. Neubrig. L. I. ei 
31. Dliv. Scholast. p. 1374, Abulfod, p- 511. Abulfar, 
Chr. Syr, p. 336. 

hu) Wilk, Tyz, 1. & 


fein Heereszug ihm einbrachte, war die Deſehung Des 1149. 
ſtarken, und von ihm noch ſorgfaͤltiger befeſtigten, 
Schloſſes von Harem, woburch er ſich, in--einem Ab⸗ 
ſtande von wenig Meilen, ben. Antiochigrn zu einem lär 
ſtigen Nachbarn aufdrang, aber, obwohl Balduin, füs 
fort nach feiner befchlennigten. Erfcheinung, eing Webers 
rumpelung verſuchte, aus dieſem vortheilhaften Beſitz 
nicht wieder vertrieben werden mochte *). 

Ein fo glüdlicher. Zeitpunkt und ein fo gelungenes 
Beifpiel von Feindſeligkeit Eonnten Faum verfehlen, auch 
die anderweitigen felbfchudifchen Gewalfhaber zur Nach⸗ 
folge zu reizen. Maſud, der Sultan von Ikonium, 11503 
brach nun. aud) von feiner, Seite fiber den Zauruß her⸗ 
vor; bemächtigte fich mehrerer Pläße, und erſchien end⸗ 
lich felbft vor Telbafcher, wo Graf Joſcelin fich, notha 
gebrungen, zu feiner Ahwmehr gon- ben Mauern. ber Feſte 
anſchickte. Zwar entſandte der König, ‚auf bie. erſte 
Kunde von feiner Noth, den Konnetable Humfried vom 
Toron, mit einer geringen Macht, aus Untiochia zur 
- Hülfe: doch war 28 ihm bereits gelungen, jene unwill⸗ 
kommne Erſcheinung, auf bem Wege frieblicder Unters 
handlung, von ſich abzufchhtteln: denn Maſud, zu kei⸗ 
ner ernſtlichen Belagerung verſehen, ließ fich feinen Abs 
zug durch die Ruͤckgabe aller, in bed Grafen Haft bes 
findlicher Türken und das Gefchen von zwölf ritterliz 
chen Waffenräftungen abkaufen **), 

Eine Warnung, wie diefe, mochte Zwar ben Gra⸗ 
fen augenblicklich aus dem Taumel der Schwelgerei, 


vw 





5) wilh. Tyr. c 10. Oliv. Scho.l.ed 
*") Wilb, Tyr. 1. ce Abplfareg, Chr, Syr. pe abdi 
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1351, Stuͤtze, die hhm in dem Grafen entſunken war, zu ers 
fetsenz: allein au) ein Mann wuͤrde fchwerlic) ‚mehr 
vermocht haben, den, ſchon fo gut al& gefallenen Wurf 
Des Schickſals abzuaͤndern. Zwar Maſuds Angriffen, 
wenn ihn nicht zugleich anderweitige Entwuͤrfe beſchaͤf⸗ 
#igt Hätten, wuͤrden ihre zweckmhhigen Vorkehrungen 
vielleicht haben: begegnen koͤnnen: doch gegen Nured⸗ 
Sind druͤckende Uebermacht gab es Feine zulängliche Bern 
theisigung mehr; und fo gebieh ed. bald zu der einzir 
gen fcheinbaven Aushälfe, biefe Lanbfchaft, in welcher 
fuͤnfhundert cheiftliche Ritter hinreichenden Boden. zu 
anfehnlihen Lehnen fanden, den Händen ber Giriechen, 
wie ſchon oben: ergählt. wurde, auszuliefern 9. , . 
Dieſer Uebergabe der noch gebergenen Beſitzungen 

von Telbaſcher, Yintab, Ravandel, Telkhaled, Bir, Sas 
mefatg. und einiger andern Pläße, unterzog ſich Kimig 
Balduin, der eben. in Antiochia gegenwärtig war, in 
eignet Perfon und von feiner ganzen Heereömacht hes 
gleitet; Hiezu bewegte. ihm. jeboch weniger die Beob⸗ 
achtung einer ‚leeren Foͤrmlichkeit, alß ein Geſchaͤft von 
Bringenderem Gewichte. Denn was in biefem Gebiete 
fränfifcher ober armeniſcher Ubkunft wor, ‚bezeugfe eis 
nen eben fo entfchiebenen Miderwillen, ſich unfer Was 
nuels, ald unter die fürfifche Herrſchaft zu bequemen, 
daß vielmehr dad Verlangen einer allgemeinen Auswan⸗ 
derung rege warb, welche durch Diefe ‚geiwaffnete Erz 
ſcheinung geberft werden folte So fihloß fich denn 
bie Gräfinn feloft und ihre Kinder, fo die Barone des 
Landes mit Ihren Burggenoflen, fo die ungluͤcklichen Ein⸗ 
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wohner jches Alters, Geſchlechts und Standes, kon zıza 
Ort zu Ort, dem traurigen Zuge an. Gchmerzliche 
Blicke, von Thränen und Klaggefchrei begleitet, fielen 
auf die geliebte Heimath zuruͤck, von welcher auf ewig 
geſchieden — mo fa theure Angedenken, fü. geliebte Be⸗ 
ſitzthuͤmer dahintengelaſſen werden mußten; während. bie 
ganze gerettete Haabe ſich auf ein geringes tragbares 
Gepaͤck beſchraͤnkte! Selbft die. bärteften Herzen. fühlten - 
fich nicht in dem Maaße gepanzert, daß der -jgmmers 
volle Anblick dieſes Abzuged fie unbewegt gelafien | 
hätte! * | 

Auch ungehfuͤhrdet durch feindlichen Ungriff,- wuͤrde 
die Ausführung eines fo traurigen "Entfchluffes jene 
©efühle haben erzeugen muͤſſen. Um wievlel . mehr. 
mußte dieſe Scene bie Geftalt des hoͤchſten Eutſetztns 
annehmen, als, bereits in mäßigen Entfernung von 
Telbaſcher — nicht die Griechen, welche ſich vielleicht, 
zu ſchwach zu einer folchen Maaßregel füßlten, ſon⸗ 
dern der gefuͤrchtete Atabek ſelbſt ‚ ſich dem Zuge mit 
Heeresmacht entgegenſtellte. Denn nicht ſobald "war 
ihm Kunde von dieſem verzweiflungsvollen Vorhaben 
zurätfgefommien, als er bereits auch feine Schaaren In 
geflaͤgelter Eile ſammelte, um einen ſo guͤnſtig darge⸗ 
botenen Vortheil nicht aus der Acht zu laſſen. Welchen 
Widerſtand auch durfte er von Gegnern fuͤrchten, die 
fi) in dem Maaße ſelbſt aufgegeben hatten, um ihr 
Heil auf einer fremden Erde zu fuchen? Bei Doluk 
fließ er zuerft auf die Ungluͤcklichen, denen Balduin, 
mit einer Vedeclung von fuͤnfhundert Meifigen, ſchwer⸗ 
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eben ein entſcheidender Schritt für Die Rettung des 
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7 Reichs berathen werben follte, erlebte man dad Schaus- 
fpiel eines athemlos hereinbrechenden Dienerd, der dem ' 
Patriarchen die frohe Zeitung zuſchrie: „So eben habe 
Frau Paſcha ihm ein Knäblein zur Welt gebohren!“ — 
und Faum konnte Heraklius den Unbefonnenen, der eine 


"Belohnung erwartete, zum Stillſchweigen vermögen *). 


Braucht ed aber wohl mehr, ald dieſer zuſammen⸗ 
geftellten Züge bed fittlihen und bürgerlichen. Zuſtan⸗ 
des von Paläftina, um daraus genhglich zu erfennen, 
in welcher Stodung die innern Kräfte des Landes ſich 
befanden; wie zerftdrend das Verderben in allen Glies 
bern ber Gefellfchaft um fich fraß; wie dad Ganze fich 
immer entfchiebener der völligen Aufldfung näherte, und 
wie durch die Divergenz ber Zwecke, vor welchen die 
Reidenfchaften der Einzelnen fich treiben ließen, die Kraft 
zum MWiderftande je mehr und mehr zerflürt wer⸗ 
ben mußte? Allein in eben dem Maaße, ald biefe Thats 
fachen in unfrer Weberzeugung an Evidenz gewinnen, - 
kehrt nur immer lebhafter unfere Verwunderung wien 


der: — nicht ſowohl darüber, wie der Staat enblich in 


ben Abgrund des Verderbend flürzte, als wie ber lockre 


Verband deflelben diefen Sturz noch fo aufzuhalten 


bermochte? 


Eigentlich aber war es nicht der innere Mider- 
halt, fondern ver Mangel eines kraftvollen Anſtoßes von 


‚außen, was ihr hiet; und hinter dem Phantom eines 


alten 
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Did. c. 143.144. Praefas, Bongary Sant, p.172, Chrons 
Sti Bert. p. 670. 
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alten geflechtelen Namens barg er ſeine wellenbete A— 
Ohnmacht, weil die uneinige Schwäche der Gegner die 
morſche Grundlage verfannte, auf welcher er ruhte. 

Der Kolop mußte fallen, fobald ein YUngreifer, ausge⸗ 
süftet 'mit angebohrnem Herrſcher⸗Talent, mit dert Ges 
nie des Staatmannes und bed Feloherrn, mit Energie 
und Ausdauer ihm gegenuͤber trat, und der, die bisher 
zerſplitterte Kraft des Islam in ſeine leitende Hand zu⸗ 
ſammenfaſſend, und kundig der Kunſt, die Herzen der 
Seinen zu begeiſtern, (6 wie fähig, bis zu einem gas 
wiſſen Punkte, für feinen Glauben felbft begeiftert zu 
werden — das anfcheinende Wagſtuͤck nicht ſcheute, 
bem Riefen- Phantom die offne Stirne zu bieten, 

Und ein folcher Gegner fand fih, — ja, hatte 
fi) bereitö gefunden: und die letzte Stunde des Reichs 
der Balduine konnte nicht länger verzögert bleiben! 

Doch, wie Nurebbin’d Politif und Salaheddin's Genie 
dieſe Kataſtrophe ſtufenweiſe herbeifuͤhrten: das verdient 

in einem Ruͤckblick auf die äußere Lage der chriſtlichen 
Staaten im Orient, während biefes Zeitraumes, genauer 
= erwogen u. werden, 
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Auswaͤrtige VBerbättniffe des Koͤnigreicht Jeruſalem bis u Na⸗ 
sebdins Tode. Belagerung von Aflalon und die aͤgppti⸗ 
ſchen Seldalge, 


1148 — 1173: 





21248, un Ku einen Augenblick, fo Yange König Ludwig zu An⸗ 
tiochia von ſeines ehrgeizigen Wirthes weitausſehenden 
Entwuͤrfen beſtuͤrmt wurde, hatte dem Atabek die Ge⸗ 

fahr eines unmittelbaren Angriffs der uͤber's Meer ge⸗ 
kommenen chriſtlichen Waffen zu drohen geſchienen. So⸗ 
bald Raimunds, politiſch, ſo wohlberechnete Zundthigun⸗ 
“gen an bed Monarchen .eifernem Starrfinn .fcheiterten, 
und Diefer die Andacht anf des Erldferd Grabe dem 
raſchen Einbruch in dad Herz don Nureddins Macht 
vorzog, hätete der Letztere fich forgfältigft, Durch feind« 
liche Anreizungen dad fernher rollende Ungewitter, wie⸗ 
wohl er es urfpränglich durch die Weberwältigung von 
Edeſſa heraufgerufen hatte, zum Ausbruche gegen fich 
zu locken; und felbft der Entſatz des hart bebrängten 


> 


\ 


Damaſtus blieb den untergeordneten Anſtrengungen ſei⸗ 1148. 


nes Bruders Seifeddin uͤberlaſſen. Je weniger wir in⸗ 


deß dieſe Zuruͤckhaltung den Gefuͤhl feiner Schwaͤche 


zuſchreiben duͤrfen, um ſo hoͤher muͤſſen wir ſie, ohne 
Zweifel, ‚feiner umfiihtigen Staatsklugheit zum Verdien⸗ 
ſte anrechnen, welche aus der einſtweiligen Verſchmel⸗ 


Jung fo widerſtrebender Elemente, als die afiatiſchen 


und europäifchen Franken darboten, Feine bedeutender 
Ergebniſſe erwarten mochte: 


Kaum aber hatte der Erfolg dieſe Berechnung in 


noch Weitefnt Umfang, als ſelbſt feine MWünfche ed for⸗ 


‚bern konnten, gerechtfertigt; ; und faum waren bie letz⸗ 


ten Trümmer jenes, vor Damaykus ſchimpflich zuruͤck⸗ 


gewieſenen Kreuzheeres der Heimath wieder zugeeilt: | 
fo erhob auch Nurebdin, ver bereitö früher einen kecken 


Einfall des Shrften von Antiochia in das Gebiet von 


Aleppo, bei Jagra, blutig zurhofgeiviefen hatte *), fi 
‚schnell aus feiiier anſcheinenden Unthaͤtigkeit, ; und trag 
nicht nur Raub und Verwuͤſtung bis in die Mark von | 
Antiochia, fondern bedraͤngte nun auch Seinerſeits bieten 


feſten Burgen von Harem und Nepa (Annab), zwi⸗ 
ſchen Efamieh und Rhugia gelegen, fo hart, daß be⸗ 
ſonders die letztere eines ſchleunigen Entſatzes bedurfte. 
Mit dem, ihm natuͤrlichen unbedachten Kuͤhnmuth flog 


| ‚Raimund zur Huͤlfe herbei, ohne das ‚Eintreffen der, 


von ihm aufgebotenen Vaſallen zu erwarten: allein, za 


‚ungleich ar Kräften, konnte er eine Niederlage nicht 


vermeiden; welche ihm felbft, wie Reinhold von Mares, 
dem Schwiegerſohn des Grafen von 1 Eefür und vielen; 
— — 

*) Abulfed, Annai. IH, p. 507: 
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3149. andern wadern Gtreitern, im _ perpoken Handge- 
menge den Tod brachte; und Nureddin fah ſich, durch 

feinen Fall, eined gefürchteten, wenn auch nicht immer 
gluͤcklichen Gegnerd entledigt (27. Juni ober 1. Au⸗ 
guſt) 9. Welchen Werth er felbft auf biefen "Gewinn 
legte, ermißt fi) Daraus, daß er den abgehauenen Kopf 
und rechten Arm des chriftlichen Fuͤrſten, als forechenbe 
Siegeszeichen, in anfcheinender Huldigung, an ben Ka⸗ 
lifen Moftafi nach Bagdad fanbte. Der alfo verſtuͤm⸗ 
melte Leichnam aber warb auf dem Schlachtfelde den⸗ 
noch an einigen außzeichnenden Mundnarben erkannt, 
von den Seinigen aufgehoben unb zu Antiochia, in ber 
Keihe feiner fuͤrſtlichen Vorweſet, feierlich beſtattet 28). 
Grenzenlos war hier die Beſtuͤrzung uͤber ein Miß⸗ 
geſchick, das den kleinen Staat in ſeinen Grundfeſten 
erſchuͤtterte. Bevor noch König Balduin feine entfernte 
.und kaum ausreichende Unterſtuͤtzung zu bethäfigen ver⸗ 
mochte, war von einem ſo unternehmenden Sieger leicht 
das Aeußerſte zu befürchten; ; und wirklich Aberyog der 
Atabek fofprt das, von jeder Vertheidigung entbloßte 
Gebiet in allen Richtungen; ließ ſelbſt Antiochia im 
Rüuͤcken, und drang, beim Kloſter St. Simeon, bis an 
das nie zuvor erblidte Meer hinab, in deffen Wogen er, 
Angeſichts feined ganzen Heeres, einen eben fo uriges 
woͤhnlichen, ald folgen Triumpf feiernd, bie Glieder 
kuͤhlte. Jedoch der einzige bleibenbe Gewinn, welchen 





*) Wilh. Tyr. L. XVII. c. 9. Wilh. Neubrig. L. I. ei 
31. Oliv, Scholast. p. 1374, Abulfed, p- 511. Abulfar, 
Chr. Byr. p. 336. 


* Wilk, Tyr, 1. «. 


— 405 — 


ſein Heerceing ihm einbrachte, war die Beſetzung bes 149. 
ſtarken, und von ihm noch ſorgfaͤltiger befeſtigten, 
Schloſſes von Harem, wodurch er ſich, in einem Ab⸗ 
ſtande von wenig Meilen, den Antiochiern zu einem laͤ⸗ 
ſtigen Nachbarn aufdrang, aber, obwohl Balduin, ſo⸗ 
do nach feiner befchlennigten. Erſcheinung, eing Webers 
' rumpelung verfuchte, aus biefem vortheilhaften Beſitz 
nieht wieder vertrieben werben mochte y. | 

Ein ſo gluͤcklicher Zeitpunkt und ein fo gelungenes 
Beiſpiel von Feindſeligkeit konnten kaum verfehlen, auch 
die anderweitigen ſeldſchuckiſchen Gewalthaber zur Nach⸗ 
folge zu reizen. Maſud, der Sultan von Ikonium, 11505 
Brad num. auch von feiner Seite uͤber ben Taurus her⸗ 
vor; bemächtigte fich mehrerer Pläße, und erſchien enbs 
lich felbft vor Telbafcher, wo, Graf Joſcelin fich, noth⸗ 
gedrungen, zu feiner. Abwehr von ˖ den Mauern. ber Feſte 
anſchickte. Zwar entſandte der. König, auf bie. erſte 
Kunde von feiner Noth, den Konnetable Humfried vor 
Zoron, mit einer geringen Macht, aus Antiochia zur 
Hülfe: doch war es ihm bereitä gelungen, jene unwill⸗ 
kommne Erfheinung, auf bem Wege friedlicher Unters, 
handlung, von ſich abzuſchuͤtteln: denn Mafud, zu fein 
ner ernftlichen Belagerung verfehen, ließ fich- feinen Ab⸗ 
zug durch die Ruͤckgabe aller, in bed Grafen. Haft be⸗ 
findlicher Türken ımd das Gefchent on. zwolf ritterli⸗ 
chen Waffenruͤſtungen abkaufen **8). 

Eine Warnung, wie dieſe, mochte zwar den Gra⸗ 

fen augenblicklich aus dem Taumel der Schwelgerei, 








) with. Tyr. c. 10. Oliv. Schol. 1. ct Bu 
*) Wilh, Tyr. L ce Abplfareg, Chr, Syr. pe 4880: 
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1859. worinn er Herfunfen war, aufſchrecken: doch vermochte 
fie nicht, ihm die Augen gegen den Abgrund zu dffnen, 
an beffen Rinde er ſorglos taumelte. Uneingebenf, daß 

1. ee an Raimund minder einen gebaßten Nebenbuhler, 

' ala einen: ſtuͤtzen den Rückhalt, verloren, triumphirte.er . 
laut über · deſſen Fall, und ſchaute gleichguͤltig drein. 
ſich zum Herrn von on Efdmieh lyamea) zu machen, bei 
vor noch die naͤchſten Franken zum Entſatz herheizuei⸗ 
fen’ vermochten, und dann, mit geſtaͤrkter Kraft, auch 
dem Schlöfft Ezaz das nehinliche Schickſal bereitete, 
"Der ſchnelle Gewinn dieſer beiben Vormauern bffnete 
ihm nunmehr ben Eingang in Foſcelins Beſitzungen; 
und ſchnell ſtand er "den neberraſthten in drohender 
Stellung gegenüber #), | 
Jetzt erft kam Joſcelin zur Veftnnung Aber. feine 
Rage; und fle weckte in ihm die Kraft eines Entſchluſ 
ſes, ber vielleicht allein ihin noch Rettung bringen 
‚mochte, "Es galt, feinen übermächkigen Gegner. durch 
unerwarteten‘ Unfall zu Abermältigen; und dies Unters 
nehmen führte er mit ſoviel Einfiht und fo gewichtigen 
- "Schwerbfftreichen aus, daß Nurebbin, mit der entfchies 
benften Niederlage, ein gdaͤßliches Blutbad der Seini⸗ 
gen erlebte. Sein eigner Schwerdttraͤger (Selikdar) 
war unter den zahlreichen Gefangenen; und Joſcelin, 
um ſeinem gekraͤnkten Stolz fuͤr den ohnlaͤngſt von ihm 
erpreßten Tribut an fraͤnkiſchen Waffenſtuͤcken eine Ges 
nugthuung zu geben, ſchickte ihn, mit des Atabeks er- 
beuteter Ruͤſtung, an deſſen Schwiegersater Maſud, mit 


") Abulled: p. 515, Abalfar, p, 335: 


, 
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ber Borfehaft: „Fuͤr diesmal ſeyen es Nurebbins ie. 
Waffen; boch hoffe er, bald ein Veſſeres von ſich very 
nehnsen zu laffen *).” 
Leicht ermißt ſich, wie tief- das ungluͤckliche Tref⸗ iuiꝶi. 
fer — wieviel tiefer aber noch dieſer hinzugefuͤgle Hohn, . 
an bed Atabeks hochherziger Seele nagen mußte _ 
Rache, um jeden Preis, fol! es gelten; und ‚bald. auch 
mußte ihre Befriedigung ihm um fo leichter fallen, je 
ſchlaffer der Graf, binnen kurzem, wieber in feine na⸗ 
türliche Sorglofigfeit zuruͤck verſank. So. ward ed mög» 
uch, daß ein, entweder dazu augeſtifteter, oder von fein , 
ner inflinktmäßigen. Raubfucht geleiteter Trupp Turko⸗ 
mannen den Verfehmten — fen ed nun, wie einige - _ 
Werichte melden, anf einer. Geſchaͤftsreiſe nach Antiochia, | 
uber auf. der Jagd — unter Beginftigung ber Nacht Bu 
aus der Mitte feiner Begleiter unbemerkt — | 
und, als Gefangenen, mit fich hinwegfuͤhrten. Ä . 
entiprechender Lohn, ober offene Maffengewalt, —* | | 
ten ihn deinnauͤchſt in die ımmittelbare Haft feines er⸗ | 
zaͤrnten Gegners, welcher, wie alle feine Glaubensge⸗ Ä 
noffen, dieſen Zang flr einen Gluͤcksfall anſah, dee 
Beine gewonnene Schlacht aufwiege, um fo. unerbitklie 
er aber auch den semjährigen Reſt feines unruͤhmli⸗ | 
den Lebens zu einem ſchinxflichen Gefangniß verurs | | 
theilte 9). 
‚ Seine Gemahlinn, eined gluͤcklichern Looſes werth/ 
unternahm zwar, dem Heinen Staate in ſich ſelbſt bie 
nl j 4 





*) Abülfed. p. 515. Abulfer, Hist. Dyn, p. 390: 
") Wilh. Tyr. c. 11. Oliv. Schel, p. 2374 ‚Aballed. b 
& Abulfar. Chr. Syr, p. 337- a 
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2351 Stuͤtze, bie Ihm in dem Grafen entſunken war, gu ers 
feßens allein auch ein Mann wuͤrde ſchwerlich ‚mehr 
vermocht haben, den, ſchon fo gut ald gefallenen Wurf 
des Schickſals abzuänders. Zwar Maſuds Angriffen, 
weni Ihn night zugleich anderweitige Entwürfe beſchaͤf⸗ 
tigt Hätten, würden ihre zweckmuͤßigen Vorkehrungen 
vielleicht haben: begegnen koͤnnen: doch gegen Nured⸗ 
Sins druͤckende Uebermacht gab ed Feine zulängliche Bern 
#heioigung mehr; und fo gedieh es. bald zu ber einzi- 
gen fcheinbaven Aushälfe, dieſe Landſchaft, in welcher 
fuͤnfhundert chriftliche Nitter hinreichenden Boden. zu 
anfehnlicdhen Lehnen fanden, den Händen ber Giriechen, 

wie fchon oben: erzählt. wurde, außszuliefern )J. 
Dieſer Uebergabe der noch. gebergenen Beſitzungen 
von Telbaſcher, Aintab, Ravandel, Telkhaled, Bir, Sa⸗ 
moſata⸗ und einiger andern Platze, unterzog ſich Koͤnig 
Balduin, der eben. in Antiochia gegenwärtig war, im 
eignet Perfon und von feiner ganzen Heeresmacht bes 
gleitet. Hiezu bewegte. ihm. jedoch weniger die: Beob⸗ 
achtung einer ‚leeren Foͤrmlichkeit, alß ein Geſchaͤft von 
dringenderem Gewichte. : Denn was in biefem Gebiete 
fraͤnkiſcher ober armeniſcher Abkunft wor, bezeugte ei⸗ 
nen eben fü entſchiedenen Widerwillen, ſich unter Mas 
nuels, als unter die tuͤrklſche Herrſchaft zu bequemen, 
daß vielmehr das Verlangen einer allgemeinen Auswan⸗ 
derung rege ward, welche durch dieſe gewaffnete Er— 
ſcheinung gedeckt werden ſollte. So ſchloß ſich denn 
die Graͤfinn ſelbſt und ihre Kinder, ſo die Barone des 
Landes mit ihren hocbbenoſen, ſo die unglücchen Ein⸗ 
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wohner jedes Alters, Geſchlechts und Standes, bonus. 
Ort zu Ort, dem traurigen Zuge an. Schmerzliche 
Blicke, von Thraͤnen und Klaggeſchrei begleitet, fielen 
auf die geliehte Heimath zuruͤck, von welcher auf ewig . 
geſchieden — wo ſo theure Angedenken, ſo geliebte Be⸗ 
ſitzthuͤmer dahintengelaſſen werden mußten; während die 
ganze gerettete Haabe ſich auf ein geringes tragbares 
Gepaͤck beſchraͤnkte! Selbſt die haͤrteſten Herzen fuͤhlter 
Fi nicht in dem Maaße gepanzert, daß ber jammer⸗ 
volle Anblick dieſes Abzuges ſie unbewegt gelaſſen 
hätte! ®) 

Auch ungefährdet durch feindlichen Angriff, würde 
bie. Ausführung eines fo traurigen Entfchluffes : jene 
©efühle: haben erzeugen müffen. Um wievlel mehr 
mußte biefe Scene die Geftalt des hoͤchſten Sutſetzens 
annehmen, als, bereits in äßigen Entfernung von 
Telbaſcher — nicht die Griechen, welche Ah vielleicht, 
zu ſchwach zu einen folchen Maaßregel fühlten, :fons 
dern dev geflitchtete Atabek ſelbſt, ſich dem Zuge mit 
Heeresmacht zntgegenſtellte. Denn nicht ſobald war 
ihm Kunde von dieſem verzweiflungsvollen Vorhaben 
zuruͤckgekommen, als er bereits auch feine Schaaren In 
geflaͤgelter Eile ſammelte, um einen ſo guͤnſtig darge⸗ 
botenen Vortheil nicht aus der Acht zu laſſen. Welchen 
Widerſtand auch. durfte er von Gegnern fuͤrchten, dig 
ſich in dem Maaße ſelbſt aufgegeben hatten, um ihr 
Heil auf einer fremden Erde zu ſuchen? Bei Doku 
fließ er zuerſt auf die Ungluͤcklichen, denen Balduin, 
mit einer Bebedung von fuͤnfhundert Reigen, ſchwer⸗ 
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Sꝛſich hinreichenden Schuß gegen den Ungeſtaͤm feines An⸗ 
forengens gewährt Haben wuͤrde, wenn nicht ber Abend 
und die Fefle Aintab nahe gemug' gewefen wäre, um 
fe, für eine kurze Zrift, unter ihre Obhut zunehmen; - 
Wenigſtens vermochte nun Balduin, am nächften Mor: 
gen Die zweckdienlichſten Vorkehrungen zur Fortfeßung . 
ber mißlichen Wanderung, an beren Spitze er fel- 
ber einherzog, und: deren Ruͤcken und Seiten gleich 
forgfältig durch Geivaffnete bewahrt wurden, zu tref⸗ 
ſen ). 


So, unter ber, ſengenden Gluth eines Auguſttaget, 
water: erſtickendem Staube, Ermattung, Hunger und 
ſtechendem Durſte, aͤberall und unaufhoͤrlich geneckt und 
aufgehalten non zahlreichen feindlichen Schaaren, und 

uüuberſchuͤttet wor einer: Saat. mörberifcher Geſchoſſe, wos 
von das ſaͤmmtliche Gepoͤcke, gleich den Dichten Sta⸗ 
cheln .eined Igels ſtrotzte — zog ſich das hart bedraͤngte 
Kkuflein, von fruͤh his zu Sonnenuntergang, muͤhſelig 
foͤrt; ohne daß ‚gleichwohl hie Ordnung geſtort und ber 
fefte Zuſammenhalt anfgeldfit wurde, Dennoch dürfte 
ed um den Ausgang wißlicher geftanden haben, wenn 
Nureddins Truppen, in der Eile zuſammengerafft, durch 

Die Hitze der Verfolgung ermuͤdet und mit unzulaͤngli⸗ 
chen Lebensmitteln verſehen, nicht der Mothwendigkeit 
erlegen. wären, ſich mit dem Abende zurͤckzuziehn und 
eine, ſchon für gewiß gehaltene Beute aufzugeben. 
Unaufgehalten aber erreichten nunmeht die Auswande⸗ 
rer, in den naͤchſten Tatzen, die Grenzen des Gebiets 





*) Ibid. 
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von Antiochia, wo fie eine gaſtliche Aufnahme unb ker N 


‚ ein neues Baterlanb fanden ®). 

Um fo minder aber fah fich den Atabek in ber 
Hoffnung getäufcht, das von feinen alten Befikern ges 
räumte Land den Händen ber eingedrungenen verweich⸗ 
lichten Griechen, noch leichteren Preiſes, zu entwinbent! 


Meniger, als eines Jahres Friſt, genligte feinen mit 


Einficht geleiteten Anftrengungen, fie aus Einem feſten 
Platze nach dem Andern mit Gewalt zu verdrängen 
und ben kurzen Traum einer erweiterten Herrſchaft zu 
herſcheuchen; und ſolchergeſtalt gieng and) dieſe leizte 
Truͤmmer des, einſt nicht unbedeutenden Staats von 
Edeſſa der Chriſtenheit verloren! Dieſe ſchien indeß noch 
mehr den Untergang von drei biſchoͤflichen Sitzen ik 
demſelben, als die Einbuße einer trefflich geltgenek 
Vormauer und eines mit fruchtbarem, wohl bewaͤſſer⸗ 
ten Boden, Weideplaͤtzen und Waldung aberreich auds 
geſtatteten Gebiets, gu bedauern), 2 
Jedoch nicht bloß nach Norden Hin, und auf Fi 
ften feiner Glaubensfeinbe, ſondern auch durch muſelt 
männifche Befikungen in ber entgegengefeßten Richtung, 
trachtete der rüflige Atabek feinen Staat je mehr und 
mehr abzurunden; und fo Fonnt’ es nicht fehlen, Wi 
er feine Blicke mit begehrlicher Lauerſamkeit anf da 
reiche Damaffus gerichtet behielt, das fich ihm gleich- 
wohl nur ald Pforte für neue und noch Fühnere Enke 


würfe Öffnen ſollte. Schon ein Jahr zuvor (1150) - 





*) Ibid. 


*) Ibid. Oliv. Schol, Le Abalfed, P. 517. Abulfar. p. 
337. Cianam, r "P 
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151 path er. ſich, in friedlicher Äbſicht, vor Mobgirebtin’E 


Hauptſtadt gezeigt, um ein angemeffened -Gegengeivicht 


in die. Wagfchale zu legen, da kurz zuvor der Regent 


yon Serufalens, durch aͤhnliche Demonfirationen, Das 
maſtus zu Erlegung eines jährlichen Tributs gendͤthigt 
Hatte. Wenn Beibes vorausſetzt, daß Anar's viel er⸗ 
probte Gefchiklichkeit in Abwendung ähnlicher Stürme 
ſich, Aberfchlichen von Altersſchwaͤche, hierbei minder 
wirkſam erwieſen haben: möge: fo darf body vielleicht 
ebenfomwohl auf den Reſt feines Entſchluſſes, ald Staats⸗ 
‚ mann und als des Atabeks Schwiegervater, wie auf 
Modgireddin's ſchlaffe Nachgiebigkeit,. gerechnet werben, 
daß Nureddin fich jetzt noch mit dem Öffentlichen Anz 
erfeantniß der Oberherrlichkeit begnägte, welches in ben 


feierlichen Geheten, durch Nennung feines Namens, zu⸗ 


naͤchſt nach dem Kalifen und dem Sultan von Bag⸗ 
dad, ausgedruͤckt wurde. Gleichwohl gab der neue Client 
feinem Beſchuͤtzer, mer, zu. bald und in dem Maaße, 
Stoff zur Unzufriedenheit, Daß er denſelben bereits im 
naͤchſten Jahre, wieder vor ſeinen Mauern erblickte: 
doch diesmal blieb ihm Luft genug öich bei ſeinem 
chriſtlichen Nachbar um Huͤlfe zu verwenden; 3. und ſo 
fand es ber Atabek wiederum gerathen, von einem ernſt⸗ 
lichern Angriffe abzuſtehen *). oe 


Maren indeß alle biefe . feindſeligen Vewegungen | 


eines, durch Genie und zuſammengehaltene Macht gleich 
ſehr gefaͤhrlichen Nebenbuhlers entweder nur auf die 
entlegnern Anßenpöſten des Reiches Jeruſalem ‚ ober 





9 Wälh. Tyr. L. XVN. c. 26. Abnlfar, Br B39 pas: Deguign. 
\ pP 17% Renaud, Hist. Patr, P. 
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auf einen, demſelben als Vormauer dienenden muſel⸗ 1151 
maͤnniſchen Schuͤtzling, gerichtet geweſen: fo. mochten 
fie allerdings wohl in eine jetzt noch ſchwer zu berech⸗ 
nende Ferne der Zukunft drohen. Fuͤr Balduin aber- 
gab es ſchon in der Gegenwart noch einen zweiten 
Gegner, zwar von minderem Gewicht, aber in laͤſtiger 
Naͤhe, zu befämpfen; ; und Muͤth und Wille wuchſen 
ihm hiezu um ſo mehr, als die Abrechnung mit, feinem; 
Kräften ihm einen befriedigenven Erfolg feiner Anftrens 
gungen zu biefem Zwocke verhieß. So richtete er denn 
fein Augenmerk, je länger je mehr, auf Affalon, ben 
letsten, aber feften Halt der Fatimiten an ver Meereda 
kuͤſte; — den Aegyptern eben fo wichtig für ihre aͤgne 
Sicherheit gegen fränfifchen Angriff, als bequem für 
die feindfeligen Streifzüge gegen die Seite von Jeruſa⸗ 
lem, welche durch fruͤher angelegte chriſtliche Zwingbur⸗ 
gen zwar erſchwert, aber keinesweges goͤnzlich hatten 
gedaͤmmt werben Tonnen, 
- + Denn wie wenig die Befagung von Affalon in 
ihren Ausfällen und Befehdungen feierte, ermißt fich 
bereits barauß, daß fie regelmäßig, drei= bis viermal 
im Sahre, durch frifehe Truppen erneuert wurde; und 
ſo bot ſich der Gedanke um fo natuͤrlicher dar, bie ’ 
Umguͤrtung ber Feſte, wie fie bereits durch Blankwart 
und Ibelin im Norden und Oſten ſo gluͤcklich angefan⸗ 
gen worden, nun auch im Suͤden zu vollenden, zınb 
dadurch zugleich die Gemeinfchaft mit Negppten und den 
Zugang neuer Verflürkungen zu fperren. Kein Punff 
ſchien, zur Ausführung eines folchen Entwurfs, geleg= 
„ner, ald die Stelle, wo hart am Eingang ber Wüfte, 
in weitem Umfang enfgehäufte Hamſnneſt., Märmors Ä 
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zı51. blöde, Zifternen und Waſſerleitungen, von der ehemali⸗ 
gen Herrlichkeit von Gaza zeugten. Raſch erhob, ſich 
demnach der König, und mit ihm Tauſende von gewaff⸗ 
neten ruͤhrigen Händen, um dieſe wuͤſte Ruine ſchnell 
wieder in eine chriſtliche Anfiedlung zu verwandeln. 
Allerdings war ber Umfang derfelben zu groß, um bie - 
heiten Ringmauern in ber Richtung der alten gebroche⸗ 
nen aufzufuͤhren: allein man beſchrankte ſich weislich 
auf die haltbare Befeftigung eines ‚hervorragenden Hu— 
geld, und hatte bie Freude, die neue Yollendete Burg 
herabdrohen zu feben, bevor noch die Seinde von ih: 
zem laͤhmenden Erſtaunen zur Beſinnung gekommen 
waren *). 

Vormals war Blankwart, als eine auegezeichnete 
Ehrenwache, der ſchirmenden Obhut des Hoſpital⸗ Or⸗ 
dens anvertraut worden. Jetzt forderte es ebenſowohl 
die Billigkeit, als der gemeinſame Vortheil, ihm in den 
Tempelherren, als den, durch allgemeine Zuſtimmung 
ernannten neuen Schirmern von Gaza, wetteifernde 

ai52. Nebenbuhler zuzugeſellen. Dieſe legten bier auch ſo⸗ 
fort, im naͤchſten Fruͤhling, ihr Probeſtuͤck ab, als die 
gewoͤhnliche Truppenſendung vom Nil im Angeſichte des 
Platzes anlangte und ſich die Miene gab, dies ihr in 
ben Weg gelegte Hinderniß im erſten Auftejmen zu er⸗ 
ſticken. Mit bintiger Stirne zuruͤckgewieſen, ünd, nun - 
zur Genüge von ihrem Unvermoͤgen belehrt, zog ſie, 
ſchon nach wenig Tagen, ; ihres Weges nah Aſtalon 
‚weiter. Zugleich. aber war dieſer Landweg nunmehr 
ſo ſchwierig geworden, daß er fortan gaͤnzlich aufgege 


*) Wüh. Tpr Li XVII. 6. a9: Ojiv: Shah p: 2374. 
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Ben wurde, und die Befakung von Affalon, auf den ug 
engen Bezirk ihrer Ringmauern eingeſchraͤnẽt ‚fi ch nur 
über Meer zu ergänzen wagte *). ’ 

. Tief herabgeſunken an innerer Kraft, bot ohnehin 
das Kalifat der Fatimiten, in dieſer Zeit, mehr bag 
täufchende Gewicht eines altberaͤhmten Nahmens, als 
eine wirkliche Furchtbarkeit, zum Beſtaunen dar; und 
die Maͤngel ber Verwaltung, im Bunde mit ben An— 
maaßungen der Weſſire, vernichteten. ſelbſt die Vortheile, 
welche dies Reich aus dem Umfang feiner Grenzen, ben 
Vorthellen feiner Lage und ber unerſchoͤpflichen Frucht⸗ 
barkeit feines Bodens würde haben ziehen koͤnnen. Sp 
folgte bier denn nur Ein ohmächliges Schattenmwefen 
"dem Andern in her Segierung; und ohnlaͤngſterſt 
(1149) hatte Hafed's Tod feinem Sohne daher Platz 
gemacht, um ſofort von feinen Weſſiren gegaͤngelt und 
auf die einfdrmigen Genuͤſſe nes Harems beſchraͤnkt zu 
werben. Was fonnte für einen hellen Beobachter in 
der Nähe einladenber ſeyn, als Diefe Drbnung ber Dinge, 
am ben 'gereiften Zeitpunkt gefchift zu benußen, wo 
Suffalon, faft gänzlich feinen eignen, fchon. gebrochenen 
‚Kräften uͤberlaſſen, daſtand und eine, wenn auch nicht 
Plutloſe, doch ſchier unfehlbare Eroberung hoffen lieg? 

Ohnehin warb VBalduind und ſeiner Barone ritterliche 
Ehre hier in unmittelbaren Anſpruch genommen wo⸗ 
fern nicht fort und fort der Makel auf ihnen haften 
ſollte, die ohnluͤngſt erſt von den frankiſchen Kreuzfuͤ⸗ 
ſten ihnen dargebotene Gelegenheit zum Gewinn biegen 

;&efte, mit unerklaͤrlicher Traͤgheit, verabſaͤumt zu haben. 
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115% Schon wälzte ber Konig biefen, Seiner, fo wuͤrdi⸗ 
sen Gedanken in feiner Seele; und felbft feine, in Anz 
tiochta dringend geforderte Wirkfamkeit, um Bier Sichere 
heit, Licht und Ordnung in bie verwirrten Verhältniffe 
biefeö von innen und außen Hart bebroheten Staates 
zu bringen, befchäftigte feinen Geift nicht fo gänzlich, 
um jenen Plan aus den. Augen zu verlieren: als ein 
Zwiſchenfall eintrat, der plbblich, wie ein Wetterſtrahl 
aus wolkenfreiem Himmel hetab, Serufalemd Eriftenz 
auf eine. gefährliche Spike ftellte, und beffen Folgen 
aller Berechnung gefpottet haben würden. Daß bie 
heilige Stabt weiland, vor ber fatimitifchen, wie vor 
der fraͤnkiſchen Beſitznahme, das Erbe der Söhne Ors 
thoks gewefen, war ihren Nachkommen eben fo ſchmerz⸗ 
lich, als unvergeßlich, geblieben. Zwar hatten fie Er 
fat ihres gefcheiterten Gluͤcks im fersen Often, und 
zum Theile ſelbſt den Weg zu ben Fuͤrſtenſtuͤhlen von 
Maredin und Uleppo, gefunden: doch aufs neue fork- 
geriffen und verfchlungen von dem Strudel bed nimmer 

ruhenden DynaftiensWechfeld, erwachte in ihnen um fo 
ungeftlimer bad Heimweh nach Serufalemd Boden, als 

Die begeifternden Mahnungen einer alten verehrten Mut⸗ 

: ter, fi) ihr altes Erbtheil nicht länger entgehen zu laf⸗ 
ſeen, ſie unabläffig. flachelten. Entfchloffen, Alles an 
Alles zu feßen, ſammeln fie um fich her, was ihrem 
Gluͤcke folgen will, Die Schaar biefer Turfomannen 
erwächft zu einem Heere, "und ber abenthenerliche Zug 
wird mit Fühner Zuverſicht begonnen *), x 

. j ‘ j . Zu 


) Wil. Tyr. c. 20. Oliv, Schol, 13814 vo. N 
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Zu Damaſtus verweilen bie Hoffnungstrunkenen 125% 


eine Furze Zrift, um von ihrem beichleunigten und müs 
Hevollen Zuge zu verfchnaufen; und was dort von der 
Abſicht defjelben verlautet, fcheint dem ruhigen Buͤrger 
fo ungereimt, daß einhellig, aber umfonft, von allen 
Seiten Roth und Warnung ergeht, ben thörigten Rath⸗ 


fihlag aufzugeben. Nur um fo eifriger aber ſchnuͤren | 


Jene ihr Gepaͤck; eilen fürder; überfchreiten den Jor⸗ 
Dan, und flehen, im Angeficht von Jeruſalem, auf dem 
Delberge gelagert, von warnen fie, mit brennenden 
Bliden, dad Gewimmel zu ihren Füßen und den ent⸗ 
Heiligten Dom von Omar's Mofchee Aberfchauen. Wär 
ren fie, mit Fahnen Wagniß, und bei vielleicht gerin⸗ 
gerer Ermattung, ſtraͤcks in die unvertheibigten offnen - 
Thore der Stadt gebrungen, fo war, ohne Zweifel, Je⸗ 
ruſalems verhängnißvolle Stunde fihon ein Deenfchenz . 
geſchlecht früher gefommen! Denn fo überrafchend war. 
- Bier ihre Erfcheinung und, in des Königs Abweſenheit, 
bie Beſtuͤrzung fo allgemein, daß in den erfien Augen: 
blicken kaum ein Widerftand möglich, und felbft nicht. 


einmal an ſchleunige Entbietung ber, in Naplufa, auf - 
das erſte Geruͤcht ihres Heranzuges, verſammelten Mi⸗ 


lizen gedacht werben konnte. Doch die dringende Noth 
gebiert einen Muth, der fich uͤber die Umſtaͤnde erhebtz 
- and indem die Buͤrger von Jeruſalem ſich plbtzlich er« 
mannen und unter einander befeuern, ſtuͤrzen ſie ſich 


zu allen Thoren, in gedraͤngten Haufen, dem verwun⸗ 


derten Feinde entgegen 9), 


— — 


5 wilh. Tr, L, 4 \ 
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1152. Ein ſolcher Ungeſtuͤm konnte feiner Wirkung, die 


Angegriffenen in eine übereilte Flucht aufzuldſen, nicht 
leicht verfehlen. Aber die Flucht feldft vollendete Bier 
das Verderben der Turfomannen, indem ihnen dazu 
nur der Meg durch das Gebürge, auf welchem fie herz 
angezogen waren, fiber Jericho nach dem Jordan, of⸗ 


‚fen ftand; — Ein Weg, der felbft dem friedlichen Reis 


fenden in Steinfläften und fielen Abftürzen namhafte 


Schwierigkeiten entgegenbietet. Was nicht das verfol- 


gende Wuͤrge⸗Schwerdt fraß, taumelte, uͤbereilt, bie 
gähnenden Abgruͤnde hinab. Roß und Mann, und 
Waffen und Gepäd ftopften fich zu einem dichten uns 
aufldglichen Anduel in den Bergengen; Binderten fich 
ſelbſt im Entfliehen, und lieferten ſich wehrlos, gleich 
einer Viehheerde, dem Schlachtmeifer aus. Den Sie⸗ 
gern, von einem hoͤhern Sinn belebt, galt ed diesmal 
nicht um Gefangene, noch um Beute. Was aber den⸗ 
noch ihren blutigen Fäuften entrann, ftieß, oßnfern des 
Jordans, auf bie chriftlichen Schaaren, die, gleichzeitig, 
von Naplufa dem Feind in ben Rüden gezogen waren; 
ur» nun ertränkten die unſicheren Furthen des Fluſſes 
vdllends, was fich bier noch-zu retten verfuchte. Fuͤnf⸗ 
taufend Zurfomannen bezahlten bier mit dem Leben; 


und nie war ein Fühned Unternehmen vonftänbiger ges 
fiheitert! (a1. Novbr.) *). 


Eine, fo über eigne Erwartung glädliche Abwebr 
konnte nicht verfehlen, die Herzen mit einem freudigen 
Gefuͤhl von Muth und Kraft zu beleben und den „so 





*) Ibid. Oliv. Schol, p- 1376 Jac. de Viu. p. a6. Banut. 
P. 168. 
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ber Unternehmung in ihnen zu wecken. Balduin, ber 1258. 


indeß zurücgefehrt war, benußte biefe:örwinkfchte Stine 
mung, feinen längft genährtn Entwhrfen ‚gegen Aſka⸗ 
Ion die allgemeine Billigung zu geminmen.:ı Gin Angriff 
ward befchloffen und follte zunächft ‘Ser Vernichtung 
des, die Stadt umghrtenden Obfihaines gelten; welcher 
ihr ebenfowohl Schuß, als reichlichen Genuß, gewäßrte, 
Das Friegerifche Aufgebot /ſammelte fichy rhaete vor ben 
Platz, und nahm, mit angenehmer Verwunderung, bie 


Wirkung des, ihm vbrangegangenen' Schreckens in ber 


ſcheuen Sorgfalt wahr, womit ſich der Feind, auf je⸗ 
ben Widerſtand im offnen Felde verzichtend, hinter feine 


Mauern zuruckgezogen hatte. Ein ſo entſchiedenes Zeia 
hen der. Entmuthung durfte wohl, auf chriſtlicher Sele 


td, die: Hoffnungen noch hoͤher und kuͤhner ſpannen; 
und ber Gedanke, den bloß beabſtichtigten Streifzug; 
mit gluͤcklicher Benutzung des Augenblicks,in eine 
förmliche Belagerung zu vermanbeln,-Tag-zit nahe, um 
nicht mit Begierde ergriffen und von’ allen Theilhabern, 
als Gottesſtimme, erkannt zu werben ®), 


So gemuthet, ergiengen ſofort die Mahnungen an = 
alle daheimgebliebenen Barone und Hinterſaſſen, fich 


ſchleunigſt dem großen Werte beizugefellen. Niemand 
yon den Aufgeforderten Tieß, zu dert befkimmten Friſt, 
ſich vergeblich erwarten. Gleicher Eifer entbrannte, in 
ruhmlicher Nachahmung einer alten fchbneren Zeit, in 


jevem Bufens aber zugleich, als mißtraue man fh 


geist in ſo ungewohntin ©efühten, fon man eine ger 


2 Wilk, Tyr. e. a1. Abullas, Cha, I. p PM Mirteie 
Golles, T, V. pP m 
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1153. genfeifige feierliche Eidesleiſtung dienfam, daß Niemand: 
weichen noch wanken wolle, bevor nit Affalon in 
ehriftliche Hände uͤbergegangen. Um auch dem Unter 
nebuen die religife Weihe zu geben, warb ber Patris 
arch von Jeruſalem, dem .bie übrigen Praͤlaten des 
Bandes ſich beigefellten, mit. dem heiligen, Kreuzesholze 

in das Lager herbeigerufen. Nicht minder befanden 
ſich Bernhard von Tremelai und Raimund Dupuy, 

die Geoßmeifter der Templer. und Hoſpitaliter, mit ber 
Blüthe ihrer Orden, als geweihte Vorfechter, auf ih⸗ 
rem geziemenden Poſten; und aus den vorragenden 
Kampfern des Heeres mÖge nur Hugo. von Ibelin, 
Humfried von Toron, Simon von Tiberias, Gerhard 
von Sidon, ſammt vielen Andern, genannt werden, 
Huch Reinhard von Chatillon (damals noch ein "wenig 
beachteter Abentheuer) und Walther von St. Aymar, 
Hatten ſich, als des Kdnigs Soͤldlinge, dem Unterneh⸗ 
men angeſchloſſen. Daſſelbe begann. nun zunächft mit 

der fbrmelichen und engen Einfchließung ded Platzes von 

der Landfeite (2 Fand *). | 5 | 
153.7; ı Gleichwohl deuten bereitd fo angeftrengte Kräfte 
gon felbf dahin, daß es bier um einen ſchwer zu .ere 
singenden Siegerkranz galt; und eine etwad nähere An⸗ 
ficht der. Tage und Streitkräfte Aftalond, wird das 
Wagniß dieſes Angriffe noch deutlicher erklaͤren. In 
einen Halbkreiſe, deſſen Sehne im Weſten bad, Meer 
weſpult, zog ſich dieſe Stadt, in einem merklichen Abe 
hange, von der oͤſtlich gelegenen Hoͤhe abwaͤrts; nm⸗ 
kraͤnzt von einem, durch Menſchenhaͤnde aufgeworfenen 





| *) Wilh. Tyr. 1. “ 
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mächtigen Erbwall, auf welchen ſtarke, mit Thuͤrmen 1153: 


reichlich verfehene Ringmauern emporragten, deren Kitt 
mit ber Härte des Skeins wetteiferte; ungerechnet ‚noch 
eine Bormauer von verhaͤltnißmaͤßiger Feſtigkeit. Vier 
Those im Hauptwahl 'bffneten den Ausgang nach ben 
vier Himmelögegenden, und wurden, zu ‚beiden Seiten, 
Durch Hohe und dicke Thuͤrme noch forgfältiger gedeckt. 
Innerhnulb, wie außen, mangelte es nicht an Brunnen, _ 
voll eines Elaren und ſchmackhaften Waſſers; und auch 
verfehtebene Zifternen waren, für unvorberzufehenden - 
Mangel, vorbereitet. Der ſandige Boden umber geſtat⸗ 
tete, mit Ausnahme der nächfigelegenen Sruchtgärten 
und Rebenpflanzungen, nur nordwaͤrts, in einigen klei⸗ 
nen gewäfferten Thaͤlern, einen: geringen Anbau. Auch 
"mangelte es an einem Hafen, in beffen Statt nur eine 
‚unftchre Rheede trat, welche jeboch, ſammt ben vorlies 
genden Sandbaͤnken, die Landung nicht wenig er⸗ 


ſchwerte 8). 


Nicht unbebentenb war bie Bevblterung von autos 
lon; ein muthiger und burch funfzigjaͤhrige ununter⸗ 


:prochene Fehden an bei Krieg gewoͤhnter Menſchen⸗ 
ſchlag; Yo wie denn auch, der Sage nach,’ jeder maͤnn⸗ 


liche Einwohner, bereits in den erſten Windeln, aus 
dem Schatze des Kalifen einen militairiſchen Sold be⸗ 
zog und zur Handhabung der Waffen verpflichtet wurde, 
Dieſe befondere Zürforge der Regierung für das, in ih⸗ 
ren Augen‘, ald Waffenplatz und als Sthugwehr,' als 
Aunſchoͤtzbar· erachtete Aion, zeigte fich auch in der 
regelmäßigen Berforgung, fo wie an friſchen Beſatzuugs⸗ 





v 
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1158. teuppen; ſo wie. auch. mie: allen Nothwendigkeiten bes 
‚Lebens: und. ber. Kriegführung.. Auch jeht mangelte es 
an: feinem Grforderniß zu einer hartnädigen Vertheidi⸗ 
gung,. und die’ bewaffnete Macht bed Platzes mochte 
fogar die Anzahl der Belagerer leicht um die Hoͤlite 
Aberſteigen ). 

Wenn jedoch biefe Erſchwerniſſe den E ntſchluß der 
gestern vielleicht hätten wankend machen Dürfen, ſo 
ckonnte ſich doch zugleich ihr Muth rahnlich wieder an 
‚einem gleichgeitigen -günftigen Ereigniß aufrighten, wo⸗ 
Auch der ‚eigentliche Machthaber Aegyptens, ber Weſſir 
(el. Adel) on Sallar, von Der Mörberfauft des Bes 
fehlsbabers zu Belbeis aus. dem Mege geräumt wäre 
"be. Die-darand hervorgehende Verwirrung in ber Were 
waltung : ließ demnach auch einen: Stillſtand in ben 
Lräftigen Maaßregeln erwarfen, welche, vom Ni aus, 
‚ergriffen werden konnten, um; ben Kal des bedrohten 
Platzes zu verhindern. Gleichwohl hielt man ſich von 
biefer Seite keinesweges fo ficher, daß man verabz - 
faumt Hätte, auf die Möglichkeit eines Entſatzes zu 
‚Rand. oper Meer Bedacht zu nehmen und dagegen Vor⸗ 
‚Schrungen zu treffen. Darum waren nicht nur bei Gas 
za leichte Beobachtungs⸗Poſten aufgeftellt, um jede uns 
‚bemerkte Annäherung son feindlichen Truppen durch 
die Wuͤſte zu. verhüten, ſondern auch. Gerhard von Si 
don erhielt vom Könige den Auftrag, mit funfjchn 
wohlheſegelten Kriegöfchiffen fich vor Afkalon zu legen 
and dem -Ein = oder Auslaufen feindliger Sahraenge 
- forgfältig altig m. wehren , 
u Tbid. ı l, eo. 
”) Ihid, 2 * Abulfed, pi 533. nenaudoe p· 
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Die Hauptmacht der Belagerer aber ſchlug ifre1153- 


Zelte unter den Mauern des Platzes dergeſtalt auf, 


aß beide Flügel fih an das Meerufer lehnten; wobet. 


die Zubehörigen, fowohl der geiftlichen, als ber weltli⸗ 
chen Barone und der Städte, fich unter Ihre abſonder⸗ 
liche Fahnen, auf den angewiefenen Stellen, lagerten 
und. in allen Vorkommenheiten eine gemeffene und ruͤhm⸗ 
liche Ordnung beobachteten. Gut getroffene Anftalten 

ſicherten die Zufuhr und erhielten Weberfluß an allen 


Nothwendigkeiten im Lager. Daneben herrfehte in dem⸗ 


ſelben, vermöge der aufgeworfenen Erdabfchnitte und der 
ſtarken Außenpoſten, eine Ruhe und Sicherheit, daß 
fie am heimiſchen Heerde kaum größer hätte ſeyn koͤn⸗ 
nen. Aber eine gleiche raſtloſe Vorſicht bewieſen auch 
die Belagerten in der Bewachung ihrer Mauern; wo 
nicht nur Die Runden ſich bei Tag und Nacht immer⸗ 
fort ablöf’ten, fonbern von den Zinnen und Thürmen, 
mährend der Dunkelheit, auch Glaslaternen herausge⸗ 


‚hängt wurben, welche eine Fünftliche Kelle weit umher _ 


verbreiteten *). 


Neben diefen Maaßregeln ber Borficht giengen ie 


doch Angriff und Vertheidigung, zu Roß und zu Fuße, 

tagtäglich ihren Gang mit Muth und Erbitterung fort. 

Die Sarazenen, im Gefuͤhl, für Freiheit und Leben und 
Weib und Kind zu kaͤmpfen, gaben Beweife einer Ente 
ſchloſſenheit, welche, wenn auch nicht immer vom. Er= 
folge gefrbnt, doc) den, Anftvengungen ihrer Gegner, 
im Ganzen, die Wange hielten. Schon währte bie Be⸗ 
lagerung zwei Monden lang, ohne fich zu irgend einer 





* Wilh, Tyr, J. Ce 


u 44 * 


1233, Entſchedung geneigt zu haben. Jetzt aber nahete auch 
| die Ofterzeit, wo Jeruſalem regelmäßig eines reichlichen 
Ä Zuſpruchs von abendlaͤndiſchen Pilgern verſichert war. 
Der Konig, welcher auf ihre Beihuͤlfe im voraus ges, 

‚rechnet hatte, faumte nicht, fofort auf die Schiffe in 
den Hafen Beſchlag zu legen, und fowohl die Befaz- 
‚gungen berfelben, als die Schaaren der Andaͤchtigen, 
durch entfandte Abgeordnete und unter Angelobung eis 
ned zu verabreichenden Soldes, zu fi) in’d Lager eine 
zuladen, um ihre frommen Geluͤbde zu Gottes Dienft 
und Verherrlichung, durch gemeinfchaftliches waderes 
Anſtemmen gegen bie Ungläubigen, zu loͤſen ®). 
Der Erfolg entfprach ganz Balduins Wuͤnſchen. 
Die gefammte Schifförüftung, von den Winden: begin 
ſtigt, traf, binnen wenig Tagen, vor Affalon ein; und 
auch pilgernde Ritter und Außfnechte verftärkten, in 
‚zahlreichen Schaaren, das chriftliche Lager, wo fie mil’ - 
frohem Jubel empfangen wurden und dem begonnenen 
Werke bald cine vortheilhaftere Wendung verhießen. 
. Su eben dem Maaße aber flimmten auch bie Belager⸗ 
ten ihre Zuverſicht herab, und ſtellten fich, obgleich täg« 
lich beraudgeforbert, ungleich feltener zum Kampf vor 
ben Thoren. Allerdings aber thaten fie Ffüglich, ihre 
Kräfte zu fehonen und ben Ausſchlag von dem, nur 
am fo dringender, durch wieberholte Boten, geforderten 
Entſatz gu erwarten, der für fie in Aegypten bereite, 
mit eben fo ungemeflenem Aufwand, als beſorgter Eile, 
ausgeruͤſtet wurde I 
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Inndbeß nahm auch jebt erſt, fränfifcher Seits, der 1153. 


-  Wngriff auf den Platz bie Geftalt einer wahren Bela⸗ 


gerung an. ‘Der Mangel an: Zimmerholz ward durch 


den theuren Ankauf von mehreren Schiffen erfeßt, de⸗ 
‘ren Maften und zerlegte Ruͤmpfe, mit Hülfe herbeiges 


rufener Werkmeifter, nicht nur den Stoff zw einem 
mächtigen Thurme hergaben, fondern auch eine Anzahl 


großer Wurf = Mafchinen lieferten, durch welche, am 


ſchicklichen Punkten aufgeftellt, die feindlichen Mauern 


gebrochen werben ſollten; während man zugleich ftarfe 
Verdachungen bereitete, um unter dem Schutze derſel⸗ 
ben die vorliegenden Erdwaͤlle zu ebenen, Mit treffen⸗ 
‚der Auswahl war die Stelle der feindlichen Befeftigung 
erſehen, mo biefe Vorbereitungen dem Thurme feine 
Annäherung zu erleichtern beftimmt waren; und fobalb 
fie ihre beabfichtigte Wirkung geleiftet und der Koloß 
feine Vollendung erhalten hatte, feßte er ſich, durch 
Deden von Huͤrden und Häuten gegen bie Zerftdrung 
gen bes feindlichen Feuers gefichert, langſam und mas 
Jeftätifch, und unter dem töfenden Jubel der Franken, 
in Bewegung. Geine Hdhe überragte die Mauer um 
ein Bedeutended; und indem er den Weberblic® über die 
ganze Stadt gewährte, bahnte cr zugleid den Weg 
zum Handgemenge mit ben benachbarten Mayer: Thürs 
men ®). Ä 
Nicht feig und gleichgültig fahen die Aſtaloniten 
das Verderben fih, in der Geftalt dieſes wandelnden 
Kaſtells, ihnen nahen. Sn dichteren Haufen drängten 


fie ſich dieſem angefochtenen Theile ihrer Ringmauer 


Ylidlu 


. 
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1153. enfgegen; unb ein- Hagel von Gefchoffen, ben Baliſten, 


wie dem Bogen entfandt, bemühte fi), wiewohl frucht- 
Ios, die gefchäftigen Hände zu lähmen, welche, inner: 
halb verborgen, das Ungeheuer heranleiteten. Zu gleis 
cher Zeit entzlindete fich ein nicht miader hartnaͤckiger 
Kampf an unzähligen andern Punkten. Ueberall floß 
Blut und ſanken Getroffene in den Staub, ohne daß 
‚ein Fuß breit gewonnen oder verloren wurde, Haft. 


täglich aber mwieberholte fich dieſelbe mÖrberifche Scene; | 


und MWaffenthaten gefchahen von beiden Seiten, die es 

-  bebauern laffen, daß der Griffel der Geſchichte nidyt 
gewürdigt hat, fie tm Einzelnen aufzuzeichnen. Go 
ſchwanden noch fünf Monden, die dem endlichen Aus⸗ 
ſchlage der Sache nur infofern näher zu führen ſchie⸗ 
nen, als ber ftanbhaften - Hoffnung der chriftlichen 
Schaaren das zuwuchs, mas bie Beiagerten, im Hin⸗ 


blick auf die ungewiffe Zukunft, beforgligher machte ?). 


Da plöglich zeigte ſich die lang erfehnte äguptifche 
Flotte; 5 ihre Gegel von guͤnſtigen Winden geſchwellt! 
> Die Eingeferkerten warfen ihren nahenden Landsleuten 
freudetrunfene Blicke und weitgedffnete Arme entgegen. 

. Ein taufendftimmiger Schrei bes Entzuͤckens gieng fiber 
in ben unverhaltenen Zuruf an die Belagerer: „Jetzt 
endlich ſey die Stunde ihres Abzugs, und hoffentlich 


auch ihres Unterganges gekommen!“ — Und nur zu 


unmittelbar ſchien auch Gerbarb von Sidon biefer Vers 
Fündigung Wahrheit zu leihen! Denn wie unerjchrofs 
Ten er auch feine Galgeren dem Feinde gegenüber ord⸗ 
nete: ſo war doch die Ueberlegenheit der r faragenifehen 
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Sermacht zu entfchieven, als daß ihm ein amberer Aus: 1138- 
:weg zur Rettung, benn augenblidliche Entfernung, 
‚bbrig geblieben wäre. So warf benz bad Huͤlfsge⸗ 
ſchwader, fiebenzig Galeeren und eine bebeutende Zahl 
‚großen Transportſchiffe ſtark, dicht vor Affalon, feine 
Unter, und beeilte ‚fich zugleich, feine Verftärkungen an 
‚Mannfchaften, Waffen, Lebensbebhrfniffen und anders 
‚weitigen Vorraͤthen, womit Alles aufs ſchwerſte bela⸗ 
ſtet war, au landen *), 

Allerdings mußte diefer fehnelle Wechfel den Vela⸗ 
gerten, mit ihrem wiederbelebten Muthe, auch die Mit⸗ 
tel zu neuen und kuͤhneren Anſtrengungen in der Ab⸗ 
wehr darbieten und dem fortgeſetzten Kampfe eine er⸗ 
hoͤhte Hartnaͤckigkeit verleihen. Zwar bie alten Kern⸗ 
truppen, welche die fraͤnkiſchen Schwerthiebe ſattſam er⸗ 
probt hatten, wußten gar wohl, was allenfalls zu wa⸗ 
gen war: allein die Neuangekommenen, begierig, ſich 
mit dem noch unbekannten Gegner zu meſſen, ſtuͤrzten 
ſich keck und unbedachtſam in die Gefahr; bis auch ſie, 
durch Schaden gewarnt, etwas mehr Beſcheidenheit im 
Angriff, wie in ber’ Vertheldigung, lernten; — zum 
ruͤhmlichen Erweis der unerſchrockenen Ausdauer, womit 
Balduin und die Seinen ihr blutiges und dennoch bis⸗ 
‚ber fo wenig belohnendes Tagewerk fortfeßten! **) 

... Noch aber. ward dieſer chriftliche Gleichmuth, vor 
einer andern Geite ber, wo man fi ch deſſen wenig ge= 
‚wörtig geweſen, auf eine, entfcheidende Probe geftellt, 
Um feinen Rüden, zu ſichern, hatte der Kin als ⸗e 





u init, Si, 256 Mag . | 
vr) Ibid. hin, hc io. 


1153. bie fo weil audfehenbe Belagerung unkernahm, unftrede 
tig ein Großes auf das friedliche und gewiſſermaaßen 
abhängige Verhaͤltniß, worinn Damaſtus zu ihm ftand, 
‚gerechnet. Jedoch diefe nehmliche Verftridung an ein 
Geſchaͤft von ſolcher Bedeutung mußte fhr den ümſich⸗ 
tigen Atabek auch einen verführerifchen Reiz haben, 
feine längft genährten Plane auf den Erwerb von Das 
maſkus, in diefem gelegenen Augenblicke, zur Ausfhhe 
rung zu bringen; und dad nur um fo mehr, da ber 
Tod ohnlaͤngſt den Mann, der feine Habgier durch weiſe 
Mäßigung biöher zu zuͤgeln wußte, von bed unfähigen 
Modgireddin’E Seite abgerufen hatte; während zugleich, 
von Anar’d Bevormundung erledigt, der Feigling ſich 
immer tiefer in die Weppigkeit feines Harems verſenkte 
und den Damaffern täglich gereihteren Anlaß gab, ſei⸗ 
ne Unfähigkeit und feinen böfen Willen anzuflagen. 
Schon hatten: Me Franken ihn vermocht, alle frühere 
"Gefangene aus der Sklaverei gu entlaſſen und an fie 

‚ auszuliefern; bald auch fehlen zu fuͤrchten, er werbe 
fogar den Staat felsft in ihre ungläubigen Hände uͤber⸗ 
geben *) 

Wahr, oder bloß von Nureddin vorgegeben, diente 
dieſe Befuͤrchtung trefflich, mit der Parthei der Unzu⸗ 
friedenen in Damaſkus ein geheimes Verſtaͤndniß anzu⸗ 
knuͤpfen, deſſen End⸗Ergebniß feine gewaffnete Erſchei⸗ 
nung vor dieſer Hauptſtadt und der Einzug In dieſelbe, 

durch das ihm gutwillig erdffnete daliche Thor, wurde. 
Zwar ſuchte Madgireddin in der Buig eine augenblich- 


*) Wilh. Tyr. c 36, Abulfed. p. 534 29: Abulfss, Chr; 
Eyr. p- 344, De Geign, T. II, P, II, p.agı, 176°" 
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liche Zuflucht; wart ober darrch Die; ihm eröffnete Nude 1258; 


A 


ſicht, in dem Beſitz von Emeſa (Hemd) eine Art von 
Entſchaͤdigung zu uͤberkommen, zum Abzuge bewogen. 
Urſt, alss er hier keinen Einlaß fand und, in dem Anz: 
erhieten einer. noch geringeren Beſitzung, bie Verhbhe 
nung eines übermhthigen Gewalthabers erfannte, ſchlug 
er jede fernere Unterhandlung aus und verbraghfe ‚Dem. 
wruͤhmlichen Meft. feiner Tage zu Bagdad, oder ſogar 
zw Damaſtus ſelbſt, als Privatmann. So gieng denn 
dieſer Staat, ohne alle blutige Seenen, in dem hoͤhe⸗ 
ren Genie bed Atabeks für ‚immer unter, un dieſem 
Letztern eine erweiterte Machtfülle — dem Reiche Yes 
ruſalem aber einen Wandnachbar zu geben, welcher 
nur zu bald das Verſchwinden feines ſchlaffen und we⸗ 
nig furchtbaren Vorweſers follte bedauern laffen! *).. 
Den erfien Beweis feiner lebendigen Thätigfeit, fg 

wie feines feindfeligen Sinnes, gab.er- dem fränkifchen 
Megenten auf der Stelle, indem er, Faum Kerr von 
Damafkus geworden, und die Gunft Bed Augenblicks 


noch ferner benutzend, raſch und unverwarnt vor Pas ' 
neas zog, um auch dieſen Schluͤſſel von Palaͤſtina zu 
äbermeiftern. Es iſt ſchwer gu entſcheiden, ob, bel 


dem wirkſamen Haſſe gegen die Fatimiten, ſein Zweck 


hiebei wirklich und ‚allein auf Aſtalons Befreiung ge⸗ 


richtet war, und ob er hoffte, den König von ber Be—⸗ 
Ingerung jenes Platzes abzuziehen, um feiner eignen 


Feſte zu Hülfe zu kommen. Gewiſſer iſt es, daß Bal- 


duin, obwohl tief durch ben. Fall von Damaſfus er. 


ſchuͤttert, und mit Recht beſorgt um bie angegriffene 
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2153. einzige Vormauer feiner Hauptſtadt, dennoch die Noth⸗. 


wen:igfeit erfannte,: in feinem Poften, auf jede Gefahr, 
auszuharren und Paneas feinen eignen Kraͤften zu 
hberlaffen. : In der That auch waren biefe in dem 
Maaße genugend, vder der Atabek glaubte vem, war 
her. Eifer fur den Glauben — zumal gegen jene fati⸗ 
mitifchen Ketzer — von ihm forberfe, in dem bereit® 
bewieſenen guter Wien fo hinreichend -gerögt zu ha⸗ 
Ben, daß er dad Unternehmen eben ſo ſchnell wieder 
anfgab, ale es begonnen worden ®). 
Inzwiſchen betrieben bie Franken bie Belagerung 
son Aſtalon mit einent Feuer, welches auch die ſtand⸗ 
hafteſte Vertheidigung ihrer Gegner ‚nicht zu ſchwaͤchen 
vermochte; wobei ihre Angriffe ſich inſonderheit das dit⸗ 


liche oder große Thor zum Zielpunkt nahmen. Eben 


fo wenig’ feierten vie Wurfgeſchuͤtze in ihrer zerſtdrenden 
Arbeit gegen Mauern und Thlrme, oder Indem fie 
große Feldlaften innerhalb: hineirifchleuberten und Die 


Gebäude zerträmmerten.. Vor Allen: aber: machte fich 
. Die: Befaung. bed ‚hölzernen überragenden Thurmeß 
- ben Belagerten durch ihre unnufbdrlich gefpannten 


Birmbräfte gefährlich , welche fich auch mitten in’ ben 
Gaſſen den innern Verkehr. der Umherwandeinden zum 
Bl nahmen und unſicher machten. Bald ſogar fand 


man’ biefe Belaͤſtigung noch unerträglicher, als ſelbſt 
den offenen Streit von den Mauern herab; und eine 
allgemeine Stirime forderte, derfelben unverzüglich, uf 
jedes andere Wegniß— abzuhelfen 


4°. ı } 


*) Wilh -Tyı. e. 2, 


9%) Ibid,_c 275. 
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Der Rath der Sachverſtaͤndigen fiel dahinaus, daß 1143 
man den Raum zwifchen Thurm und Mauer mit brenns 
barem Stoff -anflllen -und das verberbliche Gebäube 
zu vernichten, Bebacht nehmen muͤſſe. Bald auch fanz 
ben fich entfchleffene Männer, welche, troß der augen⸗ 
fiheinlichften Lebensgefahr, die Nusfhhrung übernahmen, 
Unter ihren Händen thuͤrmte fich allmählig, am Fuße 
ber Außern Ringmauer, dem: feindlichen Kaftell gegens - 

. Uber, ein fe gewaltiger Holzſtoß auf, daß die Wirkung 
ber Flamme ihe Ziel um ſo weniger ſchien verfehlen zu 
Tonnen, da man zugleich Sorge trug, den Brand durch 

hinabgefchhttetes Pech, Del und ändere, des Feuerd 
leicht empfängliche Sachen noch mehr zu beſchleunigen. 
Schon ſchien, da bereits bie Lohe überall aus dem 
Haufen bervorledite, die Mafchine ohne Rettung verlos 
ren, als fich, im nekmlichen Augenblick, auch ein heftis 
ger Wind aus Often erhob, der die Flamme abfehrte 
und unaufhbrlich gegen die Mauer trieb. Mährend ber 

Thurm unberuͤhrt blieb, durchglühte der ſchreckliche, die 
‚ganze Nacht hindurch anhaltende Brand bie vorliegende 
Stadtmauer in ihrem innerften Gefüge und Jerfegte ben 
Kalkfteln, aus dem fie gefehichtet war; bis endlich, in in 
Staub verwandelt, mit der erſten Moͤrgendaͤmmerung, 
die ganze Strede von Einem Thurme zum Andern, 

bis auf den Grund, zufammenpraffelte 9. j 
Das Getdſe ded graufen Sturzed brachte das ge⸗ 
famımte Heer in Bewegung. Aber auch das holzerne 
Koftell, dem das Feuer nichtd hatte anhaben mögen, 
warb durch bie Erſchuͤtterung des Falles in, einigen 


2) Ibid. I ®. 
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1353. Haupttheilen ſeiner Zimmerung bebeutenb befchhbigt; 
waͤhrend ſie die Beſatzung in den Stockwerken und Er⸗ 
kern deſſelben, mit mehr oder minderer Gewalt, zu Bo⸗ 
den ſtreckte. Indeß griff Alles im Lager zu den Waf⸗ 
fen und eilte nach der Stelle, Die fo unerwartet einen 
offenen Eingang in bie Feſte verhieß. Am früheften je⸗ 
doch war Bernhard von Tremelai, ber Templer⸗Groß⸗ 
meifter, mit einer Schaar feiner Brüder, Bier angelangt ;. 
hatte ſtracks ben Mauerbruch bejeßt und Mnorbnung 
getroffen, daß Niemand, außer ben Seinen, bineinges 
kaffen werden folle; — Ein Gebot, welches, wenigftend 
Anfangs, um jeder Verwirrung bei dem worhabenden - 
Sturme zu feuern, löblich gewefen wäre, wenn ed nicht, 
wie ihm fpäterbin Schuld gegeben wurde, ald Deck⸗ 
mantel eines Fräflichen eisenuugeh hätte dienen ſol⸗ 
len ie Fu 


Denn allgemein galt, nach damaligen echnfifgen 
Kriegs⸗Gebrauch, der Grunbfoß: daß in einer, mit Ges 
mwalt.der Waffen eroberten Stadt, jeder Eingedrungene 
nehme und auf ewige Zeiten’ beſitze, weſſen er ſich habe‘ 

bemaͤchtigen können. Selbſt nach diefer Regel würde 
das erfiärtnte Aſkalon feinen Siegern allzumahl und 
ohne Unterfchied eine uͤberſchwengliche Beute haben ge> 
währen koͤnnen. Allein mit unerfättlicher Gier, bie jes 
den Genoffen diefes reichen Raubes verfchmähte, und 
wohl gar in der Hoffnung, dem Orden den auöfchließ- 
lichen Beſtiz diefed Platzes zu gewinnen, bezahlte Bern- 
hard feine Unreblichfeit, wie feine Täufchung, auf eine 

vers 





») Ibid, 1. & 
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verdiente Weiſe mit feinem Untergange, in melchen er 1153. 


nod) etwa vierzig jeiner Verbruͤderten mit ſich fortriß. 
Eine fo geringe Schaar, Die, ‚Durd) ihre eigne Veran⸗ 


ſtaltung, jedes ſtuͤtzenden Ruͤckhalts ermangelte, konnte 


allerdings, im erſten Augenblick einer laͤhmenden Be⸗ 
ſtuͤrzung, dem ihr zunaͤchſt aufſtoßenden Feinde die Waf⸗ 
fen aus den Haͤnden ſchlagen. Eben ſo nothwendig 
aber mußte auch die geringſte ivieberfehrende Befinnung 
und ber Weberblid des ſchwachen Häufleind, die Be⸗ 


fhamung und bie Rache der Einwohner herausfordern, 


Eine, rafche Umzingelung, ein ungeftümer Anfall — 
und die bethörten Ungluͤcklichen röchelten f durchbohrt 


und verſtuͤmmelt, bis auf den letzten Mann, am Bo⸗ 


den! *) N 

Dieſes Beifpield hatt’ es nur bedurft, um die Bea 
ſatzung auf's neue zu befeuern. Von allen Selten flog 
"man herbei, um an dem Mauerbruche, wo es Noth 
that, Bruſt an Bruft zum neuen lebendigen Bollwerk 
zu bilden, — bald aber au), durch herangefchleppte 
and Über einander gethuͤrmte mächtige Balken, an dea 
nen ed ihnen auf ihren Schiffswerften nicht. mangeln 
konnie die weite Oeffnung unzugaͤnglicher, ald je zu⸗ 
vor, zu verrammeln. Eben fo forgfältig ftellten fie bie 
"Heiden, vom Feuer ſtark angegriffenen und darum bes 
reits von ihnen verlaffenen Seiten - Thürme fehleunigft 
wieder her, und boten fich neuerdings dein Angriff in 


ſo troßiger Haltung dar, ald ob gar fein Unfall ſie be— 


troffen hätte. Dagegen hatte die fränfifhe Manns 
ſchaft in dem Belagerungsthurme Erfahrungen gemacht, 





*) Ibid. l. e. Anselm, Gemblac, ad ann. 1153. 
U. Band. - [38] 
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2153. welche ihr die Dauerhaftigkeit dieſer, beſonders In ihren 
\ Grundfeften ſtark erfchhtterten Mafchine überaud vers 
pächtig machten und ihre biöherige Kuͤhnheit nicht we⸗ 
nig daͤmpften. Ein ähnlicher Geift ded Kleinmuths 
und bed Zweifels an einem glädlichen Erfolge fchien 
- "fich, von diefem Tage an, auch in das ganze Heer zu 
ſchleichen. In bumpfer fehmerzlicher Niedergeſchlagen⸗ 
heit duldete man fogar den ausgelaffenen Jubel und 
den fpottifchen Zuruf der Saragenen von ber Mauer 
“herab, welche zu gleicher Zeit den Hohn dadurch aufs 
höchfte trieben, daß fie die Leichname der Templer über 
die Zinnen hinaus zur Schau aufhingen ®). 
“Die Lage der fo fühnell gewechfelten Dinge ſchien 
mißfich genug, um den König zur Zufammenberufung 
eines großen Kriegsrathes in dem Zelte, worunter das 
"heilige Kreuzesholz gefchirmt wurde, zu berechtigen. | 
Die weltlichen, wie bie geiftlichen Führer des Heeres, 
wurden aufgefordert, ihre Meinung zu ſagen; und hier 
nun offenbarte ſich unverholen, beſonders bei den Bas 
ronen, die überwiegende Abneigung, nach biefer letzten 
Wendung bed Kriegsglucks noch laͤnger in einem Un⸗ 
ternehmen zu beharren, das nunmehr, ſichtbar, ebenſo⸗ 
wohl die Kraͤfte des furchtbar geſchmolzenen und ſeiner 
tapferſten Vorfechter beraubten Heeres, als die fernere 
Aufbringung eines ſo ungeheuern Koſtenaufwands uͤber⸗ 
ſteige, und dem nur allein durch einen ſchnellen und 
"wohlgeordneten Ruͤckzug ein Ziel gefeßt werben möge, 
Schon auch wanfte Balduins fefter Sinn, als ber Pas 
triarch Fulcher, von mehreren Prälaten, und inſonder⸗ 





*) Wuu. Tr. Le. 





beit dem Großmeifter des Hospitals, Träftig unterſtuͤtzt, 1153 
auch die Fichtere Seite diefer Angelegenheit mit entipre= 
chenden Farben hervorhob undedarftellte, wie ungezie⸗ 
mend es feyn werde, fo viel ſchon aufgewandtes Guf 
und Blut vergeblich verfchwendet zu haben, und durch 
feigen Abzug den Troß ber Ungläubigen rings umher 
zu ſtaͤrken. Indem ſich aber zugleich zu dieſen Grüns - 
den einer verſtaͤndigen Politif, auch die Motive der Res 
ligion, des treuen Hoffend auf des Erlöferd Huͤlfe und 
des unvergänglichen Ruhms, für feine Suche zu blu⸗ 
ten, gefellten: fo neigten fich auch zuletzt die Gemuͤther 
der ehrenvolleren Entſchließung zu; und ein neuer ſchnel⸗ 
ler Angriff warb, ſchon am dritten Tage nach dem un⸗ 
gluͤcklichen Fall der Tempelritter, befchloffen 9. | 
Waoaͤhrend aber folchergeftalt Die Trompete von allen 1154 
Seiten zu den Waffen rief, liefen fich auch die ermit« 
thigten Bewohner von Aſtalon nicht vergeblich vor den 
-Thoren ihrer Feflung erwarten. Noch war, in der gan⸗ 
gen Dauer ber: Belagerung, auf diefem ſtrettig gemach⸗ 
‘ten Boden nicht hißiger gefämpft worden. Was ben 
Franken an ber Zahl abgieng, erfeßte bie Erbitterung 
‚und ber nen geweckte Glaubensmuth; ben Sarazenen 
fand die Hoffnung und das Gelbftvertrauen zur Seite, 
Endlith aber Fächelte nicht Diefen, fondern jenen, ver 
lange unentſchieden gebliebene Sieg; und je verwickel— 
ter das .Handgemenge zu Roß und Fuß gewefen, um ” 
ſo verberblicher geflaltete fi) nunmehr die Niederlage ' 
‚der, in Verwirrung, Weichenden. Schrecklich hatte ver 
Tod unter ihnen aufgeräumt; und Fein’ Haus und Fein 


®) Ibid. 6, 28. . ” ' * 
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1254: Gefchlecht war in der Stadt zu finden, das nicht über, 


- 


Einen oder mehrere Gebliebege zu trauern Batte, Die 
Blüthe ihrer Miliz und, Die Mehrzahl ihrer ebelften Fuͤh⸗ 
ser war gefallen *). | 

Faſt aber noch tiefer, ald durch fo gehäuftes Miß⸗ 
geſchick, fühlten ſich die Gemüther erſchuͤttert durch dem 
finnlichen Unblick eines Unfalls, der fih, an biefen 
nehmlichen Tage, vor ihrer Uller Augen begab, Vier⸗ 
zig ihrer flärfften Männer trugen, mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten, einen Ballen, der zur beſſern Vertheidigung auf 


den Mauern erfordert wurbe, ald eine fränfifche Wurfa . 


Mafchine einen mächtigen Steinbloß im Bogen berges 
ftalt bereinfchleuderte, daß er zufällig auf jenen Balken 
miederfchoß und fowohl ihn ſelbſt, als unter feiner ftürs . 
zenben Laſt, die ſaͤmmtlichen Träger zu Boden ſchmet⸗ 
terte. — So begreift ſich's denn wohl, wie die Ein⸗ 
gekerkerten durch fo gehäuftes Mißgeſchick, von dieſem 
Augenblick an, bie moralifche. Kraft zum fernern Wis 
berftande in ſich gebrochen fühlen mußten. Ihre ver= ” 
wandelte Stimmung beurfundete fich fofort durch dad 
Körmliche Geſuch um eine einftweilige Waffenruhe, die 
son beiden Seiten zur Beflattung der Gebliebenen an⸗ 
gewandt werben follte; und willig warb biefe Forde⸗ 
zung zugeflanden #*), 

Was man jedoch nunmehr erwarten burfte ‚ kam 


auch unverzuͤglich, während dieſer Zwiſchenzeit, zur 


Ausfuͤhrung. Neue Abgeordnete erſchienen, auf em⸗ 


ꝓfangenes ſicheres Geleit, aus der Stadt im Lager, 





*),Ibid, Le 
8°} Ibid, 0 28, 29. 
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und erklaͤrlen vor bem Könige und den verſammelten 1154 


Baronen ‚die Bereitwiligfeit ihrer Mitbärger, den Platz, 
gegen Zuſi cherung eines freien Abzuges mit ‚aller be⸗ 
weglichen Haabe, in bed Königs Hände zu uͤberliefern. 
Mit kaum zurhdigehaltener Freude warb ein fo will⸗ 
fommenes Erbieten angenommen; jeboch die Frift des 
Abzugs auf die nächften drei Tage befchräntt, Der 
Verhandlung folgte eine felerliche Eivesleiftung, daß 


beide Theile ed treu und ohne Gefährde meinten; wos 


bei Balduin bie Buͤrgen für die Erfüllung nach eigner 
Wahl beftiimmen durfte, Mit den Abgeordneten aber 
kehrten zugleich. auch einige koͤnigliche Soldaten in die 
Stadt zuruͤck, welche befehligt waren, auf den erhabens 
fen Thuͤrmen des Platzes dad Panier des Koͤnigreichs 
Jeruſalem aufzupflanzen; und ein lauter von Freuden⸗ 
thraͤnen begleiteter Yubel des ganzen chriſtlichen Heeres 
beg⸗oͤßte außen das ſehnlichſt erwartete Flattern berſch 
ben von dieſen Hoͤhen »). 

Die Sarazenen ſetzten ein zu reges, obwohl dies⸗ 


mal unverdientes Mißtrauen in die Geſinnungen ihrer ' 


Obſieger, als daß fie ſich nicht beeilt Hätten, die trau⸗ 
rigen Vorbereitungen zu ihrem Abzuge dergeftalt zu 
treffen, daß fie, bereits nad) zwei Tagen, fich mit Al⸗ 


lem, was ihnen theuer war und folgen konnte, auf dert 


Weg nach dem Nil begaben. Balduin entließ fie in 
Frieden und ordnete ihnen eine bewaffnefe Begleitung 


zu, um fie die Hälfte des Weges durch. die Wüſte bis 


Laris (al Arifch) ficher zu führen, Hier aber, nach⸗ 
bem jene Bedeckung zuräcgelehrt war, traf die Ungläds 





| *) Ibid, c. 30. u 
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» 254 fichen ber Verrath, deß fie fich zu ben Franken verſe⸗ 


hen hatten, von einem eignen türfifhen Glaubensge: _ 
noſſen, Namens Noguin, der lange, als ihr Söldling, 
unter ihnen gefochten, ihrem Zuge als Begleiter fich 
. zugefellt hatte, und jet tuͤckiſch und unverſehens über 
bie Wehrloſen berfiel, um fie zu pluͤndern und nadt in 
die Wuͤſte zu zerſtreuen )J. 

Koͤnig Balduin hingegen war, alſobald nach Raͤu⸗ 
mung des Platzes, begleitet von dem Patriarchen und 
Biſchoͤfen, den Großen des Reichs, dem niedern Kle⸗ 
rus und der geſammten Heeresmacht, unter Vortra⸗ 

gung des wahren Kreuzesholzes und lauter Anſtimmung 
heiliger Geſaͤnge, zu Aſkalons Thoren eingezogen, um 
ſein Dankgebet in der Haupt⸗Moſchee, die unverzuͤglich 
zu einer Kirche des Apoſtels Paulus geweiht wurde, zu 
verrichten und die hochheilige Reliquie triumphirend dar⸗ 
inn aufzuſtellen. Es war der Tag einer allgemeinen 
und feſtlichen Freude; (12. Aug.) und in jeder chriſtli⸗ 
hen Bruſt klopfte das lohnende Bewußtſeyn, einen vier 
und funfzigjaͤhrigen, ſelten ruhenden Kampf und eine 
neunzehnmonatliche Belagerung durch Muth und Be— 
harrlichkeit glorreich beendigt zu haben. Die naͤchſte 
Sorge betraf hierauf die kirchlichen Einrichtungen auf 
dieſem, eigentlich doch für die Kirche gewonnenen Bo⸗ 

. . ‚en. Dann theilte Balduin auch die weltlichen Beſiz⸗ 
‚ungen, auf Melifendens Rath, zum Theil als Beloh⸗ 
nungen für ben Waffendienſt einiger feiner Getreuen 

- aus; veräußerte einen andern Theil gegen baare Be» 
zahlung, um nur Einwohner in die Stadt zu locken, 


x 
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und uͤbertrug fie, als Reichs⸗Lehn, an feinen jüngern 11544 
Bruber Amalrich, Grafen von Zoppe ). 

In der That auch war Alfalon bad lebte noch. 
fehlende Glied in der Kette von Eroberungen, welches 
ben Kranz ded Reiches Jeruſalem eng würde. geichlof. 
fen haben, wenn nicht bereit anderweitig .Die Keinte, 
feiner beginnenden Auflöfung nur um fo ſichtbarer herz 
vorgetseten wären. Was jedoch für ben. Augenblick 
und die naͤchſte Zukunft gewonnen wurde, und, dem 
Staate noch einige Zeit einen falfchen Glanz aufdruͤck⸗ 
“te, war ber tiefe und ſchmerzliche Eindruck, den die un⸗ 
erwartete Kunde von dem Fall dieſer ftarfen Vorfeſte 
auf das Gemuͤth des Kalifen Daher und feiner Weſ— 
fire erzeugen mußte. Auf Miedererwerb bed Verlors. 
nen war, bei ber fühlbaren Erfchöpfung, durch feine 
mehr zu bewirkende Anſtrengung zu hoffen; und es 
ſchien fogar Gewinn, fih nur ohne Schwerdtſchlag ei⸗ 
nes Feindes zu erwehren, der in jedem Augenblick ſich 
derfircht, fühlen konnte, die wehrlos gewordene Grenze 
zu uͤberſchreiten. Hiezu mochte kein Opfer, das man 
ſeinem eignen Stolze abzwang, zu groß erſcheinen; 
ſelbſt ein Tribut von dreißigtauſend Byzantinen mußte 
geboten werden; und man ſchlug dieſen friedlichen Weg. 
um ſo lieber ein, da faſt gleichzeitig eine ſiciliſche Flotte 
vor der tanitiſchen Muͤndung des Nils erſchien und 
Tanis pluͤnderte; leicht aber, und auf den erſten Wink, 
zu noch groͤßeren Verheerungen, ſich mit den ſuſchen 
Franken vereinigt haben würde N). | 
- "lid. le, Oliv. Schol. p. 1375. Guil. 8R Lu 


c. 21. Abulfed. p 535. 
**) Abulfed; ], o, Chron, de Nang, | p- 1 
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155." Noch weniger blieb dem Konige von piefer Seite 
zu fürchten, als in ber nächften Folgezeit der Kalıf 
| Daher, auf kine ſchmaͤhlige Meife, durch Meuchelmord 
fiel, und unter ſeinem Nachfolger Fajez, einem kaum 
fünfjährigen‘ Kinde, die krampfhaften Zudungen des 
Staaks ihn mehr, als je, zum Spiel ehrflchtiger und 
ſchnell wechſeinder Uſurpatoren machten. Daheris Mdrs 
der, Vater und Sohn, und Abbas und Naſer mit Na⸗ 
men, bie binnen furzem: im ihren verbrecherifchen Pla⸗ 
nen durch Ben’ dffentlichen Wſcheu verhindert und zur 
heimlichen Flucht gendthigt worden, wandten fich gegen 
Palaͤſtina, und waren gluͤcklich genug, dies Gebiet zu 
erreichen. Doch” hier ereilte ſie das Verderben und bie 
Rache aus chriſtlichen Händen; — nur, daß man hin⸗ 
zuſetzen müß)“nicht Gerechtigkeitsliebe; ſondern Hab⸗ 
ſucht nach“ den miitgefuͤhrter  unermeßlichen Schaͤtzen, 
Babe ven franfifchen Hinterhalt geleitet, der den Vater; 
* ohnfern Gaza, unter feinen’ Schwertern verbluten Vie, 
und mit ‚Graf Amalriih md den Tempfern zu Rathe 
geſeſſen, als fie dert Som, zu‘ Erduldung eines noch 
ſchmerzlichern und ſchmaͤhligeren Todes, am die aͤgypti⸗ 
ſchen Machthaber, gegen datgewogenes Gb, audlie 
ferten *). u | 
2156. Mit welchen. Augen Nureddin auch ben endlichen 
Fall von Akalon und bie‘ dadurch geftärfte Macht feiz. 
ned chrifklichen Geguers betrachten mochte, ſo rechnete 
er doch, ohne Zweifel, in chen dem Maaße auf deſſen, 
durch dieſen nehmlichen Erwetb, für ben’ Augenblic 
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*) Wilh. Tyr. L. XVIII. c. 9. chion. de Wang. p- 10. 
Alberici Chren. p. 337." Abulfed. p. 537. 
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nothwendig herbeigefuͤhrte Erfchöpfung an Huͤlfsmitteln, 1356- 


und fand darum nicht an,- feine luͤſternen Entwürfe 


auf Panens zu verfolgen. Humfried von Toron, ber 


Lehnstraͤger dieſes Platzes, hatte, im Mißtrauen auf 
feine eignen Kräfte, dem Hospitals Orden den gemein⸗ 
ſchaftlichen Beſitz deſſelben, gegen bie Hälfte des, zu 


feiner fernern Vertheidigung erforberlichen Koften« Yufr 


wands, erboten. Gerne, einwilfigend, brachte fofort ber 
Orden Mannfchaften und einen’ reichen Borrath von 
Allerlei Kriegsbeduͤrfniſſen zuſammen, um biefen, für 
Die Wohlfahrt ded ganzen Reichs fo wichtigen Ehren» 


poften zu beziehen. Allein dies hatte fo: unbemerkt 


nicht geſchehen Fünnen, baß dem Atabek nicht Kunde 
son bem Heranzuge ber ſchwer beladenen Kriegs⸗Kara⸗ 
wane zugekommen wäre; und fo traf er denn ſeine 
Maaßregeln fo gut, daß fie plotzlich überfallen, im Ans 
geficht ber Feſte zerfprengt: und: ber Endzweck derſelben 
um ſo mehr vereitelt wurde, als nun auch die Hospi⸗ 
taliter Bedenken trugen, ober ſich unvermogend ſaben/ 
für Paneas neue Anſtrengungen zu machen *), 

+ Ein fo glüdlicher Erfolg befeuerte ven Sleger, die 
hohe Beſtuͤrzung der. Franken zu einem ernftlicherem 
Angriffe auf jene Schutzwehr zu benußen. Schnell 
und mit emem ſtarken HeeredsUufgebot, erfchien er vor 
Derfelben, und betrieb die Belagerung fo eifrig, Daß die 
Holle Megfamkeit Huinfriedß und feines wackern Soh⸗ 


nes, die felbft in Paneas zugegen waren, erfordert wur⸗ 


de, um die Befahung zur Andbauer zu ermuthigen. In 
der That beſchraͤnkte fich diefe nicht bloß auf leivende 


*).Wilh. Tyr. c. 12, 


» 
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1156. Abwehr, fonbern verſuchte felbft mehrere Ausfälle: allein. 
gerade hierian fand ber überlegne Feind dad Mittel, 
bei ihrem Zuruͤckzuge, mit ihnen zugleich, in die Thore 
einzubringen; und nur mit Mühe ließ ſich's verhindern, 
daß er ſich nicht auch ihrer letzten Zuflucht, des Schlof- 
ſes, bemeifterte. Auch läßt ſich's nicht beflimmen, wie 
lange die Bebrängten fich hier noch gehalten haben 
möchten, wofern nicht Balduin, mit einigen eiligft zu= 
fanumengerafften Xruppen, zum Entſatz berkeigeflogen 
wäre. Died bewog ben Atahek, ber nicht gerne cin, 
Unternehmen auf bie unfichere, Spiße einer offnen Feld⸗ 
ſchlacht feßte, zum eiligen Ruͤckzuge: doch hob er bie 
Belagerung nicht auf, ohne die niedere Stadt, Durch 
Feuer und Sinfthrgungen, von Grund aus verwuͤſtet zu 
haben ED 02 

Dieſe Maaßregel nbthigte den König, unverzuͤglich 
Hank an bie Ausbeſſerung und Wieberherftelung - .eineg 
fo wichtigen Platzes zu legen. Bauleute, von allen 
Gegenden des Königreichd her, wurden herbeigerufen; 
Mauern und Thuͤrme fliegen anf neuen, Grundfeſten 
empor, und ˖ die Häufer der Einwohner erhuben fich 
aus ihrer Aſche. Sobald died Werk Hinlänglich gefdr= 
dert war, entließ Balduin das biöher noch, zum Schuße 
deffelben, zufammengehaltene Fußvolk, und trat zugleich 
mit den Reifigen den Ruͤckzug Über Tabaria an, ohne 

etwas von feinem Gegner zu fürchten, ben er in ‚weis 
ter Ferne, und mit andern Sorgen befchäftigt, wähnte, 
Gleichwohl war Nureddin nur in bas nahe Waldge⸗ 
bürge zuruͤckgewichen; hatte noch eine Mehrzahl von 


> 
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Truppen an ſich gezogen, und Yauerte mit geſchaͤrftem 1156. 
Blick, auf eine Gelegenheit, den Franken eine Blbße 
abzugewinnen. Jetzt, wo der König ſorglos am See 
Meleh Iagerte, fand Jener den erfehnten Augenblid, 
uͤber ihn fo plötzlich herzufallen, daß es den fraͤnkiſchen 
Nittern, aufgefchredit aus einem vertraulichen Gefhwäß 
und ber Ruhe des Lagerd, eben fo unmöglich fiel, zu 
ben Waffen gu greifen, als fih in einen feften Haus 
fen zu ordnen. Sie wurden daher faft ohne Wider« 
ftand uͤberwaͤltigt; und wenn es ber Gebliebenen We: 
nige gab, fo war der Verluft von ſechſshundert Gefan⸗ 
genen um ſo empfindlicher und ſchimpflicher. Unter 
der Zahl derſelben befand ſich, nebſt vielen Andern, 
auch Hugo von Ibelin, der. Reichs⸗Marſchall Odo von 
St. Amand und Betrand von Blanchefort, der neu 
erwaͤhlte Großmeiſter des Templer⸗Ordens (18. Juni) ®). 
Ein beſſeres Schickſal haͤtte auch ſchwerlich des 1137. 
Koͤnigs ſelbſt gewartet, wenn er nicht, beim erſten Be— | 
ginn. des Handgemenged, an ber Möglichkeit‘ eines gluͤck⸗ 
fichen Ausgangs verzweifelnd, ſich, mit wenigen Bes 
gleitern, der Schnelligkeit feines Roſſes vertraut und 
die Höhe des nahen Gebuͤrgs gefucht hätte, von wo ed 
ihm, obwohl von allen Seiten mit Verfolgern umge⸗ 
ben, dennoch gelang, das nächftgelegne Kaftell Saphet 
zu erreichen. Schon hatten fich auch die beunruhigenbs 
ften Gerüchte, welche ihn‘ tobt ober gefangen fagten, 
verbreitet, ald er, mit deſto freudigerm Jubel bewill⸗ 
fommt, mit den geringen wiedergeſammleten Heeres⸗ 
trümmern in Accon eine angemeßnere Zuflucht ſuchte; 


. 9) Wilh Tyr. c. 13 14, De Guigæ. 1. & 
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7. waͤhrend Nureddin, feinen Sieg zu weiten Streifereier 
und Verheerungen des Landes benutzend, nicht minder, 
| zum Drittenmale feit wenigen Jahren als WBeldgerer. 
‚vor Panead auftrat und endlich den Preis fo langer 
und großer Anftrengungen nicht zu verfehlen hoffte )Y. 
Die Belagerten, bie diesmal, in Humfrieds Abwe⸗ 
fenheit, von Veit von Sfandalion, auf eine beifalld« 
werthe Weife angeführt wurden, begnuͤgten fich kluͤglich 
mit einer leidenden Abwehr, und hatten auch einer nich. 
gewöhnlichen Standhaftigkeit onnnöthen, um Ihrem. 
Gegner, ‚der hier feine ganze Kunft und Mebermacht 
aufbot, nur einigermaoßen gewachſen zu bleiben, Shre 
täglich fleigende Noth gieng dem Könige tief zu Her⸗ 
‚zen, In dieſem Bedraͤngniß fah er fich, ba ihm. felbft 
die Waffen aud der Hand geſchlagen worden, nach 
Hülfe aus. der Ferne um. Die Fürften von Antiochia 
Be und Tripolis, auf fein: dringendes Aufgebot, eilten une, 
gefäunt herbei und vereinigten ihre Truppen mit ben 
ſchwachen ‚Reften feiner eignen Kriegsmacht; und fo " 
brach. er auf und zeigte ſich Fühn im Ungeficht be& 
geängftigten Plate. Fe minder der Atabek ein fo Fräf- 
tiges Uufraffen feines fchler. ohnmaͤchtig geglaubten 
Gegners erwartet hatte, um ſo weniger auch erlaubte 
er ſich eine Abweichung von dem Grundſatz, nichts in 
ſeinen Entwuͤrfen dem Ohngefaͤhr zu vertrauen, und 
ließ demnach, durch freiwilligen Abzug, eine Eroberung 
fahren; welche ihm Die auf's aͤußerſte gebrachte Beſaz⸗ 
zung kaum noch länger ſtreitig gemacht Haben würde), . 





”) wilh. Tyr. c. 15 j 
*") Ibid, 1.0. 


« 


Außen ſolchergeſtalt beide Gegrer; obwobl ungleich 1257» 
an Kräften, muthig mit einander rangen, trat bie Nas 
tur felbft in’s Mittel und fchien ihnen, wenn auch nur 
für Uugenblidee, ven gegenfeitigen Groll durch Eine von 
den ſchrecklichen Zwiſchen⸗Scenen unterfogen zu wollen, | 
wodurch fie in biefen Gegenden nicht felten, in ihrem 
zerftdrenden Gange, ber menfchlichen Ohnmächt ſpottet. 


u "Ein heftiges Erbbeben wälzte fich zerftdrend unter dem 


gahzen innern Syrien bis an die Meeresfüften bin; und 
Hamath, Emeſa, Efamich, Kafartab und viele andre 
mufelmännifche Städte ebenfowohl, ald Antiochia, Lao⸗ 
dicea, Arka und Tripolis, ſanken in Trommern, Zu 
Hamath: befand ſich ein Schullehrer zufhllig abwefend, _ 
als das Unglüd feine Zbglinge unter dem Schutt de& 
Hauſes begrub. Allein auch nicht nach Einem verfels. 
ben ward fpäterhin eine Nachfrage angeftellt; — zum 
ſichern Beweife, daß alle Ungehbrige dad nehmliche 
2008 getroffen. In Schaizar rettete nur ein einziges 
Weib und em Werfchnittener das nackte Leben. Gleich⸗ | 
wohl war ed eben Bier, wo bie Franken, den Zeitpunkt 
des allgemeinen Erftarrend benußenb, fi) in dem übers 
einander geworfenen Steinhaufen feſtzuſetzen verſuchten, 
aber noch früh genug von Nurebbin abgewehrt wur: 
den. So gewarnt, hatt’ er nunmehr nichts Ciligeres 
zu thun, ald ähnlichen Unternehmungen durch Wieders 
herftelung der Ringmauern in. den befchädigten Plaͤz⸗ 
gen zu wehren und die Chriften Seinerſeits durch uns 
anvoeelche Streifzüge zu beunruhigen *). 





7) Abulfed, p, 547, Abulfar. Chr. Syr, p. Ag. 
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1159. Es fehlte jedech viel, daß die fränfiichen Fürften 
den Gewinn von Schaizar, um ben fie fich bereits fo 
oft und viel gemüht, gänzlich aud den Augen verloren 
hätten. Des unruhigen Grafen Dietrihd von Flan⸗ 
dern wieberholte Erfcheinung zu Baruth, mit einem an⸗ 
feßnlichen bewaffneten Gefolge, wedte ihnen den Muth, 
‚irgend eind Unternehmung von Wichtigkeit mit verein= 
ten Kräften auszuführen; und auch Toros, ber arınes 
niſche Fürft, warb Dazu aufgerufen. Es follte jenen 
Platz gelten, deſſen Lage die wefentlishften Vorzuͤge zur 
kuͤnftigen eignen Vertheidigung verſprach. Die Trup⸗ 
pen famnrleten ſich bei Tripolis; machten, im Vorbei⸗ 
‚gehn, einen mißlingenden Verfuch auf das Kaftell Rhu⸗ 
gium, und ratbfchlagten uͤber die fernere Verrichtungen 
noch zu Antiochia, ald fie Die eben fo überrafchende, 
als willlommne Kunde vernahmen,. daß Nurebdin, der 
ihnen bereitd entgegengezogen war und bei Annap (Nes 
pa) lagerte, tbdtlich erfranft, wo nicht ſchon erblishen 
ſey. Letzteres behauptete wenigfiend der Vote, welcher 
Augenzeuge ded Tumults im Lager und der überhand 
nehmenden troßigen Eigenmacht gewefen war, die, nad) 
afiatifcher Weiſe, den Ucbergang unter eine neue Herr⸗ 
ſchaft zu begleiten pflegen. . In ber That war ber Zu⸗ 


fall, wovon ber Atabek betroffen wurde, Tebendgefähre 
‚lich. Unvermögend, ein Glied zu bewegen, mußt’ er‘ 


ſich ſchleunigſt in einer Sänfte nach Aleppo tragen lafz 
fen; und die berühmteften Werzte des Drients wurden 
aufgeboten, ihre Kunft an der Heilung des Gewaltigen 
zu verfuchen ®), 0 — 


*) Wilb, Tyr.c.27.19. De Guiga. p. 150. Abnlied, p.565 ag: 
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Jetzt, ober nie, war es demnach an der Zeit, den 1159. 


Anfchlag auf Schaizar zur Ausführung mit 'gefammter 
Hand zu bringen. Die chriftlihen Schaaren rückten, 
den Orontes hinauf, vor den Plaß und die Belagerung 
ward mit’ Kraft und Nachdruck begonnen. Schon nach 


wenig Tagen fühlten die Einwohner, ein unfriegerifches 


und nur des Handels befliſſenes Gefchlecht, ſich dem 


Angriff nicht mehr gewachſen. Die untere Stadt gieng 
verloren und mußte einer mehrtägigen Plünderung 


preiß gegeben werben; während bie Flüchtlinge fich in 


das obere fefte, aber wenig geräumige Kaftell, hart am 
Fluſſe, zuruͤckzogen. Allein auch bier ſchien ihr Unter⸗ 


gang nur auf eine Furze Frift verzögert, fobald der 
Ernft der Belagerung ˖ anhielt, wie er begonnen. hatte, 
Gerade hier aber zeigte fich wiederum die wunde Stelle 
in der Zufammenfeßung der chriftlichen Heeresmacht, 


welche fo vft fehon die beftentworfenen Unternehmun⸗ 
:gen, Dicht am erreichten Ziele, wieder, durch Die Ein⸗ 
-blafungen einer ftarren Eigenfucht, vereitelte, So ges 
ſchah es juͤngſt vor Damaſkus — fo jet vor Schais 
zar: — und bier, wie dort, gab dazu die Ländergier 


bed Grafen Dietrich die unfelige Veranlaffung! Bals 
duins MWünfche, fo wie bie Einwilligung ber Sürften, 


Hatten ihm den eigeuthümlichen Erwerb viefed Platzes 
-zugefprochen, weil feine Waffen - und Geld: Kräfte am 
:geeignetften fchienen, dies Beſitzthum mit C;folg zu 
ſchuͤtzen. Nur allein Reinhold von Chatillon, der einft> 


meilige Vermefer von Antiochia, nahm Schaizar, ale 
ein unzertrennliched Lehn dieſes Fürftenthums, in Uns 
ſpruch; und eben fo entfchloffen weigerte der Graf von 
Slandern fich gegen ihn eines Bafallen-Eives, zu dem . 
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1159. er ſich noch nie anders, als gegen Könige bequemt ha⸗ 
be, Im Gehaͤder über dieſe Unwuͤrdigleiten verlor man 
den Gegenſtand, um welchen es galt, je laͤnger, je 
mehr, aus den Augen; die Waffen wurden laͤſſig ge⸗ 
führt, weil die Webereinflimmung fehlte. So verſtrich 
eine Eoftbare Zeit, bis der guͤnſtige Augenblick verfcherz£ 
and man gezwungen war, wenig befriedigt durch bie 

, gewonnene reiche Beute , die Belagerung aufzuheben, 
Einiger waren jedoch die Gemütbher bei dem, ‚unmittel- 
bar darauf unternommenen Anfall aufHarem, welches 
durch Gewalt der Waffen, und vornehmlich durch Un⸗ 
tergrabungen, binnen zwei Monden bezwungen wurde, 


Weihnachten) ?). 


Nureddins glüdlicher Stern ließ jeboch nicht nur 
biefen Sturm, fondern zwei noch näher. auffteigende 
Wetterwolken, die feiner Herrſchaft drohten, unſchaͤdlich 
an ſeinem Haupte voruͤbergehen. Das ſchnell verbrei⸗ 
tete Geruͤcht ſeineos Todes brachte feinen eignen Bru⸗ 
der, Emir Miran, in bie Waffen, um, mo woͤglich, 
fein verwaiſetes Erbe an ſich zu reißen. Er drang mit 
dent Schwerbte in der Hand in Aleppo ein, und era 
kannte feine Woreiligfeit nicht eher, als bis Nureddin, 
trotz feiner Schwäche, ſich aufraffte, um fih am Fen⸗ 
ſter der Burg der fluthenden Menge, als lebend, darzu⸗ 
fielen, Gogleich fiel Alles hinter dem Thronbewerber 
ab, und er. fah fich zum ſchimpflichen Ruͤckzuge gea 
zwungen. Allein leicht hätte ein ähnlicher Verſuch, 
ben, zu gleicher Zeit und durch die bleiche Todes Nach⸗ 

richt 
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richt erwedt, der Emir Aſadeddin Schirakuh, ‚Einer von 119: 


des Atabeks betrauteſten Heerfuͤhrern, gegen Damaſkus 
im Sinne trug, von weiter ausſehenden Folgen ſeyn 
mögen, wenn nicht Nodgemeddin-Ejub, fein bedacht⸗ 


famerer Bruder, ihm gewehrt hatte. Auf Diefen, ver 


in Damaffus befehligte, hatte der Selbherr, zum Ges 
lingen feines Planes, vorzüglich gerechnet: allein eben 
Diefer war ed auch, der ihn bewog, auf der Stelle zu 

Nureddin — entweder zu ſeiner geltenderen Entſchuldi⸗ 
J gung bei einem aufgereizten Gebieter, oder zu beſſerer 
Erkundigung ſeines wirklichen Hintritts — umzukeh⸗ 


ren; — freilich bt. dem ‚etwas zweideutigen Zuſatz, 


Daß, im letztern Fall, an feinen kuͤhnen, Hoffnungen 
nichts verkürzt feyn. werde *). 


Endlich, und gegen bie allgemeine Erwartung, ges 1160. 


‚nad der Atabef von feinem Uehel, um. nunmehr, durch 
.. „erhöhte Thätigkeit, die bisherige Ungunft.ded Schickſals 
zu verſoͤhnen. Zufdrberft wandte er fi) nach) Damajſkus, 
und erdffnete, im nächiten Sommer, Die Feindſeligkei— 
ten gegen. Balduin Durch ‚einen Angriff, auf bie fefte 
DBerghöhle Sowaida, jenſeits be Jordans, welche, waͤh⸗ 


rend ber Dauer feiner Krankheit, des Koͤnigs daheim 


gelaffener Verweſer, Balduin de l'Isle, wieder in chriſt⸗ 
liche Gewalt gebracht hatte, und die dem jeweiligen 
Beſitzer, als ſchwer beikdmmlicher und wohlgelegner 
Poſten fuͤr jaͤhen Ueberfall und Streifzuͤge, von Werth 
ſeyn durfte. Drinnen aber bot fie geraͤumige Nebens 


hoͤhlen für das Unterfommen ber Beſatzung, und felbft 


eine lebendige Quelle, bar. Dennoch hatte Nureddin 





” Ibid. c. 19, 37. Abulfed, pi 565, - | “ 
TI. Bank. ' J 29 


— 40 — 


1260. die Feſte bereitd aufs Außerfte gebracht; und ſchon war 
bedungen worden, daß fie ihm, in Ermangelung ei- 
nes Entfaßed, binnen zehn Tagen übergeben werden 
folte 9, 

Indeß war ed Valduins Abſicht nicht, die bedraͤng⸗ 
ten Seinen ohne Huͤlfe zu laſſen; ſondern kaum erfuhr 
er ihre Noth, ſo flog er auch, vom Grafen Dietrich 
umterfthlt,; zu ihrer Rettung herbei. Angelangt am 

See Genezareth, zog ihm bereitd der Atabek, auf Schie 
rakuh's dringende Ermunterung- geftht, mit gefamm- 
ter Heeredmacht entgegen. Die Franken, obgleich die 
geringeren an Zahl, mieben ben‘ Knpf nicht, auf ihre 
beffere Ruͤſtung und bie durchbrechende Kraft ihres 
dichtgefchloffenen Schlachtkeild, fo wie auf Das, vom 

Erzbiſchof von Tyrus vorgefragene. heilige Kreuzesholz, 
vertrouend. So kam es bei Putaha zu einem Tref⸗ 
fen, deffen langer’ und harter Gluͤckswechſel ſich endlich 

zu Nureddins Nachtheil entfchieb und ihn noͤthigte, mit 
Verluſt das Feld zu raͤumen (15. Jul.). Die Be⸗ 
freiung von Sowaida, und eine neue zureichende Ber⸗ 
ſorgung des Platzes mit Menſchen und allen Beduͤrf⸗ 
niſſen, war die nächfte Bolge dieſes ermathigenben Sie⸗ 
ges ). 

Dieſem Unfall hatte Nureddin bald noch ein nicht 
minder empfindliches Ruͤckwaͤrtsſchreiten in ſeinen weit 
ausſehenden Entwuͤrfen beizufügen. Wir wiſſen, wie 
ber griechiſche Kaiſer Manuel durch Reinholds raͤube⸗ 
‚rifche Unbilden gegen Cypern, fo wie durch des Armes 





9 Wilh, Tyr. 6. 19. 214 
*) Ibid. .... 
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veranlaßt worden war, an ber Spiße einer bebeutens 
den Heeresmacht, fein Anſehn an den dftlichen Grene 
zen des Kaiferfiaatd mit Nachdruck geltend zu machen, 
. Der ungehorfame VBafall int Gebürge war bezwungen, 
und Reinhold hatte ſchimpflich vor Untiochia zu Ma⸗ 
nueld Knieen gelegen: aber auch den Atahek wollte er 
fein ſchweres Gewicht empfinden” laffen, Wirklich auch 
waren bie Rüftungen zum Einbruch gegen Aleppo ſo 


drohend, daß Nureddin, mit andern Entwuͤrfen im Au⸗ 


ge, unmoͤglich wuͤnſchen konnte, es mit einem ſo un⸗ 
willkommenen Gegner aufzunehmen, und lieber ſi ch 


dazu verſtand, den Frieden mit einigen ſchmerzlichen 


Opfern zu erkaufen. Der ſtolze Grieche forderte, als 
Preis ſeines Abzuges, die Ruͤckgabe aller &riftlichen 
Grfangenen; und indem. ber Mufelmann dieſe Bedin⸗ 
gung eingieng, kehrten nebſt dem Großmeifter Bertrand 
son Blanchefort und. Odo von St. Umand, noch eine 
große Anzahl von fraͤnkiſchen Rittern aus Kerker oder 
Sklavenjoch zur kaum mehr gehofften Frejheit zuruͤck ). 
Die erſten, ihm wiedergegebenen freien. Athemzüge 
benutzte der Atabek nunmehr, ſich mit feiner ganzen 
Streitkraft gegen Kilidge-Arslan IL, den Sultan vor 


‚ Sonim, zu wenden und ihm, bevor Diefer einige Ab⸗ | 


wehr zu leiften vermochte, die wohlgelegenen angrens 
genden Gebiete.von Maraſcha, Kreffum und Behetſelin 
zu entreißen. Waͤhrend er jedoch auf dieſe Weiſe oben, 

im Norden feiher Staaten, beſchaͤftigt war, erſah Koͤ⸗ 
ng Balduin, ben günftigen Zeifpunks, um feine, Waffen 


- S)-Ibäd,“c, 25. Cianant. ꝑp. 1209. 
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1160, mit Erfolg gegen die Seite von Damaſkus zu wenden. 
Sen Streifzug uͤberſchwemmte und verbeerte, ohne ir— 
gend einigen Miderftand zu finden, bie ganze Gegend 
von Baftım bis zur eben genannfen Hauptſtadt. Nod⸗ 

gemeddin⸗Ejüub, welcher hier fortdauernd, in Nureddins 
Namen, befehligte, zur jedem Wiberftande gelähmt und 
noch Härtered fuͤrchtend, erachtete es fuͤr Gewinn, ſi ſi ch 


durch erkaufte Foͤrſprache, die Zahlung von viertaufend | 


Goldſtuͤcken und die Losgabe einiger chriſtlichen Gefan⸗ 
genen, einen dreimonatlichen Wuffenſtillſtand zu erwir⸗ 
fen, Allein auch nach deſſen Ablauf war ſein Gebie⸗ 
ter an ber entgegengefeßten:Grenze noch nicht frei ge 
nug, um 'zır feiner Unterftügung' herbeizueilen. So 
galt ed denn auf's neue, in’ noch "weiterem Umfange, 
: ‚Brand, Ranb und Zerflörung: auf damaſceniſchem Bo⸗ 
den; bis die Franken, mit Beute und Gefangenen be 


Yaftet, den Heimweg fuchten. Der Atabek Hingegen . | 


‚nahm, unmittelbar darhuf,“feine vollwichtige Rache am 
dem einftweiligen "Regenten von Antiochia, deſſen Uns 
vorfichtigkeit ihn, wie ſchon erzaͤhlt, auf: feinen Streife 
zugen bei Kommi, zwiſchen Marafcha und Kreſſum, in 
einen Hinterhalt bockte und ihn, als Gefangenen, in bie 
Hände ber Unglaͤubigen lieferte, denen er, in Feſſeln, 
zu Aleppo , als ſchimpfliches Schauſpiel aufgeführt 

/ wurde. Jetzt durfte Nureddin, Während Bohemunds 
noch fortdauernder Unmuͤndigkeit, ſi 2 ‚von dieſer; Seitt 
her, auf lange geſichert halten =), 

1161 Zwar mar auch Balduin’ nicht undbätig, den Staat 
von Antiochia burch perſbullche Gegenwart und ſorg⸗ 





——— Wilh. Tyr. c. 27. 28. OBv; Scho). p; 2375, De Guiguip.184. 
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faͤltige Einrichtungen, von innen, wie von außen, zyu 1160 

ſtuͤtzen; und dieſer fuͤrſorgliche Eifer verfehlte auch nicht, 

jede wichtigere Unternehmung des Atabeks gegen die 

Franken zu zuͤgeln; fo wie denn auch ein Verſuch zum 

MWiedergewinn von Haren, durch zeitige Erfcheinung 

ber Frunken, glüdlich: vereitelt wurde. Doch. dem 

chriftlichen. Helden war es nur zu'bald befchieden, auf 

ber Hälfte feiner Laufbahn, vom. Thron in den Sarg 1162 

zu fleigen. Nureddin aber, der dem Lebenden ftetö, 

als unverjdhnlicher Gegner, ven Weg vertreten, brachte 

dem Derftorbenen daͤs, Beider wuͤrdige Todtenopfer, 

ſich jeder Feindſeligkeit zu enthalten, wozu ihn ein fo. 

bequem ſcheinender Zeitpunkt hätte einladen mögen *). 

Balduind Poſten warb durch feinen Bruder Amal⸗ 

rid) wieber gefüllt; deffen innere Neigung feiner Regier 

rung um fo mehr einen .Ertegerifchen Anftrich mittheilte, 

ald er, nicht zufrieden, das empfangene Reich in feinen 

Grenzen zu bewahren, unausgefekt fühne Entwärfe der 

Eroberung in der ungebändigten Seele nährte. Sein 

‚ am meiften zu fürchtender Widerfacher war ihm vom 

Schikfal in Nurebdin gegeben: allein entweder. vers 

kannte er fein wahres Verhaͤltniß und feinen Beruf, 

oder er wandte fi ch „im Gefuͤhl feines untergeordneten 

Geiſtes, abfichtlich son Diefem ab, um leichteren, aber 
unhaltbaren Triumphen an den Ufern des Nils nachzu⸗ 

jagen. 

Allerdings mußte ſich ein junger und eben fo ehrs 

ald gelbgeiziger Regent, wie Amalrich, Durch bie innere 

Lage ber falimit ſchen Herrſchaft in Aegypten vielfach 


—— — 


2 Wilb. Tyr, c. 34. Abelled. p. 583. 
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2162. verfucht fühlen, fie zum Gewinn fe ſich zu benutzen. 
Dem Kinde Fajez war (1160) in Adhed Ledinillah, ein 
eben fo Eraftlofer Schatten, auf dem Stuhle bed Kali⸗ 
fats gefolgt, und das Unmwefen ber angemaaßten und 
unaufhoͤrlich unter einander beſtrittenen Gewalt der 
Weſſire ſchien, zum Verderben des Landes, gerade jetzt 
ſeinen Scheitelpunkt erreicht zu haben. Eben erſt hatte 
Schaur, durch mannichfachen Gluͤckswechſel vont Skla⸗ 
ven zum Fuͤrſten emporgeſtiegen, fi fih dem Kalifen we⸗ 
niger zum Diener, denn. zum Gebieter, aufgedrungen, 
ald fein Nebenbuhler Dargham, mit noch fehlauerer 
Gewandtheit, ihn feiner Gewalt wieder entkleidete und 

zur Flucht unter den Schuß einer ſtammverwandten 
arabifchen Horde nöthigte. Sekt faßte Dargham, mit 
harter und blutiger Willkuͤhr, bie Zügel der Herrſchaft 
feſter, ald Einer feiner nächften Vorgänger, zufammen; - 
und die Vortheile feiner Tage berechnend, glaubte. er 
wenig zu wagen, wenn er fich auch des fchimpflichen 
Tributs an die Franken entledigte, wozu fich, ſeit Wifa- 
lons Fall, die aͤgyptiſche Regierung verftanden hatte*). 

So follte es alfo auch Amalrich felbft nicht an eis 
nem Vorwande mangeln, feine Waffen gegen biefe 
Seite zu kehren, um. eine. fhuldige Gerechtfame einzu= 
fordern, und in ein Geblet einzubrechen, welches, feit 

. dem erften Balduin, Feine chriftliche Heeresmacht betres 
ten hatte, Doch fchon verfehen auf einen ſolchen An⸗ 
griff, ruͤckkte ihm der Weffir mit zahlreichen Truppen 
entgegen; und in. der Wuͤſte felbft kam ed zu einem 

*) Wilh. Tyr. L. XIX. c. 5. Alberici Chron- p. 349: 
‚Abulfod, p. 585 sq. Abulfar, Chr. Syr, p. 350% 
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Zreffen, in welchem freilich die verweichlichten Aegyp⸗ 1162. 
ter gegen bie eiferne fränfifche Tapferkeit nicht auszu⸗ a 
dauern vermochten. Die Slüchtigen wandten fich nach | 
der zunächft gelegnen Feſte Velbeis; allein auch hier 
fi) gegen den verfolgenden Feind nicht ficher. mähnend, 
fchien ihnen, um benfelben von jedem weitern Einbruch 
in's Delta abzuwehren, nur in ber Durchftechung der 
Damme und den Ueberſchwemmungen bed, eben damals 
(im Sept.) im Anfchwellen begriffenen Nils ein Siches 
rungsmittel uͤbrig zu bleiben. In der That auch 
zwang dieſe nicht erwartete Maaßregel ben König, ohne 
irgend einigen andern Vortheil, als die baare Ehre des 
Siege, durch die Wuͤſte heimzukehren u | 


Eben dieſer Mangel an Erfolg, und Darghams 1163. . 
zwar durch jenen Stoß erſchuͤtterte, doch keineswegs 
gebrochene Macht, beflimmte den vertriebenen Schaur, 
welcher, aus feinem Verſteck, jenem Kampfe erwartungss 
vol zugefchaut hatte, über die Mahl ber Arme, in die . 
er. fih werfen follte, um fein verlornes Gluͤck zuruͤck 
zu gewinnen, Nicht in Amalrich, fondern in dem Ata- 
bef, glaubte er nunmehr ven Mann zu erfennen, def 
fen Beiftand er anfprechen muͤſſe; und fofort auch 
machte er fih nad) Damaffud auf den Weg, dort feis 
ne Sache mit dem Nachdruck zu führen, welchen reiche 
Gefchenke aus den, mit. fich geborgenen Agnptifchen 
Schäken, und noch hoͤhere Verſprechungen , ihn hoffen 
ließen *). | 





*) Wilh, Tyr. l. c. 
**") Ibid. 1. e. Abulfed, p. 591. Renaudot p. 523 sq. 
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Mehr, ale Schaur es ahnete, ſtimmie ſein Au⸗ 
frag zu den, in Nureddins innerſter Seele gehegten 
Entwürfen, welche Aegyptens Kroberung, ald den 
Schlufftein der Anftrengungen feines thatenvollen Le= 
bens, bezielten. Das Reich am N erfchlen ihm, nicht 
"ohne Grund, als ein winkendes Kleinod, dad ihm, in 


feiner Fruchtbarkeit und Bevdlferung, unerfchöpfliche 


Hülföquellen verhieß, während es feinem Glaubenseifer 
mit der Ehre fehmeichelte, der verhaßten Herrfchaft der 
Aliden ein Ziel zu feßen. Noch aber hatt’ ihm immer 
die Gelegenheit‘ gemangelt, in diefem Lande den erften 
Feten Fuß zu feßen; und wirklich auch ſchien jeder Vers 
Juch eined gewaltfamen Angriff eben fo lange unthuns 
lich, ald noch das zwiſchen Inne liegende chriftliche Reich 
Jeruſalem fich bemfelben zum feften Riegel vorfchob. 
Wie willkommen mußte ihm demnach Schaur's Untrag 
erſcheinen, der ihm zugleich, mit der Zufage des drit⸗ 
ten Theils von ben reinen Einkünften bed Reichs, Die 
Ausficht auf eine nicht unthätige Parthei feiner zuruͤck⸗ 
gelaffenen Freunde und Anhänger eröffnete. Er ftand 
Darum auch Feinen Augenblick an, in dies Unternehmen 


einzugehn und fo feiner Politif fortan ein ganz neues 


Feld zu eröffnen *). 

Doch jetzt ſowohl, als fuͤr die Folgezeit, unterſagte 
ihm die geographiſche Lage, fo wie das innere und äußere 
Verhältnif feiner Staaten, ſich perfönlich mit der 2b- 
fung einer Aufgabe zu befchäftigen, welche gleichwohl 
die volle Thatkraft eines Mannes von f einem auöges 


) Abulfed, p. 591. Vohedine Leben Saladins in alters ; 
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zeichneten Genie zu erfordern ſchen. Allein auch hier 1163. 
hatte entweder das partheiſche Gluͤck, ober fein eigner 
ſeltener Scharfblick, ihm in die Haͤnde gearbeitet in⸗ 
dem ſie ihm eine Familie zur Seite ſtellten, deren Ta⸗ 
lent und Verdienſt ipmreben fo treffliche Werkzeuge für 
feine Plane darbot, als ihre treue Ergebendeit fie erft 
ſpaͤt für den, Gedanken zugänglich machte, vielmehr für 
ihren eignen, als fuͤr des Gebieterd Vortheil zu wirken, 
Mir Eennen dieſes Gefchlecht, von Furbifcher Abkunft, 
bereitd in feingn beiden, son Nurebdin gleich jehr ger . 
. ehrten Hauptern, Nodgemeddin-Ajub, feinem Statthal⸗ 
ter zu Damafius, und Aſaddin Schtrafuh, fenem er⸗ 
ften und geprüfteften Feldherrn, an welche ſich (nach⸗ 
dem er bereits in der Belagerung von Damaſtus ſeine 
erſten Knaben⸗Waffen verſucht, dann aber einem eifri⸗ 
gen Studium des Korans und der'arabiſchen Literatur 
obgelegen) Ajubs größerer Sohn, Salaheddin Abulmo⸗ 
ſter Juſſuf, auf eine wuͤrdige Weiſe anſchloß und ſchon 
jetzt, im fieben und zwanzigſten Lebensjahre, ſich Nu—⸗ 
reddins beſonderer Gunſt und ansgezeichneter Ehren⸗ 
ſtellen erfreute *). 
Schirakuh war ed, dem ber Afabek die - Ausfüh- 
rung bed erflen Unternehmens gegen Aegypten anver⸗ 
traute, welches jedoch mehr nur ald eine Einleitung zu 
‚Fünftigen größeren Entwürfen und zur Erfundfchaftung 
ber dort obwaltenden Berhaͤltniſſe befrachtet werben 
mußte und darum eines deſto helferen Blicks und ger 
wanbteren Geiftes bedurfte. Die Rüflungen entfpras 
chen diefem Zwecke; und ſobald die Jahreszeit «8 ges 


*) Wilh. Tyr, «5. Bohad. p. 4. 
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1163. ftattete, (April) brach ein anfehnliches Her von: Das 


maſkus, durch den weiten und befchierlichen Ummweg 
ber arabifchen Wäfte, gegen den Nil auf; begleitet von 
Schaur, der bemfelben gleichſam zum Wegweifer diente. 
Aber auch Salaheddin follte ſich, nach Nureddins Wil⸗ 
len, von den Wiſſenſchaften des Frledens trennen, um, 
an ſeines Oheims Seite, Theil an dieſem Zuge zu neh⸗ 


men und den Krieg zu lernen, den ſeine ſanfte Seele 


bis dahin gefliſſentlich gemieden hatte *). 
Kaum ſah ſich Dargham ſo ernſtlich und nahe von 


einer Gefahr bedroht, die er von jener Seite wohl am 


wenigſten erwartet hatte, fo warb ihm auch bad Be⸗ 
bhrfniß einer ftärkern Stüße, ald er in fich felder wahr⸗ 
nahm, fühlbar. Er richtete feinen verlegnen Blick auf 


Amalrich, den er ohnlängft erft muthwillig gegen ſich 


herausgefordert hatte, und erbot fich zu einem noch 
vermehrten Tribut und jeder Art son Abhängigkeit, 
wenn Jener auf eine Fräftige Weife Dazu beiträge, ihn 
feiner drangvollen Lage zu entlebigen, Der König, diefe 
Bortheile überrechnend, ſchien nicht abgeneigt, ihm zu 
willfahren. Doch bevor er noch feine Vorbereitungen 
zu einem bewaffneten Auftritt treffen Fonnte, war auch 
in Aegypten das Loos feined neuen Bundeögenäffen be= 
reits entſchieden. Zwar hatte dad erfte Zufammentref- 


fen der. beiden mufelmännifchen Heere, ohnfern des 


Grabmald der Nafiſa, zu Darghams Gunften ent 
fehieden: jedoch diefen Sieg zu benuben, hinderte ihn 
ber Pfeilſchuß eines Begleiterd, welcher ihn meuchleriſch 
durchhohrte, Sekt fand Schaur feinen Gegner. nıchr, 


*) \vilh. Tyr. c. 7. Abulfed, p. 591. Bohad. p: 29. 
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> der ihm die Michereinfekung in feine frühere Wuͤrde 1163 


freitig gemacht hätte. Zugleich ‘aber beftand auch ber 


erſte und eiligſte Genuß derſelben in einem allgemeinen 


Blutbade, dem ſeines Vorweſers Anhänger zum Opfer 
fielen *). 

Echon biefer Uebermuth im Glück läßt ſchwerlich 
‚erwarten, daß ber Weſſir ſich ſonderlich geneigt gefühlt 
hätte, fich felbft im Maaße feiner Dankbarkeit gegen bie 


"Hand, die ihn zuruͤckgefuͤhrt hatte, zu überbieten. Noch 


ſtand Schirakuh bei Cairo gelagert, als, unter der Aus⸗ 
flucht eines gaͤnzlichen Unvermoͤgens, ſchon gar Feine 
Rede mehr Davon ſchien, irgend Eine von den Vers. 

. pflichtungen, die Sjener gegen den Atabek übernommen 

" Hatte, zu erfüllen. Immer ungeftimer forderte, dage⸗ 
‚gen der Feldherr den bedungenen Kohn, und ſah fh 
denfelben, vielleicht zu feiner heimlichen Freude, verwei⸗ 

gert; bis er enblich, in Uebereinſtimmung mit der un 
derhohlnen Erklärung, fich ſelbſt bezahlt zu machen, 
ſich plötzlich in den Beſitz der beiden feften Grenzpläße 
Belbeis und Scharfiah ſetzte und jede Vorkehrung traf, 
ſich darinn zu behaupten. Eigentlicher und zutreffen⸗ 
der konnten die geheimen Wuͤnſche ſeines Gebieters nicht 
erfuͤllt werden, als indem ihm zwei, fuͤr alle kuͤnftige 
Operationen in dieſem Lande ſo wichtige und wohlge⸗ 
legne Punkte erworben wurden *%). 


Wenn Schaur dieſe Politik durchſchaute, ſo begreift 
es ſich um ſo leichter, daß er das Aeußerſte wagte, ſie 


*) Wilh. ‚Tyr. c. 5. 7. Abulfed. 1. c. 
"") Wilh. Tyr. c, 7. Abulfed, p. 593. Abulfar. Chr; Syr. 
pP. 354. | 
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12163. in ihren Wirkungen zu vereiteln. Er wanbte ſich jetzt 
ebenſowohl, als fruͤherhin ſein Nebenbuhler Dargham, 


:an den Regenten von Jeruſalem um thätige Unter⸗ 


füßung, einen für fie Beide gleich gefährlichen Eins 


dringling auf das fihleunigfte ans: feiner genommenen 
drohenden Stellung zu vertreiben, Geine Anerbietun⸗ 
gen verhießen die nehmlichen, unb wohl noch größere 
Vortheile/ ald wozu Dargham ſich vormals verſtanden 
hatte. Waren nur dieſe geſichert, fo galt es dem Kö» 
nige wahrfcheinlich gleich, mit wem er ſich verbuͤndete; 
und fo fehen wir ihn dann unverzüglich, ald Schaur's 
willkommenen Beiftand, vereinigt mit deſſen Truppen, 
und demnach mit fo entſchiedenem Uebergewicht auf 
den Katıpfpla treten, daß Schirafuh fofort in Bele 
beis ceingefchloffen und von Tage zu Tage inımer härs 
ter zur Uebergabe gedrängt werben konnte. Nach eis 
ner Belagerung aber von breimonatlicher Dauer tru⸗ 
gen bie Franken freiwillig auf die mildere Bedingung 


. an, ber Befaßung einen freien Abzug burch die Wüfte 
in ihre Heimath zu geflatten; und Echirafuh war, viel⸗ 


leicht wider fein eignes Hoffen, gerettet 9, 

Indeß müffen wir ben eigentlichen Grund biefer 
Nachgiebigkeit weniger in Amalrichs Großmuth, als in 
dem fihnellen Wechfel der chriftlichen Angelegenheiten 
auf den entgegengefeßten norböftlichen Grenzen fuchen. 
Auch Nureddin war, während fein Feldherr Aegypten 
überzog, an feinem Theile, gegen feine älteren Wider- 
facher, die Franken, nicht unthäfig. geblieben. Eben 
ftand er, in’d Gebiet von Tripolis eingebrochen, auf 


Bi 


*) Wilh, Tyr. 1. c, Abulfed. 1. c. 
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ber Ebene Bakia, bei Hesn al afrad, in voller Sicher⸗ 1163. 
heit im Lager, als eine, unter dem Geleite von Temp⸗ 
lern, auf dem Wege von Gerufalem nad Antiochia 
begriffene Schaar tapfrer europäifcher Mitter und Pil- 
geimme, am hellen Mittage fo unperfebend über ihn 
herfiel, daß er, im feinem eignen Zelte bedroht, kaum 
ſoviel Luft gedamı, fi, noch unbeſchuhet an einem 
Suße; auf den, am Eingänge ſtehenden Renner zu wer 
fen, ohne jedoch in der Beſtuͤrzung gewahr zu .werben, “ 
Daß derſelbe am ⸗Boden angepflockt fey, Ein berbeieir 
lender Kurde zerhieb den Riemen; ward aber, waͤhrend 
fein Gebleter davon ſtaͤubte, auf-ber Stelle niedergehauen, 
Dem nehmlichen Looſe erlag beinah das ‚gefammte La⸗ 
ger, bevor noch eine Zauft zur Wehr. ” greifen ver⸗ 
mochte *). | 
Betroffen, aber noch mehr beſchamt ‚ und vol 
Drang nad) Rache, hatte der Atabek fich an ben See 
von Emefa zuruͤckgezogen, während man glaubte, daß er 
ſich Taum anderswo, ald in Wleppo, ficher waͤhnen 
werde. Sein Herz aber kannte die Furcht fo wenig, 
daß er ausrief: „Nur taufend Reifige ſammelt um mich 
der, und ich halte den Franken Stand; in welcher Yer 
berzahl fie auch. Eommen moͤgen!“ Mirklich ließ er. zur 
Stelle Alles, was er eingebuͤßt hatte, — Menſchen, 
Waffen, Zelte, Geld und Lebensbeduͤrfniſſe, von Alepppo 
and Damaffus herbeifbhren, und ftand binnen kurzem 
feinen Obſiegern fo furchtbar wieder. gegenuͤher, daß 
- fie jede fernere Unternehmung wiber. ihn aufgaben ab 
— — 


) Wilb. Tr, as. Qlir, che) Pı 1375: Abulfed. p. 
289 sg. 


“ 


\ 


— | — 462 u. V 


1168. fi) daran genügen ließen, Arka, ober. bad Schleß ber 
Kurden, aufs neue verftärft zu haben *). 


Doch, wenig zufrieden, feine Angelegenheiten auf 
dieſe Weiſe wieber hergeftellt zu haben, dachte Nured⸗ 
bin jet um fo mehr auf eignen Angriff, als beträchte 
liche Verftärkungen von jenfeit des Euphrats zu ihm 
geftoßen waren und ber fo oft ‚verfehlte Verſuch auf 
Harem nunmehr einen günftigeren Erfolg verhieß. Schon 
auch warb dieſer feſte Platz von ihm auf das ernſtlich⸗ 
fie bedraͤngt, als bie ſaͤmmtlichen chriſtlichen Fuͤrſten 
und Gewalthaber dieſer Gegenden, mit dem jungen 
Bohemund von Antiochia an der Spitze, fich vereinig⸗ 
ten, den gemeinſchaftlichen Feind abzuwehren. Der 
Atabek war zu vorſichtig, um, bei ihrer Annaͤherung, 
bie Belagerung nieht ſofort aufzuheben und ſich ge⸗ 
machſam zurüd zu ziehen. Allen um fo Hißiger nur 
verfolgten ihn die Franken, felbft über Harem hinaus; 
Kf’ten allmählig ihre feft gefchloffene- Ordnung auf; ge⸗ 
riethen unvermerkt zwifchen Suͤmpfe, und wurden nun, 
bei'm erſten Anfprengen. bed wieder ermuthigten Geg⸗ 
ners, rettungslod auseinander geworfen und uͤberwaͤl⸗ 
tigt. Niemand entrann, als der Urmenier Torad, ber . 
vergeblich von diefer Nachjagd abgerathen hatte und 
darum wahrfcyeinlich mehr auf feiner Hut ftand; da⸗ 
‚gegen haben wir beteitö oben’ erzählt, welch' einer 
reichen Fang an Fürften und Herten biefer. Tag dem 
Sieger einbrachte, weil, bie gegenwärtige Generation, 
| ihren Vaͤtern fo nmähnlich, es vorzog, Sklavenketten zu 





*) Will. Tyr. c. 9 
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. tragen als einen ruͤhmlichen Tod auf dem est | 


felde zu fuchen (10, Auguſt) *). 


Diefer furchtbare Tag, der das ganze chuftliche | 


Syrien plöglich ohne Beſchuͤtzung ließ, während gleich 


darauf Harem dem Sieger die Thore bffnete, mahnte 
den König, in feinem Lager vor Belbeis, zu dringend an 
die Nothwendigkeit, dort fchleunigft, ald erflehter Retter, - 

das fihier gertrümmerte Staatöfchiff vom Untergange 


zu bergen, um nicht den Zeitgewinn jeder einzelnen 
Stunde mit noch grdßern Opfern zu erfaufen, als das 
Entrinnen eines fchon Dicht umſtrickten Gegners. ihm 
gelten mochte. Zwar gewährte. ed einen ſchwachen 


Hoffnungsſtrahl, daß, gerade in biefer.bebenklichen Friſt, 
der oftgefebenfte Gaft ded Morgenlandes, Graf Diet 


rich von Slandern, mit einer kleinen Kriegsſchaar lan⸗ 
dete: doch war dieſe Verftärkung bei weiten. nicht. zus 
länglih, um Muth und Vertrauen in den Herzen zu 


wirken, da alfobald Nurrebbin, der nie einen, als nuͤtz⸗ 


lich erprobten Anfchlag unausgefuͤhrt bei Seite ftellte, 


die Berennung von Paneas erneuerte, welches in feie 


nen Augen, feit fie fi auf Aegypten heftefen, an 
Wichtigkeit noch gewonnen hatte **), 

Humfried von Zoron, ber Herr bed Platzes, ‚ be 
fand ſich mit dem Koͤnige in Aegypten, und hatte fein 


Beſitzthum nicht in fo eifrige und treue Hände, wie .. 


vormals, übergeben Finnen. Eben fo war bie wehr⸗ 
hafte Beobfferung verringert, und mehr noch, ald Als 


les, durft' ed wohl, Furz nach einer fo ſchrecklichen 
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1163. Niederlage der Chriften, an Muth und Befinnung mans 
geln. Während demnach der Atabek die: Belagerung: 
mit Hitze betrieb und die Ringmauern befihädigte, fah 
er ſich nur einen ſchwachen Widerſtand entgegengefebt; 
und fo fam es denn bereitd nach wenig Tagen (15. 
Det.) zu Unterbandlungen, benen man wohl kaum bie 
damald vermutheten Gründe eines heimlichen. Berraths 
unterzulegen braucht, um zu begreifen, daß die Beſaz⸗ 
zung, auf die Bebingung eines freien Abzugs, noch im⸗ 
mer guten Kaufd Davon gekommen zu ſeyn glaubte, 
Da des Königd Heimkehr vom Nil immer zu fpäf ers 
folgen mußte, um fie ihres Drangfald zu .entfegen *). 

1164. Um fo ungezweifelter war ed der Einfluß feinbli- 

cher Beftechung, was bie fehier unbezwinglich erachtete 

Berghöhle Munaidera, in dem Gebiete von Sidon gelegen, 

durch rafchen Anlauf, in Schirakuh's Hände brachte: 

denn die ganze Befakung ging zugleich zı den Ungläus 
bigen über, und nur der Befehlshaber ward, zufällig, 
wieder aufgefangen, nnd büßte feine Zreulofigkeit mut 
dem Strange. Mit gleicher Thätigfeit berannte ber 

Feldherr des Atabeks jene ähnliche unterirdifche Berg: 

fefte Sowaida, welche der Obhut der Tempelherren 

übergeben worden, Hier aber. zeigten -fie fich dieſes 

Vertrauens unwerth: denn als Umalrich zu ihrer Erle⸗ 

digung aufgebrochen und bereitd über den Jordan vor⸗ 

gedrungen war, begegnete ihm ber Bote, : welcher bie 

Ergebung des Plabes zu verfündigen hatte. Sein ge= 
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B techter Unmuth kanute keine Grenzen, und traf zunächft 1164. 
die feigen Wächter, deren Zwoͤlfe der Schuldigfien u 
Reben ſchimpflich am Galgen endigten *), 


War gleich Schirakuh's Vrohe Verſuch, ſich in Yes 1166. 
gypten feſtzufetzen „ an Amalrichs Dazwiſchenkunft ge⸗ 
ſcheitert, ſo naͤhrte doch er ſelbſt Pr» genauer er nun⸗ 
mehr das Rand Fennen gelernt, bie Ueberzeugung, daß 
dieſes Unternehmen, unter irgend gluͤcklichern Umſtaͤn⸗ 
den, nicht fehlſchlagen koͤnne; Auch entſprachen feine 
Verſicherungen den lebhaft aufgeregten Wuͤnſchen ſei⸗ 
nes Gebieters zu innig, als daß diefer nicht dem 
Ehrgeiz ſeines Dieners willig die Hand geboten haͤtte. 
Ein neuer, mit ausreichenden Kräften ausgeſtatteter 
Zug warb beſchloſſen. Sey ed nun aber, daß die Theil⸗ 

‚ nehmer an demfelben durch ben Fanatisvus zu hoͤhe⸗ 
urr Thattraft begeiſtert werden ſollten, oder daß der 
Vorwurf einer Fehde zwiſchen Glaubensverwandten da, 
wo es eigentlich gegen die Sranfen galt, etwas zu Ges. 
haͤſſiges mit ſich gefuͤhrt haͤtte: — fo fand boch Nus 
reddin es feiner Politik angemeffen, biefem mit Ernft . 
betriebenen Kriege den heiligenden Schleier der Reli⸗ 
gion uͤberzuwerfen. - Das Wortt einer ſolchen Weihe 
mußte aus dem Munde ſeines Glaubensfuͤrſten, des 
Kalifen von Bagdad, ausgehen: allein wäre Moftanz 
ſched, wie ſeine nächften Vorgänger, ober feine Nebens 
buhlet auf dem Thron zu Kahira, auch etwas mehr, = 


= 
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2166. als willenlofes Werkzeug in ben Händen feiner Führer 


geweſen, fo reichte doch für ihm der Fingerzeig hin, 
baß es jeßt am ber Zeit fey, durch Vertilgung ber irr⸗ 
gläubigen Fatimiten die Einheit des Jslam wieder hers 
zuftellen. In dieſem Lichte trug Schirakuh, ald Ahges 


ordneter des Atabeks, fein Anliegen am Hofe zu Bag⸗ 


dab vor; und fo fand der Kalif auch Fein Bedenken, 
die Schaaren ſeiner Rechtglaͤubigen, in uͤberall umherge⸗ 
ſandten Hirtenbriefen, zu Unterſtuͤtzung eines ſo gottge⸗ 
fälligen Werks zu ermuntern 2). 

Schweigen gleich die Geſchichtſchreiber uͤber die 
Verhaͤltniſſe, welche, ſeit Schirakuh's erzwungenem Ab⸗ 
zuge aus Belbeis, zwiſchen dem Gewalthaber Aegyp⸗ 
tens und Amalrich beſtanden, ſo muͤſſen dieſe doch, wie 
auch ihr gegenſeitiger Vortheil es erforderte, von freund⸗ 
ſchaftlicher Natur geweſen ſeyn, da das erſte Geruͤcht 


von Nureddin's erneuerten Ruͤſtungen und deren leicht 


zu errathendes Ziel, den chriſtlichen Kbnig in die leb⸗ 


haftefte Unruhe verſetzte. Er berief fofort eine Ver⸗ 


‚ -fammlung alfer geiftlichen und weltlichen Reicheftände 


nad) Naplufa, worinn er die vor Augen liegende Noth⸗ 
wendigkeit vortrug, in ſo bedenklichen Zeitlaͤuften, zum 


Heil des Staates, auch außerordentliche Anſtrengungen 


nicht zu ſcheuen; und nichts ſpricht deutlicher aus, wie 


vollkommen Alles dieſe Ueberzeugung mit ihm theilte, 
als daß Laien und Clerus ſich zur Beiſteuer eines Zehn⸗ 


ten von ihrer beweglichen Haabe zu den Striegefoften 
bequemten **), 





*) Wilh. Tyr. ©, 18. 
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Weͤhrend aber noch die Ruͤſtungen betrieben und 1166, 
die Aufgebote gefammelt wurden, Fam bem Kbnige die 


Kunde, daß Schirafuh, verfehen mit Lebensmitteln au 


viele Tage und unzählichen - Waſſerſchlaͤuchen, bereits 
von Damaffus aufgebrochen fen, un das Gebiet von 


Paldftina, durch die MWüfte, in einem weiten Bogen zu 
umfreifen., Die winfende Gelegenheit, feinen Gegner 
hier, im ermiüdenden Kampfe mit einer erftorbenen Na⸗ 
tur, vielleicht um fo gewiſſer aufzureiben, wollte Amals 
rich fich nicht entgehen laſſen. Er raffte zufammen, 
was ihm an Truppen augenblicklich zu Gebote ſtand; 
zog weit in bad Sandmeer hinein, bis gegen das alte 
Kades-Barnea, und Jieß fich nur durch die Gewißheit, _ 


feinen Mann verfehlt zu haben, bewegen, unverrichtes 


ter Sachen eben fo eilfertig wieder heimzufehren #), 
Wirklich auch hatte indeß Schirafuh feinen kuͤhnen 

Marfch mit einer bedeutenden Heeresmacht angetreten. 

Nach unendlichern uͤberſtandenen Mühfal, und tief in 


bie Wuͤſte begraben, fland ihm bier noch ein Unfall bes 


vor, der ihn hart an feinen gänzlichen Untergang fühs 
ren follte, als ihn Eine von den Naturs Erfcheinungen 
ereilte, wie fie fih, in fo furditbarer Geftalt, nur in 
biefen Regionen eines uferlofen beweglichen Sandes zu 
entwicheln vermögen. Denn unverſehens erhub fich ein 
wirbelnder Sturm, der diefed trockne Meere in feinen 
Tiefen umwuͤhlte, die Luft mit Staub füllte, den Tag 
in dunkle Nacht verwandelte, und bie langgeſtreckten 
Sandhuͤgel brauſend, gleich Meereöwogen, vor fich ber 
trieb. Kein Auge wagte ed, fich zu Öffnen; der ers 
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2166. ſtickte Mund verlor das Wermdgen ber Rebe; felbft ber 


fefte Stand wich unter den Füßen, und, um nicht mit 
Gewalt emporgefchleubdert und durch die Luft fortgerifs 
fen zu werben, -gab es Fein Mittel, als fih, den Sitz 
im Sattel verlaffend, nieber zu werfen und mit. Hand 
und Fuß tief in den Boden zu wurzeln; — auf bie 
neue Gefahr, fich vom Sande, binnen wenig Augen 


blicken, übesfihättet und begraben zu ſehen. Gleich⸗ 


wohl fonnte dies Unglüd von Menfchen, wie von. Thies 


sen, nur ſchwer vermieden werben. Faſt alle Kameele, 


fo wie ein großer Theil des Gepäds, giengen auf diefe ' 
Weiſe verloren. Selbft als das Ungewitter fich enplich 
abgeftillt hatte, waren ganze Schaaren von bem Zuge 
abgekommen und verbarben in der Wuͤſte. Auch Schi 
rafub, nachdem er die Seinen möglichft wieder geſamm⸗ 
let, irrte noch mehrere Tage rathlod umher, bevor er 
feine Richtung wieder gewann, die ihn enblich den Ufern 
des Nils entgegenführte *), 


2167.  Diefe Widerwaͤrtigkeiten, verbunden mit dem noth⸗ 


wendigen. weiten Umſchweif jened Weges, hatten dem . 
Könige die Muße verftattet, feine Vorbereitungen zu 


dem eignen aͤgyptiſchen Heereszuge, im möglichften Uns 
"fang, zu vollenden. Sobald die Zruppen zu Roß und 


zu Fuß bei Aſkalon gefammelt, gemuftert-und mit Les 
bensmitteln auf die, für den Durchzug ber vorliegen⸗ 
den Whfte nöthigen Tage verforgt worden, fekte fich 
Alles (28. Jan.) mit befchkgunigter Eile, über Al⸗ 


Ariſch, gegen Belbeid in Bewegung, Hier war feine 


gewaffnete Erfiheinung dem Beherrfcher Aegypptens — 


9) Ibid. @ 15. Oliv, Schol. p. 1376. Abudfed. pı 603, - 
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fen es aus natuͤrlichem Mißtrauen, oben aus Nangel 1167 
an, fruͤhzeitiger Venachrichtigung — fo befremdend, daß 
erſt eine nähere Verſtaͤndigung und eine ſchnelle Erz 

- Fundfshaftung über die, von ihm ungeahnete nahe Ge⸗ 
fahr des Einbruchs ihrer gemeinſchaftlichen Gegner 
feine Verwunderung in deſto heißere Dankbarkeit ges 
gen einen ſo treuen und achtſamen Bundesgenoſſen zu 
verwandeln vermochte. Am fo williger, aber. auch ließ 
Schaur, von. biefent Augenblick an, fich finden, feinen 
willkommnen Beiftand reichlich mit Geld und allem | 
uͤbrigen Beduͤrfniß zu unterftüen *). B 


RD 


Alles lag zunaͤchſt daran, bem Feinde, gleich bei 

ſeinem Austritt aus ber. Wüfte, zu begegnen, bevor e 

-- Zeit gewonnen hätte, ſich von den Muͤhſeligkeiten eines 
fo langen und. anftrengenden Mearfches zu erholen. \ 
Freilich hätte man ihn zu dem Ende, feften Fußes, bei 
Belbeis, dem entfernteften. Grenzpunkte, erwarten muͤſ⸗ 
fenz allein man hatte Gwie es fiheint, zu Gunſten eis 
"ner gemächlicheren Verpflegung) die Unvorſichtigkeit bes 
gangen, fich, unter. den Mauern von Kahira, am Ni 
zu lagern; und ald man enblih, nad) langem Rathe 

ſchlagen, zu Ausführung jened Vorhabens, ven Tuͤrken 
auf dem ſchon zuruͤckgelegten Wege wieber entgegen 
eilte, ergab ſich's, mit eben ſo viel Ueberraſchung als 

-Verdruß, daß fie bereits angelangt und, in geringer 
Entfernung, auf dad weflliche Ufer des Rils überge- 

‚ gangen waren, Nur ein Theil ihres Nachzugs wurde 


*) Wilh. Tyr. «13. Oliv. Schol. p. 1376, Abulfed, pi 
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1167. noch erreicht. und eitweder gefangen ober‘ niederges 


hauen *). 
. Durch dieſen ruhnen Entſchluß des feindlichen Feld⸗ 
herrn, der ihn in das Herz des angegriffenen Reichs 


verſetzte, ward die ‚Lage ber Dinge ploͤtzlich und in dem 


Magße verändert, daß nur ber Entſchluß, ihm uͤber 


den Fluß zu folgen und ben Boden Fuß für Fuß ſtrei⸗ 


tig zu machen, ben Angelegenheiten vielleicht eine bef- 
fere Wendung zu geben vermochte. Died war auch 
der Entſchluß, zu welchem ber König fich bereitwillig 
finden ließ, da er nur zuwohl erfannte, daß eine feige 
Heimkehr die Gefahr ded eignen Untergangs nur ver⸗ 
zoͤgert, aber nicht abgewandt haben würde. Indem 
aber hiezu aljobalb der Ruͤckmarſch gegen Kahira an⸗ 
getreten wurde, erfannte auch Amalrich die Nachtheile, 


wie die Vortheile, ſeiner Lage zu gut, um nicht unge⸗ 


ſaͤumt daraus für fich den moͤglichſten Nutzen zu ziehen. 
Wenn jener Kriegsplan ihn ſowohl durch den Strom, 
als durch den weiten Raum ber Wuͤſte, gänzlich von 


ſeinen: eignen Staaten ſchied und ihn ndthigte, fih und 


ſein Schiefal lediglich feinem guten Gluͤcke in die Arme 
zu werfen, ſo leuchtete doch zugleich auch feine gegen= 
‚wärtige Uentbebrlichkeit für Schaur, der, ohne ihn, fich 
‚nimmer gegen ben heranfluthenden uͤbermaͤchtigen Feind 
zu halten. vermochte, zu ‚heil in die Augen, als daß «6 
‚nicht lediglich vom Könige abgehangen hätte, Tich feine 
Bedingungen, nach eigner Willführ, zu machen. So 
Jam es denn zur Unterhanblung eines Vertrags, worinn 
Amalrich ſich anheiſchig machte, Aegypten foͤrmlichſt 
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anter feinen‘ Schut zu nehmen und es nicht eher, als u. 
nad) gaͤnzlicher Vernichtung oder doch Vertreibung der 
Tuͤrken, zu verlaſſen. Dagegen wurden die alten Vers 
bindlichkeiten zu einem jetzt noch erhoͤhten Tribut er⸗ 
neuert, ein augenblicklicher Erſatz der Kriegskoſten von 
zweimalhunderttauſend Goldſtuͤcken und die Nachzahlung 
einer gleichen Summe aus dem Schaf bed Kalifen, in 
beftimmter Srift, übernommen ®). 

Diefed Verbuͤndniß ſollte aber zugleich auch, um 
defto gewiffer gegen bed MWeffird wetterwendiſche Launen 
gebeckt zu ſeyn, nicht in feinem, fondern in des Kalis 
fen Adhed Namen, feierlichft abgefchloffen und beftätigt 
werben; und fo wie der König felbft ben. fatimitifchen 
Unterhändlern fein Fönigliches Wort und Handfchlag ers 
‚theilte, fo forderte er auch, daß der Kalife, in eigner 
Perfon, ein Gleiches thäte, Allerdings fehte bied bie, 
bis hiehin nie erbörte Verguͤnſtigung voraus, daß die 
Abgeſandten eines fremden Glaubens bis in das Aller⸗ 
heiligſte des Harems zugelaſſen wuͤrden, wo der Beherr⸗ 
ſcher der Glaͤubigen, unſichtbar und unzugaͤnglich, gleich 
einer Gottheit, thronte. Allein jetzt, wo es die Frage 
um das fernere Daſeyn galt, war es nicht an der Zeit, 
ein ſtrenges Cerimoniel aufrecht zu erhalten; und den 
fraͤnkiſchen Botſchaftern, mit dem jungen, aber zu ben 
wichtigften Staatögefchäften laͤngſt gereiften Grafen 
Hugo von Cäfaren und dem Tempelherrn Gaufried am 
der Spiße, warb zu Kahira.die Burg bes muſelmaͤnni⸗ 
ſchen Herrfchers gedffnet *®), 
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116% Ehen um biefer Uußerordentlichfeit willen mäg 23 
nicht unintereſſant ſeyn, fie auf dieſem Gange zu be⸗ 
gleiten. Schaur ſelbſt war ihr Fuͤhrer zu der feierli⸗— 
chen Audienz, waͤhrend wohlbewaffnete Trabanten, in 
großer Zahl und unter betaͤubendem Geräufch, fie von 
"allen Seiten umgaben. Ihr Weg hinaufwaͤrts zog ſich 
durch eine lange Reihe von engen und duͤſtern Gaͤn⸗ 

- gen; und an jeglicher Pforte ftanden wiederum Schaas 

ren bewaffneter Mohren, bie fi) vor dem vorůberſchrei⸗ 
tenden Weſſir tief in den Staub buͤckten. Im Ruͤcken 
der erſten und zweiten Wache traten fie nunmehr in eis 
nen Weiten und fonnigen Sof, zum Luſtwandeln einge⸗ 
richtet, und ringsum mit offenen Hallen umgehen, die’ 
von marmornen Säulen mit vergoldetem Getäfel und 
reichen Schnitzwerk getragen und mit kunſtvollem Eſtrich 
gepflaſtert waren; waͤhrend in der Mitte marmorne 
Fiſchwelher, voll des hellſten Kryſtallwaſſers, blinkten 
und zierliche Vogelbehaͤlter eine Unzahl des ſeltenſten 
auslaͤndiſchen Geflaͤgels ‚ in eben fo wunderbaren Ge— 
falten und wechfelnden Stimmen, ale dem blendend= 
“fen Zärbenfchmelz des Gefieders ,ſich zum Anſchauen 
darboten ). 

Jetzt giengen thncn die Haupter der Verſchnittenen 
Horauf, um fie in einen neuen binterliegenden Pallaſt 
einzuführen, gegen deſſen Herrlichfeiten alle bisher er= 

blickte Pracht zur: Alltäglichfeit herabſank; fo daß ber 
befonnene Erzbifchof von Tyrus, der und dies Gemäl- 
de, aus dem Munde non Augenzeugen, aufftellt, über 
pen hier erblickten Wundern einer fremden Thierwelt, 





Iid. he. — 
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gg nur auf bie fantaſtiſchen Schoͤpfungen Ber Fabel: udn 


dichter zu berufen’ “weiß und darüber, ohne es zu ah⸗ 


“nen, ſelbſt zum Dichter wird." Sn der That, die Eins 


bildungskraft darf ‚feinen beresten Schilderungen nur 


in bet gerne folgen,. um. die ausſchweifendſten M aͤhr⸗ 


chen. ber Tauſend und Einen, Nacht hier in die Wirk: 
lichkeit gezaubert zu waͤhnen, und daraus auf, bie übers 
raſchende Wirkung zu ſchließen, welche dieſer "Anblick 


auf bie hochſtaunenden Gäfte bewirken mußte ,. die ihre . 


Blicke kaum von ſoviel, nie im Abendlande erhoͤrten 


Gegenſtaͤnden loszureißen vermochten *). 


[2 


Noch gab es ein langes Gewinde son Sälen und 
"Galerien zu durchwandern, wo die Neugier auch bes 
. Eilfertigften, bei jedem Schritte, reichliche Nahrung ges 
funden hätfe, bevor fie die eigentliche Hofburg felbft er⸗ 
reichten, welche ſich, ſo wie an immer noch ſteigendem 


perſchwenderiſchem Glanze, ſo auch an noch gemehrter 


Zahl von koͤſtlich gekleideten und bewaffneten Leibwaͤch⸗ 


tern, kenntlich machte. Angelangt endlich im Heilig⸗ 


} 


thume des eigentlichen Audienz- Saales, warf fi) ber 


Meffir Einmal und noch einmal, mit einer Ehrfurcht, 
als ob es bie Anbetung einer Gottheit gälte, zu Bo— 


den; bei ber britten Kniebeugung Iegte er den Saͤbel 


von fi), den er am Halfe trug. In dem nehmlichen 
Augenblick auch flog, mit wunderbärer Schnelle, ein 
‚mit Gold und Perlen reich gefticter Vorhang eınpor, 
der biöher, im Hintergrunde ber Halle, den goldnen 
Thron, und auf demſelben die Perſon des Kalifen ſelbſt, 


einen Hören L ſtattlichen Jungüng, , mehr als koͤniglich 


Ibid. J Qa j j .. 1 * 
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1167. geſchmuͤckt, und von feinen erlefenften” Dienerk und 


Kämmerlingen umgeben, dem fuchenden Blick verhuͤllt 
hatte. Die Wirkung diefer plöglichen ſtrahlenden Er⸗ 
ſcheinung war ergreifend *). 

| Schaur näherte fid) nunmehr dem Throne, kuͤßte 
demuͤthig die Füße ſeines hohen Gebieters und hielt eis 
nen gebrängten Vortrag, worinn er Grund, Inhalt 
und Bedingungen des 'abgefchloffenen Vertrags mit 
Amalrich auseinander ſetzte. Der Kalif, mit freundlich 
milden Blick gegen die Geſandten, bezeugte feine Ein— 
flimmung in alle gegenfeitig übereingefommenen Punkte, 


die er, aud Achtung gegen ihren Herrn, in ihrem weis 


teften Sinne in Erfüllung gebracht wiffen wolle... Die 
Franken forderten demnach, daß der Fatimite diefe Vers 
- ficherung eben fo wohl, ald es zuvor ihr König ge= 
than, mit feinem Handfchlage- beftätigen möge. Die 
aufftehenden Höflinge überlief ed Falt bei emem Be⸗ 
gehren, deſſen ſich, feit der Gründung bed Kalifats, 
noch nie ein Sterblicher unterfangen habe; und es ber 
durfte eined langen Rathſchlagens, noch mehr aber der 
emſigen Dringlichkeit des Weſſirs, bevor Adhed, wies 
wohl ungern, ſich entſchloß, ſeine verhuͤllte Rechte dar⸗ 
zubieten. „Nicht alſo!“ entgegnete Hugo, zum Ente 
ſetzen der muſelmaͤnniſchen Hörer, mit Würde — 
„Treu und Glauben, mein hoher Herr, dulden keinen 
Schleier. Wo Fuͤrſten mit einander verhandeln, ſoll 
Alles baar und offen am Tage liegen. So reiche uns 
denn Deine entbloͤßte Hand, damit wir nicht ſorgen 


duͤrfen, es ſey hier nicht Alles redlich und lauter ge⸗ 


*) Ibid. c. 18. 
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meint.“ — Zwar mit ſichtlichem Widerſtreben, aber u 


dennoch lächelnd, that der Kalif endlich, wie fehr auch 


die Seinen es fehmerzlich empfanden, den Willen deB 


rauben Sranfen eine Gmüge, und wiederholte, fchier 
buchftählich, die in dem fehriftlichen Vertrag. enthaltene 


Sormel: „daß er Alles in freuer Meinung, fonder 


Trug und Gefährbe, zu erfhllen geneigt ſey.“ — Ue⸗ 
berreiche Geſchenke befchloffen diefe ſeltſame Verbands 


lung, womit die Abgeordneten freundlich zu ihrem Herrn 


entlaffen wurden *). 


Die wenig der abgefchloffene Vertrag auch verzde 


gert worden, fo hatte berfelbe doch eine Zeit gefoftet, 
welche fich, ſchon am nächftfolgenden Morgen, ald uns 
wieberbringlich auswies, ba Schirakuh ſich, während 
ber Nacht, am. jenfeitigen Stromes-Ufer bei. Ghize, Ka⸗ 
bira und dem Lager der Verbündeten gegenüber, aufs 
geftellt hatte und nunmehr ber eigne Uebergang unter 
ſeinen Augen geſchehen mußte, wenn man ihn nicht 
Meiſter der ganzen weſtlichen Hälfte des Landes blei⸗ 
ben laſſen wollte. Da es an Fahrzeugen auf dem 
Strome nicht mangelte, fo bot ſich dem Könige ber 
Gedanke zu Schlagung einer Schiffbräde bar, indem 
jene zufammengefuppelten Borbe vor Anker gelegt, mit 
Palmftämmen und Erde überbedit und fo für den Ue⸗ 
bergang der Reiterei in Stand gefeßt werben follten; 


während biefer Bruͤckenbau felbft durch errichtete hoͤ⸗ 


zerne Thuͤrme und Wurfgeſchuͤtze gedeckt wuͤrde. Wirk⸗ 
lich auch ward das Werk binnen wenig Tagen bis auf 
bie halbe Stromesbreitè fortgeführt: allein fo wie es 


®*) Ibid. 1. co. Oliv. Schol, p. 1376. 
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—* ſich dem Feinde näherte, entfanf auch den Arbeitern der 
- Muth und Die Hoffnung, das entgegenftehende Ufer zu 


erreichen. So trat denn, faft, einen Monat hindurch, 
- eine gezwungene Unthäfigfeit ein; Indem ber Nil beide 
Partheien fehied, und auch Schirafuh, aus Furcht, umz 
gangen zu werden, ſich nicht zu weit aus feiner genom⸗ 


menen Stellung getraute *). 


Gleichwohl zwang ihn endlich ber einreißende Man⸗ 
gel, eine Heeresabtheilung in das, mit allem Ueberfluß 


perfehene Said oder Delta zu entſenden, bevor die Vers . 


bündeten ſich hier gleichfalls feftzufeßen vermöchten. 
"Died Verfkunmniß einzubringen, ließ auch Ainalrich den 


Milon von Plancy, nebft ‚Schaur’8 Söhne; Kamel, da⸗ 


hin abgehen, welche, nach einem hartnaͤckigen Gefecht, 
ohnfern der an der obern Nil-Spitze gelegenen Inſel 
Mehalle, die Tuͤrken uͤberwaͤltigten und entweder nieder⸗ 
machten, oder in den Fluß ſprengten. Dieſer Verluſt 
ſetzte Nureddins Feldherrn um ſo mehr in Rachtheil, 
als zu gleicher Zeit das Heer des Kbnigd durch bie 
Ankunft des Friegserfahrnen Humfried von Toron und 
andrer Barone verftärft wurde. Hier beithloß man 
demnach, den erlangten Vortheil weiter zu benußen, un⸗ 
ter der Hüfle der Nacht die ſaͤmmtlichen Truppen mit: 
telft der noch vorraͤthigen Fahrzeuge, auf bie nicht gar 
entfernte Inſel überzufeßen und, von dort aus, unver- 
ſehens über den Feind herzufallen **). 

Der Anfang der, mit größter Heimlichfeit betrie— 
‚„benen Unternehmung entfprach ber gefaßten Erwartung 


% Wilh, Tyr. 0.21. Oliv. Schol. p.1377. Abulfed. p. 603. _ 


*") Wilb. Tyr. I,'c. -Oliv: Schol. 1. c. 


auf ns elle. als fü ch aber bie, Truppen auf 1167. 
der Infel orbneten, um auch das jenſeitige Ufer des 
zweiten kleineren Nil-Arms zu gewinnen, entſtand ploͤtz⸗ 
lich ein ſo heftiger Sturm, daß der Strom unfahrbar 
warb und dad Heer in der einſtweilen genommenen 
Stellung, am weſtlichen Rande der Inſel, ftehen bleie 
ben mußte; während Hugo von Ibelin, nebft Kamel 
und einem Xheil der Xruppen, zur Bewachung und 
Vollendung der angefangenen Schiffbrüde, bei Kahira 
zuruͤckgelaſſen wurden. Erſt am Morgen ward Sehira⸗ 
kuh die Bewegung ſeiner Gegner gewahr, welche ihn 
einen augenblicklichen Angriff beſorgen ließ, bis er ſich 
entſchloß, denſelben ſtromabwaͤrts zu folgen, wo er 
fie mit Unruhe nicht nur im Said gelagert, ſondern 
auch, mittelſt ihrer Flotte, als Herren bed noch uͤbri⸗ 
gen. Strom⸗Arms erblickte. Zwar lagerte er ſi ch wie⸗ 
derum Angeſi ichts Ihrer: allein da das abſchuͤſſige Ufer 
die Zränfe ber Roffe zu fehr erfehwerte, fo wandte er 
ſich, in’ der nächften Nacht, noch tiefer hinab und gab 
. ihnen dadurch Gelegenheit, nicht nur den Nil am fols 
"enden Tage, ungehindert, vollends zu überfchreiten, 
fordern auch auf feine ſchleunigſie Verfolguns zu den⸗ 
ken 9). 
Je mehr es hier einzig auf Eile auzukommen 
ſchien, um fo weniger auch bedachte fich der König, - 
das fänmtliche Fußvolk dahinten zu laſſen, das er uns 
ter die Anführung Gerharbs von Pucy und eines zwei⸗ 
ten Sohnes des aͤgyptiſchen Gewalthabers ſtellte; mit 
der Anweiſung, dſtlich an dem Strome abwaͤrts zu ge⸗ 





9 Wilb. Tyr. e, 22. Oliv. Schol. 1, “, 


bon 
/ 


ı\ 


— 41 — 


1167. hen und jeden etwann verſuchten Uebergang der Tuͤr⸗ 
. ‚Ten zu vereiteln. Durch dieſe Maaßregeln hoffte er, 


— 


dieſelben auf den ſchmalen bewohnbaren Streif zwiſchen 
dem Nil und der lybiſchen Wuͤſte einzuzwaͤngen und 
binnen kurzem auf's Aeußerſte zu bringen. Drei Tage 
lang war ſeine angeſtrengteſte Muͤhe, ſie zu erreichen, 
vergeblich. Endlich, am vierten Tage, (Sonnabend 


vor Laͤtare) ſtand er ihnen im Angeſichte; und eine 
kurze Berathung gab ihm ben kuͤhnen Muth, fie, un—⸗ 


geachtet ihrer entfchiederren Mehrzahl, augenblidlich an⸗ 
zugreifen. In ber That auch gehörte eine mehr, als 
gewöhnliche Entfchloffenheit dazu, um mit breihundert 
vier und fiebenzig Reiſigen (denn die weibifchen Aegyp⸗ 
ter waren für feine Zahl zu rechnen; und aud ein 
Schwarm leicht bewaffneter Qurkopolen erwies fich 
beim wirklichen Angriff ohne Nußen) ed gegen ein 
Heer aufzunehnten, welches, auch nach den abmweichend= 
ften Berichten, fich mindeſtens auf bad Zehnfache an 
Zahl belief 9). | , 

Noch bedenklicher aber hätte einer Fühleren Um: 
ficht die Örtliche Befchaffenheit des Kampfplaßed ers 
feinen moͤgen, wo, hart am Saum der WVuͤſte, 
der fonft fo freie Geſichtskreis durch eine Saat ho— 
her und durch ſchmale Thäler beengter Sandhügel 
unterbrochen und ber Zufammenhang ber einzelnen 
Zruppen-Mafren behindert wurde; und auch felbft der 
landesuͤbliche Name der ‚Pforte, (Bahain) den diefe 
Landſtrecke führt, laͤßt auf mehr, ald gewöhnliche Hinz 
derniffe des Weges fchließen, Zudem hatte Schirafuh, 





*) Wilh. Tyr. & 24. Abulfed, P. boz. 
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in gluͤcklicher Benutzung des Bodens, nicht unterlaſſen, 1167. 
ſeine Schaaren in drei großen Abtheilungen, zu beiden 
Seiten und in ber Mitten, auf diefe, durch ihren ſtei⸗ 

len Abhang und den weichenden Sand faft unzugang⸗ 
‚ baren Anhdhen zu ſtellen. Nichtd aber vermochte dad, 
‚ vom höchften Muthe befeelte Häuflein-ver Franken zus 
ruͤckzuſchrecken; fondern fchnell geordnet und dicht zus 
fammengefchloffen, ftürzten fie fih auf den feindlichen 
Mittelpunft, der auch alfobald durchbrochen und nies 
dergemetzelt, oder in die Flucht aufgelöf’t und verfolgt 
wurde, Der Feldherr ſelbſt, der bier befehligte, warb 
von ben Fliehenden mit fortgeriffen *). 
Minder gluͤcklich fiel der Angriff aus, welchen Hus 
go von Caͤſarea gleichzeitig gegen einen feindlichen Fluͤ⸗ | 
gel unter Salaheddins tapferer Anflhrung verſuchte. | 
Er ward geworfen, und die Seinen entweder in Stuͤk⸗ | 
fen gehauen ober, wie e& ihm ſilbſt widerfuhr, gefans _ | 
gen. Durch biefen Erfolg befeuert, fließen nunmehr 
beide Flügel im Rüden der Franken zufammen; fielen, - | 
mit hberlegner Gewalt, über dad Gepaͤck und die Nach⸗ N 
hut’ ber, und Idf’ten jeden Zufammenhang des zertheils 
ten Heeres um fo mehr auf, als fid) das Gefecht von 
ben Höhen in bie Thäler herabgezogen hatte, Zwar 
ward noch überall, und mit ungleichem Ausfchlag, von 
beiden Seiten gefochten; doch Niemand wußte, ob er 
Herr des Schlachtfeldes verblieben und feinen vermeins 
ten Sieg ‚verfolgen dürfe, Erſt die finfende Sonne 
rief die zerfireuten Kämpfer zu ihren Fahnen zuruͤck; 

und auch um Amalrichs Fönigliched Banner, welches 





— 





d 
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“er fiegreich auf einem Huͤgel aufgepflangt wehte, ſammelte 
ſich allmaͤhlig, was dieſen heißen Tag gluͤclich uͤber⸗ 
dauert hatte; und wahrlich! nur zu ſehr waren die 
Wackern zuſammengeſchmolzen! *) 

Seht aber auch blickten fie hinter fi ch, und ſahen 
mit Beſtuͤrzung ihre dahinten gelaſſenen Schaaren ver= 
ſchwunden, das Gepaͤck vernichtet, die Huͤgel zu beiden 
Seiten wiederum don Salaheddins Truppen eingenom⸗ 
men. Wollten ſie ſich, zu rettungsloſem Verderben, 
nicht in die nackte Wuͤſte hinausdrängen laſſen, ſo muß⸗ 
ten fie zur Stelle den Weg mitten durch "die wieder 
gefammleten Türken zuräcdmeffen. Ohne Bedenken 

‚ wählte ihr Helbenmuth das Letztere; und fo Ehrfurcht 
gebietend war ihre ſtolze Haltung, daß ſie ruhigen 
Schrittes, den Feind zur Rechten und zur Linken, vors’ 
überzogen, ohne daß diefer e& wagte, ihnen ben Paß 

zu ſperren, oder auch nur ihren Ruͤckſug an den Fluß 
zu beunruhigen, wo ſie ſo gluͤcklich waren, eine Fuhrt 
zu entdecken und dann ſich jenſeits mit Gerhaͤrd von, 

NPucy und deſſen verſchiedenen Truppenabtheilungen zu 
vereinigen. Am vierten Tage nach der Schlacht ruͤckte 
der Koͤnig wieder in ſein altes Lager bei Kahira ein, 
und war nun im Stande, ſeine Einbuße, die ſi ch, an 
Todten und Gefangenen, auf hundert belief, zu uͤber⸗ 
ſchlagen. Der feindliche Verluſt ward auf anderthalb 
Tauſend geſchaͤtzt 8). 

So blieb denn allerdings der Gewinn dieſes Tax 

ges auf Schirakuh's Seite, welcher nicht ſaͤumte, ihn 

kraͤf⸗ 





*) id. ibid. 
°*) Jid, ibid, Abulfed, p- 603: Bohad, P. 3%. 
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kraͤftig zu nutzen, indem er durch bie Wuͤſte gegen usb 


Alexandria aufbrach und hier durch feine Erſcheinung 


einen fo laͤhmenden Schreck erzeigte, daß ihm ohne An⸗ 


ſtand die Thore geoͤffnet wurden. Aber vuch auf die 
Verbuͤndeten bei Kahira wirkte die Kunde dieſes kaum 


verſehenen Schlages ſo heftig, und: an dem Beſitz jenes 
reichen und bedeutenden Platzes war ihnen, mit Recht, 
ein ſo Großes gelegen; daß fie an ben Wiedergewinn 
deſſelben Altes und Jedes zu fehen ‚befchloffen Auch 
burfte es die Hoffnung einer gluͤcklichern Werbung be}. 
ihnen beleben, daß Alexandria's zahlreiche, und jetzt 


noch durch ein feindliches Heer verſtaͤrkte Bendlferung; 


bei gänzlicher. Unfruchtbarkeit des eignen Gebiets, ihren 
Unterhalt nur aus dem Seid, :bftlich vom linken Nil: 
Arm beziehen konnte. So galt ed denn nur, dieſen 


Strom, und jede Zufuhr Yon drüben, durch. die Flotte 


zu fperren und eine fefte Stellung in ber Nähe jener 


Hafenſtadt zu nehmen, um binnen kurzem ben deind 
bis aufs Aeußerſte zu bringen *). 


Dieſer Entwurf faud allgemeinen Veifal. Amal⸗ 


rich brach mit dem geſammten vereinigten Heere. auf 
und bezog ein Beobachtungblager zwiſchen Terane und 
Demenhur; waͤhrend nicht nur uͤberall hin, und auch 
in die Wuͤſte hinaus, Streifpartheien ausgeſchickt wur⸗ 
ben, um jede Gemeinſchaft mit Alsranbria abzuſchnei⸗ 


den, ſondern auch bie Flone den Nil mit raſtloſet Sorge 


falt bewachte. Kaum war dieſe Maaßregel einen Mo⸗ 
nat hindurch fortgeſetzt, fo zeigten. ſich auch ihre Wirz 


tungen in dem fühlbaren. Mangel, welcher bie Alexan⸗ 


.. 





) Wilh, Tyr, c. 3: Oliy. Bchel. Lo Du J 
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1367. driner, zu drucken begann und ben großen Haufen zum 
lauten Murren drängte. Schirakuh ſelbſt erkannte, daß 
er hier uͤber kurz oder lang, dem Hunger wuͤrde erlie⸗ 
gen muͤſſen, und fand feinen Abzug rathſam, ohne daß 
er gleichwohl willens geweſen wäre, den ihm nicht min⸗ 
der wichtigen Beſitz biefes Platzes aufzugeben, Sein 
Neffe Salaheddin fehien ihm wohl der Mann, fich bier 
mit taufend Mann, ibm zugetheilter Kerntruppen fo 
lange zu behaupten, bis es gelänge, ihm im freien 
Felde wieber Luft zu machen. Er ſelbſt Brad) mit dem 
Heere auf; umgieng, in mehreren gemagten Nachts 
Märfchen durch die Wuͤſte, ded Königs vortheilhafte 
Stellung, und eilte. nun am Fluſſe hinauf, um fein 
fehhered Lager wieder zu gewinnen *). 

Den Verbiindeten blieb nichts übrig, ald ihrem 
"entfchläpften Gegner auf der Ferſe zu fhigen und bie 
Hauptftadt zu decken. Doc in eben dent Augenblick 
kenachrichtigte ein ägpptifcher Anführer den König von 
der, in Alerandria herrfchenden Gährung, welche durch 
feine dort ‚befindlichen Unyerwanbten und andere Stadt⸗ 
haͤupter leicht zur Meberwältigung ber zuruͤckgelaſſenen 
tairliſchen Beſatzung werde benutzt werben koͤnnen, ſo⸗ 
kald das, durch den Hunger gereizte Volk auf Beiſtand 
von außen zu rechnen habe. Da aud) Schaur und bie 
üuͤbrigen Großen dem Vorfchlage einer folchen Unterneh= 
mung beifielen, und Kahira nebft ber Hofburg des Ka= 
bfen., durch eine fränfifche Beſatzung hinlänglich ges 
fihert fchien, fo warb die augenblidliche Rhoffcehr zu 


Alexandria's engerer Umzingelung angetreten, der Hs . 





v. 


*) id, ibid. 
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un, 
fen durch Die Flotte nom Nil gefperrt und die Zugänge 1267. 
zu Rande mit angeftrengtefter Sorgfalt beobachtet ®), - 
In einem, an Bauholz fo armen Lande, wie Ae— 
gupten zu allen Zeiten war, blieb deſſen Herbeifchafe 
fung zu” den. Vorrichtungen einer ernftlich gemeinten 
Belagerung die fihwierlgfte Aufgabe; -und auch hier 
wuͤrde man fich deshalb in nicht geringer Verlegenheit 
befunden haben, wenn fich nicht Die Maften ver vielen 
herbeigeführten Schiffe zu dieſem Gebrauche dargeboten 
. hätten. &o warb es mbglich, außer einer Menge-von 
gewaltigen Steirifchleubern, welche die Mauern raftlos 
erfchätterten, auch ein hohes bewegliches Kaftell zu er=. 
richten, das über alle Thürme und Zinnen der Stadte 
Mauer weit emporragte und den innern Umfang bes 


Platzes den Geſchoſſen bloß ſtellte. Auch fr. ander: 


weitige Beduͤrfniſſe, und ſelbſt fuͤr Verſtaͤrkungen an 
Mannſchaft, ſorgten die ſyriſchen Seeftänte, ſobald das 
Geruͤcht von dem gluͤcklichen Fortgang der chriſtlichen 
Waffen dorthin erſchollen war, uͤber's Meer, durch 
reichliche Zufuhr. Den Belagerern fehlte es auch um 
fo weniger an Annehmlichkeit, da fie ſich in den fchb- 
nen "und ſchattigen Fruchthainen, welche Alerandria, 
dicht an ber Dftfeite, umgrenzen, gelagert hatten, Doch 
ohne Sinn für den wunderbaren Reiz diefer, dem Luxus 
einer reichen Handelsſtadt froͤhnenden Luft = Neviere, 
machte in kurzem die Axt all diefe koͤſtlichen Anlagen 

dem Erdboden gleich; — ſey ed, daß bloße Zerſtodrungs⸗ 

luſt dazu trieb, oder daß der Bau der Maſchinen dieſe 


= theuern- Opfer erforderte. Unter allen Einbußen dieſer 





*) -Wilb. Tyr, c 26. oliv. Schol, pP Re 


2167. herben Zeit fiel ben Einwohnern alachnoht gerade Diefe 


am fihmerzlichiten *). 

Freilich durften fie aber auch fo wenig bon ihren 
eignen Landsleuten, ald von ven Franken, auf fonbere 
liche Schonung rechnen, da fie, obwohl nur durch 
Zwang ihrer dermaligen tuͤrkiſchen Gebieter, zur Vers 
theidigung des Plaßes bie Waffen ergriffen haften, Sa⸗— 
laheddin, die Schwierigkeit feiner Lage ‘in ihrem vollen 
Gewicht erfennend, hatte auch dieſes gefährliche Mite 
tel nicht verſchmaͤhen bürfen, feine geringen Streitkräfte 


zu mehren, wenn er gleich) von einem fo verweichlich- 
‚sen, der Waffen entwöhnten und. nur auf Wucher und 


Lebensgenuß erjeffenen Geichlerhte wenig weſentlichen 
Beiſtand erwartete. Wirklich auch rechtfertigten die 
Alexandriner dieſe Ahnung durch ihre uͤberall bewie⸗ 
ſene Feigheit: denn des Sklavenjoches gewohnt, lag ih⸗ 
nen ſehr wenig daran, unter welchen Despoten fie 
fih kraͤmmen folten; und hätte fich ihnen ber druͤckende 
Trotz der türfifchen Befagung auch minder verhaßt ge= 
macht, fo fehnten fie fih doch, unter den Entbehrun⸗ 


. gen eines täglich fich mehrenden Hungers und im Drang 
‚der unaufhoͤrlichen Furcht, der Nachtwachen, bes Hands 
gemenges mit dem Feinde und des vergoffenen Blutes 


der Shrigen nach einer Erlöfung, von welcher Seite 
her fie auch Fommen möchte *). 

Bald auch brach diefer Mißmuth immer unvers 
hohlner in dumpfes Murren, fo wie in heimliche Um⸗ 


triebe aus, Durch welche es ‚darauf angelegt werben 





| *) Wilb. Tyx. & 27, oür. BSchol. 1. 
®*) lid. ibid. 


\ 


[4 





— ur Zu 
follte; uͤber ihre Kerkermeifter mit geſammter Hanb Herst167- 
zufallen und fie aus ver Stadt zu vertreiben, damit 
bie alte gute Zeit wieder herbeigeführt würde, Sala⸗ 
heddin, dem nichts von dieſem Allem entgieng, und der, 
zu gleicher Zeit, den Muth und die Hoffnung ſeiner Ge⸗ 
treuen, daß ein längerer Widerſtand fruchten koͤnne, je 
“ wwehr und mehr ſich verkuͤmmern ſah, ließ Dennoch Fein 
. Mittel unverfucht, ſich gegen die fleigende Gefahr 
von ‚außen, wie son innen, .. zu behaupten. Er bes 
feuerte ‚feine. Waffengefährten durch alle Gründe per ° > 
Religion, wie der Ehre: und Treue; er berief‘ die — 
ter ber: Stadt; troͤſtete ſie wegen eines "zwar: harten, 
abez ‘bald vorhergehenden -Xeivend; ermahnte. fie, in 
fanften. Worten, zur Ausdauer und Vertheidigung ihres 
Heerdes und Cigenthumes, und fehmeichelte ihnen mit 
der Ausſicht auf nahe Hülfe, melde fein Oheim an 
Nahrung und Truppen In der Ferne eifrigſt vorbereitet 
habe, und womit er bereits im nahen Anzuge begriffen 
ſey. Während er jedoch dieſen vorgefpiegelten Erfaß - 
ſelbſt mehr: wuͤnſchte, als hoffte, .entfandte:.er zugleich _ 
heimliche, Boten an ‚Schirafuh, mit ber dringlichſten 
Aufforderung, ihn qus feiner: fehler vergmetfelten Lage 
durch jebed nur erbenkliche Mittel zu.befreien ). FR 
... Bon Allzm, was in Alexandria gefehah, konnte 
ben Verbuͤndeten, bei ihren angelnüpften.. Einverfiänd« 
niffen- mit den Einwohnern, niet Die mindefte Kennt 
niß entgehen; und. wenn ſchon zuvor ihr Angriff mit 
vollem Nachdruck betriagen worben, fo mußte jede Kun⸗ 
de son dem machfenden Bedraͤngniß brinnen, ihren Eu 


— | 
= 
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1167 fer, wie ihre Zuverſicht noch erhöhen. - Der’ Khnig, 


fiberall felbft an der Spige, wirkte burch fein ermun⸗ 
terndes Beiſpiel; und eben fo. wenig ließ cd Schaur 
an Zufprache, ald am verſchwenderiſch ausgeſpendeten 
. Belohnungen beim Kriegsvolk und beffen Zührern erman- 
geln, Seine Schäße beiten die ungeheuern Koften Des 
Maſchinen⸗Baues und die Befolbungen der angeftellken 
Werkmeiſter; ben Verwundeten verfchaffte er Pflege, 
und jede audgezeichnete Kriegäthat durfte bei ihm auf 
rühmliche Auszeichnung und Vergeltung rechnen ?). 
Indeſſen hatte Schirafuh feinen Streifzug, ohne 
daß ſich eigentlich ein anderer beflimmter Zweck deſſel⸗ 
ben, ald Raub und Berwirftung, ergiebt, bis weit nach 


Ober⸗Aegypten (oder, wie es nach den vrientalifchen 


Geſchichtſchreibern wahrſcheinlicher iſt, ins Said) aus⸗ 
gedehnt, Die Stadt Chus bedyoht, aber dieſelbe für ei⸗ 
nen fchnellen Handſtreich zu feft gefunden, und Fehrte 
jefff wieder zurück, uns feinen Neffen nicht länger ohne 
Hülfe zu laſſen. War fein: naͤchſtes Abſchen vielleicht, 
‚ im Borüberziehen, auf eine Ueberrumpelung von Kar 
hira und Bemaͤchtigung ber Perfon des Kalifen gerichs 
set, ſo fand er ſich auch hier "durch die Wachſamkeit 
ber Befaßung unter Hugo von Ibelin getäufcht.. Setzt 
erreichten ihn Salaheddins Boten: allein jeht war auch 
ber ‚Zeitpunkt voruaͤber, wo er, mit noch angefchwächten 
Araͤften, eine. glädliche Entſcheidung hätte erzwingen 
konnen. Nicht nur Aegyptens getraͤumte Eroberung 


mußte aufgegeben: werben; ſondern auch Alexandria, 


fein einjigen: Schtzpunkt, Gedvch zu einem Vertheidi⸗ 





*) Iid, ibid. 


gungsfriege fhr ihn ofne Nten war ferne the wm 16: 
halten *), 

So ſchien es ihm demnach rathſam, ſich durch An⸗ 
knuͤpfung friedlicher Unterhandlungen aus dem Gebräns 
ge zu ziehen, wozu ihm ſein mitgeſchleppter Gefange⸗ 
ner, Hugo von Caͤſarea, ein dienliches Werkzeug wer⸗ 
den konnte. Er erbot ſich Dieſem, ihn frei und mit 
der Botſchaft an König Amalrich zu entlaſſen: daß er 
bereit. ſey, geges Ruͤckgabe der: Gefangenen von beiden 
Seiten, und freien Abzug der Beſatzung von Alexan⸗ 
dria, Aegypten nochmals friedlich zu raͤumen und nach 
Damaſtus heimzukehren. Ob er jedoch, wie die inuſel⸗ 
maͤnniſchen Chroniſten behaupten, ſich dieſen Ruͤckzug 
durch baare Vortheile von dem Könige und Schaur 
babe abkaufen laſſen, — mag dahingeſtellt bleiben; 
wenn gleich feine nur zu mißliche Lage dieſem Borges. 
ben wenig: Wahrfcheinlichkeik leiht. Wir müßte deiik j 
annehmen, ber Weſſir habe fich eines fo laͤſtigen Geg⸗ 
ners lieber um jeden Preis entledigen wollen, un auch 
deſto ſchnetler feinen nicht: minder: laſt gen Beſchůger 
non ſich abzuſchuͤtteln #9)... 

Hugo, von einem’ garten Ehrgefühl get, ftand 
vilig bei ſich an; jene, obwohl ihm ſelbſt nicht unvor⸗ 
theilhaft ſcheinenden Aufträge perſdnllch ausjnrichten, 
damit er nicht etwa beargwohnt werden möchte, nur 
dem Verlangen nach ſeiner Befreiung Gehoͤr gegeben zu 
haben. Deswegen leitete er ed ein, daß die erſten Er⸗ 
dffnungen durch einen, gleichfalls bei Sabaln gefange: 





"2 -WäIh. Tyr- o. 28. Oliv Schel. 1, c; Abulfed. p. 603. 
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2367 nen. kduiglichen Diener, Wrrulf von Turvafſel, geſcha⸗ 
hen; und erft als diefelben fowohl bei Amalrich, als 


bei Dep, Weſſir und feinen. Soͤhnen, Die verdiente gün- 
ſtige Aufnahme fanden, erſchien er felbft, win die letzte 
vermittelnde Haub an. das iFrichenswerk zu: legen. Sor 
bald dies geſchehen und. ber Vertrag, nach. Schirakuh's 
Vorſchlaͤgen, beſtaͤtigt war, endigten ſich auch vor 
Alexandria Die, ſeit drei Menaten fortgeſetzten Feindſe⸗ 
Higkeiten. in einen dͤffentlich ausgeiufegen und treulich 
‚gehaltenen Stillſtand. Was ſich fräher nur mit ges 
zuͤchter Schwerdtſpitze begegnet: war, bat fich jet, mit 
In bᷣeſoitigtem Mißtrauen, bie Haud zu freundlicher 
Mechſelrede. Die Thore der Stadt fanden offen, und 


Son alleg Seiten, flutheten friedlich die Franken hinein, 


am De Mander des leuchtenden Pharus und. fopiel anz 
. Dre. Spuren glter Pracht und ‚Herrlichkeit . in der Nähe 
gu: befiaunen. -.. Auch. fuͤr frhleunige Zufuhr. von. Lebens⸗ 
Horzäthen fhr eine, vom - Hunger: ausgemergelte Bevbl⸗ 
Ferung. von. mehr, als funfzigtaufend mehrhaften Män- 


Ren und besen Angehörige. ward, menſchrenfreundliche 


Sorge getragen; und mit uͤberraſchender Berwunderung 
grtbecfte man jet erſh. Ya.cing ſo bedeutende Volles 
ach! durch ein. Delagerungährer von nur fuͤnfhundert 
fraͤnkiſchen Rittern und vier⸗ ober. finftaufend. Fuße 
knechten auf dieſe aͤufterſte Noth zuruͤckgebracht worden 
Mitte Auguſis). | 


Fa i 





” Wh Tyx. 0.29. 39. Qliv. Gchol. p. 1378.: Abalfed, 
P: 0. .: j u 
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Wifrend inbeß Calaftkin, som, Bewerben 
Achtung gegen feine tapfern Obſieger getrieben, ſich zu 


) 
ihnen. in's Lager begab, um fich mit ihnen näher’ zu 1167 
befreunden, und vom Kdnige eine Chrenwache,; nebſt 
jeder andern Auszeichnung (mit; Ausnahme jedoch weht 
des Ritterſchlags, welchen die Sage ihm hier ertheilen 
laͤßt) empfing; ſtumte auch Schaur, an ſeinem Theile, 
sicht, mit allem feſtlichen und geraͤuſchvollen Pomp 
des Morgentaribed in die gewonnene Feſtung einzuzie⸗ 
hen; Lohn und Strafe: noch Willfähr auszutheilen; der 
Stadt eine bedeutende Geldbuße aufzulegen; Handel 
and Zölle einzurichten urbfeine ihm ergebene Beſatzung 
vineinzulegen. Reichter noch, ald er fich beffen verſe⸗ 
Yen hatte, ſchied er mit feinen. Fränftfchen Helfern, die 
ſich langſt nach ber Heimkehr geſehnt hatten und Feine 
gene driuchende Forderungen aufſtellten, . auseinanden 
Ein Meil derſelben benutzte die ſyriſchen Schiffe zur 
klerzeren und gemächlicheren Ruͤckkehr. Amalrich aber, 
narchdem er die Velagerungs⸗Maſchine im Feuer:aufge⸗ 
ben . laffen, ‚begleitete: ven: Weſſir nad) der Hauptftadt, ' 
sm ihn hieesfbomlich.in feine : Machtfülle einzufetzen; | 
309 dann die bortige Beſatzung an m, und befchleite 
nigte ſanen Remake | 1 ei , 3% er bereitö nach 









war. feinem Gedieter (10. * ) zu Damaftus der 
Bote einer, zum Zweitenmale- gereitelten glänzenden 
Hoffnung geworden 9. . £ 
Wohl war ed mbglich daß ein. ſo wiederholtes 
Zehlſchlagen Die Neigung zu fernerer Verfolgung: feines 
kieblmse Vlanes in des Atabers Seel⸗ vtühlen, eo 
— —— Te EZ . 
9%) Wil TFyr. ci 31. OB. Sekol. }. c. Abalfed, ker. ; 
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1167. Haß näher liegende Entwürfe ihn verdrängen konnten? 
doch eben ſowohl auch ließ ſich erwarten, daß Kbnig . 
Amalrichs Feldzrg in Aegypten ihm den Blick uͤber den 
natuͤrlichen und politiſchen Werth dieſes Landes, fo wie 
Aber die innere Unhaltbarkeit der gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
faſſung und die Leichtigkeit des Umſturzes derſelben, 
aufhellen und den Wunſch, ſich in den völligen Beſitz 
bes Nil⸗Gebietes zu ſetzen, zur Reife zeitigen durfte. 
In ber That waren bied bie. Gedanken, die fein uner⸗ 
fättliches Gemüth feither auf das heftigfte in Bewer 
gung feßten und ihn ſich nach den Mitteln umſchauen 

ließen, fie zur Ausführung in’d Leben zu rufen. Wenn 
er jedoch die Kräfte bes Reichs Jeruſalem abwog, fp 
mochten dieſe allerdings binreichen, hen verwitterten 
Thron ber Fatimiten vollends umzuſtuͤrzen: allein. um 
die leicht gewonnene Beute nor Nureddins oder jedes 
Andern Rüfternheit, auf die Dauer, zu fihern, mußt 
er nad) einem Theilnehmer an derſelben umherſchauen. 
Seine Blicke fielen. auf den Hof von Konflantinopel, 
deffen Staatöfunft bier Hand in Hand mit ber. feinigen 
gu geben fehien, und mit welchem er bie ſchon länger 
fatt gefundenen freundfshaftlichen Beziehungen in bier 
fen nehmlichen Augenblid, (29. Aug.) durch ſeine Ver⸗ 
mählung mit der Prinzeſſinn Maria, noch inniger ge⸗ 
knuͤpft hatte. 

Sollte gleich die Welt ſpaterhin zu vem Glauben 
gebracht werden, als: ob Amalrich zu ſeinen naͤchſtfol⸗ 
genben ‚Schritten durch Manuels entgegenkommende 
Aufforderungen angereist worben ſey, ſo blickt doch aus 
dem Bericht des Erzbiſchofs von Tyrus — dem einzi⸗ 
gen, den wir uͤber dieſe Verhandlungen beffgen, — und 





- a4s - 


aus der fleten Wiederholung ſeines: „Man ſagt“ 1267 
zu genÄglich hervor, daß bit Wahrkeitöliche des Ges 
fehichtfehreibers hier mit feinen I: 
fen in ein hartes Gedränge gerieth, unb daß wir bare 
um wohl befugt ſeyn mögen, auch feine hingeworfe⸗ 
nen Gerüchte als Winke zu Erkennung der Wahrheit 
zu benühen. Wenigfiend war es dieſer nehmliche Wil- 
beim von Tyrus, welcher ſo eben, als dei Königs Bee 
vollmaͤchtigter, Bad Vermählungsgefchäft zu einem gluͤck⸗ 
lichen Ziel geführt hatte, befien erprobter Geſchicklich⸗ 
keit fih Amalrich nunmehr bebiente, um dieſe neue 
Unterhandlung einzuleiten, und der alſo wohl gewußt 
Haben bhrfte; in welchem Sinne fie entworfen und ger 
pflögen wurde ®), | 
‘Der’ Grund, auf“ welchem hier weiter ſortgebaut 
werben ſollte, war die am Tage liegende Thatſache, 
daß das Reich Aegypten, in allen feinen Beziehungeng 
als ein zu morſches Staatsgebaͤude angefehen werden 
muͤſſe, als daß deffen Zuſammenſturz nicht, bei dem 
erften Anftoß von außen, zu beflrchten: ſeyn mochte, 
Sollte es jeboch, vor Allen, dem Atabek won Syrien _ 
hiermit gelingen, fo drohte, aus der Vereinigung zweier 
ſo bedeutender Laͤnder-Maſſen, für die chriftlichef Anz. 
gelegenheiten im Orient, und infonberheit fhr das, zwi⸗ 
ſchen Beide eingeflemmte Königreich. Jerufalem, eine 
ſo augenſcheinliche Gefahr, daß die Pflicht der Sclhfi- 
erhaltung: es dringend zu forbern-fcheine, dieſem Schlage 
durch eigne Beſitznahme des Landes zuvorzukommen. Auch 
ber wohlverſtandene Vortheil des Hofes von Konſtauti⸗ 
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3167. nopel whrbe Hund in Haud mit einem ſolchen Unter⸗ 


N 


nehmen- gehen, welches zur Abficht habe, der ‚täglich 
wachſenden Uebermacht eines ratlos. thätigen Nachbars, 
von dieſer Seite, Grenzen zu ſetzen. So verſehe ſich 
denn ber Koͤnig der kraͤftigen Unterſtuͤtzung einer grie⸗ 
chiſchen Flotte, wohlgeruͤſteter Truppen und angemeffes 
ner Hülfögelder; wogegen er ebenſowohl einen gebuͤh⸗ 
zenden Antheil an ver. Bente,. als noch näher zu. be 


ſtimmende Ahtretungen am. Ländern, hoffen laſſe °). 


Mit diefen Vorſchlaͤgen hatte der Unterhaͤndler dem 
Kaiſer Manuel tief in Servien aufzusuchen, wo dere 
felbe, gegen einige empdrfe Bergvdlker, zu Felde lag. 
Schon vorbereitet, und Manueld eignen Wünfchen - fo 
sollfommen entſprechend, Fopnte..ber Abſchluß eines 
folchen, auf Aegyptens Eroberung berechneten Buͤndniſ⸗ 
ſes keinen Unftand finden; und unverzüglich. (sr. Octo⸗ 
ber) fah Wilhelm ſich im Stande, mit ded Kaiferd be⸗ 
ſtimmteſten Verficherungen feines Einverftändniffes und 
feiner thaͤtigen Mitwirfung, den Ruͤckweg anzutreten, 
Allein auch Amalrich hatte diefen Erfolg zu ficher vors 
auögefehen, als daß er erfi die Heimkehr feines Bevoll⸗ 
mächtigten hätte abwarten follen, uns der Ausführung 
näher zu treten. So verbreitete ſich denn, auf feinen 


‚ Betrieb, alöbald die immer lauter werdende Sage: 


Schaur,. ſeiner mit dem Könige eingegangenen Verbind⸗ 
lichfeiten müde, habe heimliche Boten an Nurebdin ge⸗ 
fandt, um feine Abneigung gegen bied verhaßte Joch 
eined Ungläubigen und zugleich fein Verlangen zu ers 


.*) Ibid, 1. © 
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Hören, daſſelbe, auf bed Atabeks Freindſchaft geſtutt 1167, 
non ſich abſchuͤtteln zu tdnnen *). 
Wie gewiß dies Vorgeben nur ein Deckmantel der 
eignen veraͤnderten Geſinnungen des Königs feyn mochte, 
"während ed dem Weſſir, fo Tange er nicht gewaltſam 
dazu gedrängt. wurde, unmbglich beikommen konnte, 
einen erprobten. Beichlißer aufzugeben, um ſich ſeinem 
erklaͤrten Gegner in die Arme zu werfen: ſo haͤtte Je⸗ 
nem doch vielleicht ein noch blunnerer Schleier des Rechts 
oder des Anftandd genügt, wo es darauf anfam, einen 
mit fo. leidenfchaftlicher Heftigkeit ergriffenen Wunfh 
zur Ausführung zu bringen, Ober. wäre fein natuͤrliæ 
cher Ungeſtuͤm noch einiger. Mäßigung fähig geivefen, 
fo warb berfelbe doth nur um fo emfiger, son einer; Ang 
bern Seite, durch Die Habgier eines Mannes angefacht, 
der fich einen entſchiedenen Einfluß ‚auf Amalrichs Ög 
müth zu gewinnen gewußt hatte. Gerbert Affalit, der 
Großmeifter der Hospitaliter, unternehmend, freigebig 
und voll hochfliegender Entwürfe, Hatte durch uͤbermaͤ⸗ 
ßige Werbung von Sdldnern ‚und im wetteifernden 
Glanze mit den Templern, daB Vermögen feinee Or⸗ 
dens tief, unb ohne alle Hoffnung einer möglichen Ruͤck⸗ 
zahlung, verſchuldet; — Alles in der Abſicht, dieſem 
Letztern in dem Gewinn und ewigen Beſitz von Belbeiß 
einen gnuͤgenden Erſatz zu ſichern. So erklaͤrt es ſich 
denn ebenſowohl, wie Gerbert nicht aufhoͤrte, dem Kd⸗ 
nige Aegyptens gewaffnete Beſitznahme in dem annehm⸗ 
lichſten Lichte darzuſtellen, als wie der Templer-⸗Orden, 
von Eiferſucht getrieben, ein ganz entgegengeſetztes Sy⸗ 
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1167. ſtem befolgte, und ſich beharrlich weigerte, die Hand zu 
einem Unternehmen zu bieten, welches alle Vorfchriften 
‚bed Gewiſſens, des Nechtd und der Ehre hintanfehe 
und einen treuen Fremd und Bundesgenoſſen feindlich 
bedrohe *). 

Jedoch unaufgehalten durch dieſes und jedes andre 
unwillkommne Hinderniß, ſetzte ſich Amalrich, nachdem 
er feine Kriegsmacht eilfertig geſammelt, (20. Octbr.) 
gegen ſein großes Ziel in Bewegung; drang, in zehn 
Tagen, durch die Wuͤſte; fiel unverwarnt uͤber Belbeis 
her, und ſah es, am dritten Tage, durch Sturm in ſei⸗ 
nen Händen. (3. Nov.) Pluͤnderung, in Strömen flieſ⸗ 
fendes Blut ohne Unterfchleb des Gefchlechts und Al: 
ters, und Verdammung bes ungluͤcklichen Heinen Reſtes 
der Bewohner zur Sklavenfeſſel, durften bei dem Geiſte, 
worin dieſer Kriegszug unternommen worden, nicht feh⸗ 
len und wurden bier, mit ausgelaſſener Rohheit, auf's 
Hoͤchſte getricben. Auch der juͤngere Sohn des Weſ— 
ſirs, ohnlaͤngſt noch Amalrichs geehrter Waffengefaͤhrte, 
welcher im Platze befehliäte, ivar unter ber Zahl ber 

Gefangnen we), 

"Ein Auftreten, wie bieſes, konnte nicht serfeßlen, Ä 
auf Schaur mit laͤhmendem Schred und ber bangſten 
Beforgriiß noch gewaltſamerer Machtftreiche zu wirken. 
Seine Rathlofigkeit gab ihm nur die Wahl, fich ent= 
weder Amalrichs unbedingter Willkuͤhr auszuliefern, oder 
einen unvorbereitefen, und darum nur umſſo unzulängs 

| licheren Widerſtand zu wagen; — und beides führte 


| n Ibid. L, e, 
.%#) Ibid. c. 6, Abulfed, p. 609. Abulfar. Chios, —8* 360. 
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gleich‘ fiber zum Verderben. Die nächften Augenblike uib/ 


einer ruhigeren Befi innung ließen ihn hoffen, baß ed 


vielleicht möglich feyn werde, den Koͤnig, deſſen Ehr 


geiz noch von feiner Habfucht uͤberwogen wurde, durch 
‚verfehwendeted Gold und Verfprechungen, von jedem 
zafcheren Schritte zuruͤck zw fehmeicheln; wofern ed uns 


thunlich gefunden würde, fich des Beiſtands der glaus 


bensverwandten Nachbarn zu verfichern. Zuletzt aber 
rieth ihm feine Schlauheit, die bereitefte, aber nicht im⸗ 
‚mer außreichende Waffe ber politifchen Schwäche, beibe 
Rettungsverſuche, zu gleicher‘ Zeit in Anwendung' zu 
bringen, und den drohenden Verderber durch alle Kuͤnſte 
guͤtlicher Unterhandlungen fo lange hinzuhalten, bis 


Nureddins ungefäumt erflehte Hülfe nahe genug gekom⸗ 


men, um feinen bbſen Willen zu zügeln 8). 


So flogen denn Eilboten, auf noch offen geblicher 


nen Umwegen, nad) Damaffus, und boten die bewaff⸗ 
nete Bermittelung bed Atabeks auf; während Andre, 
nicht minder angelegentlich, dem Könige entgegenzogen, 
am ihres Gebieters Bereitwilligkeit zur Erfüllung jes 
- der in fich ſelbſt nicht unmbglichen Forderung zu erklaͤ⸗ 
ren, wenn baburch die Abwendung fernerer Waffenges 
walt, die Befreiung feines Sohnes und mitgefangenen 
Neffen und der friedliche Abzug des fraͤnkiſchen Heeres 
zu erkaufen ſtehe. Erbot ſich Schaur ſogar, wie bie 
Sage ging, zur Zahlung von zwei Millionen Goldſtuͤcken, 
— einer Summe, die vielleicht alles, im Umlauf befinde 
Tiche haare Geld des Reichs hberfiieg: fo läßt ſich dar⸗ 
aus ohne Mühe auf den eruftgingr Zuſi icherungen 


9 Wil, Theo 0 


4 


2167. ſchließen, ımb daß er fich nur darum An bie, ihm länge 
bekannt geworbene ſchwache Geite feines Widerſachers 
wandte, um defto gewiſſer Eingang. und — Aufſchub 
zu gewinnen *). 


Auf ber andern Seife hatte Umalrich, durch einen 
fchlauen, aber verberblichen Rathgeber, Milo von Plan- 
ey, darauf bingeleitet, fo eben erft die Bemerkung ge⸗ 
macht, daß ‚die Eroberimg der Pläße, mit ftürmenbee 
Hand, den feindlichen Neichthum nicht fowohl in’ den 
Foniglichen Saͤckel als in die Hand glüdlicher Pluͤnde⸗ 

‚ter, bringe, und daß ber Weg der Unterhandlungen uns. 
gleich beffer Dazu geeignet ſey, bie Goldſtroͤme in feinen 
Privat⸗ Schatz abzuleiten. Um fo weniger verſchloß er 
fein Ohr vor Schaur’3 verführerifchen Anträgen? aber 
wenn wir Zufammenhang in fein jetziges und nachhe⸗ 
riges Betragen bringen wollen, ſo ſcheint es faſt, als 
duͤrfe auch ihm, ohne zu ungerechte Bezüchtigung, ein 
Doppelplan beigemeſſen werden, den er zu gleicher Zeit 
zum Ziele zu fuͤhren geſtrebt; und als habe er ebenſo⸗ 
wohl durch fein verſtelltes Zögern den Weſſir zu im⸗ 
mer höhern Opfern vermögen, als ſich dad Vermögen 
vorbehalten wollen, ihn zuletzt, wie eine ausgepreßte 
Frucht, Über Seite zu werfen, um feinen urfprünglichen 

Ä Eroberungs-Plan um fo ungebinderter ins Werk zu 
richten. Schaur follte unter feinem, unabläffig zur 
Bernichtung aufgehobenen Arm zittern und allmahlig 
die Befinnung verlieren, biö es ihm gefiele, ſeinem ſich 

in oo. kruͤm⸗ 


") Ibid, c. 74 


az wer on. 
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zen 
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menden Schlachtopfer den Günbenfioß zu werfte1ı67 
zen. *) 

Zu dieſem Zwecke brach ber König mit feinem, ganzen 
Heere von Belbeiß ‚gegen Kahira auf; brachte. aber zehn 
Tage auf dieſem Wege zu, der fich nöthigenfalld mit 
einem einzigen Marſche zuruͤcklegen ließe, und gab alſo 


Schaur's Abgeordneten mehr, ald hinreichende. Muße, 


um ihre Herru Erbietungen, Einem Tage zum Ana 
bern zu ſteigern. Endlich Lagerten die Franken hart 
unter den Mauern der Hauptſtadt, und ſtellten in 
ihren Zuruͤſtungen taͤglich ein neues drohenderes Bild des 


Krieges auf, um auf ‚die Einbildungskraft ihrer einge« 
ſchuͤchterten Gegner zu wirken. Anſtatt, daß gleich in 


ben erften Augenblicken der Beflürzung Aber den unverz 
fehenen Fall der Grenzfefte, durch einen raſchen Hand⸗ 


flreih auch die Reſidenz des. Kalifen, faſt ohne Wider⸗ 


fand, hätte genommen, werden. koͤnnen, ging hier Zeit 
über Zeit, unter troßigen Drohungen und fhßen Worten 


‚und Verheißungen, ‚verloren; und Jeder ſchmeichelte fich, 
‚mit mehr oder weniger Grund , feinen Feind überlitee 


zu haben, 2 

Indeß war Kahira bennoch keinesweges fo. wehr⸗ 
los, daß dieſe erlangte Muße nicht auch den Aegypa 
tern geſtattet haͤtte, mit wachſendem Erfolg auf ihre 


beſſere Vertheidigung zu ſinnen. Nichts beweiſ't dies 


fo ſehr, als die entſchloſſene Maaßregel, welche. Schaur 


„ergriff, bad benachbarte, aber im feiner weiten Ausdeh⸗ 





‚bidleo 
*) Ibid. L c, - oo. 
II. Banb.. [32] 
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1167: nung .unhaltbare Mifr, welches ald eine Borftadt je= 
nes Hauptorted betrachtet werden Tonnte, durch ein 
Machtgebot fchleunig von feiner Bendlferung zu raͤu⸗ 
men und, fobald diefe in Kahira eingewanberf war, die 
Brandfackel hinein zu werfen. Dürfen wir den Ders 
ſicherungen eines morgenländifchen Geſchichtſchreibers 
trauen, fo wuͤthete bier das Feuer vier und funfzig 
Tage lang, bevor ed, aus Mangel an Nahrimgäftoff, 
erloſch. ber auch anderweit erwächten einige Funken 
eines ruͤhmlichen Muthes zur Abwehr, ald gleichzeitig 
ein fräntifches Geſchwader in bie dftliche Nil-Muͤndung 
einkief, die alte Stadt Taphnis angriff, erſtuͤrmte und 
plünderte, und dann ſtromaufwaͤrts fchiffte, um fich 
mit dem Föniglichen Heere zu vereinigen. _ Denn Bier 
perfperrte ihnen eine Anzahl Agnptifcher Fahrzeuge fo 
entichloffen den Weg, daß Humfried von Toron befeh- 
ligt werben mußte, ihnen mit einer Truppenabtheilung 

‚ entgegen zu ziehen und jene Verbindung, wenigftens 
zu Sande, zu bewerkſtelligen. Allein auch diefe Schiffs⸗ 
ruͤſtung ſah ſich, und nicht ohne einige Einbuße, zur 
Umkehr veranlaßt, als bald darauf bie Dinge ſo 
ganz veraͤnderte Geſtalt erhielten I “s 


Schaur's Huͤlferuf war bei Munebdin um ſo we⸗ 
mniger in ein verſtopftes Ohr gefallen, als die Art feiner 
Botſchaft ebenſowohl uͤber die Größe feines Nothorangs, 
als uͤber den unbedingten Preis, den er auf feine Ret⸗ 
tung feßte, Feinen Zweifel übrig ließ. Nicht nur hatte 
er den dritten Theil von ben Einkünften bes Landes 





*) Ibid. 0,3, 
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als jährlichen Tribut angelobt; nicht nur waren bie1isr. 
uͤberbrachten Schreiben unmittelbar in bed Kalifen Na: 
men audgefertigt, fondern denfelben auch das abge= 
ſchnittene Haupthaar feined ganzen Harems beigefügt 
— Ein Akt demoͤthiger Unterwerfung, der, nach den 
Begriffen des Orients, Das tiefſte Erbarmen in Une 
ſpruch nahm, aber auch durch nichts Erniedrigenderes 
überboten: werden konnte. Syn dieſem ſprechenden Sym— 
bol war dem Atabek die Herrſchaft uͤber Aegypten auf's 
formlichſte ausgeliefert; und es bedurfte nur, daß er 
ſeinen Machtboten ſandke, die dargebotene Gabe in Ems 
pfang zu nehmen. Auf wen anders hätte feine Wahl 
fallen können, ald auf den erfahrnen und bes Landes 
bereitd fo Fundigen Felöherrn, der fein volles Vertrauen 
befaß? So erhielt denn Schirakuh den Befehl, fich zu 
feinem dritten ägnptifchen Zuge zu ruͤſten; wozu ihm 
zweihunderttaufend Goldſtuͤcke, nebft einem überfläffigen 
Bedarf an Menfchen, Laftthieren, Waffen und anderm 
Heergeräth, bewilligt wurben. Unter den Großen des 
Reichs, weldje gleichmäßig zu feiner Begleitung aufge⸗ 
boten wurden, richtete Nurebbin fein ausgezeichnetes 
“Augenmerk auf Salahebdin, deſſen Verdienſte bereits in 
dem vorigen Feldzuge fich fo ftrablend erwieſen hatten, 
Zwar folgte der junge Held auch diesmal nur wider 
‚willig einem Rufe, ber ihn geliebteren Beſchaͤfligungen 


endlich ganz zu entfremden drohte, und dem er gleichs 


wohl Eeinen ernfllihen Widerſtand entgegen zu feßen 
u wagte, nachdem fein Gebieter felbft die vorgeſchuͤtzte 
Zerruͤttung ſeines Vermoͤgens durch verſchwenderiſch 
geſpendete Geſchenke beſeitigt hatte. So wenig noch 
ahnete er, daß gerade hier ſich ihm der gebahnte 


—⸗ 


a167. Weg zu feiner kuͤnftigen ſchwindelnden Groͤße erdffnen 
ſollte! *) 


Schon thuͤrmte dieſe ferne Wetterwolke ch am 
dftlichen Horizonte, während noch Amalrich, in ſtolze 
Sicherheit gewiegt, feine Zeit in leeren Unterhandlun- 
gen mit dem Weffir vergehrte. Hunderttauſend Gold⸗ 
ſtuͤcke auf das verheißene Loͤſegeld hatte er, auf Ab⸗ 
ſchlag, empfangen und die gefangenen Angehoͤrigen deſ⸗ 
ſelben zuruͤckgeliefert. Zu Erlegung des bedeutenden 
Ruͤckſtandes ſchien es um ſo unbilliger, die hedungene 
Friſt zu verweigern, da ſo ungeheure Summen nicht 
als vorraͤthig angenommen werden konnten, ſondern 
erſt aus allen Gegenden des Reichs herbeigeſchafft wer⸗ 
den mußten. Selbſt ein weiterer Ruͤckzug des toͤnigli⸗ 
chen Heeres mochte zu fordern ſeyn, wenn die Huͤlfs⸗ 
quellen der Regierung, zu Erfüllung ihrer eingeganges 
nen Berbindlichkeiten, nicht zu fehr beengt werben foll- 
ten, So wurben täglich neue Beſchickungen, Entſchul⸗ 
digungen, Aufklaͤrungen, Auffchubs- und Milderungs: 
"gefuche und Verfröftungen erforderlich, durch welche 
bewogen, ber König ſich eine. Meile von der Haupt: 
ſtadt bis zu den Balfamgärten bei Min Schemes und, 
nad) achtlägigem Verzuge, noch weiter gegen die Grenze 
zuruͤckzog; eine gewonnene Zeit, welche Schaur um fo 
viel forgfältiger benußfe, von allen Seiten her Alles, 
was er an Truppen, Waffen und Kriegöbebärfniffen 
vermochte, in Kahira zu werfen und bie Einwohner 
zur muthigen Vertheidigung zu ermuntern, falls ber 





”) Abulfed, p- 609. 611, 619, Wilk. Tyr. 6. 6; 
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entſcheibende Kaaf um ihr Daſeyn laͤnger nicht zu vers 1267 
“reiben wäre Bay 
Noch feritten fich des Königs Raͤthe über die ans 
. gemeffenften Mittel, den Weſſir zur Erfüllung feiner 
großen Angelobungen zu drängen; noch ward bie grie⸗ 
rhiſche Flotte erwartet, welche Aegypten von der See⸗ 
‚ feite umklammern und das Werk einer fihier unbluti⸗ 
gen Eroberung vollenden follte, aber, obwohl fo zuver⸗ 
ſichtlich verheißen, vieleicht noch gar nicht einmal aus⸗ 
gelaufen war, — ald ein plößliches Gerücht Schira⸗ 
kuh's Annäherung, an der Spiße eines unermeßlichen - 
Tuͤrken⸗Heeres, verkuͤndigte. Verſchwunden war bie 
ſtolze Ruhe, in welcher man ſich bisher gewiegt hatte! 
Haͤtte man auch dem gefuͤrchteten Emir die Spitze bie⸗ 
ten moͤgen, ſo war doch den Aegyptern, von dieſem 
Augenblicke an, wo ihnen Huͤlfe winkte, nicht mehr zu 
trauen; und ein ſchmller Rückzug ‚nach Belbeis, mit 
Verzichtung auf Schaur's Gold und Schäße, mußte 
. angetreten werben. Kein Mittel, wenigftend einen | 
Theil der verfcherzten Vortheile wieder zu gewinnen, - 
blieb übrig, als augenblidlich über die ungelegnen An⸗ 
‘Tommlinge berzufällen, bevor fie fich noch von dem 
u Drangfal ihres langen Weges erholt haͤtten *). 
Wirklich trat Amalrich den Marfch in die Wuͤſte an; 
(Meihnacht) erfuhr aber auch eben fobald, durch zuver⸗ 
laͤßige Kundſchafter, daß er feinen Gegner verfehlt habe; 
und dieſer bereits, auf einem andern Wege, wohlbehal- 
ten bei Kahira angelommen ſey. Ohne noch zu wiffen, 


*) Wilhb, Tyr. c. 9. Abulfed. p. 600, * , . 
*") Wilh. Tyr. e. 10: Abulfed. p. 611; 
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1167. in welcher genauen Verbindung fein &gypfifeher und feine 


1168. . 


ſyriſcher Gegner fanden, erfannte er gleichwohl, von 
ben Augenblick ihrer Vereinigung an, daß fein Luft 
f&hloß verfchwunben und Aegypten für ihn auf immer 
verloren fey. Jedes längere Beharren in feiner Stellung 
ward nicht nur unnl und thdricht, fondern fogar ge= 


faͤhrlich; felbft der Beſitz von Belbeis Eonnte ihm ferner 


nicht frommen. So entſchloß er ſich benn, zerfallen 
mit fich felbft, den fchimpflichen Heimweg anzutreten. 
(:. Jan.) ®) 

Nie hatte die Unredlichleit einer habflichtigen Po⸗ 
litik ſich fchneller und empfindlicher geftraft gejehen! 
Zur eine ſchimmernde Seifenblafe hatte fie einen feft 
gegründeten Einfluß auf die innere und aͤuſſere Ange= 
legeriheiten Aegyptens, den rühmlichen Titel eines groß⸗ 
müthigen Beſchuͤtzers, einen bedeutenden jährlichen Tri⸗ 
but, unzuberechnende Handelövortbeile, den Mitgenuß 
aller Reichthuͤmer und natürlichen Erzeugniffe eines ge= 
fegneten Landes, einen fichern Ruͤckhalts-Punkt gegen 
den Suͤden und Werten und eine ungefährdete Schif⸗ 
fahrt nach allen ihren Häfen dahingegeben. Dagegen 
lagen, von jeßt an, zwei mächtige Reiche vereinigt in 


ihres unverſoͤhnlichſten Gegners Hand, die chriſtlichen 


Beſitzungen von allen Seiten immer enger zu umſtrik⸗ 
fen; und’ felbft das Meer war nicht mehr "frei und 
fider, fobald Nureddins Kreuzer, vom Nil her, den 
Pligerflotten auflauern durften, Nicht zu kuͤhn war 
sehe di die Behauptung, daß in biefer Stunde Amal⸗ 





”) Wilh. Tyr. c. 11. Abufela. J 611. Abulfar. Chr. Syr. 
p- 361. 





rich feinem Reiche, wie feinem Konigefaufe, bad Grab 1168. 


gegraben habe !#) 


Mit einer von heimlicher Scheu gemäßigten Sreube 
hatte indeß der Äägnptifche Weſſir feinen Erldfer, ver fich 
ihm zugleich zum Gebieter gab, begrüßt. Schirakuh's 
Einzug in der Hauptſtadt glich einem Triumohe, ohne 
einen Tropfen Blutes gekoſtet zu haben; und nicht 
minder feierlich war ſeine Vorſtellung bei dem Kalifen, 
der ihn, mit dem koͤſtlichen Ehrenpelze begabt, zuruͤck in 


ſein Lager entließ. Jedoch die freigebigſten Geſchenke 


aus Adhed's Schaͤtzen, fo wie die reichlichſte Verpflegung 
des Huͤlfsheeres, vermochten nicht zu verhindern, daß 
wicht ſehr bald auch die Verpflichtungen, welche Schaur 
gegen den Atabek uͤbernommen hatte, zur Erörterung 
kamen und, da fie in fich felbft fo gut, als unerfüllbar 
waren, ihn mit fleigender Sorge und Berlegenheit 
erfüllten. Als Feine ſchlaue Lift. und einfchläfernde 


Schmeichelreve bei dem rauhen Feldherrn mehr ausreis 


hen wollte, fann Jener auf Falftrid und Meuchel- 
mord unter Begänftigung eines vertraulichen Gaſtmahls; 
warb aber durch feinen eignen Sohn Kamel an ber 
Ausfuͤhrung verhinderf, ohne gleichwohl der Werbächti- 
gung einer fo böfen Abficht gänzlich entgehen zu koͤn⸗ 
nen. Seht warb Verrath mit Verrath vergolten, Schaur's 
nüchfter Ritt in das türfifche Lager (denn immer noch 
blieb ber auffere Anſchein eined freundfchaftlihen Vers 
nehmens beibehalten) lieferte ihn in des entſchloſſenen 
Salaheddins Haͤnde, ber. ihn gewaltſam vom Pferde 


ı'z F 


, Wilh. Tyr. e.11. 12. Tac.. de Vier, p. 1115, Du 


chen jeder Verſtaͤnbigere ihr hatte welffagen Fünnen, 
Der Kalif, ein willenloſes Werkzeug in der Hand feis 
ner jedesmaligen Lelter, und eben ſo gleichguͤltig dabei, 
ob Schaur oder ein andrer Gewalthaber ihn gaͤngelte, 
fühlte nur allein das Beduͤrfniß, die äußere Form zu 
retten. Es erjchlen demnach ein Kämmerling im Lager 
and forderte, in des Kalifen Namen, den Kopf des Weſ⸗ 
fie, der fein Vertrauen gemißbraucht habe. Schaur's 
Kopf fiel und ward den Fatimiten zu Flißen gelegt. 
Schirakuh ſelbſt folgte dieſem vorausgeſandten Geſchenke, 
um, gleich darauf mit allen Titeln, Wuͤrden und Eh⸗ 
ren des Hingerichteten bekleidet, und, in den verbdeten 
Pallaſt deſſelben eingezogen, die Zuͤgel der Regierung 
aber Aegypten in feine feſte und ſichere Hand zu fafz 
ſen. Doc) feine Unmäßigfelt im Genuſſe der Zafele 
freuden fuͤhrte beteits nach zwei Monden, ſeinen ver⸗ 
fruͤhten Tod herbel. Ihn zu erſetzen, richteten ſich Ale 
ler Blicke auf Saͤlaheddin, welcher berelts bei feinem 
keben bie Laſt der Geſchaͤfte zum groͤßern Theil getra⸗ 
gen hatte ME), 
Auch in des jungen Helden Seele war allmaͤhlig 
ein Ehrgelz erwacht, dem es nicht mehr an den todten 
Schaͤtzen des Wiſſens gnuͤgte, und der ſich durch innere 
Kraft berufen fühlte, in den Gang der Begebenheiten u 





“) ‚Äbultcd, p- bii. Wilh. Tor), e. Oliv. Schol. p. 1379. 
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1268 riß, fein Gefolge zerftreute und ihn fü feinen Gefans 
genen erklärte Hr . 
Nunmehr nahm Diefe Nevolution den Gang, wel= 
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thaͤtig einzugreifen. Obgleich nicht ohne bie Scheelſucht u68. 
und felbft ohne den Widerfpriich der, an Jahren aͤlte⸗ 
ren tuͤrkiſchen Emire, wußte er ſie durch alle Kuͤnſte 
einſchmeichelnder Ueberredung für feine Entwürfe zu⸗ 
gewinnen. Minderer Kunſt bedurfte es zu der Einleli⸗ 
tung, daß der ſchwache Adhed ſelbſt ihn zu Schirakuh's 
Nachfolger ernannte, und feine vlelumfaſſende Wuͤrde 
noch durch neue Auszeichnungen verherrlichte. Die Ae⸗ 
gypter, ein fuͤhlloſes Sklavenvolk, gingen geduldig in 
die Hand dieſes neuen Treibers über; und ſelbſt dem 
möglichen Ausbruͤchen eines wilden Sectenhaſſes kam 
Salaheddin durch die feierliche Erklärung zuvor: daß 
er. fein Leben und feine Macht einzig nur der Vertil⸗ 
gung ber fränfifchen Ungläubigen zu widmen gedenke. 
Bald auch) gewann ihm feine gänzliche Entfernung von 

. allem fchwelgerifchen Gepränge, feine unbeftechliche Ges 
rechtigfeitßliebe und eine wohlangebrachte Freigebigkeit 
Die Herzen fü allgemein, daß feine Herrfihergewalt in _ 
Diefem eroberten Lande immer feftere Wurzel faßte; wäh: 
rend er eigentlich nur ber Vollſtrecker der Befehle blieb, 
welche Nureddin ihm ertheilte, deffen Name auch bald 
in die öffentlichen Gebete überging. Dadurch ward denn 
ebenſowohl der Atabek zum anerkannten Oberherrn, ald 
Aegypten zu einer Provinz feines Meichs, erklärt ). 

Je mehr ſich aber, auf biefem Wege, bie türkifche 
Herrfchaft über die Fatimiten am Nil befeftigte, um fo 
viel bedenflicher auch warb, mit jedem Tage, bei dem 
Könige von Jeruſalem die Sorge vor dem Sturme, ‘der 
ſich bald, von hier aus, gegen ihn heranwaͤlzen mußte. 


*) Abulfed, p, 126 sq. 
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Ungeſdutt von der Laudſeite/ wurden, zu gleicher Zeit, 


% 


auch alle forifche Küftenpläge von ben Flotten bedroht, 
welche nunmehr Aegyptens Hauptfirom zu ihrem Au⸗ 
geiff ausſenden konnte. Selbſt alle Gemeinfchaft mit 
dem chriſtlichen Abendlande und der fernere Zuſtrom 


der Pilger ſchien fortan einzig nach Nureddins Will⸗ 


Führe gedffnet oder geſperrt werden zu ſollen. Allein 
wenn Europa felbft nicht den Zugang zu des Erlöfers 
Grabe aufgeben wollte, fo. burfte es auch bei den Hin= 
derniffen, bie fich demſelben entgegentbürmten, nicht 
gleichgültig bleiben; und fo mochte es denn auch wohl 
mit Fug daran gemahnt werben, fich, gerade in biefem 
bringenden Zeitpunkt, zu neuen und höheren Anftrcn« 
gungen zu ermuntern *). 

Diefe Betrachtungen erzeugten ben Gedanken, bie 
chriſtlichen Negenten ber. Abendwelt durch eine feierliche - 
Gefandtfchaft zu befchicfen und zur ungefäumten Huͤlfe 


. aufzurufen. Hierzu ward ber Patriarch Amalrich, in 


Begleitung :ded Erzbifchofs Wilhelm von Accon, er= 
fehen, deren berebter Mund noch durch die, ihnen mit= 
gegebenen Schreiben des Königs und bed gefammten 
Clerus unterftüßt werben follte. Kaum aber unter Se⸗ 
gel gegangen, erreichten fie, fihon am britten Tage, als 
Schiffbruͤchige, nur kuͤmmerlich den verlaſſenen Hafen 
wieder. Dadurch von ihrem Vornehmen ahgeſchreckt, 
ward es nothwendig, ſie durch den Erzbiſchof Friedrich 
von. Tyrus und den Biſchof Johann von Paneas zu 


erſetzen, beren Fahrt: zwar glüdlicher, allein, nad) eis 


nem zweijährigen Verzuge, iq dor Hauptſache um nichts 


”) Wilh, Tyr. 6. 13. 
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erfprießlicher ausfiel. Der Biſchof ſtarb zu Vars an a6. 
Ludwig VII. Hofe. Allein bier war man viel zu eng 
verſtrickt in die englifche Fehde; in England der König. 
Heinrih LI. viel zu befchäftige mit feinen Argerlichen 
Handeln gegen Thomas Bedet; Kaifer Friedrich I. viel 
zu befangen in den unaufhörlichen Anmaßungen ber 
Päbfte und ben, Beſtrebungen, in Stalien feften Fuß zu 
gewinnen; fo wie Knig Wilhelm IL. von Sicilien viel 
zu genau: verflochten i in die Politif des römifchen Stuhls, 
* ald daß man irgendwo dem Nothfchrei des finfenden 
Orients ein achtfamed Ohr hätte leihen, oder Jeder, der 
helfen Eonnte, fih an dem nußlofen Erfolg des jlngs 
ften Kreuzzugs nicht fpiegeln mögen. So blieb denn 
Palaftina feinem eignen Muthe und ber Gnade deö Zus 
falls überlafien! *) j 

Ehe fich jedoch diefe Verhandlungen als völlig. 
fruchtlos auswieſen, fchien des Königs Angelegenheiten, 
von Konftantinopel aus, ein neuer Gluͤcksſtern aufzu⸗ 
gehen. Sey ed, daß er felbft im Horigen Fahre, gegen 
bie genommene Berabredung, zu vorfchnell losgebrochen 
war, oder daß die Ruͤſtungen Manuels eine laͤngere 
Zeit, als berechnet worden, erfordert hatten: ſo erfhllte 
doch nunmehr ber Kaifer feine Zufage wirklich in einem, 
Maaße, weldyed jede Erwartung überftieg, indem er 
eine Flotte ins Meer ſandte, wie jenes Zeitalter ſie 
noch nimmer erblickt hatte. Sie beſtand aus einhuu⸗ 
dert und funfzig kriegsgeruͤſteten Galeeren, mit zwei 
Ordnungen von Muderbanken uͤbereinander. Achtzig 
noch größere Fahrzeuge waren einzig zum Trangport 


) Ibid lc. 
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1168. der rReiterei beſtimmt und am Hinterthell mit Pforten 


und Zugbruͤcken verſehen, um bie Roſſe und Mannfchafe 
ten bequemer aus: und einzulaſſen. Zehn bis zwoͤlf ger 


raͤumige Laftfchlffe enthielten an ihren hoch vellgefüllten 


Borden bie Lebensmittel, die Kriegämafchinen ind Waf- 
fen im reichften Weberfluffe. Meber bie gefammte Auss 
ruͤſtung aber befehligten zwei hochbetraute kaiſerliche 
Diener, Andronikus Kontoftephanus und Maurus, mit 
audgebreiteten Vollmachten. So erfchien biefe Flotte, 
(mit Ausgang Septembers) nad) einer gluͤcklichen Fahrt, 
vor Tyrus und legte ch, bald darauf, in einer noch 
bequeneren Stellung, bei Uecon vor Anker ).. 

Wie entſcheidend ein folcher Beiſtand, ein Jahr früher,. 
dem aͤgyptiſchen Feldzuge eine durchaus verſchiedne Wen 
bung gegeben haben möchte, fo hinderte dies Bedauern 
den König doch nicht, auch von biefer verfpäteten Huͤlfe 
den möglichften Vortheil zu ziehein. Konnten auch nur 
die Nil-⸗Muͤndungen geſtopft und längs ver Kuͤſte feſter 
Fuß gefaßt werden, fo mar ebenſowohl die naͤchſtdrohende 
Gefahr vermieden, ald auf jeden günfligen Erfolg wei⸗ 


tere Schritte zu Niederhaltung der türfifchen Mebermacht 


gebaut werben konnten. Schnell war er demnach zır 


einem neuen Kriegszuge entichloffen. Die bewaffnete‘ 


Macht des Reichs ward aufgeboten und eine: Miliz zu 
Dedung ber Grenzen, gegen Nurebbins, von Damaſkus 
her zu fürchtende Befehdungen, während feiner Abwe⸗ 
fenheit, zurückgelaffen. Bei Aflalon fammelten und ver= 
einigten fich feine Schaaren mit den gelandeten Trup⸗ 
pen ber Griechen. : Schon einige Tage früher war bie 


*) Wilb, Tyr c. 14. Nicet. p: 94: Cinnam, 6. 9. 
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Slotte in See gegangen; und nun ſetzte ſich auch das 1168. 


geſammte Heer, laͤngs der Meereskuͤſte, durch die Wiſte 
in Bewegung (15. October) *. 

In neun gemaͤchlichen Moͤrſchen wandte ſi ch ber 
Bug gegen Faramia, ohnweit der dfilichen Nil-Muͤn⸗ 
bung gelegen. Hier traf er wieder mit ber ſchon por 
Ihm angelangten Flotte zufammen, welche den ungen 
ſaͤumten Mebergang über den Strom erleichterte; und 
nun gelangte das Heer, Taphnis zur Linken laffend, mit 
gzwei ferneren, zwifchen den tiefer landwaͤrts gelegenen 
Suͤmpfen und der Küfte fortgeſetzten Märfchen, in's 
Ungeficht von Damiata, — ben erften und hauptfächlich- 
ſten Zeitpunkt feiner Beftrebungen, Denn Damiata ſchon an 


ſich felbft ein Plaß, durch Größe und Feftigkeit bebeutend, 


ward es noch mehr durch feine age an der Haupt⸗Ausſtroͤ⸗ 
mung bed Nild, und Fonnte mit Recht als der Schlüffel 
Aegyptens betrachtet werden. Dennoc) wäre derſelbe, ohne 
Zweifel, im Erftien Anlauf genommen worden, wenn 
man fie) hätte entfchließen Fhnnen, ben Sturm .in dem 
Augenblicke der Ankunft felbft zu verſuchen. Statt def⸗ 
ſen aber verlor das chriſtliche Heer drei unwiederbring⸗ 
liche Tage in traͤger Muße und mit Einrichtung des 
Lagers, das zwiſchen dem Meere und der Stadt, hart 
am Fluſſe, genommen wurde und ſich bis in bie Pal⸗ 


menhaine erſtreckte, welche die Mauern umkraͤnzten und 


deren Vertheidigung von den Einwohnern bereits auf⸗ 
gegeben worden *), 


Die Urfachen dieſes thoͤrigtẽn Verzuges mögen nun 


entweder in ber ungemeinen erfähpfung D der „Rennen | 


*) Wilh, Tyr. 0,15, 
\ “) Ibid. “ 16 


1168, welche einiger Erhohlung beburften, ober im ber ver⸗ 


ſpaͤteten Ankunft der Flotte zu ſuchen ſeyn, welche durch 


widrigen Wind zuruͤckgehalten wurde, ſo ward doch ſelbſt 
durch die endliche Erſcheinung derſelben die Hoffnung 
einer wirkſamen Unterſtuͤtzung bei dem vorhabenden An⸗ 
griffe wenig gefoͤrdert, ſobald man nunmehr die Ent⸗ 
deckung machte, daß ſich am jenſeitigen weſtlichen Strom⸗ 


ufer, der Stadt gegenuͤber, ein ſtarker und mit zahlreie 


cher Befabung verfehbener Thurm befand, von deſſen 
Zuße, queer Über das Gewäfler, eine gewaltige eiferne 
Kette gezogen war, welche den Strom völlig fperrte und 


jede Annäherung von ber Seefeite unmbglich machte. 
Um fo lebhafter aber war dad. Gewimmel der Nil-Fahre 


zeuge oberhalb dieſer Sperrfette, und die Schiffahrt bis 
Kahira ungehindert ®). 

Kaum benachrichtigt von dem broßenben Einfall der 
Sranfen und Griechen, und ſchon früher burch neue 
Truppen aus Syrien verftärkt, beeilte fi) Salaheddin, 
dem bedroheten und fehier entoblferten Plate, auf Die 
. fem nächften und fdrberlichften Wege ftromabwärts, eine 
Hülfsmacht zuzufenden, welche eben noch, aus Schuld 
des vorerwähnten Verzuges, im rechten Augenblicke an= 
Yangte, um ungehindert, im Angefichte der griechifchen 
Flotte zu landen.“! Eben fo reichlich war die nachfol- 
gende Verforgung mit Kriegögeräth und Lebensvorraͤthen, 
wozu ber Kalif feine Schäße, mit einem Aufwande von 
Millionen, freigebig öffnete. Noch mehr aber wuchs 
der Muth der Befakung, durch bie Zufage eined nahen 
Entfatzed, welchen der Reichsverweſer, mit feiner gan 


*) Ibid ]. e. 
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zen geſammelten Macht vorhabe ; während auch bereits 1168. 


der Atabek dringend aufgefordert ſey, dies Unterneh⸗ 
sen durch einen gleichzeitigen Einfall in Palaͤſtina kraͤf⸗ 
tig zu unterftügen. Go gefchah es benn, daß Damiata, 


—X 
J 


anſtatt durch einen leichten Handſtreich genommen zu 


werden, zu dem Verſuche ſeiner Bezwingung das ganze 
Aufgebot der damaligen. Belngerungöfunft nothwendig 
machte. *) 


Zu Loͤſung einer fo ſchwierigen Aufgabe ſetzten 
demnach die Verbuͤndeten, nothgedrungen, ihre mitge⸗ 


führten Kriegs ⸗Maſchinen in Bewegung. Die Gegen⸗ 
wart geſchickter Kriegs⸗Baumeiſter und der Ueberfluß an 
Zimmerholz geflattete ihnen die Errichtung eines beweg⸗ 
lichen Thurms von munberfamer Größe, in fieben 


Stockwerken übereinander gefchichtet, und hoch uͤber die 
. befehdete Stadt emporragend. Anderweitig ſtellte man 


Sturmboͤcke zur Erſchuͤtterung und Sprengung der 
"Mauern auf, während dieſe feſten Steinmaſſen, an gelege— 
nen Orten, tief unter der Erde von unſichtbaren Haͤn⸗ 
den unterwählt wurben. Geſchleuderte Bolzen, Ballen 
und Felsbloͤcke fchoffen in weiten Bogen auf die Belg- 


gerten nieber und lichtefen ihre auf den Maueszinnen 


georbnete Reihen, oder brachten den Tod mitten in die 
Quartiere der Stadt, Als aber endlich dem Mandel: 
thurm eine ebner Weg zur Mauer gebahnt worden, hef⸗ 
tete er ſich hart an dieſelbe; und nun ward hier auch 
in unmittelbarer Nähe gekämpft; die Spieße Freuzten, 
bie Dolche erreichten fi), und bie riegeriſche Wuth 


LIXXEXEEECR 


*) Ibid 1. c. Bohad. pP 33» Ahukied, p . 6374 
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1169. warb’ erfinderiſch, ſich neue Waffen aus gegenfetigen 
Morde zu bereiten. ®) 

So viel Kunft und Anftrengung von Seiten der 
Belagerer, erweckte, im Gefolge der draͤngenden Noth, 
auch bei der muthigen Beſatzung eine erhdhte Kunfifer« 
tigkeit zur befonnenen Abwehr. Dem drohenden Kaftell 
ſtellten fie drinnen ein Ähnliches, von gleicher Höhe, entge⸗ 
gen, um bie Franken daraus in gerader Linie zus beftreiten, 
Das fränkifche Wurfgeſchuͤtz fuchte fie, durch wohlge⸗ 
zielte Begegnung aus dem ihrigen, gu zerſchmettern; 
und bald zeigte ſi ich dies entſchloſſene Voͤlkchen ſeinen 
Drängern in allen dieſen, nicht bloß, auf den Umfang 
der Ringmauern befchränkten Unternehmungen fo über: 
legen, daß bie Belagerungsarbeiten allmählig immer 

* fchläfriger betrieben wurden und in dem nemlichen 
Maaße auch minder fruchteten. Diefer Gäft der Ver: 
vroffenheit, — wenn wir ihn nicht einer unfergeorbire: 
ten Kenntniß oder einem Mangel an Erfahrung beimef- 
‘fen wollen, — erzeugte fich wohl vornehmlich durch den 
rege geworbinen Verdacht, daß Trug und böfer Wille 
unter den Anführern alle. beffern Erfolge vorſaͤtzlich 
Yähme, Man. bemerkte bald, daß das errichtete Kaftell, 
anftatt gegen bie ſchwaͤchſten und zugänglichften Punfte 
der Mauer geflihrt zu werden, gerabe ba, wo ber Ab⸗ 
hang fi) am fohroffiten und die Mauer am hdchſten 
und fefteften zeigte, angebracht worden, von wo ed nur 
der, hart baneben liegenden Kirche unferer lieben Frauen 

. einigen Nachtheil bringen Fonnte, Mar dies nur Zu: 

. el 


! 


Pr 
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' ‚53 
fall und Ungeföiar — Dan ging ſchwer daray, es zu 1ußs. 
glauben, und brachte eö, grübelnd, mit der verſch jten 
Gelegenheit in ‚Verbindung, wo man ſich all dieſe Notb 
und Mühe gegen eine faſt noch Ieere Stadt und eine una 
kriegeriſche Bevdlkerung tofırbe haben erſparen "Tonnen, # ”) 
Noch fü chtbarer und verderblicher traten die Wire 
„tungen einer, troß all ihrem äußern Pompe dennoch ſo 
mangelhaften Ausruͤſtung, bei der grlechiſchen Flotte i in die 
‚nem allgemeinen und druͤckenden ‚Mängel « am Brodf und 
allen fibrigen Lebensmitteln, bei ſehr fruhaeitl aAinriß/ 
ans Licht. Bald hatte man gar, nichtsn 
‚ Im diefer Noth wurden ganze Palmenwaͤlder in der. Rabe 
des Lagers umgehauen, deren zarte Herzfproffen im Wip« 
fel, befannt unter em Namen Palmenfopl, ihnen, für furze 
‚ Zeit, ein nur ſehr ungenugendes Erſatzmittel gewaͤhrtenz 
während Andre ſich nad) trockenen —— 
Trauben/ Ken unb Zeig umſahen, um dem nageı 
den Hunger wehren. Sm $ ger fehlte 
es zwar nicht an Brodt: woar "man, „eben, Tight, Zu 
erfle “mitzuteilen, j ie ‚ot 
Reha" abreihneh v2 
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"pie Länge (bien, ziehen zů wölfen, &% * 
Faſt gleichzeitig m # Drangfal,; e. [ii] 
"noch, zu Vermehrüng d fo, ‚sbermäpt iger ae 
regen ein, daß Im Ragt 
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1268.öfen, uszudauern vermochten, bis fie biefelben mit Gr 
“ben umjogen und dem nieberfchießenben Gewäffer einen 
* Abzug verfchafften. Und noch waren die Gemäther von 
‚ber, hiedurch erregen allgemeinen Verwirrung kaum wie⸗ 
der zu einiger Beſinnung gekommen, fo fanden fie ſich 
"bereit, auf einer andern Seite, aus allerdings zu weit 
getriebener Sicherheit, noch gewaltfamer und droßens 
ber, durch einen kuͤhnen Unſchlag der Belagerten aufge— 
ſchreckt. Diele Eonnten bie Hriftliche Zlotte; in dicht 
' gebrängte Reihen geordnet, unmöglich lange in der Muͤn⸗ 
"dung bed Stromes vor Anker erbliden, ohne auf den 
Verſuch zu gerathen, ſie, vermittelſt eines ſtromabwaͤrts 
treibenden Bianders, zu zerſtdren. In dunkler Nacht 
wird bie Hafenkette geraͤuſchlos niedergelaſſen; das leichte, 
mit eitzöndetem Brenuſtoff reichlich, erfüllte Fahrzeug 
"nähert/fich, ühter Begliiſtigung ‚Üned ſtarken Suͤdwin⸗ 
des, der. die Flamme lüſtig emporwirbelt, dem feindlis 
then Shhiffslager. Hier, too faſi überüll Borb an Vord 
ſtoͤßt bleibt die ungluͤckſchwangere Barke Aibbalv zwiſchen 
"ben ’erften Schiffen, uib.ihten "Taulberf' hängen, In 

"pen, mäthften Yygenblidfen ſiches ‚ach echd Galeeren 
"in üchter Gluth und Krennen bis auf ben, Kiel nicherz 
„währen bie fprähenbe $lantue, vom Binde“ geträgen, 
fich ber die Tangen Reihen der "Nachbarjhiffe hinab: 


waizt. Verloren ohne Kettuhg war Sie gejammite'Slotte, 
wenn nicht · Kdnig Amalric, ber fd, im_erfien raſchen 
“HinBlie auf die ſchreckliche Stene, noch in den bioßen 
Süßen aufd Pferd geworfen, und durch Hondewink und 
. Rufen die beſtuͤrzten Gchiffer zur fh, ellen Rettung bes 
fluͤgelt hätte, alg Netter erfchienen fvare, daß fie, mit 
wiederlkehrender Befinnung, bie Anfertaue gefappt, bie 
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Fahrzeuge von xzinander, getrennt un ayfs A ge⸗ up 
führt, ‚hberall: aber,” mo ‚hie. legfenbe, Flamme hereits ge⸗ 
guͤndetz den Brand durch. das RR we ge 
Top Sätten, * ur SE BEL Bar EEE 0 

“ Ben: Eines, Zeit; zn Arhern geflänken, indeß ‚no 
Immer erneute Angriffe auf Die Stadf,, in melchen. zwar 
heffig, jedoch mit. wechfelndem Glacke, geffriften purde. 
Seltener und meiſt nur herausgefordert ‚brachen bie 
SBelngerten zu: Unäßhfen. hervyr: doch geſchah es * 
Kobſten, aus einem: chlunfthore, gegtn die Seife de 
griechiſchen Kagers, alq, oh ein geheimer Inſſinkt Be ve > 
dchrt. Hätte, we:.ährg;, weichlichſten Ind, Arwund arſten 
Segrner zu ſuchen fen. Gleiphigopl zerwiefen ywohl 
Andronikus, als andere. daiſerliche Anführer, einen. tg⸗ 
Delloſen Muth im Gefecht, opuril ſia. and. ihre Krups 
en zu einen rabmlichen Ausdauer epmunterten an. bie 
Arfolge; mehr in's Gleichsewicht festen... Indeß. Aalen w 

ihnen doch dieſe wieberholten. Mnfällen.pig, fie. nich lei 

der wahren Urſache zuſchreiben konnten, ——— 
zur Verdaͤchtigung chrer fraͤnkiſchen Bynde genoſlen. gh⸗ 
gen ned geheimen; Verſtaͤndniſſes mit dem Seinde, 109= 
‚burdy: bie Bande des guten Vernehmens und der Eins 
tracht. e mehr uud ‚mehr; gelockert, und.ben. asmpein (haft: 
ben Anſtrenguagen weſentlich „geichahet, wurde; waͤh⸗ 
vrend, andrer. Seits, Nichts verhindern eanpter. baß Ne 
Veſatzung, fewohl zu, Lande, alt, auf..hem Fluſſe, Br 
mesraeue Verſtaͤrkungen erhielt, undchaß endůch die 

greifer vor den Thoren in größerer Furcht und Beforge - 


ey ji wi „* 





* ‚Ibid. l. G ne. . 
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Au6g-nig wegen bed Ausgangs flanden, als bie Angefschte- 
nen drinnen; welde ihrer Einſchließüng ſpotteten. ) 
ESo, nach einer bereits. finfzigtägigen vergeblichen 
Anftrengung, gefchah ed benn nicht nur, daß das heim⸗ 
liche Murren im Heere fi) immer unverhohlner gegen 
bie Thorheit eines Beginnend ei$bb, welches augeuſchein⸗ 
lich mit dem Fluche des Himmels beladen ſey und auf 
gegeben werden müffe, Bevor: Roth, Hunger und Fein⸗ 
desfchwert ihnen Mlen in’ Aegypten dus Grab.graber 
fondern auch die Heereshaͤupter erkannten die Nothinen- 
digkeit, ſich durch ftiedliche Vermittelung aus dieſem bi- 
Ten Handel zu ziehen. Es ſcheint, daß bie: fränfifchen 
Barone, in Uebereinſtimmung milden Griechen, ſich 
hierbei beſonders geſchaͤftig erwleſen, und daß auch ‚bie 
‚thrfifßden, Befehlshaber gerne bie Hand zu. Geſtattung ei- 
nes friedlichen Abzugs boten, Indeß ſchwebte bach'cin 
gehelines Dunkel aͤber der Verhandlung; bis endlich ber 
Waffenſtillſtand durch dffentlichen Auoruf Vehe und ien 
ſeits verkaindigt wurde. *) 

Möglich verwanbelte fich, wie ohnlangft at bei 
Alexandria, der blutige Tummelplatz bed Kriegs in das 
"Bild einer heitern Friedlichkeit md eines: fich- gegenfei- 
fig ehrenden Vertranens. "Das Rager fuͤllte ſich mit 
neugierigen Mufelmännern, fd “wie die Stabt mit. be- 
ſuchenden Ehriſten. Em breitägige® Jebhaftes Verkehr 
in Taufe) und Kandel verſdhnte die Gemuͤther und ſtat⸗ 
“tete die Abziehenden mit Ben.:Bebhrfniffen aus, deren 
fie zu Ihrem hennzute beburften, Dieſer ward Dei, 





*) Ibid. 1. c. , | 
»*) Ibid. I. & Abulfed, p, 6271 — 
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nach Zerſtdrung ‚Ser. elagerungsiRafäfnen, von dep, 1268: 


feänfifchen: Truppen, unter Anfhhrung ihres Könige, 


auf dem nemlichen: Wege, der : fie früher eingeſchlagen 


waren, friedlich, und obne Unfall ‚angetrefen und in Eile 
ärfchen zurhelgelegt,. (a0. Decbr.) weil die Geruͤchte 
von. ‚feindlichen Bewegungen In Syrien, ‚wozu. Yureda 
din Amalrichs Abweſenheit benutzen wollen, ihn bereitä 


eteilt und auf den. Ausſchlag bei Damiatg, ohne Zwen 


fel, unguͤnſtig mit- eingewirkt hatten. *) 


Minder beguͤnſtigt von der rauhern Gabrebzeit;1u6g. 


war bie ‚gleichzeitige: Rhickfehr der Griechen ber Mer, 
wo fich ihnen alsbald fo tobende Stürme entgegenftellz 
ten, daß bie meiften Schiffe, mehr oder minder befchde 
digt, in bie. ſyriſchen Häfen, zu "flüchten und fich dorf 
auszubeflern. genbthigt waren. So follte: demnach dieſ 


ſtolze Armade, vom Feindſeligen Schickſal hih auf den 


letzten Augenblick verfolgt, ihrem Ausruͤſter. anſtatt ge⸗ 
Hoffter Ehre und Vortheile, vor. ber. ſtaunenden Welt 
nur eine doſto enwpfizblichere Demuͤthigung bereiten! Und 
doch iſt es entſchieden, daß nieht bie Führer, derſelben, 
welche ihr Veſtes thaten, obwohl fiefich jetzt nur u 
ternd ihrem. Gebieber unter Augen zu fiellen wagfen, 
fonbern weit wehr noch Dieſer -felbft ‚Des. nerfehlten Gr 
folgs beſchuldigt werben. muß. Fuͤr — hatte ey 
geſorgt und ſeine fruͤhere Zuſage geloͤſtz; — Schiffe, 


Menſchen, Waffen. und; Geräthe ‚waren, im; Meberfluffe 
vorhanden: nur Brobt. und Geld zur Sraährung und 


Ldhnung ber Truppen ‚mangglte; amd Fein. guter Mile 
feiner. Feldherren kone; sehucte. Anfeihsn, Hp; Benen B 


» Wilb, Tor. c. 18. Ahulfed,.p:: #27. Bohat- ‚Ps PR 





169. in Aegypten ihre Zuflucht nahmen; vermochten dieſen 
wefentlichen Mangel zu verguͤten, ber alsbald dad ganze 
Getriebe der Kriegfäihrung in's Stochen brachte: *) 

Amalrichs ſchnelle Annäherung hinderte, ohne Zwei⸗ 
- fel, den Atubek, feinem begonnenen Einfall in das chriſt⸗ 
liche Gebiet einen weitern Umfang und kruͤftigern Nach⸗ 
bruck zu geben; iind. wenn es nicht, wie es faſt ben 
Anſchein gewinnk, auf dieſern nemlichrn Streifzuge war, 
wo die Feſte Karak, tief unten am tobten.Meere,. von 
ihm, wiewohl vergeblich, angeſprengt werde, fo ruhten 
in der nuͤchſten ˖Zeit, bloß mit jener einzigen Ausnahme, 
bie Waffen von beiden Seiten, tim nähen. liegenden Gore 
gen zu gnuͤgen, and ſich zu Ehnftigew vrnſtlicheren Km 
pfen zu flärken. Doch eben’ fo gewaltſam, als in ber 
allgemeinen Werheerung furchtbar, wurden : biefe: flilken 

1170. Vorbereitungen, im nächfien- Sommet, durch eine Erde 
erſchuͤtterung unterbrochen, welche, den Greuel des vor 
zwoͤlf Jahren ſtattgefundenen gleichen Phlwomens noch 
Aberbittend, darf. ‚Syrien und Phoͤnicken, vier Monate 
Yang, !Koom Jun, Bis Septembrt.) in allen: Richtungen 
imteiblihlte, bie- Skaͤdte in große Schutthaufen verwan⸗ 
deite, bie feſteſten Mauern und Tharme niederwarf; uns 
Rhligen Menſchen anter"ben einſtuͤrzenden Truͤmmern 
das Leben Foflete‘ “nd fehier in jedes Haus Teauer und. 
Berzröeifling brachte. Nein Winkelidiefer weiten Lanz 
derſtrecke bliebi verſchont; und während der Wandrer Uns 
flochia; Tripolm, Tyrus unb unzhhlige Andere vergeblich 
äuf ihren Stellen ſüchte, waren auch Aleppo, Schaizar, 
Eh; wie üon dem · Erdboben verſchwunden. Zeonlen und 





”) Wilh, —* Le Nicet. prugg. „in ı. 


- 


— 519, —, 


Türken Hätten ſich je zt ungehindert in ihren, fonft. unzus 1170. 


gänglichften ‚Seiten überfallen, mbgen: allein Beide, wie 
von. Gottes Gerichte getroffen, fühlten eine, heimliche. 
Scheu, bie Zerftdrungen der Natur durch die Geiffel 
des. Krlegs zu häufen, und, ‚hielten fich friedſam in ih⸗ 


ren Grenzen. Deſto forgfainer aber wären fie beinuͤht, 


| eine fo empfindliche Wunde auf's ſchnellſte auszubeilen, 


- 


den Schutt ihrer Städte aufjuräumen, bie ‚gewaltigen 


Mauerbruͤche zu fiopfen und ſich wlederumi in eine wehr⸗ 
hafte Verfaſſung zu ſetzen. > 
. Während jedoch Nuredbin, mit ruhmlicher Auſtren⸗ 


gung, ſich dieſen Kegentenforgen; unterzog, fand fein 


ägyptifcher Statthalter fich ‚völlige Myße. gegeben, Amal⸗ 
richs fruͤheren Einbruch in das Nie Gebiet durch, einen 
unerwarteten ‚Anfall gegen’ Die. ſuͤblichen Gfenzen des 
Königreichs zu vergelten. Bor, ‚wenigen, gghren er 

Batte ber, afraͤnliſche Monarch Diefe, Örenge, ge J bie. 
Wuͤſte hinaus, burch die Anlage der kleinen ögfte Di 
run, am fogenannten. Bach, Aegyptens, eripfitert, und 
biefelbe, fo wie zu einer beqpepign, Zollſtaͤtte, ſo au 
zu. einer Vormauer von Gazp. ‚beftimint., „wor dieſeñ 
Platze zeigte ſich jetzt Salaheddin mit einer fo überlege 
nen Macht, und beftürmte ihn, Erle ‚Tage lang, ſo ge 
waltfan und beharrlich, daß Die. ‚geringe Befagung,. vom. 
anhaltenden Handgemenge erſchoͤpft, und faft ‚Dann, für 
Man mit Wunden. bedeckt, dem Andrang nicht länger 


zu widerſtehen vermochte. und ſich gezwungen ſah, in 


den haltbarſten der vier Thuͤrme, welche, in den Winleln 
der Ringmauer aufgeführt waren, zuplefguweichen.. ‚Nur 


*) Wilh. Tyr. c, 19. Rob, de Monte ad annı-217%. Abul- 
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1170, ber eiſerne Sinn und bie ruhige Entſchloffenheit ihres 
Anfuͤhrers, des wackern Anſelm von Paß, erhielt ihre 
ſinkende Kraft aufrecht; ſo, daß ſelbſt dann noch der 
Kampf, mit dem Muthe der Verzweiflung, forigeſetzt 
wurde, | ae bereits die Pforte’ des Thurms durch anges 
Vegtes Feuer gefprengt, Bad Erdgeſchoß In Die Hände 

‚ber Tuͤrken gerathen und nur noch die Weberwältigung 
der oberen Stockwerke übrig war. "%#) 

Kaum hatte bie Ruithe dieſer äufferften Noth den 
König erreicht, ald er. von‘ Eümerz und Unwillen er⸗ 
gluͤhend, aufbot, was {hi von Truppen am nächften 
zur Hand war, und ſo, mit etwa jweihundert und funf⸗ 
zig Reiſigen und zweltauſend Mann Fußvolks, in ſtuͤr⸗ 
miſcher Eile von Aſkalon aufbrach. (18. Dechr.) Auch 
Salahebdin erführ dieſe Bewegung, nachdem er bereits 
bon Darum, welches dennoch ungeſaͤumt fallen zu muͤſ⸗ 
ſen ſchien, abgelaſſen hatte. Er ſtieß, mit einer Ueber⸗ 
macht von’ vlerzigtauſend Gtreitern, ohnfern Gaya auf 
daB geringe Haͤuflein welchẽs feinem Angriff nur durch 
bie enggeſchloſſenſte Stellung Widerſtand zu thun ver⸗ 
mochte, aber unaufgehalten in ber Richtung gegen Da⸗ 
Fun fortzog, ed erreichte, und ſofort an der Wiederher⸗ 
ſtellung der beſchaͤdigten Werke arbeitete, Salahedbin. 
hingegen glaubte alle Wirkungen dieſes gelungenen Mare 
ſches zu verhindern, wenn er zunaͤchſt vor Gaza ruͤckte, 
wo Milo von Plancy in dem, allein haltbaren Schloſſe 
befehligte. Bei der Erſcheinung eines ſo furchtbaren 
Ind gahlreichen Feindes brängte ſich Alles, was ſich 
auſſerhalb und neben der Burg, in einer Reihe friedli⸗ 
— Te Fo rk 
6) Yyilh) Fyr.'e. 20. Ölir. —8 p. 1380." 


\ ie. un 
Shoren —— um hier Au: und fi chern Schutz 
zu finden. Do Milo, der von biefer Menge unfries 
gerifchen] Gef indele vielleicht zu große Belaͤſtigung fuͤrch⸗ 
tete, verweigerte den Jammernden ünerbittlich bie Aufe 
nahme, und gebot ihnen, ſich des Feindes, fo gut ſie's 
vermoͤchten, zu erwehren. Wirklich auch verlieh ihnen 
die Verzweiflung, fuͤr einige Augenblicke, die Kraft des 
Widerſtandes: allein nur zuhald ſahen ſie fich erdruͤckt 
und überwältigt; und nun erfolgte unter ihnen ein Blut⸗ 
bad, worin weder Gefchlecht, noch Alter verfchont twurbe 
und der Grimm der Sieher ſelbſt den unſchuldigen Säug- 
ling erbarmungslod wider ‚die Mauern fchmetterte, ”) 
Glüdlicher vertheldigte ſich indeß Milo, der, von 
dem Schloſſe herab, dieſe von ihm verſchuldeten Greuel 
dor feinen Augen geſchehen ſah, gegen ben wuͤthenden 
An griff der Stuͤrmenden "mit Steinwuͤrfen und Pfeil⸗ 
ötfen; ; bis Salaheddin den fihnellen und in zwei Ab⸗ 
theilungen georbneten Ruͤckzug um fo. gerathener fans} 
als Amalrichs fefte Stellung in feinem Rüden ihm 
nicht umgegrlinbete Veſorgniſſe ertvechte, Schlachtgeruͤſtet 
zog er an dem fraͤnkiſchen Heere vorhber, ohne gleich: 
wohl feine Waffen mit demſelben meſſen zu wollen; 
Vielmehr richtete fich ſein Weg auf der gerabeften Straße 
nach Aegypten heimwaͤrts, wo ohnehin eine rauin ge⸗ 
gruͤndete Herrſchaft jede laͤngere Abweſenheit vlelleicht 
zu einem Wagniß gemacht haben wuͤrde; und fo ſtillte 
ſich denn ein Üngewitter noch frieblich genug ab, wels 
che in ſeinem Heraufziehen mit Wiheil und Berberben . 
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1171, ‚gebroht hatte. ui in weite, gerne blitzte es, noch 


am Ufer des rothen Meeres einmal ‚auf, indem Sala⸗ 
heddin Alla angriff,. und, io. ben Franken eine Befitzung 
nahm, die fi, unbedeutend an fich ſelbſt, in ſo "weiter 


Gerne dennoch) auf die Länge nicht würben haben be⸗ 


haupten kounen. &) 

Allerdings if jedoch ‚nicht 3 zu längnen, daß der neue 
agyptiſche Weſſir ein ſeltenes Maaß h von Klugheit, Vor⸗ 
ſicht und glaͤnzender Eigenſchaften entwickelte, um ſich 
auf ſeinem erhabenen Standpunkte ‚zu. ſichern, wo er 
die zwiefache ſchwierige Aufgabe zu loͤſen hatte, durch 
ſeine Verwaltung ebenſowohl ſi⸗ ch den Beifall und das 
Vertrauen ſeines entfernten Gebieters zu bewahren, als 
die Gunſt und Liebe eines befiegten zahlreichen Volkes 
zu gewinnen, das ſich durch Glaubens⸗ wie durch Frem⸗ 


bden-Haß gegen ihn eingenommen fühlen mußte. Er 


ſelbſt erfannte, daß ihm, hierbei die weife Staatskunſt 
und Umſicht feines Vaters Nodgemeddin⸗Ejub abging; 
und dies erweckte in ihm das Verlangen, ſich von dem 
verſtaͤndigen Greiſe in der Naͤhe berathen zu ſehn. Nu⸗ 
reddin gewaͤhrte endlich ſelnem Liebling einen Wunſch— 
der mit der gewöhnlichen Politif des Drients im Wis 
berfpruche zu ſtehen fchien, und heraubte ſich ſelbſt in 
dem alten Weſſir eines Unterpfandes, das lhm für bie 
eine ſichre Buͤrgſchaft geleiſtet haben wuͤrde · War aber 
auch ſein edlerer Sinn dem Mißtrauen vielleicht nicht 
ganz unzugaͤnglich — fo. Abertosg, doch die Betrachtung 
des Nutzens, ben ‚Rodagmebbin | in  biefer Stelluug leiften 


——— — 
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lkonnte, und ben feine weiſen und, gemäßigten methſhlage, 17. 
fo. wie infonderheit feine geſchickte und, außfchließlich 
übernommene Finanz Verwaltung, in der Folge auch ſo 
volfommen ‚bewährten: ®) - Ä 
Alle dieſe Schritte zur Befeligung ber tuͤrliſchen 
Oberherrſchaft konnten indeß nur auf Koſten des kuͤm⸗ 
wmerlichen Schattens von Anſehen und Einfluß geſche⸗ 
hen, welcher dem Kalifen Adhed bisher noch verblleben 
war; wiewohl Salaheddin ihn, bis in's Innerſte feines 
Harems hinein, mit den Gewehen feiner Politik umſpon⸗ 
nen und gefeſſelt hielt. Allein auch das bloße Daſeyn 
dieſes weſenloſen Geſpenſtes ſchien dem Atabek den vol⸗ 
len Genuß feiner Eroberung zu verkuirzen; und kuͤhn 
der Meinung von Millionen fanatiſcher Verehrer der 
gruͤnen Farbe Ali's und ſeiner geſalbten Nachfolger trotzend, 
beſchloß er; die, ſchwarze Farhe der Abaſſiden auf ben 
Betftuhl ver Mofcheen von Kahira zu. nerpflanzen, 
So gebot er denn jenem Feldherrn, fofort den Namen 
Adheds aus den dffentlichen Gebeten tilgen und durch 
den Namen Moſtadi's des zeitigen Kallfen von Bags 
dad, erſetzen zu laſſen. Lange bedachte ſich Salahed⸗ 
din auf ein Wagniß, das den Feuerbrand der Empoͤ— \ 
rung in, eine durch nichts. höher zu reizende Menge zu 
werfen drohte. Allein Nurreddin forderte unbedingten 
Gehorſam, ein. kuͤhner Mollah beſtieg in der Haupt⸗ 
Mofchee..die Kanzel; big neue, inhaltſchwere Formel ward 
ausgeſprochen; ein toͤdtliches Erftarren brachte bie: He 
. rer erſt zum Verſtummen und dann zum gebulbigen 
Nachfpreden — Und das mehr, als  Poeihundertjäige 
ut, J — 


*) Abulfed. p. ar 24. Rebad., p. Pr nr . 
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zu en 


iii, Reich ber Falimiten Hatte Fein Ziel gefuhben;-tmäßren 


der unglückliche Adhed bereits mit einer töblichen Krank⸗ 
heit rang und zwei Tage fpäter fein verfehmtes Daſeyn 


endete; (1x. GSeptbr.) — felbft im Tode noch gluͤcklich, 


daß ihn keine Ahnung dieſer politiſchen Vernichtung 
erreichte. Freilich kam dieſer Tod zu ſehr zur rechten 
Zeit, um nicht bie und da den Verdacht einer kuͤnſtli⸗ 
chen Nachhuͤlfe aufzuregen: doch finden die fraͤnkiſchen 
Geſchichtſchreiber nur in der gänzlichen Unkunde ber ins 
nern Verbältniffe des Hofes zu Kahira eine Entſchul⸗ 
digung fuͤr die kecke Behauptung, daß Salaheddin ſelbſt 
zu dem Kalifen eingedrungen ſey und ihm das Hirn 
mit einem Streitkolben zerſchmettert Habe: ) 
Von dem Augenblick an, da Adhed fein Ange ſchloß, 
betrachtete fich auch Salaheddin als den Erben, fo wie 
ſeines Harems und ſeiner mermeßlichen Schaͤtze, ſo 
auch feiner weſentlicheren Rechte; und zu gleicher Zeit 
auch ſchien, mit dem Wunſche ſich auf einer fo Feilen 
Gluͤckshoͤhe zu behaupten, der Plan vor feine Seele zu 


treten, durch alle Kuͤnſte der Doppelfeitigkeit ſelbſt feis 


nen wahren Gebieter zu taͤufchen unb fich die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit von feinem, fo wie von jedem fremden Willen, 
zu erringen, Selbſt bie ehrenvollen Auszeichnungen von 
dem Kalifen am Tigris, deſſen Glaubensherrſchaft er 
von neuem an’ ben Nil getragen, und der ihm geſtattete 
‚Titel ald Nuteddins Stellvertreter in dem eroberten 
Reiche,’ Hatten diefem Gedanken iur immer ftärfere Nahe 
Fund geben mäffen. Mein nz ben m Franken hatte ich 
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der neue Gebieter Aegyptens, im. Felde, wie durch die 11773. 
Kraft feiner Verwaltung, feither ſo furchtbar gemacht, 
das fe, ſelbſt beyor noch jene Staatsumwaͤlzung ſtatt 
Fand, in richtiger Ahnung ſeiner kuͤnftigen Groͤße, es 
‚mehr als jemals noͤthig erachteten, ſich bei Zeiten nach 
ansreichenden Stuͤtzen zu ihrer eignen Erhaltung ums 

. aufeben. Gewohnt, diefe im Occident zu ſuchen, war 
‚Meiner, von Amalrich zuſammen berufenen Verfouimkung 

‚ber. geiftlichen „und. weltlichen Reichsſtaͤnde, pie -Not5 

des heiligen .Landes in-die ernſtlichſte Erwägung gezo— 

‚gen und eine neue Geſandtſchaft an Pabſt, Kdnigy und, 
Fuͤrſten des Ahendlandes, zum noch dringendern Auf⸗ 
uf um Huͤlfe, in Vorſchlag "gebracht worden. Noch 
berieth man ſich Über die Wahl ver Abgeordneten, als 
Amalrich die Anweſenden durch die Erklaͤrung, die Sache 
feines Reichs auch in eigner Perſon führen zu. wollen, 
freudig uͤberraſchte und jeden Wibderſpruch einer zu zaͤrt⸗ 
Uichen Beſorgniß eben fo ſtandhaft, als. ſiegreich beſei⸗ 
tigte. Sein Abſehen war zunaͤchſt und vornehmlich auf 
den Hof von Konſtantinopel gerichtet, der durch feine 
Naͤhe, wie durch ſeine reicheren Huͤlfsquellen, fich. vor 
Andern ‚zum Veſchuͤtzer eignete, und durch Staatsgruͤnde, 
wie Durch Familien⸗Intereſſe, am leichteſten zu einer 
raͤftigen Mitwirkung bewogen werden mochte, ) 

Mit einem anſtaͤndigen Gefolge ſeiner Gr ofen. ‚bes 
„flieg demmach ber Abnig.f9. Maͤrz) ein Geſchwabey spr 


. 


:achn zu biefem, Zuge ausgerhfieten Galceren; warb, says 


' 


‚ einer gluͤcklchen Fahrt, im SHellefpont yon feinerg, Schwies 
gervater, dem, Protofebaften Johann, ja, Ranunels Ra⸗ 
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a171. men, feierlich bewillfommt, und nach ‘der Hauptſtadt 
«des morgenlänbifchen Kaiferreichd geleitet. Manuel, ge- 
ſchmeichelt won der Ehre, wie von ber Abficht dieſes 
Beſuchs, mit dem Willen, feinem koͤniglichen Gafte die 
Höchfte Auszelchming Zu gewähren, ohne feiner eignen, 
an firenge Hofregeln gebundenen Würde etwas zu vers 
geben, turfte, bei der erften feierlichen Audienz, den Eis 
‘tretenden. vor den Augen ded verfammelten Hofes nicht 
ſtehend empfangen. "Gleichwohl geſchah es, vermodge 
einer kuͤnſtlichen Auskunft, hinter einem: inyſtiſchen Vor⸗ 
Vange, ber ſich erſt In bet Angenblick hob, als Beide 
"Monarchen fich bereit auf die fhr fie Bereiteben Throu⸗ 
ſitze (Nur daf bes duiſers ‚Seffel ber bbhert at) ni nie⸗ 
dergelaffen hatten. 2). 
Wlles, was ber kaiſerliche Pallaſt, was Sonftanti- 
nopel und die nächfte Mingegend: an Keichthum, ver 
ſchwenderiſcher Pracht, Vergnuͤgung und Annehmlichkeit 
"nur aufzubieten vermochfe, ward prahleriſch aufgeboten, 
den, an ein rauhes und kriegeriſches Leben gewoͤhnten 
Franken ein immer höher ſteigendes Erſtaunen abzunbthi⸗ 
gen. Feſte ldſten ſich mit Feſten ab; Muſik und Tanz, 
Schauſpiel und Wettrennen, Beſuch der heiligen Oerter 
"und Verehrung hochheiliger Reliquien; — Alles, was nur 
die Neugier und bie Schauluſt reizen und’ die Andacht 
Beftiedigen mag; ward ihr’ bunten Wechfel / dargeboten. 
Boch auch ber etgentHiche Ziweck der Reife Mir zur⸗ df⸗ 
tern "und ernſtlichſten Berathung. Der‘ Abbruch; ber 
den Bekennern des ek‘ geſchehen 'follte, ward als 
eln gemeinfanies bringenbeß Ahnljegeii ren und bes 


#) Ibid, © 25 vi —* bee ni. ni ‚Bi vr 


‘ 


= 57 — 


herzigt. Aegyptens Eroberung, bie aufs neue in Werrtiyl, 
ſchlag kam, und, trotz den letzten unguͤnſtigen Erfah— 
rungen, fuͤr leicht und ficher erflärt wurde, bot kin zis 
lockendes Ziel dar, Um vonder Hand ‚gerviefen zu wer⸗ 
den. Einverſtanden im Zweck, wie int den Mitteln, fand 
die Abſchließung und Beſi egelung ‚eines noch! innigern 
Buündniſſes Fein bedeutendes Hinderniß; find nichts fehlte, 
als — bie That ſelbſt, die, wie heilig. fie auch zugeſagt 
wurde; Dennoch nie’ ans Licht trat; und von "Mannel 
auch wohl ſchwerlich im Ernſt beabſichtigt wurde. Den⸗ 
noch begab ſich der getaͤuſchte Koͤnig,i in die froheſten Traͤume 
eingewiegt und von wenig koſtenden Ehrenbezeugungen, ſo 
wie von reichen Begabungen, ſchiet uͤberfaͤttigt, mitt groͤ⸗ 
Ber Zuverſi cht auf die ſo wohlgelungene Unterhandlung, 
anf den Heimweg, und’ landete zu Sibon, (Jun.) wo 
bereitö Zeitungen auf ihn warteten; ‚welche ſchnelle und 
thoaͤtige Abhuͤlfe erheiſchten. =) — 

Denn, Amalrichs Abweſenheit bentrgenb, ſtand Piz 
reddin, nachdem er bereits Arka erobert hatte, mit “is 
nen jahlreichen! Heert ber Paneas; ımb drohte mit ©h> 
“Bruch in das Herz br Landes. Nut das ſchnellſte Alff⸗ 
gchot ber Baͤrone, umd rine von Alters her als vorthell⸗ 
haft erkannte und auth jetzt bezogene Steltäng zwiſchin 
Nazareth und Saßhotia Eaifuri), von wo ns man 
ſich leicht nach jedem angegriffenen "Bunte beiehen 
"Tonne, bethinderte Der Ataͤbek, ſanar Drohungen rien 
entſcheildenden giachdruck zu geben. Oteichzetig zeigte 
"fi duch Salahebdin, nuf Nureddins Gehelß, din Vſt⸗ 
nchenfer des kodten Mreres, vor Bir iiber 
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2171. Chauback, (ſonſt auch Montreal genannt) und wuͤche 
‚fs berfelben, bei längerem ‚Berzuge, ohne große Mühe 
; haben bemächtigen konnen, wenn er jedes zu nahe Zu: 
— fammentreffen mit feinem Kern, bei ber nicht genuge 
ſam verficherten Treue feiner eignen forifchen Truppen, 
minder gefcheuf, ı oder wenn überhaugt jene Eroberung 
in feinem Plan gelegen hätte, . Allein ‚gr konnte um fo 
„weniger wuͤnſchen, dem Atabel dadurch den Meg. nach 
Aegypten zu erleichtern, je mehr er bereits, durch Ein: 
fluͤſterung heimlicher Neider, anfing, demſelben wegen 
ſeiner Geſinnungen verdaͤchtig zu werden. Dennoch bot 
Die vorgeſchuͤtzte Furcht vor moͤglichen, indeß in Aeghy⸗ 
ten ausbrechenden, Unruhen, die ſeinen beſchleunigten 
Ruͤckzug dahin gefordert hätten, einen zu duͤnnen ESchleier, 
als daß jeder Argwohn nicht. neue Nahrung gefunden 
haͤtte. *) 

Schon war im Dioan zu Kahira von des Statie 
halters Vertrauten die Frage aufgeworfen worden: Ob 
ed an ber Zeit fen, Die Sahne ber Empörung gegen 
den Atabek dffentlich zu erheben? — als Nodgemebbing 
„zeifere Weisheit Diefen Ungeſtuͤm noch gluͤcklich zu be⸗ 
ſchworen wußte. „Wenn Nureddin in dieſem Yugen- 
bliek mir aufſtieße,“ rief er — ‚uanle, ſollte Jh mirs weh⸗ 
ren, daß ich nicht den Staub ‚zu hend Hufen ſeines pfe⸗⸗ 
„des. luͤßte?“ Und indem er, in dieſem Sinne, auch ſei— 
„nen Sohn zu einex gleichen iünterwuͤrfigleit, in ¶ Abſen⸗ 
dung eines demuͤthigen Schreibens, aufforberte· behielt 
„er ch einer Unterredung ußter vier Augen vor, „ben 
„ Schwantenpen u Überzgaapgr, Daß, nur ber Sorgefchla- | 
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gene Weg, „ inbdein et den Atabek in Ungewißheit über feine 1171. 


. wahre Ubfichten feßte, benfelben hindern werde, mit ges 
farmmelter Kraft über ihn berzufallen und ihn zu er⸗ 
druͤcken. *) 

Auch diesſmal hätte den ſchlauen Alten feine Kennt: 1172. 
niß von des hohen Gebieterd Charakter, in welchen 
das Mißtrauen ein fremder Blutstropfen war, nicht ges 

taͤuſcht. Beſaͤnftigt durch bie erneuten Berficherungen 
‚einer unberbrüchlichen Ergebenheit, follte, nach feinem 
Gebot, ein abermaliger bereinter Angriff auf Chaubad 
und Karad die beiden leßten Riegel fprengen, welche _ 
ben Herren Spriend und Aegyptens noch immer wehr⸗ 
ten, ſich die Hände auf einem Fürzeren Wege zu reichen, 
und daneben bie heiligen Pilgerjährten nach Mecca uns 
ficher machten. Salaheddin mußte gehorchen, und rückte 
gerüftet ins Feld. Als aber Nureddin wirklich bis in 
die Nähe von. Karack gelangt war, traten bei Jenem 
alle früher gehegten Beforgniffe, in verftärkfter Kraft; 
wieder ein, Er fah Fein Heil für fich, als im eilfertig⸗ 
fin Ruͤckzuge gegen den Nil, indem er ed dem Atabek 
hberließ, feine Kräfte vergeblich gegen die unbezwing⸗ 
liche Feſtigkeit von Karack zu verſuchen. Noch war ihm 
ver Zufall gänftig genug; ihn, in einem, gefährlichen 
Sturz feines Vaters vom Pferde; den ſchicklichen Vor⸗ 
wand finden Zu laſſen, der ed ihm jur Pflicht mache, 
zu deffen Tröfte, fo wie zu Sicherftellung ber Provinz, 
in Eilmaͤrſchen heimzukehren; und auch biedmal ließ 
Mureddin fich baran begnügen, ba Nodgemebdind une 
mittelbar darauf eſogter Tod dem bekuͤmmerten Sohne 
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2293. bei ihm das Wort redete. Doch mußte er freilich von 
Tage zu Tage geneigker werben, Glauben an eine Schuld 
zu gewinnen, bie fetd von neuem hei Schein wiber 
ſich aufregte. *) 

‚Alle diefe häuslichen Sorgen befchäftigten indeß 
ben Atabek nicht fo ausſchließlich, Daß fie Die feindfelige 
Gefinnung, womit er ſich, eine ‚fo lange Reihe von Jah⸗ 
sen hindurch, den Franken, aus Glaubenshaß, als ſtand⸗ 
hafter Gegner eriwiefen, hatten einfchlüfern. oder auch 
nur feiner Politik eine, ihnen günftigere Richtung geben 
ſollen. So oft ihn nicht, anderweitige Widerſacher, an 

- den dftlichen Grenzen feines Gebietd, von biefem fireng 
feltgehaltenen Entwurfe zur Demüthigung und endlichen 
Vertilgung ber Herrfchaft des Kreuzes abriefen, fehen 
wir ihn immer auf’ neue, und. mit wachfender Webers 
Jegenheit, ben Kampfplaß, ken. Franken gegenüber, be⸗ 
‚treten. Selbſt in ihrer eignen Mitte wußte er ihnen 
Feinde zu erwecken und’ chriftliche Maffen gegen chrifte 
Jiche zu kehrenz wie dad Beifpiel des Urmenierd Melik 
erweifet, von welchen oben Erwoͤhnung gefchehen. Denn 
fo wie biefer Abtrännige fein Abſehn auf bie, Herrfchaft 
über Armenien und feine Augriffe gegen Untiochia vor⸗ 
nehmlich auf das eingegangene Buͤndniß mit Nureddin 
ſtuͤtzte, ſo war es auch) der Atabek, welcher ihm Trup⸗ 
pen zu Hülfe ſandte und feine verheerenden Streifen 
reien ayf jede Weiſe begümftigte, **) 

1173, Um ſo mehr mag ed in Verwunderung feßen, bag 
Der Atabek dem Angelſtern feines politiſchen Lebens pie“ 


— 


*) Abulfed. T. IV.p.50q. Bohad,p, 36. — o. 23. 30⸗ 
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lich untreu zu werben fehien, indem er. dem Koͤnige Amal⸗ 11738 
rich die Hand zu einem Vergleiche bot, wodurch den Feind 
feligfeiten ein Stillftand gegeben wurde, und mit welchent, 
vielleicht auch des Grafen Raimund von Zrippli gleichzei« 
tige Loslaffung in einige Verbindung gebracht werben darfe 
Diefe Befrembung aber ſchwindet, fobald wir erfahren, daß 
Salaheddins Streben nach Unahhaͤngigkeit in feiner Herr» 
ſchaft endlich auf eine-Weife hervortrat, welche dem Atabek 
Feinen längern Zweifel an feinem Undank erlaubte, aber 
auch eine fehnelle und firenge Ahndung erheifchte, Der pers 


> fdliche Zug nach Aegypten ward unwiderruflich beſchloſ⸗ 


fen, und während die umfaflendften Vorbereitungen zu dem⸗ 
felben getroffen wurden, denen der Empdrer immer noch: 
"mit bem geheimen Zweifel entgegen fah, ob er es auch wer⸗ 
De wagen bürfen, ihnen offene Gewalt enfgegenzufegen; ja, 
fchon, für den fchlimmften Fall, auf eine fichre Zuflucht im 
glüclichen Arabien Bedacht nahm, — während Nurebbin, 
feine Ruͤſtungen befchleunigend, bereit$ den, Sobn- feine 
nerftorbenen Bruders Seiffeddin Ghazi zum Verweſer Sy⸗ 
riens verordnet hatte, die Treue der Franken in feiner Abe, 
weſenheit zu hüten: da löfte plößlich der Kod den Knoten 
einer tiefperwicelten Weltbegebenheit auf die unerwarteffte 
Weiſe. Nurebbin fah fich von einer Bräune befallen, bie 
ihn (23. Di) auf der Burg zu Damaſkus, im fechözige 
ſten Lebensjahre, rafch auf die Bahre ſtreckte. %) 
= Mag es unter den Belennern ded Islam Nureddins 
- Namen höher, benn Alles, ehren, Daß er in der Reihe ihrer 
Glaubenshelden und Heiligen prangt; mag es infonders 
heit feinen rechtgläubigen Eifer preifen, daß, ald ein fiegs 


‘ reicher Seldzug gegen den Sultan von Ikonium, Kilidges 
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